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Den Veteranen der großen Armee. 


Gefährten! 


Ich werde es verſuchen, die Geſchichte des gro— 
ßen Heeres und des Kaiſers im Jahre 1812 zu er— 
zaͤhlen. Euch weihe ich ſie, Soldaten, die ihr, einſt 
entwaffnet vom Eiſe des Nordens, dem Vaterlande 
nur durch die Erinnerungen Eures Unglüfs und Eu— 
res Ruhmes dienen koͤnnt. Jetzt, nachdem Eure 
Schritte auf der Bahn des Ruhmes gehemmt find, 
weilt ihr mehr in der Vergangenheit.als Gegenwart; 
ift aber die Erinnerung fo erhaben, dann ift es er— 
laubt nur in Erinnerungen zu leben. Während’ ich 
Euch) die unheilvollfte der Waffenthaten wieder erzähle, 
beforge ich deßhalb nicht, eine fo theuer erfaufte Ruhe 
zu ftören. Seglicher von uns weiß, daß die Blicke des 
Unglüdlichen fich aus dem Dunkel der Gegenwart 
unmilfführlich zum Glanze feines vergangenen Lebens 
zuruͤckwenden, felbft wenn der Schein auf der Klippe 
ftrahlt, woran fein Glüd zerfchellte, und.felbft wenn 
dies Licht dem Wrack des größten Sciffbruches 
leuchtet. | 
Sch geftehe es, mich felbft führt ein unwider— 
ftehliches Gefühl unaufhörlich in dieſe unheilvolle 
Zeit des allgemeinen Unglüds zurüd. Mein Ge— 
daͤchtniß empfindet ein wehmüthiges Entzuden, wann 
e8 die fchmerzhaften Spuren fo ungeheurer Qualen 
Wwieder erneut. ft auch die Seele ftolz auf ihre tie— 

Sin und Pe Narben? Erwedt es Freude, fie 
zu zeigen? Verleiht diefer Befis Recht zum Stolze? 
ng Dde N das erfte Bevürfnip Präiaae mitzuthei⸗ 
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len? Sft Gefühl und feine Verkündung die mächtigfte. 
Triebfeder unfres Herzens? 

Was auch die Urfache der mich hinreißenden 
Empfindung fey, ich weiche dem Beduͤrfniß alle 
Eindruͤcke zu Schildern, welche im Kaufe des unheil 
vollften Krieges in mir hafteten, Meine Muße will 
ich benußen, jene zerftreuten verworrenen Erinneruns 
gen zu fammeln und zu ordnen. Gefährten, auch 
die &uern rufe ich an! Laßt fo große, fo theuer er= 
Faufte Erinnerung, Das einzige Gut, welches Die 
Vergangenheit unferer Zukunft zurüdließ, nicht ver= 
fchwinden! Allein vor zahllojen Feinden fanft ihr mit 
höherem Ruhm, wie fie fich erhoben. Empfindet Feine 
Schaam befiegt zu feyn! Erhebt Eure edlen Stir- 
nen, welche alle Bliße Europens einft Durchfurchten. 
Senkt ven Blick jest nicht zu Boden, mit dem Ihr 
einft fo viele bezwungenen Hauptftädte und befiegten « 
Könige fehautet! Gewiß war das Öefchid Euch einft 
zu glorreicherer Ruhe verpflichtet; allein mie fie jeßt 
auch ſey, von Euch nur hängt es ab, fie edel zu 
benugen. Vertraut der Gefchichte Eure Erinnerung, 
die Einfamfeit und die Stille des Ungluds find ihr 
gunftig. So leuchte Euch die Wahrheit, die ftets in 
den langen Nächten des Unglüds weilt, wenn Ihr 
nicht fruchtlos fie fehreibend durchwacht. Sch werde 
das bald graufame, bald ruhmwuͤrdige Vorrecht be= 
nußen, was ich fah zu verfünden. - Vielleicht werde 
ich mit zu gewilfenhafter Sorgfalt die geringften 
Einzelnheiten zeichnen ; allein ich glaubte Nichs fey 
Eleinlic) bei den riefenhaften Thaten jenes erhabenen 
Geiftes, ohne den wir vielleicht nicht wuüßten, welche .. 
E. die Kraft, der Ruhm, das Ungluͤck erreichen 
ann. 





& rstes 3u MM. 


erstes Rapitel. 





Seit 1807 war der Raum zwifchen dem Rhein und Nie— 
men uͤberſchritten; beide Flüffe waren feindliche Rivale. Durd) 
Napoleon’$ Zugeftändniffe zu Titfit auf Koften Preußens, 
Schwedens und der Türkei ward allein Ulerander gewonnen; 
diefer Tractat war die Folge von Rußlands Niederlage, und 
Bezeugte feine Unterwerfung unter dad Continentalfyiten.. In 
Rußland kraͤnkte derfelbe bei Einzelnen die Ehre, bei Allen 
das von jeglichem begriffene Nationalintereffe, Mit den Con— 
tinentalfyitem hatte Napoleon einen Kampf anf Reben und 
Tod den Engländern erflärt, Er knuͤpfte daran feine Ehre, 
feine eigene und Franfreichs politifche Eriftenz, Dies Syftem 
verfchloß den Continent allen euglifchen Waaren, fo wie de= 
nen, für die in England Abgaben erhoben waren. Seine 
Ausführung Fonnte allein bei allgemeiner Hebereinftimmuug 
gelingen, und durfte deßhalb nur bei einer einzigen und alls 
gemeinen Herrfchaft gehofft werden, Außerdem hatte Frank— 
reich die Völker durch Croberungen, fo wie die Könige durd) 
die Nevolution und die neue Dynaftie fich entfremdet. Dies 
fer Staat fonnte weder Freunde uody Nebenbuhler, ſondern 
allein Unterworfene befißenz die einen wären falſch, die an— 
dern unverfühnlich gewefen; er mußte deßhalb alle unter ſei— 
nen Willen beugen, oder felbft von Allen bezwungen werden, 
So fafte Frankreichs Oberhaupt, fortgeriffen durch feine Lage 
und angelpornt durch frinen unternehmenden Character, den 
riefenhaften Entfchluß, allein Herr in Europa zu bleiben und 
Nußland durch Befreiung Polens zu erdrücen, Saum war 
es ihm noch möglich feine Plane zu verdecfen; man begann 
ihn von allen Seiten zu durchfchauen, Die ungeheuren durch 
eine fo weithin fich erftrecfende Unternehmung nothwendig ges 
wordenen Vorbereitungen, die Anhaufung von Lebensmitteln 
und Munition, der unerhörte Lärm der Waffen und Wagen, 
fo wie der Schritte von unzahlbaren Kriegen, die allgemeine 
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Bewegung, der erhabene und furchtbare Strom aller Kräfte 
des Weftend gegen den Often, alles verfimdete Europa, daß 
feine beiden Coloffe bereit waren fih im Sampfe mit einanzs 
der zu meffen. 

Um Rußland zu erreichen, mußte man, Deftreich zur 
Seite, durch Preußen ziehen, und priſchen Schweden und 
der Tuͤrkei den Feind bekaͤmpfen. Ein Offenſiv-Buͤndniß 
mit dieſen 4 Maͤchten ward alſo unumgaͤnglich nothwendig. 
Oeſtreich ward der Ueberlegenheit Napoleon's, Preußen 
ſeinen Waffen unterthan; beiden brauchte er ſeine Unterneh— 
mung nur zu zeigen; Oeſtreich ſtuͤrzte ſich aus freiem An— 
triebe in den Kampf; Preußen ward von leichtem Anſtoße 
hineingefuͤhrt. Dennoch nahm die erſtere Macht nicht blind— 
lingd an ihm Antheil. Durch feine Lage in der Mitte bei— 
der Eoloffe des Nordend und Weſtens befindlich, ſah Oeſt— 
reich nicht ungern ihren gegenfeitigen Kampf; der Hof zu 
Wien hegte die Hoffnung, beide würden .fich ſchwaͤchen und 
feine eigene Macht müffe durch beider Erſchoͤpfung fich erhoͤ— 
hen. Am 14. März 1810 verſprach er Franfreich 30,000 
Mann, entwarf aber im Geheimen vorfichtige Inftructionen, 
Er erlangte ein unbeſtimmtes Berfprechen einer Gebietöyers 
mehrung al& Entjchädigung für die Siriegäfoften und ließ fih 
den Beſitz Galliziend 'verbürgen. Dennoch geftand Oeſtreich 
die Möglichkeit einer theilweiſen Abtretung diefer Provinz an 
dad Königreich Polen zu, und hätte nach dem 6, Artikel diefed 
geheimen Tractats die illyrifchen Provinzen ald Entſchaͤdigung 
erlangt, Der Erfolg diefed Srieged hing alfo nicht von der 
Abtretung alliciend und von der Nothwendigkeit, Oeſt— 
reich zu fchonen, ab; Napoleon hätte alfo, bei feinem 
Einzugein Wilna, die Befreiung von ganz Polen offen vers 
finden koͤnnen, ohne die Hoffnung diefer Nation zu täufchen, 
ihr Eritaunen zu erwecken und durch fchwanfende Worte ih— 
ven Muth zu fühlen. Dieß war dennoch einer der hervor— 
tretenden Punkte, die im Kriege wie in der Politif den Aus— 
fhlag geben, an die jedes Ereigniß fich knuͤpft und auf denen 
man hartnäcfig beharren muß. Sey ed aba, daß Napos 
leon auf dad Uebergewicht feined Geiſtes, die Kraft feiner 
Armee und die Schwäche Alerander’d zählte, oder daß er. 
hinter fich blicfend die langfame und methodifche Führung 
eined von Frankreich fo weit entfernten Krieges fich zu geführte 
lich dachte; fey es endlich, wie er ſelbſt es ausgeſprochen, 
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Ungewißheit uͤber den Erfolg des Unternehmens, er unterließ 
es, oder wagte es nicht, die Befreiung des Bandes, dad er ber 
treten, zu verfünden. Und dennoch hatte er einen Geſand— 
ten zum Reichstage deffelben abgeordnet. Als man ihn auf 
den Widerfpruch aufmerffam machte, gab er zur Antwort: 
die Ernennung fey eine Handlung des Krieged und binde ihn 
nur für den Krieg, aber Worte, die er gefprochen,, vers 
pflichteten ihn in Krieg und Frieden. Auch hörte man ihn 
auf die Begeifterung der Litthauer nur mit ausweichenden 
Worten erwiedern, ald man ihn Mann gegen Mann Ale— 
gander biö vor Moskau bekämpfen ſah. Er unterlieh cd 
fogar, die polnifchen Provinzen ded Südens von den ſchwachen 
feindiichen Heeren, die ihren Patriotismus niederhielten, zu 
reinigen, und durch den ſtark organiſirten Aufſtand derſelben 
eine feſte Operationsbaſe ſich zu ſichern. Gewoͤhnt an die 
kuͤrzeſten Wege, an Schlaͤge gleich dem Blitze, wollte er 
ungeachtet der Verſchiedenheit des Landes und der Umſtaͤnde, 
ſich allein ſelbſt nachahmen; denn es iſt eine Schwaͤche des 
Menſchen, daß er ſtets nachahmt, ſich ſelbſt oder Andere. 
In erſterem Falle iſt es bei großen Maͤnnern die Gewohn— 
heit, die nur in einer Nachahmung ſeiner ſelbſt beſteht. Auch 
werden die außerordentlichen Maͤnner nur durch ihre ſtaͤrkſte 
Seite zum Untergange gefuͤhrt. 

Napoleon vertraute dem Geſchicke der Schlachten. Er 
hatte fich ein Heer von 600,000 Mann bereitet, und glaubte 
dies genüge zum Siege. Bon ihm erwartete er Alles. Ans 
ſtatt Alles zu opfern, um zu ihm zu gelangen, wollte er 
nur durch ihn zu Allem gelangenz er bediente fich feiner wie 
eined Mittels, wann es Z8weck fiir ihm feyn mußte. Schon 
war der Sieg Napoleon zu fehr Beduͤrfniß, denn ihm vers 
traute er feine ganze Zufunft, und uͤberlud ihn mit folcher 
Berantwortlichkeit, daß er dringend und unumgänglid) nothe 
wendig ward. - ©o ward feine Eile, ihn zu erreichen, bes 
dingt, um aus diefer fo critifchen Stellung zu gelangen. Al⸗ 
fein nicht voreilig beurtheile man einen fo großen und allges 
meinen Geiſt; bald wird man ihn felbit vernehmen und die 
Menge der Berhängniffe erblicken, die ihn zu Boden warfen, 
Selbit wenn man die Verwegenheit der Schnelle diefes Uns 
ternehmens zugelteht, wird- man nicht leugnen, daß fie der 
Erfolg wahrſcheinlich als fiegreich gefrönt hätte, wenn Die 
frühzeitige Untergrabung von Napoleon's Gefundpeit den 
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phyfifchen Sräften des großen Mannes diefelbe Regſamkeit, 
die fein Geift fih bewahrt, nicht entriffen hatte. 


zweites Kapitel. 





Hinſichtlich Preußen's, deffen Schieffalin Napoleon’ 
Händen lag, bleibt es ungewiß, ob des Kaifers Unentſchloſ— 
fenheit iiber das jenem Staate von ihm vorbehaltene Loos, 
oder tiber die Zeit des Krieges, diefen dazu bewog, 1812 das 
von Preußen ihm angetragene Buͤndniß auszufchlagen, da 
er doch felbft die Bedingungen deffelden im folgenden Jahre 
vorfchriedb. Auffallend war feine Abneigung gegen Fried— 
vih Wilhelm. Häufig hörte man, wie Napoleon dem 
preußifchen Cabinette feine Tractate mit der franzöfifchen Re— 
pnblif zum Vorwurfe machte. ‚Preußen, fagte er, verließ 
dadurch die Sache der Könige. Die Verhandlungen des 
Berliner Hofes mit dem Directorium enthuͤllten eine fürchte 
ſame, eigennugige Politik ohne Adel und Würde, welche die 
eigene Ehre und die gemeinfame Sache aller Kronen Fleinli= 
chen Bergrößerungen zum Opfer brachte. So oft er auf feis 
nen Karten die preußifchen Grenzen gezeichnet erblickte, Arz 
gerte er fich über ihre Ausdehnung und rief aus: Konnte ic) 
dieſem Menfchen fo viel Land laffen ! 

Diefe Abneigung gegen einen friedlichen und ſanftmuͤ— 
thigen Fuͤrſten muß befremden. Da bei Napoleon Nichts 
der Geſchichte unwuͤrdig ift, muß man die Urſachen derfelben 
erforfchen. Einige finden den Urfprung diefer Erbitterung 
Napoleon's fchon in der Zeit des Konfulatd, als Napo— 
leon Ludwig XVII, durch Bermittelung Preußens Vor— 
fhläge zur Ausgleichung machte, allein durch Zuruͤckweiſung 
derfelben gefränft ward; jene meinen, er habe den Aus— 
gang dieſer Unterhandlung der Bermittelung ded Königs von 
Preußen zugefchrieben. Andere erklären jene Abneigung durch 
die zu Hamburg auf Napoleon’: Befehl gefchehene Verhaf— 
tung des englifchen Agenten Rumbolt; Friedrih Wils 
heim, als Befchüger der Neutralität ded Nordend, zwang 
damals den Kaifer den Gefangenen wieder in Freiheit zu ſe— 





gen. Bis dahin foll ein geheimer Briefmechfel zwifchen bei— 
dien Fuͤrſten ftatt gefunden haben; man fagt, er fey fo ver— 
traut geweſen, daß fie ihr haͤusliches Leben einander mittheils 
ten 3 durd) jenes Ereigniß ward er, erzählt man, unterbros 


en. 

Rußland, Oeſtreich und England bemühten fi, jedoch 
vergeblih, den König von Preußen zur dritten Coalition im 
Fahre 1803 zu Überreden. Der Hof, die Königinn, die Pte 
zen, Hardenberg, die friegerifche Jugend Preußens, auf: 
geregt durch Ehrbegier ſich Rechte zu dem von Friedrid 
dem Großen ererbten Ruhm zu erwerben, oder vom Wun— 
fche befeelt, die Schande von 1792 audzulöfchen, fchloffen - 
fih den Beftrebungen der drei Mächte an. Ihnen mwiderftand 
jedech Friedrich’ und feines Minifterd Haug witz fried— 
liche Politif. Bald aber reizte die Verletzung des preußifchen 
Gebiets bei Anſpach, welches von franzöfifchen Truppen 
überfehritten ward, die Leidenfchaften zu ſolcher Höhe der 
Erbitterung, daß das Siriegsgefchrei bis zum Sönig drang. 
Alerander war damals in Polen; man rief ihn nad 
Potsdam; er eilt dorthin am 3. Nov. 1805 und zieht 
Triedrih Wilhelm in eine dritte Coalition. Sogleich 
entfernt fich die preußifche Armee von den rufjifchen Gren— 
zen; Haugmwiß eilt nah Brünn, um Napoleon damit 
zu bedrohen. Jedoch Aufterlig gebietet ihm Schweigen, 
Der fchlaue Minifter wendet ſich gefchicft zum Sieger und 
unterzeichnet mit ihm die Iheilung der Früchte des Sieges. 

Allein Napoleon verbarg allein feinen Unwillen, denn 
er mußte fein Heer auf’ Neue fchaffen, und gedachte das 
Großherzogthum Berg feinem Schwager Murat, Neufchatel 
Berthier zu ſchenken, Neapel für feinen Bruder Joſeph 
zu erobern, die Conftituirung der Schweiz zu vermitteln, 
das deutfche Neich aufzulöfen , den Rheinbund zu bilden und 
fih zum Befchüger deffelden zu erflären. Dann wollte er 
die hollaͤndiſche Republik in ein Königreich umfchaffen und 
daffelbe feinem Bruder Ludwig ſchenken, deßhalb trat er 
zum Austaufc von Anfpach, Kleve und Neufchatel, Hanno: 
ver am 15. Dec, an Preußen ab. Anfangs ward Friede 
rich Wilhelm durch Hannoverd Befit verleitet. Wie er 
aber den Rractat unterzeichnen mußte, fchwanfte er aus 
Schaam und wollte dies Land nur zur Hälfte und als ihm 
s  anvertrauten Befiß annehmen. Napoleo u eine fo 
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furchtfame Politik nicht begreifen, Wagt diefer Fuͤrſt, vief 
er aud, weder Krieg zu führen noch Frieden zu fehließen ? 
Wagt er mid) den Engländern vorzuziehen? Bereitet man 
eine vierte Coalition und wird mein Buͤndniß verſchmaͤht? 
Diefe Borausfegung erregt feinen Unmwillen, Am 8. März 
zwingt er Friedrich durch einen neuen Tractat an Eng— 
fand den Krieg zu erklären, fi Hannoverd zu bemächtigen 
un® franzöfifche Garnifonen in Wefel und Hameln aufs 
zunehmen. Jedoch in Preußen unterwarf ſich allein der Koͤ⸗ 
nigz fein Hof, feine Unterthanen wurden erbittert, ie 
beſchuldigten ihren König, ſich ohne Kampf befiegen zu lafz 
fen; fie begeiftern fih dur Erinnerungen und halten fi) 
allein fiir berufen über Europa’s Sieger zu triumphiren. In 
ihrer heftigen Aufregung  befhimpfen fie Napoleon’ Ge— 
fandten, und fhärfen den Säbel an feiner Schwelle. Ja, fie 
beleidigen den Kaiſer felbft. Ihre durch Grazie und Schoͤn— 
heit fo fehr glänzende Königinn umhuͤllt fich mit Friegerifchem 
Kleide; ihre Prinzen, und vor Ullen einer derfelben, deffen 
Gang, deffen Züge, Geift und Unerfchrocenheit ihnen einen 
Helden zu verheißen fcheinen, bieten fich dar als ihre Führer. 
Eine ritterliche Kampfbegier bemächtigt fich aller Gemuͤther. 

Zugleich, behauptet man, tiberredeten treulofe oder ges 
täufchte Diener den König von Preußen, Napoleon werde 
zum Frieden genöthigtz diefer Krieger wolle den Kampf ver= 
meiden; er unterhandle treulod mit England, um den Fries 
den fiir den Preid von Hannovers Zuruͤckgabe, das er Preu⸗ 
gen wieder zu entreißen ftrebe, zu erfaufen. Friedrich 
Wilhelm fortgeriffen von der allgemeinen Bewegung, giebt 
endlich allen diefen Leidenſchaften freien Lauf; feine Armee 
fett fih in Bewegung, er droht Napoleon mit ihr, und 
nach 14 Tagen befaß er weder Heer noch Königreich; er floh 
allein und Napoleon erläßt von Berlin aus feine Decrete 
gegen England, 

Als Preußen gedemüthigt und erobert war, ward ed 
dem Kaiſer unmöglich ed feiner Gewalt wieder zu entzichen, 
denn es hätte unter ruffifchen Kanonen ſich ihm frindlich auf’s 
Neue gegenübergeftellt. Da cr es durch Großmuth, gleich 
Sachſen, nicht zu gewinnen vermochte, blicb allein ihm 
uͤbrig, das Koͤnigreich durch Iheilung zu entkräften ; fey «8 
aber Mitleid oder Alexanders perfonlicher Einfluß, er. 
Fonnte fich zur Zergliederung nicht entſchließen. So ward 


* 


— 11 — 


line Stellung falſch, wie jegliche, wo man auf halbem 
Wege fill ſteht. Er fühlte died bald, und ald cr ausrief: 
„Iſt's möglich, daß ich diefem Menfchen fo viel Land ließ!“ 
fonnte er Alex ander's Schutz Preußen wahrfcheinlich nicht 
verzeihen. Er hafte ed, weil er ſich felbft dort gehaßt fah. 
Auch entiprüheten Funken eined durch Eiferfucht und Erbit— 
terung angefchürten Haffed der preußifchen Tugend, deren 
Gemuͤther eine patriotifche, liberale und myſtiſche Erzichung 
entflammte. Aus ihrer Mitte erhob ſich eine der Herrfchaft 
Napoleon’ furdhtbare Macht; jene beftand aud Allen, 
die fein Sieg beleidigt oder verachtet hatte. Sie war im Bes 
fige aller Siräfte von Unterdruckten, des natürlichen Rechtes, 
des Geheimniſſes, des Fanatiömud und der Rache, Da 
die Erde ihrem Wirfungsfreis entzogen war, fuchte fie fid) 
im Himmel eine Stüße, und fo entgingen ihre moralifchen 
Kräfte der materiellen Macht Napoleon’. Beſeelt durd) 
glühenden unermüdlichen Sectengeift, zu jeglichem Opfer be: 
reit, erfpähete jie alle Bewegungen, alle fhmwächeren Seiten 
ihred Feindes, drang in alle unbewachten Luͤcken feiner Macht, 
und war mit dem geduldigen und phlegmatifchen Character 
der Deutſchen, der zwar ihre Niederlagen bewirft, wogegen 
aber der Sieg feine Kräfte erfchöpfte, zur Benußung jeglis 
cher Öelegenheit gertiftet. Diefe ungeheure Verſchwoͤrung war 
die der Tugendfreunde*), Das Oberhaupt derfelben, d. h. 





*) Mehrere Gelehrte zu Königsberg, vol Schmerz über das Unglüd, wels 
ches ihr Vaterland traf, ſuchten deſſen Urfache in der allgemeinen Sittenvers 
derbniß. Rad) der Meinung diefer Philofophen war dadurd) der wahre Pas 
triotismus bei, den Bürgern, die Disciplin in der Armee, der Muth im 
Volke untergegangen. Alle Beſſeren follten ſich defhalb vereinen, um die Ras 
tion durch ihr Beiſpiel aller Aufopferungen neu zu beleben. ie bildeten 
deßhalb eine Gefenjchaft, die den Namen eines ſittlich wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eines annahm. Von der Regierung murd diefelbe bejtätigt, obgleich Diefe Die 
Politik ihr unterſagte. Diefer noch fo edle Entſchluß hätte ſich, wie fo viele 
andere, in deuticher metaphyſiſcher Echwärmerei verloren; allein zu derfelben 
Zeit hatte der Zürft Wilhelm von Braunſchweig nad) feines Entfegung 
auf fein Fürſtent hum Dels in Schleſien ſich zurückgezogen. Wie man ſagt, 
benierkte er von dieſem feinen Zufuchtsorte aus den erſten Einfluß des Ver⸗ 
eins auf das preußiſche Volk; er ließ ſich in ihn aufnehmen. Auf Rache fins 
nend und Franzoſenhaß im Herzen tragend, faßte er den Gedanken, einen an« 
dern Bund zu gründen, der die Vernichtung des Rheinbundes und die Ver: 
treidung der Franzofen aus Deutichland bezweden fonte. Diefer Berein mit 
beſtimmterem und wirklichem Ziele, nahm den erfteren in fih auf, und aus 
beiden entftand der Tugendbund. Schon am 31. Mai 1809 hatten drei Uns 
ternehmungen , die des Katt, Dörnberg und Schill, fein Daſeyn ber 
zeugt. Die des Prinzen Wilhelm: begann am 14. Mai. Anfangs unters 
fügten fie die Oeſtreicher. Nach verihiedenen Schidfalen wich der Prinz von 
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der Mann, welcher im paſſenden Augenblicke erſchien, um 
dem Geſammtwillen einen beſtimmten Ausdruck, eine feſte 
Richtung und Einheit im Handeln zu geben, war Stein. 
Vielleicht hätte Napoleon ihn für ſich gewinnen koͤnnen, 
er zog ed vor ihn zu beftrafen, Sein Plan ward durch eine 
der Zufälligfeiten entdeckt, denen die Polizei den größten 
Theil ihrer Wunder verdankt, Wann aber die Verſchwoͤrun— 
gen im Intereffe, in den Leidenfchaften, ja in den Gewiffen 
begriümdet find, kann man ihre Fäden nicht erfaffen. Ein 
jeder verfteht den Undern ohne gegenfeitige Mittheilung, oder 
Diefe findet fi) in Allem; es herrſcht eine allgemeine Symz 
pathie uͤberall und in jedem Augenblicke. 

Dieſer Brennpunft fandte feine Strahlen in immer weis 
tere Entfernung. Er untergrub Napoleon’d Macht in 
der Meinung von ganz Deutichland, erſtreckte fi) bid nad) 
Stalien, und bedrohete feine Eriftenz. Schon konnte man er— 
blicken , daß, wäre dad Gefchick und entgegen, ed an Armen 
nicht fehlen würde, feinen Lauf zu befchleunigen. . Noch 
vor dem Unglück bei Eflingen waren es Preußen, welche 
die Fahne der Unabhängigkeit gegen Napoleun zu erheben 
wagten. Er.ließ fie an die Feffeln der Galeerenfclaven ſchmie— 
den. So wichtig fehien ihm die Unterdrückung dieſes Auf— 
rufes zum Aufſtande, welcher allgemein werden und dem der 
Spanier entfprechen konnte. 

Endlich drang Preußens Lage zwifchen Frankreich und 
Nufland Napoleon die Nothwendigfeit auf, ald Gebieter 
aufzutreten; er Fonnte dort nur durch Gewalt herrfchen und 
feine eigene Sraft durch Preußend Schwäche vermehren. Er 
sichtete das Land zu Grunde, ob er gleich fehr wohl wußte, 
daß Armut) Kühnheit erweckt, daß Hoffnung zu gewinnen 
allein noch vorherifcht, wenn Nichts mehr zu verlieren uͤbrig 
ift, daß endlich, wenn man den Menfchen nichts als das 
Eiſen läßt, man fie zwingt ed zu gebrauchen. So wie da 
Jahr 1812 mit dem furchtbaren Kampfe, den ed ahnen lieh, 





Braunſchweig den Franzofen nicht, 06 er gleih nur mit 2000 Mann der 


ganzen Macht Napoleons entgegenfiand, und mitten im unterworfenen - 


Europa von Oeſtreich verlaffen ward. Er widerfiand Napoleon, warf ſich 
auf Sachſen und Hannover; als ihm aber die Erregung eines Aufjtandes 
nißlang, bahnte er ſich kämpfend einen Weg durch mehrere franzöſiſche 
Corps, die er fchlug, erreichte das Meer bei Elsfleth und verließ den 
Continent auf englifchen Schiffen, Pie ihn dort erwarteten, um feinen Haß 
und feinen errungenen Ruhm für fi) zu benutzen. 


— — — — 


ea 


- krannahete, wollte deßhalb Friedrich Wilhelm, beunru— 
higt und mitde feiner Sinehtfchaft, durch ein Bindniß oder 
den Krieg fich davon befreien. Im März bot er Napoleon 
feine Hülfe zu dem fid) vorbereitenden Feldzuge anz im Mai 
und hauptfächlich im Auguft erneute er den Borfchlag, und 
da ihm Feine genitgende Antwort ertheilt ward, erflärt er, 
Die großen militärifchen Bewegungen, die Preußen umgeben, 
durchziehen oder erfchöpfen, erregten bei ihm die Beforgniß, 
man finne auf feinen gänzlichen Untergang. „Er mwaffne 
ſich,“ fchrieb er, „weil die Unftände gebieterifch es erheifche 
ten; er ziehe es vor mit dem Schwerte in der Hand zu fters 
ben, ald mit Schmad ohne Kampf zu unterliegen,’ 

Friedrih Wilhelm foll zu gleicher Zeit dem Kaiſer 
Alerander Öraudenz, feine Magazine und fich felbft 
an der Spitze eined allgemeinen Aufitandes feiner Unterthas 
nen angeboten haben, wenn die rufjiichen Heere bis nad) 
Schlefien vorruͤckten. Soll man denfelden Berichten Glaus 
ben beimeffen, fo gefiel dies Anerbieten dem KaiferAleranz 
der. Sogleich Uberfandte er Bagration und Witt: 
genftein verfiegelte Befehle, Diefe Generäle follten dies 
felben nicht eher erbrechen, als biö fie einen neuen Brief ih— 
red Kaiſers erhielten; diefer Fuͤrſt aber foprieb ihn nicht; 
vielleicht wagte er nicht einen fo gewaltigen Kampf zu bes 
ginnen, und wollte die Meinung der Menfchen dadurch auf 
feine Seite bringen, daß er nicht der angreifende Theil zu 
ſeyn ſchien; vielleicht auch ward Friedrich Wilhelm 
über Napoleon's Plane beruhigt, und entſchloß ſich ſei— 
nem Gluͤcke zu folgen. Vielleicht endlich war die edle Ant- 
wort Alexander's der einzige Berweggrund; denn man 
verfichert, er habe dem Könige von Preußen gefchrieben: „In 
einem Kriege, der mit Unglücöfällen beginnen koͤnne, und 
wo Beharrlichfeit das erſte Geſetz ſey, fühle er nur für fi 
felbft genigenden Muth; das Ungluͤck eined Verbuͤndeten 
wuͤrde vielleicht ſeinen Entſchluß erſchuͤttern; er widerſtrebe, 
Preußen an fein Mißgeſchick zu ketten; waͤre das Gluͤck ihm 
guͤnſtig, fo werde er ed ſtets mit dem Könige Preußens theis 
len, welche Entfchlüffe ihm auch) die Nothwendigkeit aufdrins 
gen koͤnnte.“ | 

Ein Zeuge, ob auch ein untergeordneter, beftätigt diefe 
Umftände. Mag aber Ylerander’d Großnnth oder Po⸗ 
litik, oder allein die Nothwendigkeit, den Entſchluß Fried— 
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rich Wilhelm's herbeigeführt haben; es war Zeit, daß 
er feine Handlungsweiſe beſtimmte; denn da er im Gebruar 
mit der Antwort auf Napoleon’s definitive Borfchläge, 
vielleicht wegen diefer Unterhandlungen mit Alerander 
oder in der Hoffnung beffere Bedingungen zu erhalten, zau⸗ 
derte, ließ Napoleon, hierüber erzuͤrnt, Danzig ſtaͤr— 
fer befegen und warf Davouft nah Pommern. Stine 
Befehle über dieſe Beſitznahme einer [hmedifchen Provinz wa= 
ren wiederholt und dringend; fie berubten auf dem Schleich— 
handel Pommernd mit den Engländern,, wie auf der Noth— 
wendigfeit den Berliner Hof zur Annahme feiner Bedinguns 
gen zu zwingen. Der Prinz von Eckmuͤhl erhielt fogar 
den Berchl, fid) bereit zu halten, um fich ded ganzen Landes 
und der Perſon des Koͤnigs von Preußen zu bemaͤchtigen, 
wenn dieſer Monarch 8 Tage nach Davouſt's Empfang je— 
ner Inſtruction das von Frankreich vorgeſchriebene Offenſiv— 
Buͤndniß nicht abgeſchloſſen haͤtte. Waͤhrend aber der Mare 
ſchall die wenigen zu dieſer Operation erforderlichen Maͤrſche 
entwarf, erfuhr er die Ratification des Vertrags von 24, 
Februar, 

Diefe Unterwerfung hatte aber den Kaiſe Napoleon 
noch nicht gänzlich beruhigt. Mit Gewalt verbindet er Bers 
ftellung und Liſt; fein Mißtrauen erregt bei ihm die Ber 
gierde der Habfucht hinfichtlich der Feltungen, die er dem 
König von Preußen aud Schaam gelaffen. Er verlangt, 
jener Monarch folle nur 4 oder 3000 Invaliden in den einen 
unterhalten, und in anderen die Gegenwart franzöfifcher Ofe 
fiziere dulden. Alle follen ihm ihre Berichte überfenden und 
von ihm Befehle erwarten. Sein Blick und feine Sorge 
erſtreckt fih über Allee. „Spandau, fohreibt er in feis 
nen Briefen an den Marfchall Davouſt, jft die Citadelle 
von Berlin, wie Pillau von Koͤnigsberg;“ fogleich 
erhalten franzöfifche Truppen den Befehl, beim erften Sig— 
nal fie zu beſetzen. Er giebt fogar die Art des Verfahrens 
an. Er will, daß franzöfifche Offiziere ſich häufig in Po ts— 
dam zeigen, welche Stadt der König von Preußen fich vors 
behalten hatte und wo der Eintritt unfrer Truppen untere 
jagt war, damit. dad Volk fih allmählig an den Anblick 
gewöhne. Er empfiehlt die Außerfte Höflichkeit gegen den 
König und feine Unterthanenz verlangt aber, man folle ih 
nen Alles nehmen, deffen fie fih bei einem Aufftande bedies 
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nen Fönntenz er bezeichnet fogar die unbedeutendften Waffen; 
den Verluft einer, Schlacht vorausfegend, befiehlt er, feine 
Truppen follten in Cafernen einquartirt werden oder auf dem 
Felde lagern, bezeichnet taufend andere Vorfichtömaßregeln 
und eritreft feine Angaben bid auf die geringiten Einzelheis 
tin. Endlih, im Fall einer Landung der Engländer zwi— 
fchen der Elbe und Wefer, ficherte er fih die Hülfe von 
10,000 Dänen, obgleih Victor und foäter Augereau 
Preußen mit 50,000 Mann befegen follten. Unter allen 
diefen Vorfichtömaßregeln verringerte fh ſein Mißtrauen 
nicht im Geringiten. Us der Fürft von Hapfeld ihn 
um 25 Millionen Zufhuß zur Deckung der Kriegskoſten bat, 
erwicderte er dem Grafın Daruͤr er wolle ſich hüten einem 
Feinde Waffen in die Hände zu geben, 

So ward Friedrih Wilhelm an allen Seiten von 
einem cifernen Nege umfchlungen und mußte fi entichlies 
fen, 20 bis 30,000 Mann fo wie den größeren Theil feiner 
Feltungen und feiner Magazine Napoleon zur Verfügung 
itellen. 


Drittes Kapitel, 


en 


Beide Tractate bahnten Napoleon den Weg nad) 
Rußland, um aber in dad Innere des Meiched zu dringen, 
mußte er fich der Hilfe Schwedend und der Türkei verfichern. 
Die Berechnungen militärifiher Operationen waren fo uns 
geheuer und umfaffend geworden, daß zur Entwerfung eis 
ned Feldzugsplanes cd durchaus nicht mehr genügte, die 
Terrainbildung einer Provinz, die Geftaltung einer Bergfette, 
oder dad Strombette eined Fluffes zu erforfchen. Als Herr— 
fiher, wie Napoleon und Ulegander, um Europa 
fümpften, mußte man mit einem Blicke die allgemeine 
Lage der Reiche und ihr Verhaͤltniß zu einander umfaffen, 
die Politik der Kaifer Fonnte Friegerifche Plane nicht mehr 
auf Specialharten entwerfen, jondern bedurfte dazu dei 
MWeltcharte. — Durch) feine Lage befigt Rußland — un 
Europas und ftüzt feine Flanken am die Meere ded Morden 
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und Suͤdens. Die rufjifche Regierung wird dekhalb nur mit 
Schwierigkeit zu Boden geworfen und zum Bergleiche gezwun— 
gen werden, -denn die Örenzen des Raumes, den fie dem 
Kampfe bietet, Scheint Faum von der Vorftellung erfaßt wer— 
den zu koͤnnen; feine Eroberung erheifcht lang dauernde Feld— 
züge, denen Rußlands Clima widerftrebt. Hieraus folgt, 
daß ohne Hülfe der Türkei und Schwedend jener Staat 
mit weniger Erfolg angegriffen werden fanı. Mit Hilfe 
beider mußte man Rußland überfallen, jenem Reiche im 
Herzen feiner neuen Hauptftadt den Todesftreich verfegen, fein 
Heer am Niemen turniren und in Nücen nehmen, nicht 
aber einzig einen Theil deffelben in der Fronte angreifen, 
denn die Ebenen find fo unermeßlich, daß der Raum die Uns 
ordnung verhindert und taufend Wege dem Ruͤckzuge diefes 
Heeres dffnet. 

Auch erwarteten die niedrigften Srieger unfered Heeres 
die Nachricht von dem gleichzeitigen Marfche ded Großveziers 
nad) Kiew und ded Bernadotte nach Finnland. Schon 
acht Monarchen folgten Napoleons Fahnen; dort fehlten 
allein die beiden Herrſcher, deren Intereffe fie zur Theilnah— 
me am Kampfe hätte führen muͤſſen. Es war wirdig eines 
großen Kaiſers, alle Mächte, alle Religionen Europas zur 
Bollführung feiner großartigen Pläne zu leiten. Dann ward 
ihr Erfolg gefihert, und wenn die Stimme eined neuen 
Homers diefem Könige fo vieler Könige ermangelte, fo 
hätte die Stimme des 19. Jahrhunderts, des großen, fie 
erſetzt. Der Ruf des Erftaunens eined ganzen Gefchlecht3 
durchdrang die Zufunft, und wurde von Generation zu Gene: 
ration durch die entferntefte Nachwelt vernommen. — Co 
hoher Ruhm ward und nicht befchieden. 

er von und erinnert fich nicht des Erſtaunens aller frans 
zoͤſiſchen Krieger, da, während wir mitten auf rufjifchem Boden 
waren, die unheilvolle Nachricht der Verträge Schweden und 
der Tuͤrkei mit Alexander anlangte, Unſere rechte Flanke 
erblickten wir entblößt, unfere linfe geſchwaͤcht, wir fahen 
unfera Rückzug bedroht. Damals dachten wir nur am die 
unheilvollen Folgen dieſes Friedend unferer Verbuͤndeten und 
und unferer Feindez jeßt empfinden wir dad Beduͤrfniß def 
fen Urfachen zu erfennen. 

Die am Ende ded 18. Jahrhunderts mit Rußland ab: 
geſchloſſenen Berträge hatten das ſchwache tuͤrkiſche Reich 
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diſer Macht unterworfen. Seit Napole ows Thronbe⸗ 
kigung aber hatte ein gemeinſames wohlverſtandenes Ins 


: treffe und ein vertrauter geheimer Briefwechfel Selim mit 


dem Sailer , ja ſchon mit dem Conful verknüpft; ein enges 
Verhältniß bildete ſich zwiſchen beiden Fuͤrſteñ; fie taufchten 
fogar ihre Bildniffe gegen einander aud. Selim verſuchte 
eine große Revolution in den Sitten der Ottomannen. Na— 
poleon ermunterte und unterjtüßgte ihn, europäifche Disci— 
plin bei dem Heere der Türken einzuführen, ald der Gieg 
bei Sena, der polnifche Krieg und Sebaftiani bei dem 
Sultan den Entfhluß erweckten, Aleranders Zoch zu 
zerbrechen. Die Engländer cilten herbei um ihn zu vereis 
teln ; fie wurden aber aud dem Meere von Conftantinos 
pelvertrieben. Hierauf fihried Napoleon an Selim: 
Diterode 3. April 1807. 
Mein Gefandter meldete mir das treffliche Benehmen 
und die Tapferfeit der Öläubigen gegen unfere gemeinfchaft= 
lichen Seinde. Du zeigreft dich würdig deiner Ahnen, der 
Selim und Soliman. — Einige Offiziere haft Du von 
mir gewuͤnſcht, ich fende fie Dir und bedaure nur, daß Du 
nicht einige taufend Mann von mir verlangteft. Du bateft 
mich allein um 5005 ich befahl fogleich ihre Ahreiſe. Auf 
meine Koften will ich fie befolden und kleiden; Dir aber ſol— 
len die Dir dadurdy etwa veranlaßten Ausgaben wieder er= 
ftattet werden. An den Commandanten meiner Truppen in 
Dalmatien erlaffe ich den Befehl, Dir Waffen, Munition, 
Alles was Du verlangft , zu uͤberſenden. Diefelben Befehle 
ertheile ich für Neapel; auch find Canonen ſchon zur Verfuͤ— 
gung des Paſchas von Janina geftellt. Generäle, Offiziere, 
Waffen aller Art, fogar Geld, Alles ſteht zu Deiner Ver— 
fugung; du brauchſt nur zu fordern; fordere deutüich; Alles 
was du willit überfende ih Dir fogleih, Vergleiche Dich 
mit dem Schach von Perfien; auch er ift der Feind der Ruſ— 
fen; feuere ihn an zum Angriff und zur Feſtigkeit. I 
ſchlug die Ruſſen in einer großen Schladyt, nahm ihnen 65 
Kanonen, 16 Fahnen und eine unermeßliche Zahl Gefanges 
ner. Ich ſtehe SO Stunden von Warfhauz meiner Ar- 
mee bewilligte ich eine Ruhe von 14 Sagen, und will diefe 


“ Zeit benußen mich dorthin zu begeben, wo ich Deinen Ge— 


fandten empfangen werde. Ich glaube, Du bedarfit der Ka— 
nonen und der Truppen, und bot fie Deinem Gefandten an, 
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er wollte fie nicht, denn er beſorgte, das Vorurtheil der Muſel⸗ 
männer zu verlegen. Bertraue mir alle Deine Beduͤrfniſſe, ich 
befiße genug an Macht und nehme aus FSreundfchaft und aus 
Politik zu viel Antheilan Deinem Gluͤcke, als daß ih Dir etwas 
abfchlagen follfe. Hier bot man mir den Frieden anz allein 
ich follte den Zuftand der Dinge, wie er nach dem Tractat 
von Siſtowe zwifchen der Pforte und Rußland beitehet, 
anerfennen, und id) erwiederte: vollfommene Unabhängig 
feit muß der Pforte gefichert werden und alle, während des 
Schlummers von Frankreich, ihr aufgedrungene Berträge wer— 
den widerrufen.“ 

Bor und nad diefem Briefe gab Napoleon mindli« 
che aber formliche Verficherungen, er werde den Degen nicht 
in die Scheide fecfen, bevor die Krimm dem Halbmonde zu= 
riickerftattet fey. Dem General Sebaſtiani hatte er fogar 
Vollmacht ertheilt, eine Abſchrift der diefe Berfprechungen 
enthaltenden Inftructionen dem Divan zu iberreichen, 

Solches waren Napoleon’s Worte, doch nicht feine 
Handlungen. Anfangs waren beide im Einklang Seba— 
ſtiani verlangte für eine Armee von 25,000 Mann den 
Durchzug durch die Türkei. Er wollte fie führen und mit 
dem ottomanifchen Heere vereinigen, Allerdings ward dies 
fer Plan durch ein unvorhergefehened Hinderniß vereitelt; 
hierauf aber uͤberredet Napoleon den Sultan zur Annahs 
me eined Verſprechens, nach welchem ein franzoͤſiſches Huͤlfs— 
corps von 9000 Mann, mworunter 5000 Yrtilleriffen, auf 11 
Linienfhiffen nah Conftantinopel geführt werden follte. 
Zugleich ward einem türfifchen Gefandten, bei feinem Ems 
pfang im franzöfifchen Lager die größte Aufmerkſamkeit ers 
wiefen. Er begleitet Napoleon auf den Mufterungen ; 
Liebfofungen und Ehrenbezeugungen werden ihm verfchwene 
deriſch erwieſen; der Großitallmeifter von Franfreich unters 
handelt fchon mit ihm über ein Offenfive und Defenfivs 
Buͤndniß, ald ein unyermutheter Angriff der Ruſſen die 
Verhandlungen unterbricht. Der Öefandte kehrt nah War: 
fhau zurück, wo diefelben Ehren ihn umgeben. Er genof 
diefelbe Achtung am Tage des entfcheidenden Sieges von 
Sriedland. Allein plöglich verfchwindet vor ihm jegliche 
Zäufchungz er fieht fich vernachläfigt, denn Selim wird 
nicht mehr von ihm repräfentirt, ine Revolution fhürzte 
diefen Herrfcher, den Freund Napoleon’ vom Thron, 
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. und mit ihm fchwand die Hoffnung bei den Tuͤrken ein re= 
gelmäßiged Heer fi) ald Stuͤtze zu erfihaffen. Napoleon 
weiß nicht mehr, ob er auf die Huͤlfe der Barbaren rechnen 
darf. Er ändert fein Syſtem und will von nun an den 
Saifer Alerander gewinnen: Da fein” Geift niemals 
ſchwankte, war er ſchon entfchloffen, diefem die Herrfchaft 
des Orients zu überlaffen, wenn Alerander ihn feloft 
nicht hinderte, der Herrfchaft des Weſtens fich zu bemäcdhigen, 
Sein Streben zielte hauptfächlich auf Erweiterung des Con— 
tinentalfyftemdz; er wollte Europa damit umfchließen und 
Rußland follse zur vollftändigen Entwickelung deffelben die 
Hand bieten. Alerander wird den Engländern Europas 
Norden verfchließen und Schweden zum Bruch mit Groß 
britannien zwingen; zugleich wirde Frankreich die Flotten 
jener Infelbewohner von Mittelpunfte vom Süden und We— 
ften zuruͤckſtoßen. Schon finnt Napoleon auf einen Feld- 
zug nad) Portugal, wenn died Königreich der Coalition ſich 
nicht anfchließt. Die Tuͤrkei nimmt alfo nur einen unterges 
ordneten Standpunft in Napoleon’ riefenhaften Ent— 
würfen ein; er bewilligt den Waffenftillftand und die Zus 
fammenfunft von Tilfit. 

Indeffen erfeheint eine Deputation von Wilna mit 
der Bitte um Freiheit, und verfpricht diefelbe Aufopferung 
wie Warfhau, Allein Berthier, deffen Ehrgeiz be— 
friedigt, und der ded Krieges milde war, weift die Abge— 
ordneten zurück und nennt fie Verräther ihres Kaiſers. Je— 
doch der Prinz yon Eckmuͤhl nimmt fi ihrer an, und 
‚ führt fie zu Napoleon, der Berthier mit Härte fein 
Benehmen verweilt, dieſe Litthauer huldreich empfängt, aber 
feine Hilfe ihnen dennoch nicht zufagt. Davouft made 
vergebliche Vorftellungen, die Gelegenheit ſey günftig, denn 
dad Heer der Ruſſen fey vernichtet. Napoleon erwiederte: 
Schweden habe ihm fo eben den Waffenftillitand aufgekuͤn— 
digt; Oeſtreich böte feine Vermittlung zwiſchen Frankreich 
und Rußland an, welche Handlung er fuͤr feindlich halte; 
Preußen, wenn es ihn fo weit von Frankreich entfernt ſehe, 
koͤnne ſich vom Schrecken erholen; Selim endlich, fein 
treuer Berbündeter, fey entthront, und durch Muſſtaph a W., 
deſſen Geſinnungen er noch nicht kenne, erſetzt. 

Dir Kaifer von Frankreich ſetzte alſo feine Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland fort, und der tuͤrkiſche Geſandte irrt 
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vergeſſen und verachtet in unſerem Lager umher, ohne zur 
Theilnahme an den Verhandlungen, welche die Beendi— 
gung des Krieges bezweckten, berufen zu werden. Bald dar⸗ 
auf kehrte er unzufrieden und gekraͤnkt nad) Conſtan tino— 
pel zuruͤck. Der Frieden von Tilfit gab weder Die 
Krimm noch die Moldau und Wallachei jenem barbarifchen 
Höfe zuriick. Die Zuruͤckerſtattung der beiden leßten Pros 
vinzen ward dort nur durd) einen Waffenftillftand beſtimmt, 
deffen Bedingungen nicht zur Ausführung gebracht werden 
follten. Da, übrigend Napoleon fih zum Vermittler 
zwifchen Muftapha und Alerander erklärt hatte, bega— 
ben ſich dje Miniſter beider Mächte vach Paris. Während 
der langen Dauer diefer vergeblichen Unterhandlung witrdigte 
aber Napoleon die tirfifchen Bevollmächtigten nicht ein 
mal einer Audienz. 

Man. behauptet fogar, bei der Zufammenfunft in Tils 
fit, fo wie auch fpäter, habe man einen Theilungätractat 
uber die Theilung des türfifchen Reiches in Vorfchlag ges 
bracht. Man machte Rußland den Borfihlag, fich der Mol— 
dau und Wallachei, Bulgariend und eined Iheild der Berge 
fette des Haͤmus zu bemächtigen. Oeſtreich hätte Servien 
und einen Theil Bosniend erhalten, Frankreich den andren 
Theil diefer Provinz. Albanien, Macedonien, ganz Grie— 
chenland bis Theſſalonichz Konftantinopel, Adria— 
nopel und Thracien waͤren tuͤrkiſch geblieben. Es iſt unge— 
wiß, ob dieſe Theilungsvorſchlaͤge ernſtlich, oder nur Mit— 
theilungen einer großartigen Idee waren, Bald nad) der 
Unterredung von Tilfit zeigte Alerander fich nicht mehr 
zu folchem Ehrgeiz geneigt. Vorſichtige Nathgeber hatten 
ihn auf die Gefahr aufmerffam gemacht, ftatt der unwiſſen— 
den, verblendeten, ſchwachen Türfei, einen thätigen, mäch- 
tigen, unbequemen Nachbar ſich zu fchaffen. Auch aͤußerte 
der ruffifche Saifer in feinen Unterredungen hieritber: er be— 
fie fhon genug Wüften, er habe durch die Befeßung der 
entvdlferten Krimm den Werth von Eroberungen tiber feind= 
liche und fremdartige Religionen und Sitten genuͤgſam ers 
fahren; Frankreich und Rußland wären auch zu mächtig, 
um fo nahe Nachbarn bleiben zu Fünnen, Zwei fo mäd): 
tige Körper wuͤrden bei unmittelbarer Beruͤhruug fich nur 
an einander reibenz es fiy beffer Zwiſchenſtaaten zwifchen 
beiven beftehen zu laffen, 
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Aber auch der Kaiſer der Franzoſen beſtand nicht mehr 
auf jenem Vorſchlage. Der ſpaniſche Aufſtand nahm ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit und alle ſeine Kraͤfte in Anſpruch. 
Schon vor der Zuſammenkunft in Erfurt hatte Napo— 
leon, ob er gleich noch die Theilung der Türkei zu beab— 
ſichtigen fhien, den Borftellungen ded Sebaſtiani, feines 
aus Conftantinopel wiederkehrenden Geſandteu, nachge— 
geben. Sebaftiani bewies ihm: Alles wirde bei diefer 
Zergliederung zum Nachtheil für ihn ausfallen. Rußland 
und Deftreih erlangten Provinzen, die ihre Staaten bigren= 
zend, diefe fefter nnd ficherer abrunden würden, während er 
Griechenland nur mit 80,000 Franzofen fortwährend behaups 
ten koͤnnte; eine ſolche Armee wuͤrde wegen der, durch fange 
Märfche, die Neuheit und ungefunde Befchaffenheit des Cli— 
ma's bewirften Berlufte, eine jährliche Verſtaͤrkung von 
30,000 Rekruten nothwendig machen, wodurd Frankreich 
erſchoͤpft werden muͤßte; eine Operationslinie oon Paris 
nach Athen ſey zu weit ausgedehnt, und bei Trieſt zu 
eng zuſammengedruͤckt; dort koͤnnten die Oeſtreicher ſie mit 
zwei Tagmaͤrſchen durchſchneiden und alle Verbindungen des 
Obſervationsheeres in Griechenland mit Italien und Frank— 
reich unterbrechen. | 

Hier rief Napoleon aus: „Oeſtreich verwirrt alle 
Berechnungen und liegt und überall im Wege. Wir milfe 
fen dies ewige Hinderniß entfernen und Europa in zwei Rei— 
che theilen, Die Donau vom fihwarzen Meere bid nad) 
Paſſau, die böhmifchen Gebirge bis nach Königdgräg, 
die Elbe und dad baltifche Meer follen die Demarcationslinie 
ſeyn.“ Bon diefer Höhe hierauf Hinabfteigend, führte er die 
Unterredung wieder auf die Theilung des türfifchen Reiches 
zuriick, und endigte eine Verhandlung von drei Tagen mit 
den Worten: „Sie haben Recht; ich Fann nichts darauf er= 
wiedern und gebe den Plan auf. Uebrigens ift mir died auch) 
wegen meiner Abfichten auf Spanien um fo gelegener, da ich 
die Königreich mit Franfreich vereinigen will. — Wie? un 
terbrah Sebaftiani erftaunt, Spanien mit Frankreich 
vereinigen ? Ihr Bruder? — was fiimmert mid) mein Brus 
der? erwiederte Napoleon, verfehenkft man ein Königreich 
wie Spanien? Ich werde ed mit meinem Reiche vereinen, 
ihm eine große Nationalrepräfentation verleihen und die Bei— 
ſtimmung Aleganderd dadurd) erlangen, daß ich ihm Die 
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Tuͤrkei bis zur Donau erobern laſſe und Berlin raͤume. 
Joſeph werde ich auf andere Weiſe entſchaͤdigen.“ 

Damald ward ver Congreß zu Erfurt gehalten. Es 
Fonnte fein Zweck nicht feyn, dort die Mechte der Ottoman— 
nen aufrecht zu erhalten. Dad unvorfüchtig in die Mitte 
Spaniens vorgedrungene frangöfifche Heer war dort nicht 
gluͤcklich. Die Gegenwart ihres Führerd mit den Armeen 
der Elbe und des Rheins ward alfo dort um fo nothwendi— 
ger und Deftreich benußte den Augenblick um fich auf's Neue 
zu ruͤſten. Ueber Deutfchland beunruhigt, wollte alfo Na— 
poleon fich der Freundfchaft Alexanders verfichern, ein 
Offenſiv- und Defenſiv-Buͤndniß mit ihm abfchließen, und 
ihn fogar durch einen Srieg befchäftigen. Deßhalb überlie 
er ihm die Türfei bid zur Donau. 

Auf folche Weife glaubte die Pforte den bald darauf 
jwifchen ihr und Rußland ausbrechenden Krieg und vorwerfen 
zu fünnen, Ad Muftapha jedoh im Juli 1808 vom 
Throne geftoßen und durch Mahmud erfeßt ward, benach— 
richtigte diefer den Kaifer der Franzofen durch einen Gefande 
ten von feinem Regierungsantritte. Allen Napoleon 
war genöthigt Alexander zu fchonen, beflagte noch ſtets 
den Tod des Selim, verabfcheute die Barbarei der Otto— 
mannen und verachtete eine fo ſchwach begründete Regie— 
rung. So antwortete er dem neuen Sultan erft nad) 3 
Sahren und fchien ihn nicht anerkennen zu wollen. 

Dinfichtlic) der Türkei befand fih Napoleon in diee 
fer ungewiffen Lage, als er plöglich am 21. Maͤrz 1812, 
ſechs Wochen vor Ausbruch des ruſſifſchen Krieges, dem Sulz 
tan Mahmud ſein Buͤndniß anbot. Er verlangte, fuͤnf 
Tage nach dem Antrage deſſelben ſollte jede Verhandlung 
mit den Ruſſen abgebruchen ſeyn, und ein Heer von 100,000 
Tuͤrken, vom Sultan geführt, folle in 9 Zagen an die Do— 
nau rücken. Als Preis der Anftrengung bot er die Moldau 
und Wallachei, mit deren Zuruͤckgabe die Ruffen einen 
fehnellen Frieden damald mit Freuden erfauftenz; auch ver« 
Iprad er die Krimm, wie ſechs Jahre vorher dem Sultan 

elim, 

Cs ift ungewiß, ob man die zur Ueberbringung diefer 
Depeche erforderliche Zeit nicht richtig berechnet hatte, ob 
Napoleon das türkifche Heer für ftärker hielt ald es wirfe 
> mar, oder ob er den Entfchluß des Dibans durd) einen 
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sortbeilhaften Antrag gleihfam durd) Ueberrafhung zu 

AIſcheiden hoffte. Man darf jedoch nicht die Meinung bes 

n, eine bei den Türfen fchon lange beitchende Gewohnheit 

ey ihm unbefannt gewefen, wonach der Großherr fein Heer 

icht perſonlich anführen darf. 

I Der hohe Geit Napoleon Ponnte ſich wahrfcheinlicd) 

wicht eine jo niedrige Stufe der Verftandeöfräfte denken, wie 
Fe damals der Divan aus Unfenntniß feiner wahren Inter: 
effen zeigte. Vielleicht auch entging ed dem Kaifer der Frans 
zofen nicht, daß die Tuͤrken Mißtrauen gegen feine neuen 
Berfprechen hegen würden, da er 1807 ihre Intereffen nicht 
beachtet hatte; daß jene Barbaren zu unwiffend wären, um 
die Durch neue Umftände in Tilfit nothwendig herbeige- 
- führte Veränderung feiner Politik ‚begreifen zu können; daß 
fie endlich noch weniger im Stande wären einzufeben, wie 
fehr er durch die Abfesung und den Mord Selim’s ihnen 
abgeneigt werden mußte, da er diefen Fuͤrſten liebte und 
duch ihn aus dem ottomannifchen Reiche eine Militärmacht 
zu Schaffen hoffte, die Rußland zu widerftchen vermöchte, 

\ WVielleicht auch hätte er Mahmud in fein Intereffe 
hineinziehen fünnen, wenn er ſich früher wirffamerer Mittel 
bedient hätte, Wie er aber fpäter felbit ed ausgefprochen hat, 
ed widerjtrebte feinem Stolze, Beftechung anzuwenden. Bald 
werden wir auch fehen, wie fehr er fchwanfte, Verpflichtun— 
gen gegen Alerander einzugehen, und wie er zu viel von 
der Furcht diefes Fürften von Napoleon’: unermeßlichen 
Rüftungen hoffte. Vielleichl auch verzögerte er jene den 
Türfen gemachte Anträge, da fie eine wirkliche Kriegserflä- 
rung gegen Rußland waren, um den Ezar über die Zeit 
feines Angriff3 um fo ficherer zu täufchen. Vielleicht ende 
lih aus allen dirfen Urfachen oder im Bertrauen auf den 

| Ha beider Völker und den Allianze Vertrag mit Oeftreich, 

| der den Türken die Moldau und Wallachei zuficherte, befahl 
er feinem nah Conftantinopel abgeordneten Gefandten 
| bis zum letzten Augenblicke unterwegs zu warten. 

1 Allein die ruſſiſchen, engliſchen, oͤſtreichiſchen und ſogar 

diie ſchwediſchen Bevollmächtigten umgaben den Divan und 
fagten ihm einftimmigs die Türken verdankften ihre Eriftenz 
in Europa ganz allein der Uneinigfeit der chriltlichen Fuͤr⸗ 
ften; fobald diefe unter einem und demfelben WBillen vereint 
waͤren, würden die Mahomedaner Europa’d erdruͤckt werden. 


a an ı 


l 


u DR - ie 


Der Kaifer der Franzofen fey von der, ganz Europa um: 
faffenden Herrfchaft nicht weit mehr entfernt; ihn alfo müß=' 
ten fie am meiften fürchten. j 

Mit diefen Bemühungen der Gefandten vereinten ſich 
die der griechifchen Ffuͤrſen Morofy. Sie waren von der= 
felben Religion vie Alerander, und erwarteten von ihm 
die Moldau und Wallachei. Bereichert durch feine Gefchenfe 
und die Schaͤtze Englands, erklärten fie den unwiffenden, 
ftumpffinnigen Türken die Bedeutung einer Befeßung und 
Recognodcirung der tuͤrkiſchen Grenzen durch franzöfifche 
Truppen. Sie gingen noch weiter. Der eine gab dem Dis 
van und der öffentlihen Meinung eine beftimmte Richtung, 
der andere leitete den Großvezier und die türfifche Armee. 
Als nun der ftolze Mahmud MWiderftand leitete und nur 
einen ehrenvollen Frieden annehmen wollte, brachten es diefe 
treulofen Griechen dahin, daß dad Heer ſich zerftreute und 
zwangen ihn durd) Aufſtaͤnde, den fehimpflichen Vertrag von 
Buchareft zu unterzeichnen, 

So groß ift im Serail die Macht der Intrigue, Zwei 
Griechen, von den Tuͤrken verachtet, entfchieden uͤber daß 
2008 ded Reichs, uud ſelbſt wider den Willen des Sultans, 
Diefer war, wie alle Despoten, die fih im Innern der Paz 
läfte verfchließen, von Intriguen abhängig und gab nad); 
der Einfluß der Moroſy's fiegte, bald darauf ließ er ihnen 
aber den Kopf abfchlagen. 


VYiertes Kapitel. 
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So verloren wir die Stuͤtze der Tuͤrkei; allein Schwe⸗ 
den verblieb und, und der Fuͤrſt diefed Reiches war aus un: 
feren Reihen zum Throne berufen, Er, ein Srieger unferd 
Heeres, verdankte ihm feinen Ruhm und feine Krone. Sollte 
er unfere Sache verlaffen bei der erften Gelegenheit feine Ere 
Tenntlichfeit zu zeigen? So viel Undanfbarfeit Fonnte man- 
nicht erwarten, aber uoch weniger voraudfehen, er werde 
das wahre und ewige Intereſſe Schwedens feiner alten Eifers. 
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Hr gegen Napoleon und vielleicht einerSchwachheit opfern, 
che bei neuen Guͤnſtlingen des Gluͤckes nur zu allgemein 
:, wenn tberhaupt diefed Anfchließen erſt kuͤrzlich empors 
bobener Männer an die Macht derer, die eine ihnen uͤber— 
eferte Höhe einnehmen, nicht vielmehr durch ihre Rage bes 
ingt, als eine Wirfung ihrer Eigenliebe ift. 

In dem großen Kampfe der Demokratie gegen die Aris 
Xofratie verftärkte fi) diefe mit einem ihrer hartnäcfigften 
Feinde. WBernadotte, fat ganz allein in die Mitte als 
ter Höfe und Adelskaſten verfegt, ſtrebte nur dahin, als ih— 
nen ganz gleich, in ihre Mitte aufgenommen zu werden, Es 
gelang ihm; aber theuer war der Preis diefer Begünftigung. 
Anfangs mußte er im Augenblicke der Gefahr feine alten 
Waffengefaͤhrten und die Urheber feines Ruhmes verlaffen; 
dann that er noch mehr; man fah ihm über ihre blutigen 
Leichen hinfchreiten, - fi mit allen ihren Feinden, früher 
den feinigen, verbinden, um fein alted Vaterland zu Boden 
zu ſtuͤrzen, und feine neue Heimath der Willkühr eined Czaa⸗ 
ven preis zu geben, fobald deffen Ehrgeiz die Herrſchaft des 
daltiſchen Meeres erftreben follte. 

Undrerfeitö ſcheint es, daß Bernadotted Character 
und Schweden’s Wichtigkeit bei dem fich erhebenden Kampfe 
von Napoleon nicht genügend beachtet wurden. ein 
Geiſt, glühend und durchgreifend, wagte zu vielz er uͤberlud 
eine felte Bafıs fo fchwer, daß fie brach, Als er fo das In— 
tereffe der Schweden ald natürlich mit dem feinigen verknüpft 

gewuͤrdigt, glaubte er, um Rußland zu fchwächen, Alles 
von diefem Staate verlangen zu Fünnen, ohne ihnen genug 
| zu verfprechen; fein Stolz berechnete nicht ihren Stolz; er 
ı glaubte, ihr Intereffe knuͤpfe fie zu fehr an teine Sache, ald 
daß fie jemals ſich von ihr hätten trennen wollen. Uebrigens 
werden wir die Berhältniffe bis zu ihrer erften Quelle erfors 
[hen und durch Thatſachen beweifen, daß Schweden’: Abfall 
eben fo wohl durch. Bernadotte's eiferſuͤchtigen Ehrgeiz 
als dur‘ den unbeugfamen Stolz Napoleon’d bewirkt 
| ward, Endlich wird man fehen, daß der neue Fuͤrſt Schwer 
den's einen großen Theil der auf diefem Bruche laftenden 
Verantwortlichkeit auf fih nahm, da er eine Treulofigkeit 
als Preis des Buͤndniſſes verlangte, | 

Als Napoleon aus Aegypten zuriichfehrte, ward er 

nicht dur; allgemeine Einftimmung aller ihm gleichftedenden 
—ẽ egur, Geſch. Rapol. 2 
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Generäle ihr Oberhaupt. Diefe blickten ſchon mit Eiferſucht 
auf feinen Ruhm und beneideten ihn jegt um feine Macht. 
Den einen Ponnten fie ihm nicht entreigen, der andern ſuch⸗ 
ten fie fich zu entziehen. 

Moreau und mehrere andere Generäle, die am 18. 
Brumaire, entweder aud Ueberrafchung oder im Strome fort: 
geriffen, mitgewirft, bereueten died ihr Berfahren. Ber— 
nadotte, damald ein Republikaner, wagte es allein in 
Bonaparted Wohnung, mitten unter taufend dem Er— 
oberer Italiens blindlingd ergebenen Offizieren, die deffen 
Befehle erwarteten, feinen Borftellungen zu widerftchen, | 
die zweite Stelle der Republik audjufchlagen und Napoe 
leon's Zorn mit Drohungen zu erwiedern. Napoleon. 
fah, wie er ftolz durch das Gedränge feiner Anhänger eine 
einherfchritt, feine Geheimniſſe mit ſich forttrug und als feis 
nen Anfläger und Gegner ſich bezeichnete, Sey ed jedoch 
Rückficht fir die Berfchwägerung diefed General mit feinem 
Bruder, oder Milde, die gewöhnliche Begleiterinn der Stärke, 
oder fey ed endlich auch Erftaunen, er verhinderte feine Entz 
fernung nidt. | 

In derfelben Nacht hatten. fich zehn Deputirte ded Na= 
thed der Fünfhundert bei ©... verfammelt, Auch Berna= 
dDotteerfchien. Man verabredete dort, um 9 Uhr Morgens 
jolle die Sigung eröffnet und die zu ihrer Partei gehörenden : 
Deputirten in Senntniß gefeßt werden. Man werde ein 
Defret erlaffen, worin der Rath der Fuͤnfhundert die weiſe 
Maßregel des Rathes der Alten , hinfichtlich der Ernennung 
Bonaparte’ zum Befehlöhaber feiner Garde, nachahme, 
den. Öeneral Berinadotte zum Commandanten der feiniz 
gen wähle, und daß diefer bewaffnet fich bereit halten folle, _ 
Bei ©. ward diefer Entfchluß gefaßt, und ©. war der erſte, 
der zu Napoleon eilte, um ihn davon in Kenntniß zufes | 
ben. Es genügte aber eine Drohung, um diefe Verſchwore⸗ 
nen in Furcht zu feßen. Niemand wagte im Mathe zu ers- 
fheinen, und am folgenden Tage ward die Revolution ded ' 
18. Brumaire ausgefiihrt. 

Seitdem befolgte Bernadotte durch fcheinbare Uns ' 
terwerfung die Regeln der Klugheit, allein Napoleon be 
wahrte im Herzen die Erinnerung. feined Widerftanded. Keine 
feiner Bewegungen entging dem Blide Bonaparte, 
Bald darauf erfannte er in Bernadotte dad. Oberhaupt 
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a sr republikaniſchen Verſchwoͤrung, die ih im weltlichen 
| | ftanfreich gebilder hatte. Sie ward durd eine voreilige 
drtoklamation entdeckt. Ein wegen anderer Urſachen vers 
dafteter Offizier, ein Mitſchuldiger des Bernadotte, 
‚nannte die Häupter. Dießmal wäre Bernadotte verlo— 
ren geweſen, hätte Napoleon ihn überführen Pönnen. Die: 
(er begnüigte ſich abır damit, den General unter dem Titel 
eines Geſandten nach Nordamerifa zu verbannen. Allein 
das Gluͤck war dem Bernad-otte günftig. Es verzögerte 
ſhon in Rochefort feine Cinfhiffung, bis der Krieg mit 
. England, ausbrach. Da verweigerte Bernadotte feine 
| Abreiſe und Napoleon fonnte ihn nicht" dazu zwingen, — 
| So Außerte ſich Haß in allın ihren Berhältniffen nnd vers 
mehrte ſich fortwährend. Bald darauf vernaym man, wie 
Rapoleon dem Bernadotte feine treuloje und neidifche 
Unthärigfeit bei Auerftädt und fpäter deffen Tagesbefehl 
von Wagram, wo er ſich die Ehre des Gicges zufchrieb, 
zum Vorwurf machte. Er befchuldigte ihn: fein Charakter 
7 zeige mehr Ehrgeiz als Patriotismus; vielleicht auch war ihm 
#  Bernadorte’s einnehmendes Benehmen zuwider, denn alle 
dieſe Eigenfchaften find einer neu entſtehenden Alleinherrfchaft 
gefährlich, Dennoch aber verſchwendete er an Bernadotte 
| Grade, Ritel und Orden; doch diefer, ſtets undanfbar, 
wollte jie nur feinem eigenen Brrdienite oder feiner Unent⸗ 
| behrlichkeit verdanken. 
J Seiner Seits mißbrauchte Bernadotte des Kaiſers 
Milde und Schonung, und lud immer mehr deſſen Unzus 
4 friedenheit auf ſich, die ſein eigener —— Feindſchaft 
ecch darſtellte. Er fragte: weßhalb ihm Napoleon bei 
Wagram eine fo falſche und gefährliche Stellung angewie—⸗ 
wieſen; weßhalb der Bericht dieſes Sieges fo nachtheiüg fuͤr 
ihn ausfiel, mem er dieſe eiferfüchtige Sorgfalt zuzufchreis 
f ben habe, fein Lob durch hämifche Benterfungen in den Zei⸗ 
> tungen zu ſchmaͤlern. Bis dahin aber war der verdeckte Wi⸗ 
derftand ded Generald gegen den Kaifer ohne Wichtigkeit; 
| bald aber öffnete fich eim meitered Feld ihrer Feindfchaft. 
—E In Tilſit war Schweden wie dad ottomannifche Reich 
Rußland und dem Continentalſyſteme aufgeopfert. Die 
falſche oder thörigte Politit Guſt av s IV. war die Urfache 
diefed Ungluͤcks. Seit 1804 fehien Diefer ne im Solde 
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Englands zu ſtehen; er ſelbſt hatte das alte Buͤndniß Schwe— 
dend und Frankreich getrennt, Er beftand mit foldher Hart— 
näcfigfeit auf diefer falfchen Politif, daß er anfangs gegen 
Frankreich Fämpfte, ald ihm Rußland unterlag, und fpäter 
fogar mit Rußland den Krieg begann, als Alerander fich 
mit Napoleon verbündete. Der Berluft Bommernd im 
Fahre 1807, die Eroberung Finnlands und der Alandsin— 
feln durch Rußland im Jahre 1808 hatten feinen harnaͤcki— 
gen Willen nicht gebeugt. — Da bemaͤchtigte fi) fein erbit— 
tertes Volk auf's Neue der Gewalt, die ihm 1772 und 82 
durh Guftav den Dritten entriffen ward, da fie deffen 
Nachfolger fo fehr zum Nachtheile des Staates gebrauchte. 
Guftav Adolf IV, ward verhaftet, abgeſetzt, und feine 
Nachkommenfchaft als des Thrones verluftig erklärt, alddann 
ernannte man feinen Onfel zum Koͤnig und den Prinz von 
Holftein=-AUuguftenburg zum Sronprinzen von Schwe— 
em Kri di e der Revolution, und der 
Frieden die Folge, Er ward mit Ruflan ichnet; 
allein der neuerwaͤhlte Kronprinz ſtarb eines ploͤtzlichen Todes. 
Schon feit dem Beginn von 1810 hatte Frankreich Pom— 
mern und die Infel Rügen an Schweden wieder abgetreten, 
— als Preis feined Beitrittd zum Gontinentalfyftem, Die 
Schweden, ermüdet, verarmt und durch Finnlands Berluft 
faft ganz allein auf ihr infelgleiches Land befchränft, brachen 
ungern mit England, allein fie fahen fich dazu gezwungen. 
Sie fürchteten zugleich die nahe und erobernde Macht der 
Ruſſen; da fienun ihre Schwäche, und wie fehr fie allein 
ftanden, fühlten, fuchten fie fih eine Stuͤtze. 
 Bernadotte hatte dad franzoͤſiſche Armeekorps befehs 
ligt, welches fich Pommerns bemaͤchtigte. Sein eigener krie— 
gerifcher Ruhm, noch mehr aber der feines Baterlanded und 
feines Kaiferd, fein anzichendes und milded Benehmen, dir 
den Schweden, mit denen er zufammentraf, von ihm erwie— 
fene Großmuth und Sorgfalt hatten die Blicke derfelben auf 
den franzöfifchen General gewendet. Sie fihienen die Span- 
nung zwifchen Napoleon und Bernadorte nit zu- 
bemerfen, und hofften, wann fie leßteren zum Fürften 
gewählt, niche allein einen - furchtbaren General, fondern 
auch einen mächtigen Vermittler zwiſchen Frankreich und 
Schweden, , fo wie einen fiheren Beſchuͤtzer am Saifer der 
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Sranzofen zu gewinnen, Jedoch von Allem erfolgte dad Ge— 
entheil. 

Bei den hierdurch veranlaßten Intriguen glaubte Bers 
nadotte fih aufd Neue über Napoleon beſchweren zu 
fonnen. Als er wider Willen Carl& XII. und der Mehr: 
zahl des Meichstaged für Schweden's Krone vorgefchlagen 
ward, und als ihn zu dieſer Bewerbung der erſte Miniſter 
Carl's ein durch ſich felbit, wie Bernadotte, emporge— 
ſtiegener Staatsmann, und der Graf Wrede ermunterten, 
welcher Iegtere allein im Reichstage fir ihn feine Stimme 
bereahrte, bat er Napoleon um feine Unterſtuͤtzung. Dec) 
diefer blieb gleichgültig, ald Car XII. um feincBefehle ans 
hielt. Warum, Fonnte Bernadotte mit Recht fragen, 
309 er die Bereinigung der drei fcandinavifchen Sirenen auf 
dem Haupte eines dänifchen Fürften vor? Wenn ihm, Ber: 
nadotte, die Bewerbung gelang, fo verdanft er fein Gluͤck 
keineswegs dem Staifer der Franzoſen, er verdanft es der Be— 
werbung ded Königs von Dänemark, welche der feined ge= 
fährlichiten Nebenbuhlers, des Herzogs von Auguſten— 
burg*) fchadetez er verdankt es der Fühnen Erfenntlichkeit 
des Barond Mörner, der ihm zuerft den Antrag machte, 
ald Bewerber aufzutreten, und der Abneigung des fchwedis 
ſchen Bolfes gegen die Dänen; hauptfächlich aber einem 
Paffe, den er ſich für feinen Agenten von einem Miniſter Na— 
poleon’d geſchickt zu verfcehaffen wußte. Died Document 
ward, wie man erzählt, vom geheimen Emiffär des Ber: 
natotte mit Gewandtheit vorgezeigt. Dieſer behauptete 
durch ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers zu feiner Sen— 
dung aufgefordert zu feyn, und fuchte durdy jenen Paß den 
foͤrmlichen Wunfh Napoleond, einen feiner Marfchälle 
und den Schwager feined Bruderd auf dem Throne von 
Schweden zu fehen , zu beweifen. 

Bernadotte fühlte, daß er ferner die Krone dem Bus 
fall, der ihn den Schweden näherte, und diefe mit den Ei— 
genfchaften feined Charakters befannt machte; der Geburt 
feines Sohnes, welche die Erblichfeit des Thrones fichertez 
der Gewandtheit feiner Agenten, welche den Scandinaviern 
4 Millionen verfprachen, womit feine Wahl den Staatöfchag 
bereichern würde, und endlich feinem gütigen Benehmen 


*) Bruder des verſtorbenen Prinzen deſſelben Namens, 
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verdankte, welches ihm mehrere Schweden, noch vor Kur— 
zem ſeine Kriegsgefangenen, gewonnen. 

Doch was verdankt er Napoleon? Welches war feine 
Antwort, als er ſelbſt ihm die Nachricht von dem Antrage 
einiger Schweden uͤberbrachte? Ich bin von Schweden zu 
weit entfernt, erwiederte der Kaiſer der Franzoſen, um mich 
in ſeine Angelegenheiten zu miſchen. Rechnen Sie nicht auf 
meine Unterſtuͤtzung. Allerdings ward Bernadotte zum 
Kronprinz erſt gewaͤhlt, als Napoleon, entweder aus 
Nothwendigkeit oder aus Beſorgniß, die Wahl mögte auf 
den Herzog von Oldenburg fallen, oder auch weil er die Gunſt 
des Gluͤckes zu hoch achtete, die Erklaͤrung gegeben: er wolle 
die Wahl ſich entſcheiden laſſen. 

Der neue Fuͤrſt begab ſich zu Napoleon; dieſer em— 
pfaͤngt ihn ungezwungen und redet ihn an: Man bietet Ih— 
nen die Krone Schweden's; ich erlaube Ihnen ſie anzuneh— 
men. Sie wiſſen, ich hegte andere Wuͤnſche, allein Ihr 
Degen hat Ihnen die Krone erworben, und Sie ſehen ſicher— 
lich vollkommen ein, daß es mir nicht geziemt mich Ihrem 
Gluͤcke zu widerſetzen. Hierauf enthuͤllt er ihm ſeine ganze 
Politik. Wie ed ſcheint wird Bernadotte durch des Kai— 
ſers Rede fortgeriſſen. Taͤglich erſcheint er mit ſeinem Sohne 
beim Lever und miſcht ſich unter die andern Hoͤflinge. Durch 
dieſe Beweiſe von Ergebenheit erwirbt er ſich Napoleon's 
Zuneigung. Er will abreiſen, aber arm; der Kaiſer will- 
nicht, daß er auf dem Throne Schweden’3 ohne Eigenthum 
und gleich einem Abentheurer erfcheinez er fehenft ihm groß- 

müthig 2 Millionen ſeines Schatzes .und bewilligt der Fa— 
milie des neuen Fürften die Dotationen, welche diefer ald 
fremder Prinz nicht länger behalten Fonnte, Beide fcheiden 
gegenfeitig zufrieden. F 

Allein Napoleon's Hoffnung auf Schweden's Buͤnd— 
niß war durch dieſe Wahl und feine Wohlthaten um fo mehr- 
geftiegen. Anfangs waren die Briefe des Bernadotte 
die eined erfenntlichen Untergebenenz; fobald er aber Franf: 
reich verlaffen, foll er gleichſam von langem und läftigem 
Zwang erleichtert feinem Haß gegen Napoleon durd dros 
hende Reden Luft gemacht haben. Mogten diefe nun wahr 
oder falfch feyn, fie wurden dem Sailer hinterbracht. Auf 
der andern Seite war Napoleon durd das Continentals 
Syſtem gezwungen, auf ganz Europa feinen Willen audjus 
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Wen, und befchränfte deshalb den Handel Schwedens; 
rnellte fogar die amerifanifhen Schiffe von den Häfen 
af Reiches ausſchließen. Endlich gab er die Erflärung: 
‚Sr erkenne ald Freunde nur die Feinde Großbritanniens 
in Bernadotte ward zur Wahl gezwungen, Der 
* Winter und dad Meer trennten ihn von Englands Hilfe 
oder Angriff 5 die Franzofen waren feinen Häfen nahe. Der 
Krieg mit Frankreich war alfo wirflid und gegenwärtig, der 
mit England Fonnte nur als beftehend angenommen werden. 
Der Kronprinz vonSchweden waͤhlte den legtern. Allein Na p o: 
leon, ein Eroberer in Krieg und Frieden, und voll Mißtrauen 
gen Bermadotte, hatte für die Flotte von Breft mehrere 
Schiffsmannſchaften und ein Trupprncorps, dad er befolden 
wolle, von Schweden verlangt. So fhmwächte er feine Berbiins 
teten, um feine Feinde zu befiegen, und machte ſich dadurd) zum 
Herren beider. Alddann verlangte er,von allen Colonialwaaren 
follte in Schweden wie in Frankreich ein Zoll von 5 Procent 
erhoben werden. Man verfichert fogar, er habe dem Ber= 
nadotte befohlen, franzöfifche Douanierd nGothenburg 
zu dulden. Allein diefen Forderungen wußte Bernadotte 
auszuweichen. | 
Bald darauf machte Napoleon den Vorſchlag eines 
Bindniffed zwifchen Dänemark, Schweden und tem Grof= 
herzogthum Warfcyau es follte ein Bund ded Nordens fich 
bilden, deffen Oberhaupt er felbft, wie der des Rheinbundes, 
feyn wollte. Die Antwort Bernadotte’s enthielt zwar 
kine beftimmte Zuruͤckweiſung ded Antrags, allein fie bes 
werte diefelde Wirkung. Eben fo verfuhr er hinfihtlich ei— 
ned Dffenfivs und Defenfive:Bündniffes, dad ihm Nap o= 
leon angetragen. - Seitdem hat Bernadotte fich geaͤu— 
ßert: er habe viermal eigenhändig an Napoleon gefchrie= 
ben, ihm freimüthig die Unmöglichkeit erwiefen, worin er 
ſich befinde, feine Wuͤnſche zu erfüllenz zugleich ihm Ber: 
ſicherungen feiner Anhänglichfeit gegeben ; der Kaifer aber 
habe ihn Feiner Antwort gewürdigt. Wenn die Thatfache 
wahr it, Fann Died unpolitifche Schweigen allein dem Stolze 
Napoleon? zugefchrieben werden, der durch Bernae 
dotte's Weigerung beleidigt ward, Er hielt die Verfiches 
rungen deffelben für zu falſch, als daß er fie einer Antwort 
hätte witrdigen follen, Man erbitterte fih, die gegenfeitigen 
Mittheilungen wurden fcharf und kraͤnkend; mit. der Zuruͤck⸗ 
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berufung Alquier's, des franzöfifchen Gefandten in Schwe— 
den, wurden die Verbindungen abgebrochen. Die vorgeblis 
che SKriegderflärung Bernadotte’d gegen England blieb 
ohne Wirkung, und. Napoleon, den man ungeftraft weder 
täufchen noch durch eine Berweigeruug beleidigen Fonnte, ließ 
feine Corfaren auf den fchwedifchen Handel Jagd machen. 
Durch diefe Maßregel, fo wie durch Befeßung des ſchwe— 
difchen Pommerus am 27, Januar 1812 beitrafte er Ber 
nadotte fir feine Nichtachtung des Continentalfyftems 
und erlangte einige Taufende fehwedifcher Soldaten und Ma— 
trofen ald Öefangene, die er ald Hülfstruppen vergeblich ge— 
fordert hatte, - 

Damals wurden alle Verhältniffe mit Rußland abge= 
brochen. Sogleich wandte fih Napoleon an den Krone 
prinzen von Schweden. Seine Worte waren die eines Ober 
herrn, der im Intereffe feines Vaſallen zu reden glaubt und 
welcher fein Recht auf die Erfenntlichfeit fo wie den Gehor— 
fam deffelben Fennt und geltend machen will. Er verlangte, 
Bernadotte folle den Engländern einen wirklichen Krieg 
erflären, das baltifche Meer diefer Macht verfchließen und 
40,000 Schweden gegen Rußland in's Feld ftellen. Zur 
Belohnung bot er ihm feinen Schuß, Finnland und 20 Mil- 
lionen für den Werth von Colonialmaaren, die Schweden 
zuvor liefern follte. Deftreich unterftüßte den Antrag, allein 
Bernadotte hatte ſchon die Eigenfchaften eined Herrfchers 
ſich angeeignet und erwiederte ald unabhängiger Fürft, Er 
erklärte ficd) für neutral, öffnete feine Häfen allen Nationen, 
erinnerte Napoleon an feine Rechte, befchmwerte fich über 
mehrere Punfte, berief fich auf die Menfchlicyfeit, vieth zum 
Frieden und bot endlid) ſich felbit ald Vermittler an; im Ges 
heimen verfprach er Napoleon feine Mitwirkung für den 
He Norwegens, Finnlands und der Zuficherung von Sub— 
idien. 

Bei der Leſung dieſes neuen und ungewohnten Styls 
ward Napoleon von Zorn und Erſtaunen ergriffen, Nicht 
ohne Grund glaubte er hierin einen diberlegten Abfall und 
ein geheimes Einverftändniß mit feinen Feinden zu erblicken *). 


*) Wahrſcheinlich dachte er an den Vorfchlag , Norwegen dem Könige von Däs 
nemark, feinem treuen Verbündeten, zu nehmen, um mit diefer Treuloſig— 
keit Die Hülfe Schwedeus zu erfaufen, 
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MUnwillen wirft er den Brief auf den Tiſch; wie! rief 
* zaud, er, der Elende, will mir Rath) ertheilen, mir Ge— 
se vorfchreiben! Er wagt es, mir eine Schändlichfeit vors 
alhlagen. Ein Menſch, der Alles durch meine Guͤte bes 
Fit! Welche Undanfharkeit! Dann ging er mit heftigen 
° Schritten im Bimmer auf und nieder, und fprad) in abge— 
bredener Mede. Ich mußte ed erwarten. Alles hat er ſtets 
feinem Intereffe geopfert. Er ift noch derfelbe Mann, der 
während feines kurzen Minifteriums die Wiedererwecfung der 
ſchändlichen Jacobiner verfuchte, Als er nur in der Unords 
nung zu gewoinnen hoffte, widerfeßte er fi) dem 18. Bru— 
maire, Er verfihwur fich im Weiten gegen die WWiedereins 
führung der Religion und Gerechtigkeit. Seine neidifche 
und treulofe Unthätigfeit verrieth ſchon die franzöfifche Armee 
bi Auerftädt, Wie oft verzieh ich ihm feine Intriguen und 
hatte Nachficht mit feinen Fehlern aus Nückficht gegen Jo— 
feph! Und dennoch ernannte ich ihn zum Obergeneral, zum 
Marichall, Herzog, Prinz und König! Doch was gelten 
fo viele Wohlthaten, die Verzeihung für fo viele Beleidi— 
gungen einem Undankbaren? Wenn Schweden feit einem 
Sahrhundert von Rußland halb verfchlungen noch unabhäns 
gig befteht, fo verdanft es died Neih dem Schutze Franfs 
reihde. Was kuͤmmert did Bernadorte? Er will die 
Taufe der alten Ariftofratiez eine Taufe von franzöftfshem 
Blut; man wird ed fehen, um feinen Ehrgeiz und feinen 
Neid zu befriedigen, wird er fein alted und fein neues Vaters 
land verrathen, 

Dergeblih fuhte man Napoleon zu beruhigen; man 
legte ihm alle Verhältniffe dar, die aud Bernadotte’s 
neuer Rage erfolgten, Dur) Finnlands Abtretung an Rußland 
ſey Schweden, von Continente getrennt, gleihfam zum Ins 
klftaate gefchaffen, und folglid) dem englilchen Syſteme un= 
terworfen. Die Wichtigkeit jened Verbuͤndeten, unter fo 
fhwierigen Umſtaͤnden, Fann feinen Stolz nicht überwinden, 
der durd) einen ihm fchimpflich erfcheinenden Borfchlag ges 
kraͤnkt werd. Birlleicht auch erblickt er in dem neugewaͤhl— 
ton Fuͤrſten Schwedens noch immer den Bernadotte, der 
fürzlich noch) fein Unterthan und Untergebener im Heer, ſich 
feloft ein unabhängiges Gefchick gefchaften zu haben behaup— 
tet. Diefe Stimmung fprachen fine Inftructionen bald dar— 
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auf aus. Sein Geſandter milderte zwar ihre Bitterkeit, als 
lein ein Bruch war unvermeidlich. 

Man ift ungewiß, ob Napoleon's Stolz oder Ber⸗ 
nadottes alte Eiferfucht den ftärfften Einfluß auf Herbei— 
führumg deffelden ausübten. Bon Seiten des Kaiſers der 
Franzofen waren aber die Beweggründe ehrenvoll. „Daͤne⸗ 
märf war Cerflärte er) fein treuelter VBerbiindeter. Die Anz 
haͤnglichkeit dieſes Staates an Frankreich hatte ihn feine 
Flotte gefoftet und den Brand der Hauptſtadt veranlaßt. 
Sollte er eine fo graufam geprüfte Treue durch Treulofigkeit 
yergelten, und ihm Norwegen entreißen, um ed an Schweden 
zu verſchenken?“ — In Berreff der verlangten Subfidien er= 
wicderte er, wie der Türfei: „Wolle man den Krieg mit 
Gelde führen, fo werde England ihn ftetd überbieten; es 
fey aber Schwachheit und Schmach, durch Beitechung zum 
Bicle zu gelangen.’ Dann ward er durch feinen gefränften 
Stolz auf’d Neue aufgeregt, und fchloß die Unterhandlung 
mit den Worten: Bernadotte will mir Bedingungen 
vorfchreiben; denft er, ich bedürfe feiner? Sch werde ihn an 
meinen Siegeswagen feffeln und meinem mächtigeren und 
höheren Antriebe ihn zu folgen zwingen, 

Allein dad ſchlaue und thätige England, vor Nap os 
leons Angriff gefichert,, erfpähete feharfjichtig die Stellen, 
wo die Streiche feiner Feinde ihn treffen Fonnten. Es ſah 
Rußland geneigt, feinen feierlichen Aufmunterungen Geher zu 
leihenz es ſucht Napoleon’: Macht undKraͤfte in die &ngpäffe: 
Spaniens zu verlocken und zu erfchöpfen. Auch jetzt benußte 
England mit Gewandtheit die rachſuͤchtige Feindſchaft des 
Sronprinzen von Schweden. Im Bewußtfeyn, daß die thä= 
tige und regfame Eigenliebe kuͤrzlich emporgeſtiegener Maͤn— 
ner ſtets reizbar in Berhältniffen mit den Männern bleibt, 
die durch) Geburt zu derfelben Höhe gelangten, verſchwende— 
ten England und Ulerander Berfprechungen und Schmei— 
cheleien, um Bernadotte zu beraufchen. Sie liebkoſten 
diefen Fürften, ‚während Napoleon gereist ihm drohetez - 
fie verfprachen ihn Norwegen und Subfidien, während Nas 
poleon ihm died Reich feines treuen Berbündeten verweigerte 
und Pommern befgen ließ, Während Napoleon, ein - 
durch ſich felbjt emporgeftiegener Fuͤrſt, auf Traktate, frühere 
Wohlthaten und die wahren Intereffen Schwedens fid) be— 
rufend, von Bernadotten Huͤlfstruppen verlangte, baten 
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ibn die erblichen Fuͤrſten Loöndon's und Petersburg's 
mit Achtung um ſeinen Rath, und unterwarfen ſich im 
Voraus feinen Erfahrungen. Endlich, während Napo— 
leons Genie, die Höhe ſeiner, Stellung, die Wichtigkeit 
feiner Unternehmung, und die Gewohnheit ihrer früheren 


Verhaͤltniſſe Bernadotte noch ftetd in den Rang eines 


unter ihn fommandirenden Generals verfeßten, fchienen diefe 
ihn ald ihren Beldheren zu betrachten. Wie hätte er fich 
nicht beftreben follen, der untergeordneten Stellung ſich zu 
entziehen, oder Fonnte er andererfeitd den verführerifchen For— 
men und Berfprecbungen widerftcehen ? So ward im Vertrage 
von Petersburg, den Bernadotte am 24. März 1812 
unterzeichnete, Schwedens Zufunft und Unabhängigkeit auf 
immer der Willkuͤhr der Nuffen tiberliefert, — Der Tractat 
von Buchareft war am 24, März abgefchloffen, Sd vers 
loren wir die Stüßen unferer beiden Fluͤgel. Dennoch hoffte 
der Kaifer der Franzofen, an der Spike von 600,000 Mann, 
feine Macht werde Alles entfcheidenz ein Sieg am Niemen 
werde alle diplomatifchen Schwierigkeiten, die er vielleicht zu 
ſehr verachtete, mit Gewalt durchfchneiden., Dann würden 
alle Fürften Europas feinem Stern zu folgen gezwungen, ſich 
ſeinem Syſteme anzufchließen ſich beeilen. Er felbft wide fie 
dann gleich Trabanten in feinen Streifen mit ſich fortreißen, 


zweites such. 


Erstes Rapitel, 





Während dem befand fihb Napoleon noch ftetd in 
Paris unter den Großen feines Reiches. Alle waren er= 
fchrecft tiber die Vorbereitungen des furchtbaren Stampfes ; 
fie hatten Nichtd mehr zu geminnen aber viel zu erhalten. 
So vereinte fich ihr perfönliches Intereffe mit dem Wunſche 
der durch den Krieg ermuͤdeten Voͤlker. Ohne die Zweckmaͤ— 
ßigkeit des Feldzugs zu beſtreiten, feheueten fie fich vor deffen 
Beginn; jedoch Aufßerten fie ihre Beforgniß nur im Geheimen 

unter fih, denn fie befirchteteu zu mißfallen, das Zutrauen 
der Bölfer zu vermindern, oder durch den Erfolg befehämt zu 
werden. Sie fchwirgen deshalb in Napoleon’ Gegen— 
wart, und fchienen fogar einen Krieg nicht zn ahnen, welcher 
ſchon lange der Gegenftand aller Gefpräche in Europa war, 
Allein endlid wird dem Kaifer das bedeutungsvolle Schwei: 
gen läftig, das er anfänglich felbft geboten. Sein Argwohn 
fieht Mifbilligung anjtatt der Zurückhaltung; er will auch 
Ueberzeugung erwecken, Außerdem kennt er beffer ald irgend 
ein Anderer die Macht der öffentlichen Meinung , die (nach 
feinen Worten) die Herrſcher Schafft und tödtet. 
Endlich fucht er aus Politif oder aus Eigenliebe zu überres 
den. Died war die Stimmung Napoleon’ und der ihn 
umgebenden Großen, ald ihr Schweigen noch ausdrucksvol⸗ 
ler ward, ald einzelne bei Öelegenheit geauferten Worte, doc) 
der Schleier ward endlich gehoben und der Krieg unterlag kei— 
nem weitern Zweifel. Einige brachen zuerft ifr Schweigen, 
anderen fam Napoleon zuvor, Anfangd ſchien man die 
Nothwendigkeit feiner von ihm dargelegten Stellung einzufte 
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ben: „Man muß, fagte man *), dad begonnene Werk volle 
enden, und darf fo nahe am Gipfel auf fo fteilem Abhange 
niht ruhen. Europa's Herrfhaft gezieme feinem Geifte; 
dranfreich ſey zugleih Mittelpunft und Baſis; groß und 
ungetheilt werde ed dann nur von fhwachen und unter fi) 
fo Schr getheilten Staaten umringt, daß jegliche Bereinigung 
derfelben unmöglich oder verächtlich werde. Jedoch weßhalb 
beginne man nicht mit der ITheilung und Unterwerfung der 
nah gelegenen Staaten 7 

Auf diefen Einwurf erwiederte Napoleon: dies fey 
fein Plan im Sabre 1809 während des öftreichifchen Feld— 
zugs gewefen, allein das Unglück von Ef lingen habe dene 
felben geftört. Died Ereigniß und die fpäter zweifclhafte 
Stimmung Rußlands hätten ihn genöthigt, ſich mit einer 
öftreichifchen Prinzeffin zu vermählen, und in dem Kaifer von 
Oeſtreich eine Stüße gegen jene Macht zu fuchen. Er koͤnne 
die Umftände nicht fchaffen, doc) die Gelegenheit folle ihm 
nicht unbenußgt entfchlüpfenz jegliches Verhaͤltniß fey ihm 
deutlich; er halte fich für jede Möglichkeit bereitz er wiffe 
ſehr wohl, daß er zur Erfüllung feiner Plane die Zeit von 
zwölf Jahren beduͤrfe, doch fo lange Fünne er nicht warten, 
Uebrigeus habe er den Krieg nicht veranlaßt, und feine Bere 
pflihtungen gegen Ulerander gewiffenhaft beobachtet; der 
Beweis ergebe fich durch die Kälte feiner Verhaͤltniſſe mit der 
Pforte und Schweden, von denen erftere faft gänzlich der 
Willkuͤhr Rußlands überliefert fey, während das andere 
Reich den Befis von Finnland und der Stocholm fo 
nahen Alands-Inſeln verloren, Dem Schmerzje der Schwes 
den habe er nur durch Ertheilung des Nathes, jene Provinz 
abzutreten, geantwortet, Darauf fey jedoch die ruffifche Ars 
mee, welche beſtimmt geweſen, mit Poniatowsky in 
Gallizien 1809 zu operiren, zu fpät erfchienen und habe fid) 
treulod benommenz ferner habe Alerander durd) feine 
Ufafe vom 31. Dec, 1810 dem Continentalfyftem entgegen= 
. gehandelt, und durch Waaren = Verbote dem franzcfifchen 
Handel einen wirklichen Krieg erflärt, Er wiffe wohl, das 
Intereffe und der Nationalgeijt der Ruſſen hätten ihm diefen 
Echritt aufgedrungen, er habe ihrem Saifer aber fagen laſ— 
fen, er begreife feine Lage und wolle alle Auögleichungen 





*) Dre Erzkanzler. 
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eingehen, die Alexanders Ruhe erforderte. Dennoch habe 
derſelbe, anſtatt ſeine Ukaſe zu verändern, 80,000 Mann 
unter dem Vorwande, feine Mauthbeamten zu ſchuͤtzen, zü— 
ſammengezogen; er habe ſich durch England erkaufen laſſen, 
verweigere die Anerkennung der 32ten Militaͤrdiviſion, und 
verlange endlich von Frankreich die Räumung Preußens. Died 
fomme einer Kriegserklaͤrung gleich.” 

Man glaubte unter alleu diefen Anflagen Napoleon’ 
Stolz zu erblicken, welcher durch die unabhängige, mit jedem 
Tage offener ausgefprochene Stellung Rußlands verlegt ward. 
Die Entfegung der ruffifchen Herzogin von Oldenburg veran— 
laßte andere Vermuthungen. ü 

Man erzähte, die zu Tilfit und Erfurt iiber eine 
Ehefcheidung gemachten Anträge, wodurd) eine noch engere 
Berbindung mit Rußland gefchloffen feyn wiirde, wären nicht 
ermuthigt und Napoleon erinnere fich noch derfelben. Diefe 
Thatſache wird von Einigen behauptet, von Anderen geleugnet. 

Uebrigend waren alle dieſe Leidenſchaften, welche andere 
Menfchen fo ausfchließlich beherifchen,, zu ſchwache Beweg— 
gründe fuͤr einen fo feften und umfaffenden Geift, Sie Fonne 
ten höchftend feine erften Bewegungen beftimmen, welche ihn 
fruher als er winfchte, in den Kampf hineinzogen. Ohne 
jedoch die inneren Falten diefed hohen Geiftes durchfchauen 
zu wollen, glauben wir als beitimmt behaupten zu koͤnnen, 
daß ein, jeglichem Blick offen liegended Verhaͤltniß ihn fruͤh 
oder fpat in den entfcheidenden Kampf fortreißen mußte. 
Died war dad Dafeyn eined Neiches , welched mit dem feis 
nigen an Größe wetteiferte, aber jung, wie fein Beherrſcher, 
taͤglich anwuchs, waͤhrend das franzoͤſiſche Reich, gereift wie 
Napoleon, ſich nur zu vermindern vermochte, 

Wie hoch auh Napoleon den Thron ded Südens 
und Weſtens erhoben, ftetd erblickte er den nördlichen Thron 
Alerander’d, wie er durd) feine ftetd drohende Lage zu 
berrfchen bereit war. Auf diefen mit Eid bedeckten Gipfeln 
Curopa's, von wo aus fich einft fo zahlreiche Fluthen von 
Barbaren hinabgeftürzt hatten, fah er alle Elemente einer 
neuen Ueberſchwemmung ſich bilden, Bis dahin war Deft- 
reich und Preußen eine genügende Schutzwehr, allein er 
ſelbſt hatte. diefe niedergeworfen oder untergraben, Er allein 
blieb als Vertheidiger der Eivilifation, des Reichthums und 
aller Genuͤſſe des Suͤdens gegen die rohe Unwiſſenheit, die 
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hefühtigen Begierden der aͤrmern Voͤlker des Nordens und 
in den Ehrgeiz ihres Kaiſers und Adels. 

Dffenbar fonnte allein der Krieg diefen großen Streit, 

a großen und ewigen Kampf des Armen gegen den Reichen 
atſcheiden, und dennoch war von unferer Seite der Krieg 
meer national noch europäifh, Curopa fandte ungern feine 
Heere, denn der Feldzug bezweckte die Vermehrung der Macht 
deſſen, Der ed erobert, Frankreich, erfhöpft, fehnte ſich nad) 
Kuhe; feine Großen, die Napoleon’s Hof bildeten, er— 
ihrafen über die Verdoppelung des Kampfes, die Zerſtreu— 
ung unferee Heere von Moskau bis nah Cadiz. Wie fehr 
ie aud) die Nothwen digfeit des Kampfes für die Zufunft be— 
wiffen, fchien fie ihnen für den Augenblick nicht erwieſen. 
Die wußten, daß man den Entfchluß des Kaifers hauptfäch- 
ich durch Darlegung feines Intereffes wanfend machen konn⸗ 
tt, denn fein Grundfatz war: Einige Menfchen dirften nie 
ihr Verfahren nach ihrem Gefühl, fondern nur nad) ihrem 
Intereife bejtimmen. Im diefer Borausfegung fagte ihm ei= 
ner feiner Minifter #): „Seine Finanzen bedurften der Rus 
bez” allein Napoleon erwiedertes „Im Gegentheilz fie 
gerathen in Verwirrung und bedürfen des Krieges.’ Ein 
Anderer) fügte hinzu: „Der Zuftand feiner Einkünfte fey 
allerdings niemals befriedigender gewefen, e8 fey bervunderungs= 
wirdig, daß man nad) abgelegter Rechnang von 4 Milliars 
ven fich ohne laufende. Schulden befinde; allein tiefer bluͤ— 
hende Zuftand nahe fid) feinem: Ende, weil ein verderblicher 
Feldzug mit dem Jahee 1812 beginnen wuͤrde. Bis dahin 
habe der Krieg den Krieg ernährt, denn überall habe man 
zedeckten Tiſch gefunden. Allein in Zukunft fönnten wir 
nicht mehr auf Koften Deutfchlands leben, Die Fuͤrſten diefed 
Landes feyen jetzt unfere Verbuͤndeten. Weit entferne von 
Deutfchland müßten wir jegt feine Contingente ernähren, ohne 
Hoffnung Entfhädigungen zu erlangen, wie auch immer der 
Erfolg feyn möge. Zu Paris werde man jede in Moscau 
serzcehrte Nation Brod bezahlen müffen. Die neuen Schlacht⸗ 
felder boͤten außer dem Ruhm Feine andere Aernte als Hanf, 
Theer und Maſten, die ſicherlich fuͤr die Koſten eines Continen⸗ 
talktieges nicht entſchaͤdigen koͤnnten. Frankreich ſey nicht 
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im Stand, die Sorge fuͤr ganz Curopa zu uͤbernehmen, und 
beſonders auf keine Weiſe in dem Augenblicke, wo alle feine 
Huͤlfsquellen ſich nach Spanien hin entleerten. Man erwecke 
an beiden aͤußerſten Enden ein Feuer, welches zu dem, durch 
ſo große Anſtrengung erſchoͤpften Mittelpunkt ſich zuruͤckver— 
breitend, und ſelbſt endlich verzehren koͤnne.“ 

Der Kaiſer hatte den Miniſter angehört, dann betrach— 
tete er ihn mit lächelnder Miene und fügte eine ihm gewöhn= 
liche Liebfofung hinzu. Der Minifter glaubte uͤberredet zu 
haben, allein Napoleon fagte: „Glauben Sie denn, daß 
ih die Bezahlung der Kriegdfoften nicht erlangen werde ?7/ 
Der Herzog fuchte fich zu befinnen, auf welchen Fürften die 
Laſt fallen werde, alö der Saifer mit einem einzigen Worte - 
die Größe feiner Entwürfe enthüllte und feinem erftaunten 
Minifter den Mund verfchloß. 

Er erfannte nur zu wohl alle Schmwierigfeiten feiner. 
Lage. Dadurch vielleicht [ud er den Vorwurf auf fi, ſich 
eines Mittelö bedient zu haben, das er im üftreichifchen Siriege 
zuruͤckwies, und deffen Beifpiel der berühmte Pitt gegeben. 

Am Schluß ded Jahres 1811 erfuhr, wie man fagt, 
der PolizeisPräfeet von Paris, ein Buchdrucker verfertige 
im Geheimen ruffifche Banffcheine, Er will ihn verhaften 
laffen, doc) jener leiftet Widerſtand. Allein endlich wird 
dad Haus erbrechen und der Drucker vor den Richter geführt, 
Diefer erftaunt uͤber das freche Benehmen des letzteren, 
noch mehr aber darüber, daß fich derfelbe auf den Polizei: 
minifter beruft. Sogleich wird er wieder in Freiheit geſetzt. 
Man fügt hinzu, jener habe feine Verfaͤlſchung fortgefegt, 
und fobald wir die Grenze von Litthauen üuberfchritten, habe 
man dad Gerücht verbreitet, wir hätten zu Wilna mehz 
vere Millionen ruffifcher Bankſcheine in den Kaſſen der feind- 
lichen Armee gefunden, | | 

Wie aud) der Urfprung diefes falfchen Geldes feyn mag, 
Napoleon fah es nur mit dem Außerjten Widerwillen, und 
es ift ungewiß, ob er fich überhaupt dazu entfchließen fonnte, 
ed anzuwenden; ald wir Wilna in den Tagen unferes Ruͤck— 
zuged verließen, fand man den größten Theil diefer Bank— 
ſcheine noch unberührt und verbrannte fie auf feinen Befehl. 
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zZ werites Rapitel, 





Poniatowsfy, den diefer Feldzug einen Xhron zu 
serheißen ſchien, Schloß ſich cdelmüthig den Miniftern des 
Kaifers an, um ihm die Gefahr zu zeigen. Bei diefem pols 
nifchen Prinzen war die Liebe des Vaterlandes eine großars 
tige und edle Leidenſchaft; fein Leben, wie fin Tod, hat 
ed erwieſen; allein fie verblendete ihn nicht. Er befchrieb 
Litthauen ald wit und unwegfam, den dortigen Adel ſchon als 
halb-ruſſiſch, den Charakter der Einwohner als Falt und phleg⸗ 
matiſch. Der Kaiſer aber unterbrach ihn voll Ungeduld; erwollte 
nur die Gründe fürdie Unternehmungvernehmen, nicht aber die= 
felbe fich widerrathen laſſen. Uebrigens war der größere Theil 
diefer Cinwitrfe nur eine ſchwache Wiederholung aller derer, 
die fchon feit lange feinem Geilte fi) aufgedrungen. Man 
wußte nicht, wie fehr er die Gefahr uͤberſchaut hattez feine 
vielfachen Bemühungen feit dem 30. December 1810, daß 
Zerrain, wo früher oder fpäter der Schauplaß des entjcheidenden 
Kampfes ſich eröffnen mußte, zu erforfchen, waren unbefanntz 
eben fo ahnete man Nichts von der Anzahl der Späher, die er 
ausgeſandt, daffelbe zu vecognosciren, oder von der Menge 
der Denkfchriften, die er fich iiber die Straßen von Peters 
burg und Mosfau, den Geiſt der Einwohner und haupt= 
füchlich der Claffe der Kaufleute, ebenſo wie tiber die Huͤlfs— 
guellen des Landes, hatte entwerfen laffen. Er täufchte ſich 
gewiß nicht hinfichtlich feiner Kräfte, fondern beftand wohl 
nur auf feinem Unternehmen, weil er dad Zutrauen nicht 
theilte, wodurch vielleicht die Verbreitung derjenigen Wahr⸗ 
heit verhindert ward, daß Rußlands Schwaͤchung fuͤr die zu— 
kuͤnftige Cxiſtenz des großen franzöfifchen Reiches unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig ſey. In dieſer Abſicht fragte er noch drei 
Großoffiziere *) um ihre Meinung, deren Dienſte und er= 
probte Anhänglichkeit die Freimuͤthigkeit erlaubten. Alle 
drei hatten ald Minifter, Bevollmächtigte und Gefandte Ruß— 
land zu verfchiedenen Zeiten kennen lernen. 

Ex juchte ihnen den Vortheil, das Recht und die Noth⸗ 
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wendigfeit ded Krieges einzureden. Allein hauptfählid et = 
ner von ihnen*) unterbrady ihn oft mit Ungeduld, denrz 
fobald eine lebhafte Befprechung einmal ftatt fand, duldete 
Napoleon Nihtadhtung der Etifette. Diefer Großoffizie r 
gab ſich jenem unbeugſamen und ungeſtuͤmen Freimuth hin, 
der aus feinem Charakter, feiner militaͤriſchen Erziehung her— 
vorging, und auch vielleicht durch die Provinz, in der er ge= 
boren war, bedingt ward. Er rief aus: Man dürfe weder 
ſich feldft noch Andere täufchen. Wenn man den Eontinent 
und felbft die Staaten eined Verwandten Alerander’s in 
Beſitz nehme, dürfe man diefen Verbündeten nicht anflas 
gen, das Continentalfyften verlegt zu haben. Wie Fonne 
man den Ruffen ihre Heer vorwerfen, wenn die franzöfifchere 
Armeen Europa uͤberſchwemmten? Dürfe der Ehrgeiz Na= 
poleon’s den Ehrgeiz Alerander’s anflagen? Der Ent= 
ſchluß diefed Fuͤrſten fey dbrigend einmal gefaßt. Sobald 
fein Gebiet überfchritten,, Zürfe man einen Frieden erwar— 
ten, fo lange noch ein Franzoſe ſich auf ruſſiſchem Boden be= 
finde. Hierin fey der hartnäcige Nationalftolz der Ruſſen 
im Einflang mit dem Sinne ihred Kaiferd. Allerdings bes 
fhuldigten diefen feine Unterthanen der Schwachheit, allein 
mit Unreht. Man dürfe ihn nicht nad) der Nachgiebigkeit 
beurtheilen, wozu ihn feine Unerfahrenheit, feine Bewunde— 
rung und einiger Ehrgeiz zu Tilfit und Erfurt veranlaß- 
ten. Diefer Fürft liebe die, Gerechtigkeit; er halte darauf, 
dad Recht auf feiner Seite zu haben, und ſchwanke nur fo 
lange , bid er hierauf fich fügen zu Fönnen glaube; dann 
aber fey er unbeugfam. Endlich fey ed, hinfichtlich feiner 
Unterthanen, für ihn gefährlicher, einen fchimpflichen Frieden 
zu ſchließen, ald einen unglüclichen Krieg zu führen. 

In dieſem Kriege ſey Alled zu befüicchten, fogar unfere 
Berbimdeten. Bernehme Napoleon nicht die Klagen der 
Senige: Sie wären nichts als feine Präfeften? Alle ers 
warteten nur eine Gelegenheit, ſich gegen ihn zu wenden, 
Warum follte man es wager, diefe hervorzurufen ?_ Dann 
fügte, von feinen Collegen unterflügt, der General hinzus 
Seit 1805 habe sin Kriegsſyſtem, welched die disciplinirter 
ften Soldaten zum Marodiren gezwungen, in ganz Deut: 
land, welches der Kaiſer jegt durchſchreiten mollte, die Keime 
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Hofes geſaͤt. Wolle er ſich mit feiner Armee über Voͤl⸗ 
fr inauswagen, bei denen die von und gefchlagenen Wuns 
neh nicht vernarbt wären? Welche Feindfchaft und 
re Mache wuͤrde dann zwifhen ihm und Frankreich lies 
e? Wo ſuche er feine Stüppunfte? In Preußen, dad 
sie feit fiüinf Jahren aufichren, und deffen Buͤndniß nur ges 


mungen und fcheinbar it? — Er wolle eine Operationglinie, 


großer ald ed jemald eine gab , über ein Land ziehen, tiber 
um eine ſchweigende, dumpfe und treulofe Furcht ſchwebe, 
tie, gleicdy der Aſche eined Bulfand, furdytbared Feuer ums 
hulle, deſſen Ausbruch die geringfte Erfchiitterung veranlaffe*). 
Bas endlich **) koͤnne nad) allen diefen Eroberungen erfolgen ? 
Er wiirde Könige durd Statthalter erfegen, die ehrgeiziger 
is Alerander’s Generäle ihn vielleicht nachahmten, ohne 
(nen Tod zu erwarten. Doc) ficherlicdy werde ihn endlich 


NRTod auf fo vielen Schlachtfeldern erreichen, bevor er fein 


Werk befeftigt, denn jeder Krieg erwecke im Innern aufs 
Neue die Hoffnung aller Parteien und ftelle alles Beftehende 
auf's Neue in Frage. 

Wolle er die Reden der Soldaten Fennen lernen? Man 
fagt im Heere, die beften Krieger wären in Spanien 3 die 
zu oft refrutirten Regimenter ermangelten ded Cinflangdz 
fie wären mit einander unbefanntz; man wiffe nicht, ob man 


in der Gefahr gegenfeitig auf einander ſich verlaflen dürfe. 


Das erſte Glied verberge. vergeblich die Schwäche der beiden 


inderen. Viele durch Alter und Schwäche erlägen ſchon auf 
Yan erften Märfchen der Schwere ihres Gepaͤcks und ihrer 
Baffın. | 
eo dennoc, mißfalle bei diefem Feldzuge der Sirieg we⸗ 
niger ald dad Land, wohin man ihn verſetze. Die Litthauer, 
int man, rufen uns herbei; allein auf welchen Boden, in 
welches Clima, unter welde Sitten?" Man fünne fie nur 
ju gut nad) dem Feldzuge von 1806. Wo fünne man fi) 
auf diefen unermeßlichen Flächen aufhalten, die jeder durd) 
Kunft oder Natur feiten Pofition entbehren? Vom erlien 
Ictober bid zum erften Juni vertheidigen die Elemente jene 
Gegenden. Außer dem Furzen Zeitraume zwiſchen diefen zwei 
Punkten koͤnne ein ganzed Heer in diefen Wuͤſten von Schmutz 
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oder Eis feinen Untergang finden, Sie fügten hinzu: Lite 
thauen fey noch mehr Aſien als Spanien AUfrifa, und dad 
franzöfifche Heer, obgleich aus Frankreich durd) langen Strieg 
verbannt, molle wenigftend europäifd) bleiben. — Stände 
man endlich in diefen Wuͤſten dem Feind gegenuber, wie vers 
fchieden feyen dann die Triebfedern, die jedes Heer befeelten, 
Bei den Ruffen Vaterland, Unabhängigkeit, alle Private 
und Staatd-Intereffen , fogar der geheime Wunſch unferer 
Berbündeten. Fuͤr und fey nur der Nuhm die einzige Trieb— 
feder bei fo mannigfachen Hinderniffen, nicht einmal die 
Habfucht werde durch die Armuth diefer Climate geloift. — 
Und welcher Zweck fir folche Mühen! Die Franzofen erken— 
nen fich ſchon nicht mehr in einem Vaterlande, welches feine 
natürlichen Grenzen umziehen; fo groß ift die Berfchiedenheit 
der Sitten, Geftalten und Sprachen. — Hier fügte der Als 
tefte dieſer Großoffiziere *) hinzu: Man Fünne fi nicht fo 
weit ausdehnen, ohne fich zu ſchwaͤchen; man richte Frank— 
reich in Europa zu Grunde, denn gehörte der ganze Welt— 
theil dem franzöfifchen Neiche, ſo witrde ſich diefez in der 
Maffe verlieren. Bleibt nicht in fo großem, fo entferntem 
Veldzuge Franfreich einfam, oft, ohne Oberhaupt und Armee, 
liegt eö nicht jeder Diverfion bloögeftellt? Wer wird unfer 
Baterland vertheidigen? Mein Ruhm, rief der Kaifer aus, 
und die Furcht, die eine bewaffnete Nation erweckt! und 
ohne durch alle diefe Cinwürfe zu wanfen, Findigte er an? er 
werde das ganze Reich in Cohorten des Heerbanns und der 
Reſerven theilen, und die Bewachung Franfreichd, feiner 
Krone und feines Ruhmes ohne Scheu den Franzofen ans 
vertrauen. 

Hinfihtlich Preußens habe er ſich der Ruhe diefed Staa: 
ted durch die Unmöglichkeit, ſich zu bewegen, verfichert, wor— 
ein er ed verſetzt, felbft wenn die Engländer auf den noͤrdli— 
hen Küften oder in unferem Rücken eine Landung verfuchen 
follten. Er halte die bürgerliche und militärifche Polizei dies 
ſes Königreichd in feiner Hand; er fey Herr von Stettin, 
Küftrin, Ölogau, Spandau; er habe ſcharf blickende 
Dffiziere zu Eolberg und eine Armee in Berlin; mit 
diefen Mitteln und der Treue Sachſen's Habe er von Preufen’z 
Feindſchaft Nichts zu fürchten. 
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das Tebrige Deutfchland fey durch alte Politit mit 
Terfreich verknüpft; durch VBermählungen feyen es noch en= 
erdie HDäufer Baden, Baiern und Deftreich; er vertraue 
die Könige, die ihm ihren Titel verdanften. Seitdem 
‚die Unarchie gefeffelt und ſich zur Partei dir Könige ges 
dlagen, ſey er fo fehr eritarft, daß diefe ihn nur angreifen 
ianten, wenn fie durch Principien der Demofratie ihre Voͤl— 
fer zum Aufſtand aufregten. Doc ficherlich wuͤrden Herr— 
(der ſich nicht mit diefer natürlichen Feindinn aller Throne 
wrbunden, welche die leßtere ficherfich ohne ihn wirde um— 
ziſtuͤrzt Haben, und wogegen er allein fie zu vertheidigen vers 
wüge, Die Deutſchen wären ferner methodifch und lange 
um, fo daß der Vortheil in Betreff der Zeit ftetö auf feiner 
Zeite bleiben müßte. Er fen der Herr in allen preußifchen 
Ktungen, und Danzig gleiche einem zweiten Gibrals 
tar (dieß ift jedoch befonders im Winter unrihtig). 
Rußland müffe in ganz Europa wegen feiner militärifchen 
und erobernden Negierung, fo wie wegen feiner wilden und 
ſchon fo zahlreichen Bevölkerung, welche ſich jährlich noch 
um eine halbe Million vermehrte, Beforgniffe erwecken. Man 
habe feine Heere in Ttalien, Deutfchland und ſogar in der 
Nähe des Rheins gefehen. Alexander verlange endlich 
in der Räumung Preufend etwas Unmögliched; gäbe er 
Napoleon) diefen Staat aus feinen Händen, nachdem 
a ihn fo ſchwer verwundet, fo werde fih Rußland deffelben 
gen ihm felbjt. bedienen. 

Dann fuhr er mit größerer Heftigkeit fort: Warum 
hhaupten Sie, durdy meine Abwefenheit wuͤrden die ver- 
ihiedenen Parteien im Innern ded Reichs auf's Neue er— 
wert? Wo find fie? Ich erblicke nur eine mir feindliche, 
inige Royaliſten, der größere Theil ded alten Adels, Greiſe 
ohme Erfahrung. Diefe befürchten. meinen Berluft bei weis 
tem mehr, als daß fie ihn mwünfchen follten. Folgendes 
fagte ich ihmen in der Normandis: Man rühmt mid als 
Seldheren und gewandten Staatsmann, allein man redet 
nicht von meiner Drganifation der Derwaltung, und den= 
noch war fie dad Schwierigſte, das Nuͤtzlichſte meiner Werke. 
Durch fie hielt ich den revolutionären Strom auf, der Alles, 
Europa und Sie verfchlungen haben würde. Ich vereinte 
die erbittertiten Parteien, vermifchte die feindlichften Slaffen. 
Und dennoch widerftehen mir noch einige der Hartnaͤckigſten 
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unter Ihnen und weiſen die von mir angetragenen Aem te 
zurück, die ich fie Ihr Wohl und Heil Ihnen anbot. Sa 
würden Sie allein und ohne mid) beginnen? Sie, ein 1277 
bedeutendes Häufchen, ftchen den Maffen gegenüber. Se: 
ben Sie nicht, daß man diefen Kampf deö dritten Stande: 
gegen: den Adel durch eine vollfommene Mifchung ded Befter 
beider Slaffen beenden muß? Ich reiche Ihnen die Hand und 
Sie weifen fie zurück. Allein bedarf ich Ihrer? Wenn ich 
Sie zu halten fuche, fhade ich mir felbjt in der Meinung 
des Volkes; denn was bin ih? König deö dritten Stan= 
des. Sollte mir died nicht genügen ? u 

Dann ging er auf eine andere Frage mit mehr Ruhe 
über. Ic kenne, fuhr er fort, den Chrgeiz meiner Gene= 
raͤle. Doch im Kriege erhält er eine andere Richtung und“ 
wird ,. fobald er auf Abwege geraͤth, in franzöfifhen Solda= 
. ten niemals eine Stüße finden. Diefe find zu ſtolz und lie= 
“ ben zu fehr ihr fchöned Baterland. Wie der Krieg, fo iſt 
auch der Friede nicht ohne Gefahren. Führe ich die Heere 
in's Innere zurück, fo vereine ich dort zu viele Intereffen und 
fühne Leidenschaften, welche dur Nuhe und Berührung in 
Gaͤhrung gerathen Fonnen, welche zu verhindern mir une 
möglich feyn koͤnnte. Diefem Ehrgeiz muß ich eine Bahn 
anweiſen, und ich fürchte ihn außer den Grenzen weniger 
ald im Baterlande, 

Endlich fügte er hinzu: Sie fürchten im Kriege fr 
mein Leben? Go wollte man mic zur Zeit der Verſchwoͤ— 
rungen mit George ſchrecken; der Elende follte mir auf als 
len Schritten folgen und den Meuchelmord vollführen. Hoͤch⸗ 
ſtens hätte er nur meinen Adjutanten tödten koͤnnen, aber 
mid? unmöglidy! Hatte ich denn den Willen ded Geſchickes 
erfülle? Ich fühle, wie ich auf ein mir unbefanntes Ziel hine 
geriffen werde. Wann ich es erreicht und nußlod ward, 
wird cin Atom genügen mich zu vernichten. Doc) bis dahin 
vermögen alle Verfuche der Menfchen Nichts. Paris oder 
die Armee iſt dann daffelbe; ift meine Stunde gefommen, fo 
toͤdtet ein Fieber, ein Sturz vom Pferde auf der Jagd mich 
eben fo ficher, wie eine Kanonenkugel. Die Tage find dem 
Menfchen zugemeffen. 

Diefe Meinung, nüglih im Augenblicke der Ges 
fahr, verbiendet die Eroberer oft über den hohen Preis, 
um den fie ihre Erfolge erlangen, Sie glauben gern an 
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Inhrdeffimmung, entweder weil fie mehr als Andere den 
unmarteten Wechſel der menschlichen Vechältniffe erführen, 
für weil jener Glaube fie von der zu druͤckenden Berantworts 
iffeit erleichtert. So machte man Rückfchritte in die Zeit 
ir Kreuzzuͤge, wo der Ruf: „Gott will e8 allen Eins 
vürfen einer friedlichen und verftändigen Politik entgegnet 
vord. Und wirklich bietet Napoleon’: Unternchmung 
nad Rußland cine traurige Aehnlichkeit mit der des heiligen 
Ludwig nach Aegypten und Afrifa. Beide Ungriffe, von 
denen der eine auf dem Intereffe der Religion, der andere auf 
km der Politik beruhete, nahmen ein gleiches Ende, Das 
nendliche Unglück beider zeigt der Welt, daß große und 
fe politifche Berechnungen des Beitalterd der Aufklärung 
mfelben Erfolg, wie der wilde und ungeordnete Ausbruch re= 
Yidfer Leidenſchaft ded Jahrhunderts der Unwiffenheit und 
% Aberglaubens aufweifen koͤnnen. 

Doc bei beiden Unternehmungen wollen wir nicht die 
zweckmaͤßigkeit und Wahrſcheinlichkeit ded Gelingens unters 
uhen. Jene ward unerläßlic zur Schließung eined großen 
alt ſchon ausgeführten Plane. Der Zweck war damald 
treihbar, die Mittel genügend; vielleicht war der Augen⸗ 
NIE nicht richtig gewählt, vielleicht der Gang baid zu ſchnell 
WA ungewiß. Hier werden die Thatfachen fprechen und 
atſcheiden. 


Brittes Kapitel, 
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„Napoleon erwiederte fo auf jeglichen Einwurf; bes 
Fund behandelte mit Gewandtheit jeglichen Character, und 
Ali, warn er verführen wollte, wußte er in feine Rede 
MM dauber zu legen, dem man felten zu widerftchen ver⸗ 
"ot Man fuͤhite ſich weniger ſtark ald er, und war 
, !ihfam gezwungen, fich feinem Einfluffe zu unterwerfen. Er 
um mich ded Ausdrucks zu bedienen , eine magnetifche 
%t; denn fein glühender und beweglicher Geiſt warf ſich 
Mlihauf jeglichen feiner Wuͤnſche, auf die Fleinften wie die 
Nfigften. Er will, und alle feine Kräfte, alle feine Faͤhigkei⸗ 
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ten vereinen fich zur Erfüllung und nehmen geſchmeidig jeg— 
liche, für den Augenblick von ihm gewuͤnſchte Form an. — 
Auch wurden die Meiften derer, die er an fich zu Fetten fuchte, 
gleihfam wider ihren Willen fortgeriffen. Der Einzelne 
fühlte fich geſchmeichelt, wann der Herr von Europa fir den 
Augenblick keinen anderen Ehrgeiz und Willen zu befigen 
ſchien, als Ueberzeugung bei ihm zu erwecken; wann die 
Züge eines fiir Andere fo furchtbaren Antlitzes ein fanftes 
und rührended Wohlwollen auszudrücken fchienen; wann je= 
ner geheimnißvolle Mann, bei dem jedes Wort der Gefchichte 
angehörte, dem unmiderftchlichen Meize eines naiven Bus 
‚ trauend jich hinzugeben fehien. War die Stimme, die fo 
liebFofend redete, nicht diefelbe, deren geringfter Ton in ganz 
Europa widerhallte, Kriege erklärte, Schlachten entfchied, 
dad Geſchick der Reiche beitimmte und den Ruhm Underer er= 
hob oder vernichtete? Welche Eigenliebe vermochte ed, dem 
Zauber einer folchen Verführung zu miderftchen? Ueberall 
empfand man feinen Einfluß; feine Beredfamfeit vermochte 
nm fo mehr zu Überzeugen, da er felbit uͤberzeugt zu feyn 
ſchien. | 
Bei diefer Öelegenheit verfchmähte feine fruchtbare und 
lebhafte Einbildungsfraft Feine Farben, um zu Überzeugen 
und hinzureißen. Derfelbe Gegenſtand lieh ihm taufend ver— 
ſchiedene Beweisgruͤnde, welche ſtets durch die Lage und den 
Eharafter derer bedingt waren, mit denen er fich unterhielt, 
Diefe wurden in die Erörterung mit fortgeriffens denn Na- 
poleon zeigte den Gegenftand unter der Form, mit der 
Farbe und von der Seite, wie fie gerade den Einzelnen ge— 
fallen mußte 

Denjenigen, welche fih vor den ungeheuren Koſten 
ſcheuten, gab er zu verſtehen, ein Anderer werde dieſe Er— 
oberung Rußlands bezahlen, Dem General, der über das 
Öewagte der Unternehmung erftaunte, der aber durch die 
Größe einer chrgeizigen Idee leicht ju verführen war, erwies 
derte Napoleon: der Friede ift in Con fantinopel, an 
Europa’3 Grenze! und eröffnet jenem nicht allein die Aus— 
licht auf den Marfchallitad, fondern auch auf eine Krone. 

Dem Minifter *), det, in der alten Schule gebildet, vor 
den Strömen des zu vergießenden Bluted umd dem uermeß⸗ 
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7) Der Graf Mole. 
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lüchen Ehrgeize erſchrack, entgegnet der Kaiſer: „Der Krieg 
if rein politiſch. Nur die Englaͤnder will ich in Rußland 
kämpfen. Der Feldzug wird nur von kurzer Dauer ſeyn 
und al3dann wird vollfommene Ruhe eintreten. Es ilt der 
fünfte Akt, die Entwickelung.“ Bei Anderen war ed die 
Macht, der Ehrgeiz der Nuffen, die Gewalt der Ereigniffe, 
die ihn wider feinen Willen in den Kampf hineinriß. Bei 
oberflächlichen und unerfahrenen Menfchen, bei denen er feine 
Ideen nicht entwickeln, oder zur Verftellung ſich nicht zwins 
gen wollte, rief er mit. Härte: „Sie verftchen hievon durch— 
aus Nichts. Urfachen und Folgen find Ihnen unbekannt.’ 
Den Prinzen feiner Familie hatte er ſchon laͤngſt eine bes 
ſtimmte Erflärung gegeben und ſich beklagt, daß fie feine 
Sage nur unvollfommen durchfchauten. ,‚Schen Sie nicht, 
hatte er oft zu ihnen gefagt, „daß id), der auf dem Throne 
niht geboren ward, mich auf ihm, wie ic) ihn beitiegen, 
erhalten muß. Mein Ruhm darf nur wachfen, nie abnehs 
men. Ein Privatınann, der, wie ich, zum Herrfcher ward, 
fann in feinem Laufe ſich nicht aufhalten, er muß unaufs 
hoͤrlich emporfteigen und ift verloren, wenn er ftill ſteht.“ 

Dann zeigte er, wie alle alten Dynaltieen gegen die 
feinige gewwaffnet, Berfchwörungen im Dunfel fihmiedeten, 
ihm Kriege erweckten, und in ihm dad gefährliche Beifpiel eines 
Königs durch fich felbft zu vernichten ftrebten. Deßhalb fey 
jeder Friede in feinen Augen eine Verſchwoͤrung der Schwa= 
hen gegen die Starken, der Befiegten gegen die Sieger, und 
hauptfächlic) der Großen durch Geburt gegen die Großen durch 
ih felbjt. So viele auf einander folgende Verbindungen ge= 
gen Franfreich hätten in ihm, hinfichtlich diefer Meinung, 
ine immer ftärfere Ueberzeugung erweckt. Auch habe er oft 
ven Gedanken gehegt, Peine alte Macht mehr in Europa zu 
dulden , eine neue Zeit fir die Kronen zu fihaffen, in der 
alle Throne nur in ihm ihren Schöpfer fahen., 

So enthiüllte er vor den Augen feiner Familie feine ine 
nerften Gedanken in lebhaften Schilderungen feiner politifchen 
age, die gegenwärtig weder ald falfch noch zu ftarf aufges 
tragen erfcheinen. Die fanfte Joſephine, welde ihn ſtets 
zuruͤckzuhalten und zu beruhigen ſtrebte, hatte ihm fruͤher oft 
gezeigt, wie er, mit dem Gefühle der Ueberlegenheit feines 
Geiſtes das feiner Macht nie gehörig zu verbinden pflegte. 
Gfeich eiferfüchtigen Charakteren muͤſſe er ſtets a ſchauen. 


Ségur, Geſch. Napol. 
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Koͤnne unter dem lauten Zurufe Curopa's fein unruhig lau— 
fchended Ohr die wenigen vereinzelten Stinnmen vernehmen, 
welche die Rechtmaͤßigkeit feiner Srone in Zweifel zögen ? 
Sein unruhiger Geift fuche ftetd die Aufregung gleich einem 
ihm natürlichen Elemente. Stark zu mwünfchen, aber ſchwach 
zu genießen, habe er fich ſelbſt allein nicht zu befiegen vermocht. 
Seit 1814 war jedoch Tofephine von Napoleon ge= 
fchieden, und ob er ihr gleich in ihrer Abgefihiedenheit noch 
ſtets Beweife feiner Liebe gab, fo hatte die Stimme diefer 
Kaiferin dennoch den Einfluß verloren, den eine fortwäh= 
rende Gegenwart, Gewohnheit und das Bedurfniß gegenfeis 
tiger Sürtlichfeit ihr bis dahin verliehen. 

Neue Streitigkeiten mit dem Papite verwirfelten hierauf 
die Lage Frankreich's. Napoleon wandte ſich an den Cars 
dinal Feſch, einen Priefter voll italienifcher Heftigkeit, def= 
ſen Leidenſchaft von den Intereffen ſeines Standes entfchies 
Ben in Anfpruch genommen wurde. Seine Unterredungen 
mit dem Kaiſer waren oft fo leivenfchaftlih, daß dieſer bei 
einer früheren Gelegenheit fich zu dem Ausrufe hatte hinreis 
Gen laffınz Sch werde Sie zum Gehorfam bringen. Ey! 
erwiederte der Sardinal, wer ftellt Ihre Macht in Smeifel? 
Aber Gewalt ift fin Recht, und tft legtered auf meiner 
Seite, To kann alle Ihre Macht ed nicht dahin bringen, daß 
ich Unrecht habe, Uebrigens weiß Ew. Maj., daß id fein 
Maͤrterthum fürchte. — Sie ein Märtyrer? erwiederte lä= 
chend Napoleon, Herr Kardinal, darauf rechnen Sie nicht. 
Hiebei müßten zwei feyn , und ich will Niemand zum Märs 
tyrer machen. — Diefe Erörterungen zeigten am Ende des 
Jahres 1S11 einen ernfteren Ausdruck, Sin Zeuge verfichert, 
der Cardinal, welcher bis dahin der Politik fremd geblichen, 
habe fie mit feinen firchlichen Streitigkeiten verbunden, Er 
habe Napoleon befchworen, nicht fo auf einmal die Mens 
ſchen, die Religionen, die Elemente, den Himmel und die 
Erde anzugreifen. Endlich äußerte er gegen Napoleon die 
Surcht, dieſer mögte dereinft dent Gewichte fo vieler Feinde 
fchaften unterliegen. 

Ohne auf diefen leidenfchaftlihen Angriff zu hören, 
nahm der Saifer die Hand des Cardinals, führte ihn gn's 
Fenſter, öffnete dies und fragte: „Sehen Gie dort oben 
jenen Stern? — Rein, Sir. — „Schaͤrfen Sie Ihren 
Blick.“ — Sire, ich erblide ihn nicht. — „Aber ich fehe 
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in,‘ antwortete Napolcon, Der Cardinal ſchwieg voll 
&faunen und dachte wahrfcheinlich, Feine menfchlihe Stim: 
si koͤnne von einem fo coleffalen Ehrgeiz, der den Himmel 
don zu erreichen ftrebe, vernommen werden. — Dir Zeuge 


‚ Nefed Vorfalls verftand die Worte feined Kaiferd auf ganz 


bb 
2 4 


andere Weiſe. Sie fchienen ihm Fein bfindes Zutrauen Ras 
poeleon's auf fein Glüͤck, fondern vielmehr den ungeheuern 
Abſtand anzudeuten, welchen der Kaifer zwifchen den Berech— 
nungen feined cigenen Geiſtes und der Politik des Cardinald 
erblickte, . 
Nimmt man aber aud) die Vorausſetzung ald wahr an, 
VE Napoleon’ Seele nit durchaus frei von einer klei— 
non Neigung zum Aberglauben war, fo war fein Geiſt den— 
noch zu aufgeklärt und ftarf, um einer Schwachheit auch 
nur den geringiten Einfluß auf ein fo großes Gefchick zu 
geſtatten. Eine heftige Beunruhigung erregte fortwährend 
kin Gemuͤth; ed waren Todedgedanfen, während er dem 
Tode ftetd zu troßen ſchien. Er empfand, wie feine Sräfte 
dahin fehwanden, und beforgte, nad) ihm wiirde das franz 
zöfifche Reich, jene Trophäe fo vieler Kämpfe und Sieye, 
in fidy ſelbſt zerfallen. „Der ruffifche Kaifer,” pflegte er zu 
ſagen, „iſt der einzige Herrfcher, welcher noch auf den Gipfel 
meines ungeheuren Gebaͤudes druͤckt. Mein Rivalift jung und 
voll Leben, feine Kräfte mehren fich täglich, während die 
meinigen abnehmen.” Es fihien ihm, -an den Ufern de 
Riemen erwarte Alerander nuc feinen Tod, um den 
Scepter Europa’s den ſchwachen Händen feined Nachfolgers 
u entreißen. „Ganz Stalien, die Schweiz, Oeſtreich, Preu— 
fen, Deutfchland marfchire unter feinen Adlern; warum 
jelle er zaudern, der Gefahr voran zu eilen, fein großes Neich 
feit zu begründen, Alerander und die ruſſiſche Macht 
turh den Berluft Polens zu fchwächen, und über den Bo— 
ryſthenes (Dnepr) hinauszudraͤngen?“ 

So lauteten ſeine Worte, wann er ſeine innerſten Ge— 
danken ſeinen Freunden enthuͤllte. Sie enthalten ſonder Zwei⸗ 
fel den wahren Beweggrund dieſes furchtbaren Krieges. Hin— 
ſichtlich der Uebereilung ſeines Anfangs, ſchien er den Be— 
ginn des Kampfes durch das Vorgefuͤhl ſeines nahen Todes 
zu beſchleunigen. Er kannte die krankhafte Schaͤrfe ſeines 
Blutes, der er ſeine Reizbarkeit zuſchrieb, ohne welche man 
aber, wie er ſagte, keine Schlachten a = 
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Jedoch Niemand hat den Organidmus des Menfchen 
‚fo tief Durchdrungen, um die Behauptung durch den Beweis 
begründen zu koͤnnen: dies verſteckte Uebel habe bei Rap o= 
leon’3 unruhiger Ihätigfeit mitgewirkt, welche die Ereig— 
niffe befehleunigte und feine Größe wie feinen Sturz bes 
wirkte. Diefer_ innere Feind gab täglich feine Gegenwart 
durch dumpfen Schmerz und heftige Convulfionen des Mas 
gend deutlicher zu erfennen. 1806 hatte man Napoleon 
während einer heftigen Kriſe audrufen hören: *) „Ich trage 
in meinem Innern den Keim eines frühzeitigen Todes, und 
yoerde an derfelden Krankheit, wie mein Vater, fterben.’”’ 

Die kürzeften Jagden, der Teichtefte Galopp waren 
ſchon für ihn ermüdend, Wie hätte er die langen Tages 
maͤrſche, die fehnellen und gewaltfamen Bewegungen ertragen 
fonnen, womit die Schlachten vorbereitet werden? Waͤh— 
vend der größere Theil feiner Umgebung glaubte, er werde 
durch die Größe feines Ehrgeizes, die Unruhe feined Geiftes 
und die Liebe zum Kriege nach Rußland fortgeriffen, empfand 
er allein und ohne Zeugen die ungeheure Laft der Unterneh 
mung, und durch die Nothwendigkeit hingeriffen entfchied er 
fih nur nach peinlichem und langem Schwanken. Endlid, 
am 3. Auguft 1819, ſprach er in der Mitte der Sefandten 
von ganz Europa entfchieden feine Gefinnung aus. 

Allein die Heftigkeit, womit er den Krieg verfündete, 
erwied zugleich feinen Widerwillen, ihn zu beginnen. Viele 
leicht beruhete feine Hoffnung. auf der Niederlage der Ruffen 
bei Rutſchuck, und er wähnte durch Drohung Alerans 
der’s Rüftungen zu unterbrechen. Er wendet fich an den 
Prinz Kurafinz diefer Gefandte gab Napoleon Berfis 
herungen von den friedlichen Gefinnungen feines Souve— 
rand; doch jener unterbrach ihn mit den Worten: „Mein, 
Ihr Herr will den Srieg. Ich weiß von meinen Gencralen, 
daß die rufjifchen Heere an den Niemen eilen. Der Kaifer 
Alexander hintergeht und gewinnt alle meine Geſandten.“ 
Dann erblickt er Caulaincourt, durchſchreitet ſchnell den Saal 
und faͤhrt dieſen an: „Auch Sie ſind ein Ruſſe.“ — Der 
Herzog von Bicenza erwiederte mit Feſtigkeit: „Ja Site, 
weil ich bei diefer Öclegenheit Alexander für cinen Franz 
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zen halte.” Napoleon ſchwieg, behandelte aber von 
dm Augenblick an diefen Großoffizier mit Kälte, ohne ihn 
jedoch zurtichzuftoßen. Mehrere Male verfuchte er fogar durch 
neue Unterredungen, mit denen er freundliche Kiebfofune 
gen verband, ihn in feine Meinung hinüberzuziehenz; allein 
rgeblih; er fand Caulincourt fterd unbeugfam, bereit 
ihm zu dienen, ohne jedoch ihm Beifall zu ſchenken. 


Hiertes Kapitel 


Während Napoleon durch feinen Character, feine Lage 
wie durch die Umſtaͤnde fortgeriffen, den Augenblick des 
Kampfes herbei zu wiünfchen und zu befchleunigen fchien, 
barg er in feinem Herzen dad Geheimniß feiner Verlegens 
hit; dad Fahr 1811 verfchwand in Friedendunterhandluns 
gen und Vorbereitungen zum Kriege; mit dem Beginn ded 
Jahres 1812 verdunfelte fi fir und der Horizont. Unfere 
Here waren in Spanien gewichenz Ciudad Rodrigo ward 
am 19. Januar von den Engländern wieder eingenommen; 
Napoleon's Unterhandlungen mit dem Papfte wurden 
täglich erbitterter; Kutuſof hatte das türfifche Heer an 
der Donau vernichtet. Frankreich felbft ſchien wegen des 
Mangeld an Lebensmitteln Urfache zur Beunruhigung zu 
bieten; Alles fchien endlih Napoleon’d Blick von Ruf: 
land auf Frankreich zurück zu wenden, Und) erfannte er, 
Weit entfernt, ſich blenden zu laffen, in allen diefen Wis 
—— die Warnung eines bis dahin ſtets treuen 
luͤckes. 

Hauptſaͤchlich in den langen Winternächten, wo man 
lang mit ſich allein bleibt, ſchien ihn ſein Stern mit dem 
hellſten Glanz ſeines Lichtes zu erleuchten. Dieſer zeigte ihm 
den Geiſt fo vieler unterjochten Völker, welche ſchweigend 
des Augenblicks ihre Schmach zu rächen harrtenz die Ges’ 
fahren, denen er entgegen geht, und die er hinter ſich läßt, 
ſelbſt in Frankreich; er zeigte ihm, daß die Bevölferungds 
liften von feinem Kaiferreiche, fo wie die Liften feiner Armee 
untichtig feyen, und daß die numeriſche Stärfe mit der 
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wirklichen nicht übereinftimme., Man fah ja in Franfreic) 
faft nur Öreife, gealtert durch die Zeit oder den Krieg, und 
Kinder; man erblickte faft Feine erwachfenen Männer. Wo 
find diefe? Die Thränen der Frauen, dad Wehklagen der 
Mütter verfünden es genuͤgend. Sie beugen fi) mühfam 
Über die Erde, welche ohne fie unbebaut bliebe, und fluchen dem 
Kriege und dem Kaiſer. 

Und dennoch wollte er Rußland angreifen, ohne Spas 
nien unterworfen zu haben. Er vergaß alfo den Grundfak, 
deffen Ausübung er feloft fo oft empfahl, und dur fein 
Beifpiel erläuterte, nämlich: Nie auf zwei Punften zugleich 
eine Unternehmung zu beginnen, nur auf einen und in Maſ— 
fen hin zu wirken. Warum follte er eine fo glänzende, 
wenn auch noch nicht fichere, Stellung verlaffen, um fid) 
in eine critifche Rage zu werfen, wo der geringfte Unfall 
Alles auf's Spiel fegen Fonnte, wo jedes Wißgefchick entz 
fheidend war? 

In jenen Yugenblicken Eonnte Fein Drang der Lage, 
Feiu Gefühl der Eigenliebe Napoleon dazu bringen, fein eige— 
ned Urtheil zu beftreiten, und ihn abhalten, fich ſelbſt zu 
hören, Dann ward er-gedanfenvoll und unruhig, Er laͤßt 
fich die Ueberficht von der Macht eined jeden europäifchen 
Staates bringen, einen genauen und vollitändigen Auszug 
daraus entwerfen; er vertieft fich in dad Lefen diefed Aus— 
zuges; feine Aengſtlichkeit fteigt, Unentſchloſſenheit ift fuͤr 
ihn Todesqual. Oft ſieht man ihn mehrere Stunden im 
tiefiten Nachdenfen auf einem Sopha ruhen; dann fpringt 
er plöglic Frampfhaft und mit Yusrufungen auf. — „Wer 
ruft mich?“ Frägt er mit Heftigfeit, erhebt fi) vom Sopha 
und gebt vafch im Zimmer auf und nieder, mit den Wor— 
ten: „Nein, gewiß ift noch Nichts, fogar in Frankreich, fuͤr 
einen fo entfernten Srieg feft genug begründetz man muß 
ibn noch um drei Fahre hinauöfchieben,” Dann befichlt er, 
man folle ſtets auf feinem Tifche den Bericht liegen laffen, 
der ihn ber die Gefahren feiner Lage aufflärt. Er durch— 
las ihn oft, und jedesmal billigt und wiederholt er feine 
erften Beweife, Man weiß nicht, wie er auf diefe fo heil— 
ſamen Gedanken geführt ward. Um diefe Zeit uͤberbrachte 
Czernitfchef feinem Souverän neue Vorſchlaͤge. Na- 
poleon machte diefem den Antrags Er werde niemals 
mittelbar oder unmittelbar an Wiedererrichtung des Könige 
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mh: Polen Antheil nehmen: über die anderen ftreitigen 
Punkte Fönnten fie fich gegenfeitig verftändigen. 

Später am 17. April machte der Herzog von Baffano 
km Lord Caſtlereagh BVorfchläge uber eine Ausgleichung 
hinſichtlich der Halbinfel und des Koͤnigreichs beider Sicilien. 
In Betreff der Übrigen Punkte ward ald Grundlinie der 
Unterhandlungen in Vorſchlag gebracht: Jede der zwei 
Mächte folle im Beſitz deffen bleiben, was die andere durch 
den Krieg ihr nicht nehmen koͤnne. Allein Caftlereagh 
erwiederte: DBerträge, auf deren Erfüllung die Ehre Eng: 
lands berube, untirfagten ihm alle Unterhandlungen, bevor 
Ferdinand VII anerfannt wäre. 

AS Maret am 25, April dem Grafen Romanzow 
diefe Mittheilung machte, wiederholte er einen Theil der 
Klagen Napoleon’d gegen Rußland, Die war 

1) die Ufafe vom 31, Dezember 1810, welche die Ein 
fuhr der meiften franzöjifchen Producte nach Rußland verbot 
und das Kontinentalfyftem aufhub; 

2) Alexander's Protejtation gegen die Vereinigung 
des Herzogthumd Oldenburg mit dem franzöfifchen Reiche; 

3) die Rüftungen Rußlands. 

Diefer Minifter brachte in Erinnerung, Napoleon 
habe dem Herzog von Oldenburg eine Entihädigung ans 
geboten, und dem Kaifer Alex ander fein Wort gegeben, 
zu der Wicderherftellung Polens niemals mitzuwirken. 1811 
Habe er Alerander den Borfchlag gemacht, diefer möchte 
dem Prinzen Kurafin tie nöthige Bollmadyt zu Unterhand- 
lungen mit Baffano ertheilenz der ruffifche Kaifer aber 
wäre diefer Einladung auögewichenz er habe dad Berfprechen 
gegeben, Neffelrode nad Paris zu fenden, ein Berfpre: 
hen, dad jedoch von Feiner Folge gewefen, | 

Der ruffifche Gefandte überreichte faſt zu gleicher Zeit 
Alerander’s Ultimatum. Diefer verlangte Preußens 
gänzliche Räumung, fo wie die des fchmwedifchen Pommernd und 
eine Verminderung der Öarnifen von Danzig. Uebrigens 
machte er Napoleon das Unerbieten, eine Entfhädigung 
für dad Herzogthum Oldenburg anzunehmen, einen Hans 
delöverkrag mit Frankreich zu ſchließen, und endlich einige 
unbedeutende Abänderungen der Ukaſe vom 31. Dezember 
1810 zu treffen. Uber es war ſchon zu fpätz bei dem 
Stande der Berhältniffe Fonnte dieß Ultimatum allein den 
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Sieg herbeyführen. Napoleon war zu ftolz auf fih und 
Frankreich, ward zu fehr durch feine eigene Root beberrfcht, 
um den Drohungen eined Öefandten nadyzugeben, um Preu— 
en die Freiheit zu laſſen, fi) in die Arme der Ruffen zu 
werfen, und. Polen aufzugeben. Er war zu weit vorwärtd 
gedrungen und hätte zuruͤckſchreiten müffen, unt einen Anz 
haltpunft zu finden. Im: feiner Lage betrachtete er jeden 
Schritt ruͤckwaͤrts ald den Beginn eines vollftändigen Sturzes. 


Fünftes BRapitel. 





Da feine zu fpät gehegten Wuͤnſche nicht erfüllt wurs 
den, uͤberſchaut er die Unermeßlichkeit feiner Sträfte, ruft die 
Erinnerungen von Tilfit und Erfurt wieder hervor, und 
fammelt unbeftimnte Nachrichten über den Character feined 
Rivals. Bald hofft er, Alexander werde bei der Herans 
näherung eines fo drohenden Angriffs nachgeben, bald uͤber— 
Yaßt fih feine Einbildungsfraft den Gedanken von Erobe— 
rungen, die fi) von Cadi z bis nach Caſan hin ausdehnen und 
ganz Europa bedecken. Dann fiheint fein Geift nur bei 
dem Gedanken an Mosfau mit Bergnigen zu weilen. 
Diefe Stadt ift 800 Lieues von' ihm entfernt, dennoch zieht 
er über fie Erfundigungen ein, ald wäre fie ein Ort, den 
man am naͤchſten Morgen befegen wolle. in franzöfifcher 
Arzt kehrte aus diefer Stadt zuruͤck. Napoleon erkundigt 
fid) nach den dort herrfchenden Krankheiten, kommt fogar 
bis zur Peſt, welche diefe Stadt einft verheerte, und will den 
Urfprung, dad Fortfchreiten und dad Ende derfelben Fennen 
lernen. Er ijt mit den Untworten diefed Arztes zufrieden 
und gibt ihm im feiner Nähe eine Anftellung. , 

Im Gefühle der Gefahr, in die er fich begibt, fucht er 
fih mit allen feinen Getreuen zu umgeben. Sogar Talley— 
rand ward zurückberufen und follte nach Warſchau gefandt 
werden. Allein die Eiferfucht eines Mit hewerbers und eine 
Intrigue bringen ihn wieder in Ungnade Napoleon, 
durch eine fchlau verbreitete Verleumdung getäufcht, glaubte, 
von Talleyrand verrathen zu ſeyn. Sein Zorn war 
furhtbar. Savary bemühete ſich vergeblich, ihn aufzuklaͤ— 
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um, und machte fortwährende Verfuche bis zur Beit unferes 
Einzuges in Wilna. Dort überfandte diefer Minifter eineu 
Sf des Talleyrand, welcher den Einfluß der Tuͤrkti 
md Schwedens auf diefen Krieg darlegte, und worin Tale . 
eyrand feine Dienfte fir beide Unterhandlungen anbot. 
Klein Napoleon antwortete hierauf nur mit dem Aus⸗— 
rufe der Verachtung. „Haͤlt fi) diefer Menfch für fo noth— 
wendig; will er mich belchren 77° Alddann befahl er feinem 
Secretaͤr, dieſen Brief denjenigen Minifter zu uͤberſenden, 
welche Talleyrand's Einfluß am Meiſten beſorgte. 
Jedoch nicht die ganze Umgebung Napoleon's betrad)s 
tete diefen Krieg mit beforgtem Blicfe, man vernahm, wie 
in und außer dem Palafte die Kampfbegierde vieler Sirieger 
von Wuͤnſchen ihres Führers entfprah. Die Meiſten was 
in einflimmig uͤber die Möglichkeit einer Eroberung Ruf 
lands, fey ed, daß fie je nach ihrer Stellung Grade oder 
ronen zu gewinnen hofften, oder durdy den Enthuſiasmus 
der Polen mit fortgeriffen wurden, oder daß diefer Feldzug, 
wenn er mir Klugheit geleitet wuͤrde, gelingen müßte; oder 
endlich, daß fie bi Napoleon Alles fiir moͤglich hielten. 
Unter den Miniftern des Kaiſers mißbilligten ihn mehrere; 
die meiften ſchwiegen; ein einziger ward der Schmeichelei, 
allein mit Unrecht, angeklagt. Man hoͤrte von ihm zu wie— 
derholten Malen: Der Kaifer ſey noch nicht groß genug, er 
muffe noch höher fteigen, um ftill ftehen zu Fönnen, Allein 
iefer Minifter war dad wirklich, was fo viele Höflinge ſchei— 
un wollen; er harte ein wahres und centfchiedened Vertrauen 
uf den Geilt und den Stern feined Kaiſers. Uebrigens 
Mreibt man feinen Rathfchlägen einen großen Theil unferes 
Unglückz mit Unrecht zu; man Fonnte auf Napoleon 
kinen Einfluß ausüben. Sobald fein Ziel einmal beftimmt 
Mar, und er felbft auf daffelbe Hineilte, erlaubte er feinen 
weiten Widerfpruch. Er felbft fhien nur den Rath anneh— 
mn zu wollen, welcher feinem Entfchluffe [hmeichelte; mit 
erger und einer ſcheinbaren Unglaubigfeit wies er unguͤnſtige 
Nacrichten zuruͤck, als befürchte er, dadurch in feinem Ent: 
luſſe erſchuͤttert zu werden. Diefer fein Characterzug wech 
hlte je nach feinen Schickfalen den Namen; wahrend des 
Glickß nannte man ihn Characterftärfe, im Unglück erblickte 
Man darin nur Verblendung. 
Diefer allgemein bekannte ns bewog mehrere 
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feiner ‚untergeordneten Diener zu untreuen Berichten. oe 
gar ein Minifter glaubte biöweilen ein gefährliches Schwei— 
gen beobachten zu müffen, Die erftcren fucsten Hoffnungen 
eines glücklichen Erfolgs zu erweckeu, um die ſtolze Sicher: 
heit ihres Gebieterd nachzuahmen, und damit ihre Anblick 
in feinem Geiſte den Eindruck einer glücklichen Vorbedeutung 
zuruͤckließe. Der Zweite verfchwieg bisweilen die fihlimmen 
Nachrichten, um, wie er fpäter gefagt hat, eine harte Zuruͤck— 
weifung zu vermeiden, die er in dem Falle hätte erleiden 
müffen. Diefe Beforgniß indeffen, welhe Caulaincourt 
und viele Andere nicht aufhielt, hatte eben fo wenig Einfluß auf 
Rapp, Duroc, Darüu, Lauriſton, Kobau und bis— 
weilen fogar nicht einmal auf Berthier. Alle diefe Minis 
fter und Generale, jeder in fiinem Kreiſe, verhehlten dem 
Kaifer die Wahrheit nicht. Ward er hieruiber gereizt, dann 
huͤllte ih Duroc, ohne zu weichen, in den tiefiten Gleich— 
much; Lobau widerſtand mit Derbheitz Berthier feufzte 
und entfernte fih mit Ihränen in den Augen; Caulains 
court und Daru wieſen die lebhaften Cinwuͤrfe des Kai— 
ſers, der eine erblaffend, der andere erröthend, der eritere 
mit heftiger Hartnaͤckigkeit, der andere mit klarer und be: 
flimmter Feſtigkeit zurück. Es muß Übrigens hinzugefügt wers 
ven, daß dieſe Erörterungen niemals unangenehme Folgen 
nach fi) zogen; ſchon im naͤchſten Augenblice trafen jene 
Dffiziere mit dem Kaiſer wieder zufammen, und von Seiten 
Napoleon’ö zeigten fich allein Beweife von Achtung für 
die edle Offenheit, die man ihm fo eben erwiefen, 

Sch habe alle dieſe Einzelnheiten hier erzählt, weil fie 
entweder gar nicht, oder nur unvollfommen bekannt find. 
Napoleon in feiner nächften Umgebung war nämlich dem 
Saifer, wie er öffentlicdy erfchien, durchaus urähnlich, und 
diefer Theil des Palafted blich geheim. An dieſem neuen 
und ernften Hofe fpracy man wenig; Alles war hier ftreng 
geordnet, fo daß ein Salon den andern nicht kannte. End: 
lich habe ich diefe Einzelnheiten erwähnt, weil man die 
großen Ereigniffe der Geſchichte nur dann richtig auffaffen 
fann, wenn man die Charactere und die Sitten der Haupt⸗ 
perſonen genauer kennt. 

Eine Hungersnoth bedrohete Frankreich. Bald vermehrte 
cine allgemeine Furcht das Uebel um fo mehr dnrch die Bora 
ſichtsmaßregeln, die man traf. Die Habfucht, welche ſtets 


heit it, alle Wege, die der Zufall bietet, zu benußen, ſetzte 
bei noch wohlfeilen Preiſen in den Beſitz des Kornes, und 
zurtete, bis Der allgemeine Mangel daſſelbe mit Golde aufs 
zirgen würde. Die Unruhe ward allgemein; Napoleon 
mußte feine Abreiſe verſchieben; er ward ungeduldig, drängte 
kine Berwaltung zur Eile, allein die zu ergreifenden Maßs 
ren waren zu wichtig, feine Gegenwart zu nothwendig, 
und jener Krieg, worin jede verlorene Stunde unerfeglich 
war, ward um zmei Monate verzögert. Der Saifer erſchrack 
nicht vor dieſem Hinderniß; uͤberdieß konnten während dieſer 
Verzögerung die ruſſiſchen Ernten heranwachſen. Dieſe 
konnen alsdann feine Cavallerie ernaͤhren; fo wird feine Are 
me weniger Transporte mit fich führen; fein Marfch kann 
kihter, fchneller feyn, er wird den Feind erreichen, und dies 
kr Feldzug wird, wie fo viele andere, durch eine Schlacht 
enden. | 

So war feine Hoffnung. Ohne fi über fein Schick 

ju fäufchen,, berechnete er deffen Gewalt auf Undere, und 
6 fo in die Abſchaͤtzung feiner Kräfte, Auf folche Weiſe 
fuͤlte er damit die Luͤcken derſelben, indem er es dort hinein⸗ 
ſette, wo feine Mittel nicht ausreichten. Er beſorgte kei— 
neswegs, durch zu häufigen Gebraud) fein Gluͤck abzunugen, 
und Fonnte ficher darauf rechnen, daß feine Verbiindeten 
wie feine Feinde noch mehr daran glaubten, wie er ſelbſt. 
Jedoch bald wird man fehen, wie er bei diefem Teldzuge zu 
Khr auf deffen Macht vertraute, und wie Alerander ihr 
intging. 

So war Napoleon; über die Leidenſchaften der Men 
hen erhub er fich durch eigene Größe, und weil eine noch 
beftigere Peidenfchaft ihn beherrfchte; denn find die Herren 
der Welt ſtets auch Herr uͤber ſich ſilbſt? Blut mußte jes 
doch vergoffen werden, Allein die Gruͤnder der Reiche eilen 
rem Ziele entgegen, gleich dem Geſchicke, deſſen Diener 
Ne zu feyn fcheinen, und welches weder durch Kriege ned) 
dur) Erdbeben, noch durd) anderes Unglück, welches die Bor: 
hung zuläßt, jemald aufgehalten wurde, ohne die Opfer 
deſſelben einer Belehrung tiber den Zweck zu würdigen, 
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Erstes Rapitel. 





Die Zeit der Berathung war entihwunden, ed nahete 
die des Handelns. Am 9,Mai 1812 verließ Napoleon, 
bid auf den Augenblick der Sieger in jeglichen Sampfe, eis 
nen Palaft, wohin er nur befiegt heimfehren follte. 

Bon Paris nah Dresden mar feine Neife ein uns 
unterbrochener Triumphzug. Zuerft durchreifte er das öftliche 
Frankreich. Diefer Theil ded Reiches war ihm gänzlich erge= 
beu, und Fannte, durchaus verfchieden vom Wiſten und 
Siden, den Kaifer nur aus Wohithaten und Siegen, Bahls 
reiche und glänzende Heere, herbeigezogen aus dem fruchtbaren 
Deutfchland, die einem fihnellen und ficheren Siege entgegen 
zu eilen glaubten, durchzogen mit Stolz diefe Gegenden, 
verſchwendeten Geld, und verzehrten die Produkte des Landes. 
Der Krieg hatte dort ſtets den Anſchein der Gerechtigkeit. 
Wann unfere Bulletins dort fpäter gelefen wurden, fo ents 
zundete fi die Einbildungöfraft Aller, erftaunt, daß die 
Wirklichkeit ihr vorausgeeilt wäre. Begeifterung erfüllte die 
Bölfer, wie in den Zeiten von Jena und Auſterlitz; 
man umgab die Couriere in zahlreichen Gruppen, vernahm 
im Freudenrauſche ihre Berichte und ſchied unter dem Aus⸗ 
rufe: es lebe der Kaiſer, ed lebe unfer tapfered Heer! Be⸗ 
kanntlich war diefer Theil Frankreichs ſtets von kriegeriſcher 
Geſinnung. Er bildet eine Grenze, man wird dort unter 
dem Laͤrm der Waffen erzogen, und ehrt die Waffen hoch. 
Man fagte dort, der Srieg werde daB von Frankreich fo hoch 
geliebte Polen befreien, die Barbaren Aſiens, womit man 
Europa bedrohe, in ihre Wuͤſten zuruͤckdraͤngen; Nap os 
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Ihn werde noch einmal alle Früchte des Sieges heimbrins 
za, und die Departementd ded Oftens fie ernten. 

Bid dahin verdanften diefe ihre Reichthuͤmer allein dem 
Stiege, welcher den Handel Frankreichs mit Guropa durd) 

e Ihre Hände leitete. Auch lebte und ernährte fid) das an je— 
kr andern Seite blofirte Reich nur durch feine Provinzen 
des Oſtens. 

Seit zehn Jahren waren die Straßen derſelben mit Rei— 
enden aller Stände bedeckt, welche herbeieilten, die große 
Nation, die täglich verfchönerte Hauptftadt und die dort vom 
Siege vereinten Meifterwerke aller Jahrhunderte und aller 
Künſte, vor Allen aber den auferordenllichen Mann zu bes 
wundern, welcher bereit war, den Glanz der Nation über jeg— 
lien gefchichtlichen Ruhm zu erhöhen. Befriedigt in ihren 
Intereffen wie im ihrer Eigenliebe, verdanften die Voͤlker des 
Oſtens von Frankreich Alles dem Siege. Sie erwiefen ſich 
niht ald undankbar, und fandten dem Kaifer ihre eifrigften 
Wünfche nach; überall ward er mit freudigem Zuruf, mit 
Mumphbogen, uͤberall mit derfelben Begeifterung empfangen. 

In Deutfchland fand er weniger Anhänglichfeit, aber 
Vielleicht eine größere Ehrfurcht. Die Deutfchen, befiegt und 
unterworfen, fchienen aus Eigenliebe oder aus Neigung zum 
Dunderbaren , den Glauben zu hegen, Napoleon ſey ein 
Wernatürliches Mefen. Erſtaͤunt und gleihfam bezaubert, 
Wurden diefe gutmüthigen Völker in der allgemeinen Bewes 
yung fortgeriffen, und bemühten ſich wirklich dasjenige 
iu feyn, was fie fcheinen mußten. Ihr Gedränge füllte die 
sange der Straßen, welche der Kaifer durcheilte, Ihre 
Vürften verließen ihre Nefidenzen und füllten die Städte, wo 
dieſer Reiter ihres Geſchickes wenige Augenblicke verweilte. Die 
Aferin und ein zahlreicher Hof folgten Napoleon; er 
begab ſich in den furchtbaren Wechſel eines weit entfernten 
entſcheidenden Kampfes, wie man ald Sicher im Triumphe 
heimkehrt. So pflegte er früher nicht fid) dem Feinde zu 
zeigen. Er hatte gewuͤnſcht, der Kaifer von Deftreich, meh— 
Wr Könige und eine Menge von Fürften mögten fi auf 
kinem Wege einfinden. Sein Wunſch mard erfüllt; Alle 
elten herbei, die einen aus Hoffnung, die anderen aud 
durcht; der Kaifer aber wollte feiner Macht fich verfichern, fie 

gen und genießen. PER! 
83 gefiel = Ehrgeize Napo leon's, daf er bei feiner 
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Verbindung mit dem alten Haufe Deftreidy vor den Blicken 
der deutfihen Nation gleihfam ein Familienfeft feierte. Er 
glaubte, diefer glänzende Verein von Herrfchern werde mit 
der ifolirten Stellung des ruffifchen Kaiſers einen um fo 
fhneidenderen Eontraft bilden, und diefer werde vielleicht dar— 
über erfchrecken, daß Alle ihn verlaffen hätten, Endlich 
fehien diefer Verein von Herrfchern zu verfünden,, der Sirieg 
gegen Rußland fey europäifch. Dort im Mittelpunkte Deutfch- 
lands zeigte Napoleon-der Nation die Kaifertochter an feis 
ner ©eite. Ganze Bölfer waren herbeigeeiltz Neiche und Ars 
me, Bornehme und Geringe, Freunde und Feinde drängten 
fi) vor den Thoren feines Palaſtes. Man fcyaute das Ge- 
woge diefer neugierigen, aufmerffamen Menge auf den Heer— 
wegen, den Straßen, den öffentlichen Pläßenz fie verweils 
ten Tage und ganze Nächte vor Napoleon’s Palafte und 
hefteten ihre Blicke auf die Thore und die Fenfter. - Weder 
feine Krone noch die Pracht des Hofed, fondern allein ihn 
wollten fie erfchauen, eine Erinnerung an feine Züge fid) ein= 
prägen, um ihren weniger beglückften Landsleuten und Nach- 
kommen fagen zu fünnen, daß fie Napoleon gefehen haͤt— 
ten. Huf den Theatern erniedrigten fi) die Dichter bis zur 
Vergötterung, kurz, ganze Nationen waren feine Schmeidhler. 

Bei dieſer allgemeinen Huldigung der Bewunderung 
herrfchte wenig Unterfchied zmwoifchen den Koͤnigen und ihren 
Voͤlkern. Keiner wartete auf das Beiſpiel deö Anderen, alle 
handelten aus einem. Sinne. Jedoch die. inneren Gedanfen 
waren nicht diefelben, 

Bei diefer wichtigen Zufammenfunft faben wir neugierig 
dem Stolze unfered Kaiſers gegen die Fuͤrſten und der Unter— 
wuͤrfigkeit diefer entgegen. Wir hofften von feiner Klugheit, 
er werde, befriedigt von fo viel Macht, den Mifbraud). derfele 
ben verachten. Allein Eonnte er, der einft in niederer Stel— 
lung nur befehlend zu feinen Oberen fprach, jekt, cin Sieger 
und Herr von Allen, fich unter Eleinliche Uchtungsbezeuguns - 
gen beugen? Dennoch bewied er Mäßigung und ftrebte fo= 
gar zu gefallen; allein.ed gelang ihm nur mit Mühe, und 
man durchſchaute den Swang, dem er ſich deßhalb unterzog, 
Bei jenen Fürften gab er fich eher dad Anfehn, fie an feinem 
ar zu empfangen, als ein Gaft an einem der ihrigen zu 
eyn. 

Auf der andern Seite hatte man geſagt, jene Fuͤrſten 
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ud ihre Voͤlker, wohl bekannt mit Napoleon’ Stol;, 
sad in der Hoffnung, ihn nur durch jid) felbit befiegen zu 
finnen, hätten fih nur fo fehr vor ihm erniedrigt, um ihn 
über jegliches Maas zu erhöhen und zu blenden. 

Sn ihren Unterredungen bezeugten ihre Stellung, ihre 
Worte, fogar der Ton ihrer Stimme feine Ueberlegenbeit tiber 
fe. Alle waren nur für ihn allin da. Sie ließen fi 
faum in Erörterungen ein, fondern waren ftetd bereit fein 
Uebergewicht anzuerfennen, daß er felbjt nur zu gut empfand, 
Ein Lehensherr hätte von feinen Bafallen fehwerlich mehr Uns 
terwuͤrfigkeit verlangt. 

Sein ever bot ein noch merfwitrdigered Schaufpiel dar. 
Souyeräne, Flürften warteten dort auf eine Audienz des Sie: 
gerd von Europa. Sie verfchwanden fo ſehr im Gedränge der 
Offiziere des Kaiſers, daß diefe fich haufig gegenfeitig darauf aufs 
merkſam machten: „unwillführlidy jene neuen Höflinge nicht 
unfanft zu berühren.” So entf[hward durh Napoleon’ 
Gegenwart jeglicher Unterfchied; cr war fowohl ihr Ober⸗ 
herr ald der unſrige. Diefe allgemeine Abhängigkeit fihien 
Alles um ihn glei zu madyen, Vielleicht auch beleidigte das 
mald der nur mit Mühe zurückgehaltene militärifche Stolz 
mehrerer Generäle jene Fuͤrſten. Man glaubte auf derfelben 
Stufe wie fie zu ftehen, denn wie hoch auch der Adel und 
der Rang des Befiegten feyn mag, der Sieger ift ſtets feines 
Gleichen. 7 

Es erſchraken aber die Bedaͤchtigſten unter uns. Sie 
ſagten, wenn auch nur leiſe, man muͤſſe ſich fuͤr uͤbernatuͤr— 
lich halten, um alles ſo gewaltſam verruͤcken zu koͤnnen, ohne 
ſelbſt vom allgemeinen Wirbel mit fortgeriſſen zu werden. 

Sie ſahen, wie der Blick jener Fürfren, als ſie Nas 
poleon's Palaſt verließen, die bitterfte Rachſucht verfüns 
dete. Sie glaubten, ihre Klagen zu vernehmen, wenn fie, 
ded Nachts allein mit ihren Miniftern, ihr Herz von der 
druͤckenden Laſt der erfahrenen Kraͤnkungen erleichterten. Als 
les hatte ihren Schmerz gefchärft, Wie Fränfend war fir 


‚ fie dad Gedränge, das fie theilen mußten, um zur Thür ih— 


red folgen Beherrſchers zu gelangen! Die ihrige blieb ver— 
laffen; denn Alle, fogar ihre Völker, fehienen fie zu verras 
then. Spottete man nicht ihres Ungluͤcks, wann man fein 
Gluͤck erhub? Sie waren aljo nur nad) Dredden gekom— 
men, um den Glanz von Napoleow’s Triumphen zu erhö⸗ 


benz; denn uͤber fie triumphirte der Staiferz jeder Audruf der 
Bewunderung tiber ihn war ein Vorwurf für fie, feine Größe 
ihre Erniedrigung, feine Siege ihre Niederiagen. 

Sicherlich ließen fie auf ähnliche Weife ihre Erbitte— 
rung aus, und mit jedem Tage drang der Haß tiefer in ihr 
Herz, Bald fah man, wie ein Fürft durch eine übereilte 
Abreife fich diefer peinlichen Lage entzog. Die Kaiferin von 
Deftreic) , deren Familie der General Bonaparte in Ita— 
lien der Krone beraubt hatte, zeichnete ſich vor Allen durch 
ihre Abneigung aus, die fie vergeblich zu verbergen fuchtez 
fie ließ diefelbe in ihren erften Yeußerungen durchblicfen, wel= 
che Napoleon auch) fogleidy bemerkte und lächelnd in die 
Schranken zurüͤckwies; oft aber benußte fie ihren Geift und 
ihre Anmuth, um fich Herzen zu gewinnen und dort die Kei— 
me ded Haffes zu legen. Die Kaiferin von Franfreich ver= 
mehrte noch unwillkuͤhrlich diefe unheilvolle Stimmung. Man 
fah, wie fie durch den Glanz ihres Schmucked ihre Stief— 
mutter verdunfelte. Berlangte Napoleon mehr Zuruͤckhal— 
tung, fo widerſprach fie ihm, vergoß fogar Ihränen, und der 
Kaiſer gab nad), fey ed aus Zärtlichfeit, oder weil er dir 
Sache muͤde war, oder auch, weil andere Gedanfen feinen 
Geiſt befchäftigten. Wie man fagt, foll auch diefe Staiferin, 
ungeachtet ihrer Abftammung, die Eigenliebe der Deutfchen 
durch Bergleichungen ihred neuen mit ihrem alten Baterlande 
gefränft haben. Napoleon fhmählte deshalb mit ihr, allein 
auf fanfte Weiſe; es gefiel ihm diefe von ihm felbft erweckte 
Vaterlandöliebe, und er glaubte jene Unbefonnenheit durch) 
Gefchenfe wieder auögleichen zu fünnen, 

Diefer Congreß mußte alfo eine Menge von Fürften in 
ihrem Gefuͤhle Franken, Mehrere wurden in ihrer Eigenliebe 
verlegt. Napoleon glaubte dennoch, durd) feine Bemuͤ— 
mungen, ihnen zu gefallen, Ulle befriedigt zu haben. Un— 
terdeffen wartete er zu Dresden das Reſultat der Märfche 
feiner Armee ab, deren zahlreiche Colonnen das Gebiet feiner 
Berbindeten durchzogen, und befchäftigte fich vor Allem mit 
feinen politifchen Angelegenheiten. 

Der General Yaurifton, Geſandter Franfreichd zu 
Petersburg, erhielt den Befehl, bei dem ruſſiſchen Staifer 
um die Erlaubniß nachzufuchen, ihm feine definitiven Vors 
fchläge in Wilna mittheilen zu dürfen. Der General Nars 
bonne, Napoleon's Adjutant, begab fih in das Haupt: 


gutiee Alerander’s, um diefem Fürften Berficherungen 
kr friedlichen Abſichten Franfreichd zu geben, und, wie man 
it, ihn zu bewegen, fih nah Dresden zu begeben. Der 
Inbifchoff von Mecheln ward abgefandt, um die Begeiftes 
rung der polnifchen PVaterlandsliebe zu leiten. Der König 
son Sachſen erwartete das Großherzogthum zu verlieren; 
man fchmeichelte ihm mit der Hoffnung einer dauernden 
Entfchädigung. 

Anfangs hatte man fich gewundert, den König von 
Preußen im Gedränge ded Faiferlichen Hofes nicht zu erblis 
cken; bald erfuhr man, derfelde fey ihm unterfagt. Diefer 
dürft erfchrack darüber um fo mehr, je weniger er ſich vors 
zuwerfen hatte. Seine Gegenwart Fonnte ihm nur Berles 
genheit verurfachenz; dennoch entfchloß er fih, durh Nars 
bonne ermuthigt, zur Reife nah Dresden. 

Man benachrichtigt den Staifer von feiner Unkunftz dies 
fer will, anfangs ärgerlich, ihn nicht empfangen. „Bas 

will diefer Fürft von mir ? Sind feine ewigen Briefe und 
Befchwerden mir nicht ſchon Iäftig genug? Weßhalb ver— 
folgt er mich nody mit feiner Gegenwart? Bedarf ich ſei— 
ner?” Allein Duroc maht Napoleon Borftellungen; 
er erinnert ihn daran: „Man bedirfe Preußen's gegen Rußs 
land, und die Thuͤren des SKaiferd öffnen ſich dem Koͤnige. 
Er ward mit der Achtung empfangen, die fein hoher Rang 
erheifhte- Napoleon nahm die wiederholten Berficheruns 

gen feiner Ergebenheit an, wovon er vielfache Beweije gab. 
Man fagt, dem Könige feyen damald Hoffnungen auf den 
Befig der deutfchen Provinzen Rußland’ gemacht worden, 
welche die preußifchen Heere angreifen follten, Man verfis 
hert fogar, nach der Eroberung habe er von Napoleon 
die Belehnung verlangt, Ferner erzählt man hie und da, 
Napoleon habe dem Sronprinzen von Preußen Hoffnung 
auf die Hand einer feiner Nichten gemacht, Dieſes follten 
die Belohnungen fir die im Stiege von Preußen zu leiften- 
den Dienfte ſeyn; wie er fagte, wollte er einen Berfuch mit 
diefem Staate mahen. So hätte Friedrihd Wilhelm 
ald Alliirter Napoleon’s feine gefchwächte Krone fi) ers 
halten koͤnnen; allein ed mangelnde Beweife, welche die Be— 
bauptung rechtfertigen, jene WBerbindung habe den König 
von Preußen verführt, wie fruͤher die Hoffnung einer aͤhn— 
lichen Bermählung den Prinzen von Spanien, 


— 6 — 


So groß war damals die Ergebung der Fürften in die 
Macht Napoleon’s. Dies ift ein Beifpiel des Einfluffes 
der Rothwendigkeit auf Alle, und zeigt, wie weit bei Pri— 
vatleuten und Fuürften die Hoffnung zu erwerben unddie Furcht 
zu verlieren führen kann. | | 

Napoleon erwartete übrigend den Ausgang der Unter: 
bandlungen des Marfchalle Laurilton und des Generald 
Narbonne Er hoffte Ulerander allein durch den Anz 
blick feiner vereinten Heere zu uͤberwinden, befonderd auch 
durch den drohenden Glanz feines Aufenthalts zu Dresden. 
Zu Vofen geftand er dieß einige Tage fpäter ſelbſt ein, denn 
er fagte zum General Deffoled: „Da der Congreß zu 
Dresden bei Alerander den Entfhluß zum Frieden 
nicht bewirft hat, dürfen wir jegt nur auf den Sirieg unſre 
Hoffnung bauen.’ | 

An dem Tage fprach er nur von feinen früheren Siegen, 
Es fchien, als hege er Zweifel über die Zufunft, ſuche Schuß 
in der Vergangenheit und fühle das Bedürfniß, fich mit ſei— 
nen glorreichiten Erinnerungen gegen eine große Gefahr zu 
waffnen, Damals, fo wie auch fpäter, fuchte er fich tiber 
die vorgeblihe Schwäche feines Nebenbuhlerd zu täufchen, 
Bei dem Herannahen eines fo ungeheuren Angriffs trug er 
Bedenken, denfelben ald gewiß zu betrachten. Er hatte for 
wohl dad Bewußtſeyn feiner Unfehlbarfeit ald auch jene 
Priegerifche Feftigkeit, welche die Siraft und das Feuer der 
Jugend hervorruft, fo wie auch endlich das fichere Vertrauen 
auf das Gluͤck, die Buͤrgſchaft fiir letzteres, verloren. 

Uebrigens waren tiefe Verhandlungen nicht allein ein Berz- 
ſuch zum Frieden, fondern auch zugleich eine Kriegsliſt. Er 
hoffte, die Ruffen wuͤrden dadurch fo nachläffig, daß man 
fie zerftreut überrumpeln koͤnnte, oder fo hochmuͤthig werden, 
daß fie vereint wagen würden, ihn anzugreifen. In dem 
einen oder andern Fall wäre der Krieg durch einen plößlichen 
Schlag oder einen Sieg beendet worden. Yaurifton ward 
aber von Alexander nicht empfangen. Narbonne kehrte 
‚zurück und berichtete: Er babe weder Niedergefchlagenheit 
noch Uebermuth bei den Ruffen bemerft, Aus Allen, was 
Alexander ihm gefagt, gehe hervor, daß man den Krieg 
einem fcbimpflichen Frieden vorziehe; man werde fih hüten, 
gegen einen fo furdhtbaren Gegner eine Schlacht zu wagen, 
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und fi) zulegt zu jeglihem Opfer entfchließen, um den Kampf 
in die Länge zu ziehen und Napoleon zu verleiden, 

Diefe Antwort, weldhe Napoleon in dem hoͤchſten 
Glanze feined Nuhmes erhielt, ward verachtet, Um Alles 
zu berichten, füge ih hinzu, daß ein Ruffe von hohem 
Stande dazu beigetragen hatte, ihn zu täufchen. War 08 Irre 
thum oder Beritellung, diefer Moscovite hatte den Saifer 
überredet, daß fein Souverän durch Schwierigkeiten leicht 
abzuſchrecken, und durch Unglücksfälle leicht zu beugen wäre, 
Unglücklicher Weife hatten die Gefälligfeiten Alerander’s 
zu Til ſit und Erfurt den Kaifer von Frankreich in dies 
ſem Wahne beftärft. 

Diefer blieb in Dresden bid zum 29, May, ftolz auf 
die Huldigungen, die er zu mwirdigen wußte. Er gab Eus 
ropa den Anblick von Fuͤrſten und Königen, aus den älteften 
Haufern Deutfchlands entfproffen, die den zahlreidhen Hof 
eines durch ſich ſelbſt gefchaffenen Fürften bildeten. Es 
fhien, er gefalle fich in der Vervielfältigung der gewaltigen 
Spiele des Schicffald, er wolle fich felbjt, den dad Schickſal 
auf den Thron erhoben, damit umgeben, feine Stellung das 
durch natürlicher erfcheinen laffen, und fo die Menfchen, 
wie fich felbft daran gewöhnen. 


Zweites Mapitel, 
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Endlich verläßt Napoleon Dresdenz ungeduldig die 
Ruffen zu befiegen und den Huldigungen der Deutfchen zu 
ntgehen. Er blieb zu Pofen nur fo lange, ald nöthig 
war, um den Polen zu gefallen, Warſchau ließ er unbes 
ſucht, denn der Krieg rief ihm nicht gebieterifch dorthin, und 
er hätte dort aufs Neue Politik gefunden. Er verweilte zu 
: horn, um tort feine Magazine, Feſtungswerke und Trups 

ven zu befichtigen. Dort erreichten ihn die Klagen der Po— 
Ion, welche von unferen Berbindeten graufam geplündert und 
mißhandelt wurden. Napoleon richtete an den König von 
Weſtphalen harte Vorwürfe und fogar Drohungen; allein 
‚man weiß, daß beide feinen Erfolg hatten, und daß ihre 
Wirkung inmitten der zu fehnellen Bewegung verloren ging. 
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So wie alle Aufwallungen der Leidenſchaft, wich auch ſein 
Zorn ſehr bald der Erſchlaffung; dann kehrte er zu ſeiner 
ihm natuͤrlichen Gutmuͤthigkeit zuruͤck, und ſuchte ſogar den 
Schmerz, den er erregt, zu lindern. Am Ende konnte er 
ſich ſelbſt den Vorwurf machen, die Unordnung, woruͤber er 
zuͤente, veranlaßt zu haben, denn wenn auch Die Rebensmittel 
von der Oder bid zum Niemen hinreichend und trefflic) 
vertheilt waren, fo mangelte die mit größerer Schwierigkeit 
fortzufchaffende Fourage, | | 

Schon waren unfere Cavalleriften genoͤthigt, gruͤnes 
Korn abzumähen und Strohdaͤcher von den Häufern abzu— 
decken, um ihre Pferde zu ernähren. Allerdings blieben fie 
dabei nicht ftehen; aber wann eine Unordnung erlaubt iſt, 
fann man die andere verhüten ? 

Das Uebel ftieg noch höher jenfeits des Niemen. Der 
Kaiſer hatte auf eine Menge leichter und größerer Fuhrwerke 
gerechnet, von denen jegliches einige taufend Pfund in einem 
Sande führen follte, welchen Karren von einigen Centnern 
kaum befahren fünnen, Diefe Transporte waren in Batail— 
‚ Tone und Edcadrons organifirt. Jedes Bataillon von leichz 

ten Fuhren beftand aus 600 Wagen und fonnte 6000 Cent— 
ner Mehl führen; ein Bataillon der ſchweren mit Ochfen 
beſpannten Wagen führte 4800 Eentner. Außerdem hatte 
die Urmee 26 Schmwadronen von Wagen mit Militärgeräth, 
eine Menge von Bagagemwagen jeder Art, taufende von Pul= 
verfarren und Lazarethfuhren, 6 Bruͤcken-Parks und einen 
Belagerungd=Parf, . " 

Die Proviantivagen follten ihre Ladungen aus den Ma— 
gazinen an der Weichfel erhalten, Als die Armee diefen 
Fluß paffirte, empfing fie Befehl, ohne Verzug fich auf 25 
Tage mit Lebensmitteln zu verfehen, allein fid) ihrer erſt Hinz 
ter dem Niemen zu bedienen. Uebrigend mangelten größten= 
theild die Trandpormittel, Entiveder war diefe Organifation 
der Fuhrleute ald Soldaten fehlerhaft, da Ehre und Ehrgeiz 
die Disciplin dort nicht aufrecht erhielten, oder diefe Wagen 
waren zu ſchwer fiir den Boden, die Entfernungen zu be— 
trächtlich und die Mühfeligfeiten, fo wie die Entbehrungen 
zu groß. Der größere Theil erreichte Faum die Weichſel. 

Man verproviantirte fi) auf dem Marfche durch ein 
fruchtbares Land, Pferde, Wagen, Vieh, Lebensmittel jeder 
Art wurden mit Gewalt genommen, Man führte die zur 
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Transportirung dieſer Vorräthe erforderlichen Sinwohner 
mit ſich fort. Einige Tage darauf ließ man aber am Nies 
men alle turch diefe Requifitionen zufammengebrachten Vor— 
räthe avegen der Berwirrung beim Paffiren des Fluffes und wer 
gen der Schnelligkeit der erften Kriegsmaͤrſche eben fo gleich- 
giftig zuriick, wie man ſich gewaltfam in ihren Befiß geſetzt 
hatte, Alle diefe regellofen Mittel Fonnte jedoch die Wich— 
tigkeit Ted Zweckes entfchuldigen. Es handelte fih darum, 
die rufjifche Armee vereint oder zerftreut zu Uberrafchen, und 
mit 400,000 Mann eine Ueberrumpelung auszuführeuz; dann 
wäre der Krieg, das fchlimmite aller Wedel, um jo Fürzer 
gewefen. Unſere langen und ſchweren Proviantwagen hätten 
unfern Marfch nur aufgehalten; cd war ziwerfmäßiger, vom 
Bande felbft zu leben, welches man fpäter daflır hätte ent= 
ihadigen koͤnnen. Allein man hat nicht nur nothwendiges, 
jondern auch zweckloſes Uebel angerichtet, denn wer kann hier 
eine Scheidelirie ziehen? Welcher Führer konnte für die 
Maſſe von Offizieren und Soldaten einftchen, die fih auf 
den Lande verbreitet, um deffen Hülfsquellen einzufammeln ? 
Bei wem follten fich die Einwohner beflagen? Wen follte 
die Strafe treffen? Alles gefihah im Fluge, man hatte wes 
der Zeit zu unterfuchen, noch die Schuldigen zu erkennen, 
Zwiſchen die Angelegenheit deö geftrigen und des morgenden 
Tages fielen fo viele andere! Denn damald drängten ſich 
alle Gefchäfte eines Monats in einen Tag zufanımen, — 

Uebrigend goben einige Führer das Beifpiel, und es herrfchte 
leichſam eine Nacheiferung. Hierin uͤberliefen mehrere un 
erer Alliirten die Franzoſen. Wir waren in Allem ihre Leh— 
er, allein fie übertrieben unfere Fehler, wenn fie unfere Eis 
ſenſchaften nachahmten. Ihr grobes und plumpes Plündern 
mpörte und Alle. 

Der Kaifer aber wollte Ordnung felbit in der Unord— 
nung. Bei der lauten Anklage zweier verbiimdeten Volker 
bezeichnete fein Zorn einige Namen, Man findet unter feis 
nen Briefen: „Ich habe die Generale #r* und He im Tas 
geöbefehle genannt; ich habe die Brigade **x* aufgehoben 
und habe fie im Tageöbefehle der Armee, d. h. in dem von 
Europa genannt, Sch habe an *x* geſchrieben: Er werde 

ſcch die größten Inannehmlichkeiten zuziehen, wenn er dıe 
Ordnung nicht wiederherftellte.... Cinige Tage fpäter bes 
gegnete er dieſem #** an der Spiße feiner Truppen und rief 
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ihm zu: „Sie entehren fih und geben das Beifpiel zum 
- Plündern, Schmeigen Sie, oder fehren Sie zu ihrem Ba: 
ter zuriick, ich bedarf Ihrer nicht.” 
- - Bon Thorn zog Napoleon die Weichfel hinab. 

Graudenz, eine preußifche Feftung, war von Wichtigkeit 
fiir die Sicherheit der Armee z er ließ fie ſeitwaͤrts liegen und 
fandte einen Artillerieoffizier mit einigen Feuerwerkern dorthin 
ab, unter dem Borwande, Patronen zu verfertigen. Der 
eigentliche Grund blieb geheim; die preußifche Garnifon war 
aber zahlreich und wachſam; der Kaiſer zog weiter und dachte 
nicht mehr daran. 

Zu Marienburg fand ev Davouft. Aus natuͤrli— 
chen oder angenommenem Stolz wollte diefer Marſchall nur 
den Herrn von Europa für den Seinigen erfennen. Ueb— 
rigend war fein Character unbeugfam, hartnaͤckig und eigen 
finnig, er wich den Umſtaͤnden eben fo wenig, wie den Men— 
[hen Berthier war 1809 einige Tage lang fein Oberer 
gewefen, und Davouft hatte eine Schlacht gewonnen und 
die Armee gerettet, weil er Berthier’d Befehlen nicht ge= 
horchte. Dorther ſtammte ein unverföhnlicher Haß, der fi) 
während des Friedeng, obgleich nur im Geheimen, vermehrte, 
denn beide lebten weit von einander entfernt, Davouſt in 
Hamburg, Berthier in Paris; der ruffifche Krieg führte 
fie wieder zufammen. | 

Berthier ward von Tag zu Tag ſchwaͤcher. Seit 
1805 war ihm jeglicher Krieg verhaßt. Sein Talent 
lag hauptfächlich in feiner Thätigfeit und in feinem Gedächt: 
niß. Er konnte zu jeder Zeit des Taged und der Nacht die 
vielfältigften Nachrichten und Befehle empfangen und weiter 
befördern. Bei diefer Brlegenheit hielt er fich aber fir bereche 
tigt, felbft Befehle zu ertheilen. Diefe mißfielen dem Mar: 
ſchall Davouft. Bei ihrer erften Zufanımenfunft zu Mas 
rienburg entzuͤndete fich darüber ein heftiger Streit in Ge— 
genwart ded fo eben angefoımmenen Saiferd. Davouſt ber 
diente fich harter Ausdrücke und ließ fich fogar fo weit hin— 
reißen, Berthier ded Verrathed und der vollfommenen Un. 
fähigkeit zu befchuldigen. Als aber Berthier dad Zim— 
mer verlaffen, fagte Napoleon, welcher ten von Natur 
argmöhnifchen Character des Davouſt fehr wohl fannte: 
„Bisweilen zwoeifele ich an der Treue meiner älteften YBaf- 
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agtittten; doch dann ergreift mich der tieffte Schmerz, 
mdißtweife fo graufamen Berdacht zuriick,‘ 

Waͤhrend Davouft dad vielleicht gefährliche Vergnüs- 
ugenoß, feinen Feind gedemüthigt zu haben, begab ſich der 
seenah Danzig und Berthier folgte ihm voll Rach— 
ät. Der Eifer, der Ruhm, die emfigeu Vorbereitungen 
Davouſt für den neuen Feldzug, Alles, was ihm hätte 

ar Ehre gereichen follen, ward ihm von nun an uͤbel ausge— 
it Der Kaiſer hatte ihm gefchrieben: „Man werde den 
Sieg in einem entblößten Lande führen, wo der Feind Alles 
tr, und wo man fich darauf vorbereiien müffe, fich ganz 
“un auf fich ſelbſt zu befchränfen.” Davouft antwortete 
m mit Aufzählung feiner Vorbereitungen. „Er hat 70,000 
ann vollftändig organifirter Truppen, welche Lebensmittel 
%25 Tage mit fich führen ; jede Compagnie enthält Schwint= 
&, Maurer, Bäcker, Schneider, Schulter, Waffenfchmiede, 
Aadwerfer jeglicher Art, Sie fiihren Alles mit fich; feine 
Jean it eine Kolonie; fogar Handmuͤhlen werden ihr nach= 
qühtt. Davouſt hat fuͤr alle Bedürfniffe geforgt, und 
le Mittel, dieſe zu ergänzen, find bereit,’ 

„So viele Sorgfalt hätte Beifall verdient: fie fand Miße 
Nlligung und ward dem Marfıhall zum Nachtheil gedeutet, 
= ,,Diefer Marfchall, fagte man dem Kaifer, will feloft Alz 
S vorhergefehen, Alles befohlen und Alles ausgeführt haben. 
denn der Kaifer weiter nichtd ald der Zeuge ded Feldzuges? 
Shührt der Ruhm deffelden dem Davouft 7 — „In der. 
| a rief Napoleon aus, ed feheint, er befihlige das 
Ae!“ 

Man ging noch weiter und erweckte bei dem Kaiſer früs 
kn Verdacht, .,, Hatte niht Davouft nad) dein Siege bei 
na den Kaifer nach Polen gelockt? Wuͤnſchte er nicht 
enfalls dieſen zweiten polniſchen Krieg herbei? Dort be— 
Her ungeheure Güter, deren ſtrenge und gerechte Verwal— 
try ihm die Herzen des Volkes gewonnen, deffen Thron zu 
aſteben man ihm vorwirft,’ 

Es iſt ungewiß, od Napoleon’s Stolz fi dadurd) 
ht fühlte, daß der Stolz eines feiner Marfchälle dem 

 Mmigen fo ähnlich ward; oder ob ihm bei diefem fo regellofen 
Im der methodifche Geift des Davouft von Tage zu Tage 
iger ward,  Iene bedauernöwerthe Abneigung ſchlug ims 
"tiefere Wurzeln, und hatte unfelige Folgen. Sie entzog 
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einem kuͤhnen, feſten und verftändigen Strieger immer mehr 
das Zutrauen des Kaiferd, und beförderte des letzteren Hinz 
neigung zu Murat, deſſen Verwegenheit mehr ſeinen Hoff⸗ 
nungen ſchmeichelte. Uebrigens mißfiel jene Uneinigkeit ſei— 
ner Großen dem Kaiſer nicht ſo ganz, denn er erhielt dadurch 
manchen Aufſchluß; ihr vollkommener Einklang haͤtte ihn 
beunruhigen koͤnnen. 

Von Danzig begab ſich der Kaiſer am 12. Juni nach 
Königsberg. Dort ward die Beſichtigung feiner unge— 
heuren Magazine, fo wie des zweiten Stüßpunfted feiner 
Dperationslinie beendigt. Ungeheure Vorraͤthe von Lebens— 
mitteln waren dort aufgehäuft. Auch dad Einzelne war nicht 
vernachlaͤſſigt. Napoleon's thätiger und leidenfchaftlicher 
Geift ward damald ganz allein von diefem wichtigen und zu— 
gleich fchwierigften Theile des Feldzuges in Anfpruch genom= 
men. Hier war er verfehwenderifch mit Befehlen, Empfeh: 
lungen und fogar mit Geld; feine Briefe bezeugen dieß. Den 
Tag hindurch dictirte er hieruͤber Inſtructionen, des Nachts ftand 
er häufig auf, um fie wieder durchzulefen. Ein einziger Ge— 
neral enıpfing von ihm an Einem Tage fechd Depefchen, wel: 
che von der höchften Sorgfalt zeugten. Im der einen bemerkt 
man folgende Worte: „Wenn nicht alle Borfichtsinaßregeln 
bei den Maffen, aus denen unfer Heer befteht, getroffen wer— 
den, Fünnen die Lebensmittel eined ganzen Landes nicht aus— 
reichen.’ In einer andern heißt ed: „Man muß Anordnuns 
gen treffen, um alle Rüftwagen mit Mehl, Brod, Reis, 
Gemüfe nnd Branntwein, fo wie mit allen für Feldhofpitä= 
ler erforderlichen Gegenftänden beladen zu koͤnnen. Das Re— 
fultat aller meiner Bewegungen wird 400,000 auf einem 
Punfte vereinen. Man darf auf feine Huͤlfsquellen des 
Landes rechnen, und wird Alles mit fich führen muͤſſen.“ 

Einerfeitö waren aber die Transportmittel nicht richtig 
berechnet; andrerfeitd ward Napoleon, fobald er fih in 
Bewegung geſetzt hatte, fortgeriffen. 


Drittes Kapitel, 





Bon Königdberg bis Gumbinnen hielt Napo— 
le on Heerfchau über mehrere feiner Armeen. Za den Sol: 
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daten ſprach er in heiterem, offenen und oft derben Tone; 
kan er wußte wohl, daß bei diefen einfachen und abgehärte- 
tm Seuten die Derbheit fir Freimuth, die Rohheit fir Kraft, 
khochfahrende Rede fir Adel im Ausdruck gilt; daß Fein: 
kit und Grazie, welche Einige aus unfern Gefellfchaftsfälen 
nitbeingen, als Schwachheit und Kleinmuth in ihren Augen 


 tfheintz daß Die gebildete Sprache ihrem Ohre fremd und 


unverſtaͤndlich klingt; und daß ein gewählter Accent den Ein— 
ruf des Lächerlichen auf fie macht. 

Der Kaifer ging nad) feiner Gewohnheit in ihren Reis 
maufund ab. Er fennt die Kriege, welche jegliched Regi⸗ 
ment mit ihm geführt. Dann vermweilt er bei den Altejten 
Soldaten; den einen erinnert er mit einem Wort, das 
m einer traulichen Liebkoſung begleitet ift, an die Schlacht 
den Pyramiden, den andern an Marengo, Auiterlig, Sena, 
hiedland. Dann erhebt ſich der Veteran, welcher von feie 
am Kaifer erkannt zu feyn glaubt, ftolz mitten unter feinen 
nt fo alten ihn beneidenden Kameraden. 

‚ Rapoleon fegt die Mufterung fort und übergeht nicht 
anmal die Juͤngſten. Er ſcheint an Allem Theil zu nehmen, 
was fie betrifft; ihre geringften Beduͤrfniſſe find ihm befannt; 
et fragt fies „Bekuͤmmert fih euer Kapitän um euh? Wird 
uch euer Soid gezahlt? Fehlt euch Fein Montirungsſtuͤck?“ 
dann will der Kaifer feloft ihre Torniſter ſehen. Endlich 
NibE er in der Mitte des Megimentes ftehen. Er erfundigt 
U nad) den vacanten Offizieröftellen und frägt mit lauter 

mine, welche die Wiürdigften wären. Er ruft diejenigen, 
the ihm genannt werden, herbei, und legt ihnen die Fra⸗ 
Mvor: „Wie lange habt Ihr gedient? welchen Feldzuͤgen 
wohnt?" wie viele Wunden habt Ihr empfangen? welches 
M Eure glänzenditen Waffenthaten?“ Dann ernennt er fie 
NDffizieren, und läßt fie auf der Stelle in feiner Gegen⸗ 
dut als folche aufnehmen, indem er die Koften ihrer Aufnahme 
ft anmeist. Alle diefe Eingelnheiten entzuͤckten die Krieger. 

 fagten: „Dieſer große Kaifer, welcher ber ganze Natio- 
Mentfheidet, befchäftige fich mit ihnen in Betreff der unbes 
utendften Kleinigkeiten; fie ſeyen feine alte, feine wahre 
a So erfihuf er Liebe zum Kampfe, zum Ruhme 

iu ſich. | 

Von der Weichfel rückte unterdeffen die Armee an 

MNiemen. 2 Kauf dieſes Fluſſes J von Grodno 
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bis nach Kowno parallel nit dem der Weichſel. Zwiſchen 
beiden fließt der Pregel in fehräger Richtung; Diefer war 
mit Transportfchiffen bedeckt. 220,000 Mann richten auf 
verfchiedenen Punkten dahin und fanden dort Brod und eis 
-nige Fourage. So lange ed die Richtung ded Fluſſes er— 
laubte, folgten die Proviantfchiffe dem Marfche der Truppen. 
Als die Armee diefe ihre Proviantflotte verlaffen mußte, nah— 
men die auderlefenen Corps hinreichende Lebensmittel mit 
fih, um den Niemen zu erreichen und zu paffiren, einen 
Sieg vorzubereiten und bid. nah Wilna vorzudringen,. Dort 
rechnete der Saifer auf die Magazine der Einwohner, auf 
die ded Feindes und die feinigen, die ervon Danzig auf 
dem frifchen Haff, dem Pregel, der Deine, dem Friede 
richs-Kanal und der Wilia fommen laffen wollte. 

— Mir fließen an die ruffifche Grenze; vom rechten bie 
zum linken Flügel, oder von Süden nach Norden, war die 
Armee auf folgende Weife vordem Niemen aufgeftellt. Auf 
der Außerften Nechten ftand der Ffuͤrſt Schwarzenberg mit 
34,000 Deftreichern, welcher. Öallicien bei Drogiczin vers 
laſſen; links von diefen fand der König von Weſtphalen, 
welcher von Warfhau nah Bialyſtock und Grodno 
marfchirte, an der Spitze von 79,200 Weftphalen, Sachſen 
und Polen; feitwärtd von dieſen war der Vicekoͤnig von 
Ftalien damit befchäftigt, 79,500 Baiern, Italiener nnd 
Branzofen bei Marienpol und Pilony zufammen zu zie= 
hen. Dann fam der Kaifer felbft mit 220,000 Mann une 
ter den Befehlen ded Königs von Neapel, ded Prinzen Eck— 
mühl, der Deren: von Danzig, Iftrien, Neggio und 
Eldingen, ie Famen von Thorn, Marienwerder 
und Elbing und ftanden am 23. Juni in einer Maffe 

vor Nogarisky, eine Meile hinter Kowno. Endlich bil: 
dete Macdonald mit 32,500 Preußen, Baiern und Polen 
vor.Tilfit die Außerfte Linke der großen Armee, 

Alled ftand geritetz von den Ufern de Guadalqui— 
vir und des calabrifchen Meeres bis zu denen der Weichfel 
waren 617,000 Mann, von denen 480,000 jeßt gegen— 
wärtig waren, mit 6 Briicfenparfs, einem Belagerungsparf 
und taufenden von Provifiondwagen, unzählbaren Heerden 
von Ochſen, 1372 Kanonen, taufenden von Munitionde und 
Spitalfuhren herbeigerufen, vereint, und wenige Schritte 
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vom ruſſiſchen Grenzfluſſe aufgeſtellt. Der groͤßere Theil der 
Proviantfuhren war allein zurück geblieben. 

60,000 Deftreicher , Preußen und Spanier vergoßen ihr 
ut fiir den Sieger von Wagram, Jena und Madrid, 
fir den, welcher Deftreic) viermal niedergeworfen, Preußen 
xrnichtet und Spanien angegriffen hatte; und dennoch wa= 
ren ihm Alle treu. Wenn man überdachte, daß ein Drittel 
von Napoleon's Armee ihm fremd oder feindlich gefinnt 
war, wußte man nicht, worüber man am meiften erftaunen 
folle, ob über die Kuͤhnheit ded einen oder die-Ergebung der 
Anderen. So bediente fih Rom feiner Eroberungen zu neuen 
Eroberungen. 

Uns Franzoſen fand der Kaiſer voll Muth. Bei den 
Soldaten war es Gewohnheit, Neugier, das Vergnuͤgen, ſich 
ld Gebieter in neu eroberten Ländern zu zeigen; bei den 
Süngern war ed hauptfächlich Eitelfeit und Drang, fich ei— 
nigen Ruhm zu erwerben, den fie mit der den Soldaten ges 
wöhnlihen Auffchneiderei erzählen koͤnnten; folche allzeit 
tuhmrednerifchen Erzählungen von Großthaten find außerdem 
durhaud notwendig in der Muße der Soldaten, wann fie 
nicht unter den Waffen find. Hiezu muß man auch noch die Hoffe 
nung des Pluͤnderns hinzufuͤgen; denn fo wie der viel vers 
langende Ehrgeiz Napoleon’ oft bei feinen Soldaten Un⸗ 
zufriedenheit erregte, ſo hatten die Ausſchweifungen jener ſei⸗ 
hen Ruhm befleckt. Ein ſtillſchweigender Vergleich ward ſeit 

I getroffen; fie duldeten feinen Ehrgeiz, er ihre Pluͤnde— 
tingen. Uebrigens erſtreckten fich diefe größtentheild nur auf 
&benömittel, die man bei Ermangelung ihrer Vertheilung 
on den Einwohnern verlangte, wobei man aber freylich bißs 
Beilen das Maaß zu fehr iberfchritt. Nur die bei den häue 
ſgen Schnellmaͤrſchen ſo gewoͤhnlichen Nachzuͤgler machten 
I) des ſchmaͤhlicheren Raubes ſchuldig. Dieſe Ausſchwei— 

ngen wurden aber nie geduldet, Napoleon ließ, um ſie 
zu unterdrücken, im Rücken der Armee Gensdarmen und 
mobile Colonnen zurück, Wann diefe Nachzuͤgler alddann 
M ihren Corps zuruͤckkehrten, wurden ihre Torniſter von ih— 
"n Offizieren, oder, wie bei Aufterliß, fogar von ihren Ka⸗ 
Meraden unterſucht, die unter ſich felbft alsddann ſtrenge Ge— 
Khtigkeit uͤbten. | 

Die Iegten Aushebungen waren allerdings zu jung und 
ſhwach, allein die Armee befaf Mn jener Fräffigen 
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und entfchloffenen Männer, melche an Gefahren gewöhnt, 
durch nichts in Schrecken gefeßt wurden. Man erfannte fie 
an ihren Friegerifchen Geſtalten und an ihren Reden; fie hate 
ten Feine andere Vergangenheit und Zufunft ald den Krieg, 
und fprachen von nichtd Anderem, ald von ihm, Ihre Offie 
ziere waren oder wurden ihrer würdig; denn um bei Mäns 
nern der Urt das Uebergewicht ded höheren Grades fich zu 
erhalten, mußte man Narben und eigene Thaten aufweifen 
koͤnnen. — So war damals dad Reben diefer Männer; Als 
led war bei ihnen That, fogar dad Wort. Oft prablten fie 
zwar, doch eben dadurdy verpflichteten fie fich zu größeren 

haten; denn da fie ftetd auf die Probe geftellt wurden, muße 
ten fie feyn, was fie feheinen wollten. Bor Allen haben die 
Polen diefen Characterzug. Es ıft eine Nation von Helden! 
Sie ruͤhmen ſich über die Wahrheit hinaus, doch alddann 
feen fie ihre Ehre darein, dasjenige zu bewähren, was ans 
fangd weder wahr noch wahrfcheinlich war. 

Don den Älteren Generalen waren einige nicht mehr die 
einfachen und harten Krieger der Republik; die Ehrenitellen, 
die Mühfeligfeiten, dad Alter, und vor Allem der Kaifer hat 
ten mehrere verweichlict. Napoleon zwang dur Bei 
fpiel und Befehle zum Luxus, denn nach feiner Meinung 
war died ein Mittel, der Menge zu imponiren. Bielleicht 
auch verhinderte dieß bei ihnen die Anhaͤufung eined Vermoͤ— 
gend, welches fie unabhängig gemacht hätte; da er feloft die 
Duelle des Reichthums für fie war, mogte ed ihm nicht uns 
lieb feyn, das Bedirfniß, ſtets daraus zu fchöpfen, zu unters 
halten, und fie auf folche Weiſe ſtets wieder zu ſich hinzus 
leiten. Er hatte fie in einen Kreis gezogen, den fie nicht 
leicht verlaffen Fonnten, denn er zwang fie unaufhörlich, vom 
Mangel zur Berfhwendung und von der Berfchwendung zum 
Mangel überzugehen, den er allein befriedigen Fonnte. Mehs 
tere befaßen weiter nichtd als einen Gehalt, welcher an 
Wohlleben gewoͤhnte, deffen man nicht mehr entbehren Fonnte, 
Wenn der Kaifer ihnen Landguͤter bewilligte, fo gefchah dies 
nur in Croberungen, die der Gefahr des Krieges audgefegt 
waren, und deren Beſitz der Krieg allein behaupten Fonnte, 
Um fie aber in Abhängigkeit zu halten, genitgte der Ruhm, — 
Gewohnheit bei den einen, Leidenfchaft bei Anderen, bei Allen 
aber Bedürfniß, und Napoleon, der unumfchränkte Herr 
feined Jahrhunderts, welcher fogar der Gefchichte gebot, maß 
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Jeglichem feinen Antheil am Ruhme zu. Ob er ihn gleich 
nur zu fehr hohem Preife vertheitte, wagte dennoch feiner zus 
ie zu bleiben ; man hätte Scham empfinden müffen, feine 
Schwäche vor deffen Kraft einzugeitchen, und in Gegenwart 
ined Mannes ftill zu ftehen, der noch ftetd vorwärts fchritt, 
ob er gleich fo hohen Gipfel erreicht hatte, 

Außerdem zog der Ölanz einer fo großen Unternehmung 
an. Ihr Erfolg fchien gewiß; der Feldzug, dachte man, wird 
nur ein Priegerifcher Marfch bis Petersburg oderMosfau 
ſeyn. Noch diefe eine Anftrengung der Kräfte, und vielleicht 
it Alles beendet! Died wird die legte Gelegenheit zu glänzen 
darbieten, welche entſchwinden zu laffen fpäter gereuen möchte; 
dann wurde man fich gefränft fühlen durch die glorreichen 
Erzaͤhlungen Anderer, Durd) den Sieg ded heutigen Tages 
mürde der des geftrigen altern und man wollte nicht zugleich 
mit ihm altern. Und dann mufte man denfen, wie fünnte 
man den Krieg vermeiden, wenn überall Krieg ift? Es wäre 
ein Unterfcehied unter den Schlachtfeldern; bier führe Nas 
poleon in Werfon die Truppen; dort fämpfe man zwar für 
diefelbe Sache, aber unter einem andern Führer, Die Ehre, 
die man mit diefem theilen würde, fey Napoleon fremd, 
von dem doch Alles, Ruhm wie Vermögen, abhängez man 
wife, daß er aus Neigung oder Politif feine Gunftbezeuguns 
gen nur unter die reichlich vertheile, deren Ruhm an feinen 
genen erinnere, und daß er weniger freigebig die Thaten 
Klohne, welche nicht auch zugleich die feinigen wären. Man 
müffe alfo zum Heere, dad er felbft führe, gehören, 

So wuͤnſchten Alle, jung und alt, ihm zuzueilen, — 
Welcher Feldherr befaß jemals fo viel Mittel der Macht? 
Seglicher Hoffnung vermochte er zu fehmeicheln, fie aufzu— 
gen und zu befriedigen. 

Endlich liebten wir in ihm den Gefährten unferer Muͤ— 
ben, den Feldherrn, der und zum Nuhme geführt. Das Ere 
Raunen und die Bewunderung, welche er einflößte, ſchmei— 
Helten unferer Eigenliebe; denn wir hatten Alles mit ihm 
meinfchaftlich. 

Die Begeifterung der ausgewählten Jugend, die damald 
unfre Lager füllte, war natürlich, Wer von und ward nicht 
in den Tagen feiner Jugend bei'm Lefen der hohen Waffen» 
taten der Alten und unferer Ahnen begeiftert? Hätten wir 
damals nicht an der Stelle der Helden feyn mögen, deren 


— 78 — 


wirkliche oder erdichtete Geſchichte wir laſen? Wenn dann 
ploͤtzlich bei dieſer unſerer Begeiſterung jene Crinnerungen 
fuͤr uns wirklich wurden; wenn unſere Augen, anſtatt dieſe 
Wunder zu leſen, fie wirklich ſchauten, meinten wir nicht, 
auf dem Kampfplatze zu ſeyn und an der Seite jener Palas 
dine zus fechten, deren abentheuerliched Leben und glänzenden 
Ruhm unfere Phantafie beneidetes wer von und hätte ge= 
zaudert und fich nicht voll Freude und Hoffnung in den 
Kampf geftürgt, und eine verhaßte fhimpfliche Ruhe verach 
tet? So waren damald unfere neuen Geſchlechter. Man 
fonnte einem ungezügelten Ehrgeize fi) hingeben, D Zeit 
ded Taumeld und ded Gluͤckes, wo der Franzöfifche Krieger, 
Herrfcher durch den Sieg, fich für höher ald der Herr und 
der König hielt, deffen Staaten er durchfchritt! Ihm fchien, 
Europa?’3 Könige herrfihten nur durch die Erlaubniß feines 
Kaiferd und feiner Waffen. Ä 

So wurden Einige von der Gewohnheit, Andere von der 
Langeweile der Standquartiere, die Meiften durch die Neu— 
heit und vor Allem durch die Leidenfchaft ded Ruhmes, Alle 
aber durch Nacheiferung fortgeriffen. Endlich wirkte das 
Zutrauen auf einen ftetd fiegreichen Führer, fo wie die Hoffe 
nung eines fihnellen Sieges, welcher mit einem Schlage den 
Krieg beenden und und unferer Heimath wieder zuführen 
würde. Denn für Napoleon’d ganzes Heer war der 
Krieg oft nur daffelbe, mad früher für die als Freiwillige 
fampfenden Höflinge Ludwigs XIV.,nur Eine Schlacht oder 
eine glänzende kurze Reife. | 

Seht erreichte man Europa’d Grenzen, wohin noch Fein 
europäifched Heer gedrungen war; man feßte die Säulen ded 
Hercules! Die Größe der Unternehmung, die Aufregung 
von ganz Europa, welches zur Theilnahme am Kampfe eilte, 
der zum Erſtaunen hinreißende Anblick eined Heeres von 
400,000 Mann zu Fuß und 80,000 Reitern, der Lärm der 
Waffen, die Friegerifchen Töne erfüllten ſelbſt die Veteranen 
mit Begeifterung. . Sogar die Unempfindlichften Fonnten 
ſich diefer allgemeinen Begeifterung nicht entziehen. 

Außer diefen Beweggründen zur Begeifterung mar aud) 
der Geift der Armee untadelhaft, und jedes ſolche Heer wünfcht 
den Kampf herbei. 
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Erstes Rapitel. 





Napoleon äußert feine Zufriedenheit, „Soldaten,“ 
ſprach er, „der zweite polnifche Krieg hat begonnenz der erfte 
ward in Friedland und Tilfit beendigt. Zu Tilfit 
ſchwur und Rußland ewiges Buͤndniß, und Krieg den Engs 
läntern. Aber Alexander brach feine Eide, Er will und 
‚Feine Erklaͤrung über fein fo fonderbared Benehmen geben, 

bevor die Franzöfifchen Adler biß hinter den Rhein gewichen; 
und fo follen wir unfere Berbiindeten feiner Willführ preis 
geben! Rußland wird durd fein Verhaͤngniß fortgeriffen; 
fein Geſchick muß ſich erfüllen, Glaubt es, wir feyen ents 
artet? Wären wir nicht mehr die Krieger von Aufterlih? 
Rußland läßt und die Wahl zwifchen Schmah und Krieg; 
fie kann nicht zweifelhaft feyn. Eilen wir vorwärts, uͤber⸗ 
Ihreiten wir den Niemen und verfegen den Krieg auf fein 
igened Gebiet! Der zweite polnifche Krieg wird den franz 
fischen Waffen glorreih feyn, wie der erftez allein der 
Öriede, den wir fehließen, wird feine Sicherheit mit fich fuͤh— 
ten und den beflagendwerthen Einfluß vernichten, den Ruß— 
land feit 50 Fahren aaf Curopa's Berhältniffe ausuͤbt.“ 

Diefe Worte, die man damald fire prophetifch hielt, 
geziemten fich für eine faſt mährchenhafte Unternehmung. 
Napoleon mußte dad Geſchick anrufen und auf feine 
Macht vertrauen, ald man fo viele Menfchen und fo vielen 
Ruhm in feine Hand gab, IR 

Auch der Kaifer Alerander fprach zu feiner, Nation, 
aber auf andere Weiſe. Einige erblickten in beiden Proclas 
mationen die VBerfchiedenheit beider Völker, ihrer Herrfcher, 
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und ihrer wechſelſeitigen Stellung. Die eine, die der Bere 
theidigung,. war einfach) und gemaͤßigt; die andere, die des 
Angriffs, athmete Sieg und Kühnheit. Die erftere ſtuͤtzte 
ſich auf Religion, die zweite berief ſich auf dad Schickſal; diefe 
ſprach von Baterlandsliebe, jene vom Ruhme; allein Feine 
berührte auch nur mit einem Worte die Befreiung Polens, 
den mwefentlichen Zweck diefed Krieges. 

Wir rlicften gegen den Dften, mit dem linken Flügel 
gegen Norden und dem rechten gegen Süden, Auf unferer 
Rechten fandte und Bolhynien feine heißeften Wünfche ent 
gegen; im Mittelpunft erwartete und Wilna, Minsk, 
ganz Kittbauen und Samogitien mit Begeilterung ; 
vor unferer Linken harrten Liefland und Kurland ſchwei— 
gend ihres Schickſals. | 

AUlerander’d Heer, welches 300,000 M. betrug, 
hielt diefe Völker in Gchorfam, Anden Ufern der Weiche 
fel, fhon zu Dredden und Paris hatte Napoleon 
Alerander’s Lage erkannt, Er hatte bemerkt, daß fein 
EentrumnnterBarclay fih von Wilna und Kowno bid 
nach Lida und Grodno ausdehnen würde, indem ed rechtd 
auf die Wilia und linfd auf den Niemen fi ſtuͤtzte. 
Diefer Fluß deefte durch die Wendung, die er bi Örodno 
bis nach Kowno macht, die Front der Ruffen, denn nur 
zwifchen beiden Städten durchfchnitt er unfere Angriffölinie 
und diente Litthauen zur Grenze, Vor Grodno und von 
Komno an flieht er weitwärtds. Suͤdwaͤrts von Grodno 
erfebte Bagration mit 65,000 Mann bei Wolkowisk, 
und nördlich von Kowno bei Roffiana und Keydani 
Wittgenftein mit 26,000 M. diefe natürliche Grenze 
durch Bayonette. Zugleich fammelte fi eine fogenannte 
Mefervearmee bei Lutsk in Volhynien, um diefe Provinz 
in Unterwürfigfeit zu halten und Schwarzenberg zu beobach— 
ten. Sie ward Tormafof fo lange anvertraut, bis der 
Friede von Bufareft Tchitchafof und dem beften Theil 
der Moldauarmee geftattete, ſich mit ihr zu vereinigen. les 
ent und unter ihm fein Kriegsminifter Barclay de 

olly leiteten alle diefe Streitfräfte. Sie waren in drei 
Armeen getheilt, die eine unter dem Namen der erften Weſt⸗ 
armee ftand unter Barclayz die zweite Weſtarmee unter 
Bagration, und die RefervesArmee unter Tormafof. 
Zwei andere Corps bildeten fih bei Moz yr in der Gegend 
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ven Bobruisk, und bei Riga und Duͤnaburg. Die 
Acſewen ftanden bei Wilna und Swentziany. Ends 
ih ward ein ungeheured verfchanzted Lager vor Driffa, in 
ine Kriimmung der Düna, aufgefchlagen. Ä 
Der franzöfiiche Kaifer erfannte, daß diefe Stellung ſich 
weder zum Angriff noch zur Bertheidigung eigne, und eben 
fo wenig zur Ausführung eines Ruͤckzuges vortheilhaft ſey; 
daß die auf einer Linie von 20 Meilen ausgedehnte Armee 
überrafcht und zerftreut werden fünne (mad auch wirflich ge: 
hab); daß ferner der linfe Flügel de8 Barclay und die 
ganze Armee ded Bagration, welche bei Lida und Wol— 
towisf vor den Moräften der Berefina ftand, anftatt ſich 
durch diefelben zu decken, zurückgetricben und gefangen genoms 
men werden koͤnnte, oder daß ein fehneller und unmittelbarer 
Angriff auf Kowno und Wilna fie von ihrer Operations 
Inie, welche über Smwengiany und dab verfchanzte Lager 
mDriffa ging, abfchneiden wirde, 
Auch waren Doctorofund Bagratiou fihon wirk— 
ih yon diefer Linie getrennt. Denn anftatt in Maffe bei 
lexander vor den Strafen, die zur Dina führen, zu 
bleiben, um ſich derfelben zu bedienen oder fie zu vertheidis 
gen, hatten fie ihre Stellung do Stunden weiter rechts ges 
nommen. Deßhalb theilte Napoleon feine Streitfräfte in 
3 Armen. Schwarzenberg foll, nachdem er Öallizien 
mit ſeinen 30,000 Dcftreichern verlaffen, deren Zahl zu uͤber— 
treiben ihm bifohlen war, den General Tormafomw im 
Shah halten, und die Aufmerkſamkeit des Bagration 
nach Süden ziehen; der König von Weltphalen foll mit feis 
nen 80,000 M. diefen General in der Front nach Grodno 
bin beichäftigen, ohne ihn anfangs zu lebhaft anzugreifen; 
vr Vice König von Italien foll fi) bei Pilony zwifchen 
agration und Barclay zu werfen fich bereit haltenz 
Macdonald endlich foll, von Tilfit herborruͤckend, den 
Rerden Litthauens angreifen und den rechten Flügel Witre 
sen fteind umgehen. Zugleich will Napoleon felbft auf 
owno, Wilna, auf feinen Rival mit 400,000 fturzen, 
und ihn beim erften Zufammenftoß vernichten. Weicht der 
wſſiſche Kaifer, fo will er ihn biö nad Driffa, bis zunf 
Mange feiner Operationölinie, vor ſich hertreibenz; dann 
Dill er plöglich Detafchements rechtöhin werfen, Bagration 
und alle Corps des linken ruffifchen Ge einfließen, nach⸗ 
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dem er durch dieß ſchnelle Eindringen fie von ihrem rechten 
Flügel getrennt hatte, 

Ich werde eilig eine kurze Ueberficht der Geſchichte unſe— 
ver beiden Flügel geben, um zum Centrum wieder zuruͤckzu— 
kommen, und die großartigen Ereigniffe auf demfelben berich— 
ten zu fünnen. Macdonald fommandirte den linken Fluͤ—⸗ 
gel; feine Angriffäoperation lehnte fich an dad baltifche Meer, 
umging den rechten ruffifchen Flügel, bedrohete Reval, 
Riga und fogar Petersburg. Vor Riga ftand er nach 
fürzer Zeitz der Sirieg befchränfte fich auf die Umgegend die=. 
fer Stadt; ob derfelbe gleich weniger Bedeutung hatte, führte 
ihn Macdonald mit Klugheit, Gefchicklichkeit und Ruhm, 
jogar .bei feinem Ruͤckzuge, welcher weder durch den Feind, 
noch den Winter, fondern allein durch Napoleon’s Bes 
fehl veranlaßt ward, _ 

Hinjfichtlich feines rechten Flügeld hatte Napoleon. 
auf die Stüße der Türfei gerechnet; diefe ging ihm verloren. 
Er hatte geglaubt, die ruffifche Armee von Bolhynien 
werde der allgemeinen rücfgängigen Bewegung Alerander’d 
folgen, und Sormafomw drang im Gegentheil in unferem 
Rücken vor. Die franzöfifche Armee ward alfo blos geftellt, 
und bedroht, in diefen ungeheuren Ebenen turnirt zu werden. 
Da die Natur hier nicht wie bei'm linken Flügel Sicherheit 
bot, mußte man in fi) felbft allein eine Stüße fuchen. 
40,000 Sachſen, Deftreiher und Polen blieben dort ald 
Beobachtungd=Corpd ftehen. 

zormafom ward gefchlagen, allein eine zroeite Armee, 
welche der Friede von Bucharejt zur Verfiigung der Ruſ— 
fen ftellte, vereinte fid) mit den Ueberbleibſeln der erſteren. 
Hierauf ward auf diefem Punkte nur ein Vertheidigungsfrieg 
durchaus nicht nadydrücklich, wie ed auch zu erwarten war, 
geführt, od man gleich Polen und einen franzöfifchen Gene— 
ral bei dieſer öftreichifchen Armee zurückgelaffen hatte. Im 
der öffentlichen Meinung ftand derfelbe,, ungeachtet feiner 
Mißgefchicke, fehr Hoch, und diefed Vertrauen war ficherlich 
begruͤndet. 

Kein guͤnſtiger, aber auch Fein unguͤnſtiger Erfolg ward 
hier entſchieden. Allein die Stellung dieſes faft gänzlich öft: 
reichifchen Corps ward um fo wichtiger, ald die große Armee 
ſich auf dasfelbe zuruͤckzog. Man wird fpäter fehen, ob 
Schwarzenberg das in ihn gefegte Vertrauen täufchte, 
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ob er und die Ruffen an der Berefina in den Mücken 
kemmen ließ, und ob cd wahr ift, daf er nur ein bewaffnes 
tt Ztuge der gewaltigen Entfcheidung feyn wollte, 


Zz weites Rapitel, 





Smwifchen beiden Flügeln marſchirte die große Armee in 
reigetrennten Maffen an den Niemen. Der Stönig yon 
Weſtphalen ritckte mit 80,000 Mann nad) Grodno, der 
Vier- König von Italien mit 65,000 auf Pilony, Na= 
poleon mit 220,000 auf Nogarais ky, einer drei Stun: 
den oberhalb Komno gelegenen Pachtung. Am 23ten Juni 
reichte die Eolonne des Kaiferd den Niemen vor Tageds 
Anbruch, ohne den Fluß jedoch zu erblicken. Der Saum des 
großen preußifchen Waldes von Pilwicky uud die den 
Niemen begrenzenden Hügel verbargen die zum Ueberfchreis 
ten des Fluffes gerüiftete große Armee. 

Napoleon, der bid dahin zu Wagen gereist war, 
fig um 2 Uhr Morgens zu Pferde. Er recognofeirte den 
ruſſiſchen Fluß, ohne fich zu verkleiden, wie man fälfchlich 
mählt hat, fondern er benugte dad Dunkel der Nacht, um 
die Grenze zu uͤberſchreiten, iiber die er 5 Monate fpäter ebens 
hllö nur unter dem Schuß ded Dunkels heimfehren Ponnte. 
Ad er am Ufer erfchien, ftürzte plöglich fein Pferd, und 
warf ihn auf den Sand, Eine Stimme rief: „Das ift 
äne ſchlimme Vorbedeutung! in Römer wirde umfehren ! 

dit ungewiß, ob er felbft oder ein Anderer aus feinem 
Gefolge dieſe Worte ſprach. 

Nach Beendigung dieſer Recognoſcirung befahl er, am 

folgenden Tage 3 Bruͤcken über den Fluß bei dem Dorfe 

oniémen zu ſchlagen; dann kehrte er in fein Haupt⸗ 
quartier zurück, wo er den ganzen Tag theild in feinem Zelte, 
theild in einem polnifchen Haufe zubrachte, indem er Frafts 
#8 und unbeweglich hingeſtreckt vergeblich den Schlaf ſuchte. 
Mit Cinbruch der Nacht nahete er ſich dem Fluſſe. CEinige 

apeurs fuhren zuerſt in einem Kahne hinüber, Sie lan: 
in und betreten erftaunt, Fein Hinderniß zu finden, das 
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ruſſiſche Ufer. Sie finden den Frieden, und nur ſie tragen 
den Krieg hinuͤber; alles iſt ſtill in dieſem fremden Lande, 
welches man ihnen als ſo drohend ſchilderte. Bald darauf 
zeigte ſich ihnen ein Koſakenoffizier, der eine Patrouille fuͤhrte; 
er iſt allein, ſcheint mitten im Frieden ſich zu waͤhnen und 
nicht zu wiſſen, daß sn Europa bewaffnet vor ihm fteht. 
Er fragt die Fremden: er feyd iye? — „Franzoſen!“ — 
Was wollt ihr, weßhalb Fommt ihr nach Rußland? — Ein 
Sapeur erwiederte in rauhem Tone: „Mit euch Krieg zu 
führen, Wilna zu nehmen, Polen zu befreien.“ Der Ko: 
ſak wendet fein Pferd, und verfchwindet im Walde, worauf 
drei unferer Soldaten, von Kampfluft hingeriffen und um. 
den Wald zu fondiren, Feuer geben. So verfündete und der 
ſchwache nicht erwiederte Schall dreier Schuffe, ein neuer Feld= 
zug fei eröffnet und ein ungeheurer Krieg Habe begonnen. Dies 
erite Zeichen des Kampfes feßte den Kaifer, war ed Klugheit oder 
Ahnung, in Aufregung. 300 Voltigeurs festen fogleich über 
den Fluß, um das Auffchlagen der Bruͤcken zu decken. Hierr 
auf ruͤckten alle franzöfifchen Colonnen aus den Thälern und 
dem 2Balde hervor. Unter dem Schuge einer dunklen Nacht 
naheten fie fich fchweigend den Ufern. Nur durch Betaftung 
hätte man fie erfennen koͤnnen; alled Feuer, fogar Fun— 
fen, maren unterfagt. Man ruhete mit. den Waffen in 
der Hand, wie in Gegenwart ded Feinde. Der grüne und 
durch reichlichen Thau benetzte Roggen diente den Kriegern 
zum Lager und den Pferden zur Nahrung. 

Die Nacht, die Kühle, die den Schlaf verfcheuchte, das. 
Dunkel, welches die Stunden verlängerte und die Beduͤrf— 
niffe mehrte, fo wie die Gefahren ded morgenden Taged, — 
Alles trug bei, eineernfte Stimmuug hervorzubringen; allein 
die Erwartung eined großen Tages erhöhete den Muth. Nas 
poleon’d Proclamation war vorgelefen; mit leifer Stimme 
wiederholte man ſich einander die ausdruckvolliten Stellen, - 
und der-Geift der Eroberung entflammte unfre Phantafie. 

Bor und dehnte /ſich die ruffifche Grenze. Schon fuchte 
unfer Blick begierig durch die Schatten der Nacht das unfes 
rem NRuhme verheißene Land, Uns ſchien, wir vernähmen 
den Freudenruf der Litthauer bei dem Herannahen ihrer Bes 
freier, wir dachten an den Ufern ihre bittenden Hände zu 
erblicken. Hier, glaubten wir, fehlt und Alles, dort wers 
den wir Ueberfluß finden; die Litthauer werden eifrig unfre 
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Beduͤrfniſſe befriedigen; wir werden von Liebe und Dank⸗ 
barkeit umgeben werden! Was iſt an einer ſchlimmen Racht 
gelegen! Bald erſcheint der Tag, mit ihm ſeine Waͤrme und 
alle feine Taͤuſchungen! Der Tag erſchien und enthuͤllte un— 
fern Blicken nur einen dirren wüften Sand, finftere und 
duͤſtere Wälder. Dann wandten wir unfere Blicke auf uns 
fere eigenen Reihen, und voll Stolz faßten wir neue Hoff: 
a. bei dein gewaltigen Schaufpiel unfered vereinten 
eeres. 

Dreihundert Schritte vom Fluſſe erblickte man auf dem 
hoͤchſten Hügel dad Zelt des Kaiſers. Ringsumher waren 
alle Hohen, Abhaͤnge und Thaͤler mit Männern und Pferden 
bedeckt. Sobald die Sonne alle diefe beweglichen Maffen, 
mit funfelnden Waffen bekleidet, beleuchtete, ward dad Zeis 
hen gegeben, und fogleid) begann diefer Knauel fi nad 
den drei Brücken in drei Kolonnen zu entwickeln. Man fah, 
wie fie fih beim Hinabfteigen in die ſchmale Ebene, die fie 
vom Niemen trennte, dahin fihlängelnd, dem Ufer nahes 
ten, die drei Uebergangspunfte erreichten , fich verlängerten 
und verengten, um die Brücken zu tiberfchreiten, und endlich 
den fremden Boden berührten, den fie zu verwuͤſten eilten, 
aber bald mit ihren zahllofen Trümmern bedecken follten. 

Die Begeilterung und Aufregung waren fo heftig, daß 
zwei Divifionen der Avantgarde, welche fich die Ehre, zuerft 
den Fluß zu überfihreiten, ftreitig machten, beinahe hands 
gemein geworden wären. Man Fonnte fie nur mit einiger 
Mühe beruhigen, Dann eilte Napoleon, den Fuß auf 
rufjifche® Gebiet zu feßen. Ohne Bedenfen that er diefen 
erften Schritt zu feinem Untergang. Anfangs ftand er neben 
der Bruͤcke und ermuthigte die Krieger durch feine Blicke. 
Alle begrüßten ihn mit dem gewohnten Zurufe. Sie ſchienen 
muthiger, als er ſelbſt; fey ed, daß ein fo ungeheurer Uns 
griff zu ſchwer auf feinem Gefühle laftete, oder daß fein ſchon 
geſchwaͤchter Körper die Schwule einer übermäßigen Sommers 
hie nicht ertragen Fonnte, oder daß ed ihn ſchon befremdete, 
auf feinen Feind zu ftoßen. Endlich ergriff ihn die Ungeduld, 
Plöglich dringt er in dad feindliche Land, in den Wald, der 
den Fluß begrenzte. Er jagt fo ſchnell, ald fein Pferd es 
vermochte; es ſchien, er wolle ganz allein den Feind in 
feiner Heftigfeit erreichen. In diefer Richtung legte er 
eine größere Entfernung ald die einer Meile zuruͤck, jedoch 
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jtetö abgefondert von feinem Gefolge. Hierauf Fehrte er zu 
den Brücken zuruͤck, von wo er den Fluß hinab mit feiner 
Garde nah Kowno ruͤckte. — | 

Man glaubte den Donner der Kanonen zu vernehmen. 
Wir horchten aufdem Marfche, auf welcher Seite der Kampf 
begonnen; allein mit Ausnahme weniger Kofafenhaufen zeigte 
fih und fein anderer Feind, als der Himmel, Sobald der 
Saifer den Fluß überfchritten, hatte ein dumpfes Geräufc) die 
Luft bewegt. Bald verdunfelte ſich das Licht des Tages, ein 
Sturm erhob fih und wir vernahmen das fchauerliche Rollen 
des Donnerd. Der drohende Himmel, die und fein Obdach 
bietende Erde ſetzte uns in duͤſtere Stimmnng. Einige fos 
gar, die noch vor Kurzem Begeiſterung empfunden, erfchras 
fen wie über eine unheilvolle Vorbedeutung. Sie dachten, 
jene entzindeten Wolfen entladen fich über unfere Häupter, 
- fenfen fich auf diefed Land, um und den Eintritt zu vers 
wehren, 

Es ift wahr, jened Gewitter war groß, wie die Unter: 
nehmung. Mehrere Stunden lang verdichteten ſich feine ſchwe⸗ 
ven und ſchwarzen Wolfen und laſteten auf unferem ganzen 
Heere; rechts und links, auf einem Raume von 50 Stunden 
ward die ganze Armee von feinen Bligen bedroht und durch 
feine Wafferitröme uͤberſchuͤttet; Heerftraßen und Felder 
wurden uͤberſchwemmt; die unertraͤgliche Hitze der At— 
moſphaͤre verwandelte ſich ploͤtzlich in unangenehme Kaͤlte. 
10,000 Pferde kamen auf dem Marſche und hauptſaͤchlich 
in den naͤchſten Bivouacs um. Eine große Anzahl Fuh— 
ren blieben im Sande zuruͤck; bald unterlagen auch viele 
Menſchen. — Dem Käiſer diente ein Kloſter zum Obdach 
gegen die erſte Heftigkeit des Sturmes. Von da reiste er 
bald nach Kowno, wo die groͤßte Unordnung herrſchte. 
Das Krachen der Donnerſchlaͤge ward nicht mehr vernommen, 
und dieſe drohenden Toͤne, welche noch ſo eben uͤber unſeren 
Haͤuptern erſchallten, ſchienen ſchon vergeſſen. Denn wenn 
auch dieſe Erſcheinung, in jener Jahreszeit gewöhnlich, Ein= 
zelne erſchrecken Fonnte, fo war doch fir die Meilten die Zeit: 
der Vorbedeutungen vorüber. in bei Cinigen finnreicher, 
bei Anderen leichtfinniger oder grober Skepticismus; irdifche 
Leidenfchaften und Bedürfniffe haben die Seele des Menfchen 
von dem Himmel abgewandt, woher fie fam und wohin fie 
zuruͤckkehrt. Auch fah die Urmee in diefem großen Ungluͤcksfall 
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nur eine natuͤrliche, zur ungelegenen Zeit ſich ereignende, Er— 
ſcheinung, und weit davon entfernt, hierin die Mißbilligung 
eines ſo ungeheuren Angriffs zu erkennen, fuͤr den fie uͤbri— 
gens auch nicht verantwortlich war, ſah ſie darin weiter 
nichts, als einen Beweggrund zum Zorn uͤber das Geſchick 
oder den Himmel, welcher zufällig oder auf andere Weiſe 
eine fo furchtbare Vorbedeutung ihr gab, 

An demfelben Tage Fam noch ein befonderes Unglück 
ju diefem allgemeinen Unfall. Hinter Kowno wird Nas 
poleon darüber aufgebracht, daß die von den Koſacken zer— 
körten Brücken der Wilia den Uebergang des Dudinot 
verhinderten, Er gibt ſich den Anfchein, als verachte er dies 
Hinderniß, wie er ed bei jeglichem, das er auf feinem Wege 
antraf, zu thun pflegte; und befichlt einer Edcadron Polen 
ſeiner Garde, fich in den Fluß zu ſtuͤrzen. Diefe auögewähls 
ten Krieger wagten fich ohne Zaudern in die Fluthen. Anz 
fangd ritten fie in Ordnung; ald der Grund ihnen fehlte, 
verdoppelten fie ihre Anftrengungen. Bald erreichten fie 
ſchwimmend die Mitte der Fluthenz dort aber trennte fie 
der reißende Strom; die Pferde werden fiheu, folgen dem 
Strome und werden durch deffen Gewalt fortgeriffen; fie 
ſhwimmen nicht mehr, fondern treiben vereinzelt auf dem 
Baffer umher. Ihre Reiter kaͤmpfen vergeblich mit den Flu— 
then; es verläßt fie die Kraft und fie ergeben fich in ihr 
Schickſal. Ihr Untergang ift gewiß; allein ihr Daterland 
liegt vor ihren Blicken und fie haben ſich feinem Befreier ges 
ipfertz; einen Augenblick, bevor die Fluthen fie verfchlingen, 
unterlaffen fie ihre Beftrebungen, fich zu retten, wenden dad 
Haupt gegen Napoleon und rufen: „ES lebe der Kaiſer!“ 
Befanderd bemerfte man drei, welche den Mund noch außer 
dem Waſſer haltend den Ruf wiederholten und fogleich unters 
gingen. Die Armee ward von Entfegen und Bewunderung 
griffen. — Napoleon ordnete feinerfeitd lebhaft und bes 
timmt alle zur Rettung ded größeren Theiles erforderlichen 
Mafregeln anz ohne jedoch die geringfte Bewegung an ſich 
bliken zu laffen, entweder aus Gewohnheit fich felbit zu bes 
herrſchen, oder weil er die Rührung ded Herzend im Kriege 
als Schwachheit betrachtete, deren Beiſpiel er nicht geben 
durfe und die er überwinden muͤſſe, oder auch endlich, weil 
er größeres Ungluͤck vorherſah, vor welchem diefed gänzlich 
verſchwinden wuͤrde. 
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Eine uͤber den Fluß geſchlagene Bruͤcke ſetzte den Mar— 
ſchall Dudinot nebſt dem zweiten Corps auf die Straße von 
Keydani. Während dem feßte die Übrige Armee fortwähs 
rend Uber den Niemen, Hiezu waren drei Rage erforders 
lich. Die italienifche Armee überfchritt ihn erft am 29ten 
vor Pilony. Dad Heer ded Königs yon Weltphalen rückte 
am 30ten in Örodno ein, 

Bon Kowno begab fih Napoleon in zwei Tagen 
bis an die Engpäffe, welche die Ebene von Wilna vertheis 
digen, Um fich in diefer Stadt zu zeigen, erwartete er zus 
vor Nachrichten von feinen Vorpoſten; er hoffte, Alerans 
der werde um diefe Hauptitadt Fampfenz; der Sinall einiger 
Flintenſchuͤſſe fchmeichelte feiner Hoffnung, ald man ihm 
anfündigte, die Thore der Stadt ftänden ihm offen, Nas 
poleon rückt forglich und mißvergnügt vorwaͤrts; er befchuls 
digt die Generale feiner Avantgarde, fie hätten dad ruffifche 
Heer entfchlüpfen laffen. Diefen Vorwurf richtet er an 
Montbrun, den thätigften unter allen, und läßt fi 
fogar zu Drohungen hinreißen, Worte und Heftigkeit blie— 
ben aber ohne Folge, und find bei einem Manne, welcher 
ftetö im Handeln begriffen war, weniger tadelnswuͤrdig, als 
bemerfenöwerth, da fie den Werth bezeugen, den er auf eis 
nen fohnellen Sieg legte, Mitten in feiner Hiße traf er 
Anordnungen zu feinem Einzuge in Wilna, die von Klugs 
heit zeugten. Er lich von polnifhen Regimentern den ihn 
felbft umgebenden Zug eröffnen und fihließen. Allein mehr 
befchäftigt mit dem Ruͤckzuge der Nuffen, ald mit dem Bus 
rufe der Bewunderung und Erfenntlichfeit der Litthauer, 
durchritt er fchnell die Stadt und eilte zu den Borpoften. 
Ein Detafhement der beiten Hufaren vom Sten Negiment, 
welches ſich in einem Gehoͤlz, ohne unterflügt zu werden, 
in ein Gefecht mit der ruffifchen Garde eingelaffen hatte, Ward 
aufgerieben. Segur *), welcher fie führte, fiel nach vers 
zweifelter Bertheidigung mit Wunden bedeckt, 

Der Feind hatte feine Bruͤcken, feine Magazine vers 
brannt, und floh auf verfchiedenen Straßen, allein ausfchliehs 
ih in der Richtung nah Driffa. Napoleon ließ alles 
vom Feuer Verfchonte zufammenbringen, und die Commus 
nicationdmittel wieder herftellen. Murat und feine Reiten 





*) Bruder des Berfaffers. 


rei wurde zur Verfolgung Alerander’d ausgeſandt; auf 
den linken Flügel deffelden warf er Ney, um Dudinot 
zu unterftügen, der an demfelben Tage Wittgenftein von 
Develtomo bis nad Wilkomir vor fich her trieb, Dann 
fhrte er nah Wilna zurück, um dort Ulerander’s 
Ötelle einzunehmen, 

Dort erwarteten ihn feine Karten, Militär = Berichte 
und eine Menge Offiziere, welche feine Befehle verlangten, 
Er befand fih auf dem Kriegsſchauplatz, wo jeder Augen⸗ 
blick lebendige Handlung erfordert; er mußte fehnelle und 
entiheidende Entichlüffe faffen, Befehle ber die Bewegun⸗ 
gen der Truppen ertheilen, Hofpitäler, Magazine errichten, 
und Operationdlinien entwerfen, Er mußte fragen, Iefen, 
vrgleihen, und die Wahrheit, welche in taufend widerfpres 
enden Antworten und Berichten ftetd zu entichlüpfen und 
ih zu verbergen fcheint, auffinden und fefthalten, 

Die war noch nicht Alles; Napoleon mußte in 
Wilna ein neued Reich organifiren und Europa’s Politik, 
den fpanifchen Krieg und die Regierung Frankreichs leiten. 
Seine politi ſche, militärifche, adminiftrative Eorrefpondenz, 
welche feit einigen Tagen ſich angehäuft hatte, nahm feine 
Zeit gebieteräfch in Anſpruch; die war uͤberhaupt feine Ges 
wohnheit, wann er iu Erwartung eined großen Ereigniffes 
war, welches mehrere feiner Beantwortungen entfhied, und 
auf alle Einfluß hatte. Er kehrt zuriick und wirft fich auf 
in Bett, weniger um zu fchlafen, ald um in Ruhe nachden⸗ 
ten zu koͤnnen; bald aber erhebt er fih raſch und diftirt 
ſhneil die Befehle, für die er fidy entfchieden. Ä 

Hierauf erhielt er Nachrihten von Warfhau und 
von der öftreichifchen Armee. Die Eröffnungsrede ded pols 
nischen Reichstages noißfiel ihm; er warf fie fort mit den 
Worten: „Das ift franzöfifch; ed hätte polnifch feyn follen 1 
Hinfichtlich der Deftreicher verhehlte man ihm nicht, daß er 
in ihrem ganzen Heere fi nur auf den Feldherrn verlaffen 
dürfe, Diefe Berficherung ſchien ihm hinreichend zu feyn. 


_ 9 — 
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Unterdeffen rief Alles in den litthauifchen Herzen Die . 
noch Iebende, wenn auch fchon gealterte Liebe zum Voterlan de 


wieder hervor. inerfeitd war es der ſchnelle Ruͤckzug Der 


Ruffen und Napoleon’s Erfcheinen, andrerfeits der von ' 


Warſchau aus erſchallende Ruf zur Unabhängigkeit, haupt= 


fachlich aber der Anblick jener polnifchen Helden, die mit Der 


Freiheit auf eben den Boden zuricffchrten, von dem fie mie ' 


der Freiheit verbannt worden waren, Auch wurden die er= 
ften Tage gänzlich der Freude geweiht. Das Glüf, das 


Entzicken fchien allgemein, Ueberall glaubte man diefelbe ' 
Empfindung zu fehen, im Inneren der Häufer, wie an den 
Tenftern und auf den öffentlichen Plägen. Man mwinfchte : 


fih Glück, man umarmte fi) auf den Straßen; die Greife 
ſchmuͤckten fi mit ihrem alterthümlichen Kleide, welches an 
Ruhm und Unabhängigkeit erinnerte, Cie vergoffen Freu— 
denthränen beim Anblick der Nationalfahnen, die. man ende 
lich wieder entfaltete; eine unermeßliche Volksmenge beglei= 
tete fie, und Tieß die Luft von dem Rufe der Freude erſchal— 
len. Allein diefer bei Manchen unbefonnene, bei Anderen 
Fünftlich hervorgerufene Taumel war von Furzer Dauer. | 

Die Polen ded Großherzogthums glüheten ſtets von 
der edelften Begeifterungz; der Freiheit wuͤrdig, opferten fie 
ihre alle Güter, denen der größte Theil der Menfchen die 
Freiheit opfert. Bei diefer Gelegenheit verleugneten fie diefe 
edle Gefinnung nit. Der Reihätag von Warfhau cons 
ftituirte fich ald allgemeine Eonföderation, und erklärte das 
Königreich Polen für wiederhergeftellt; er berief alle Lands 
tage, forderte alle Polen auf, Conföderationen zu bilden, 
befahl Allen, die ſich im ruffifhen Heere befandeu, Rußland 
aufzugeben; ließ fich durch eine allgemeine Rathöverfamme 
fung. repräfentiren, die die hergeftellte Drdnung handhaben 
follte, und fandte fchließlich eine Deputation an den König 
von Sachſen und eine Adreffe an Napoleon. 

Der Senator Wibicfi brachte legtere nah Wilna, 
und fprach bei deren Ueberreichung: „Die Polen wurden 
weder durch Krieg noch Frieden, fondern durch Verrath uns 
terjocht ; fie Haben alfo das Recht der Freiheit vor Gott wie 
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sor den Menſchen. Da fie jet durch die Ihat frei werden 
finnen, wird das Recht zur Pflicht. Wir verlangen defs 
halh die Unabhängigkeit unferer noch in Sclaverei ſchmach⸗ 
tenden Brüder in Litthauen, und erbieten und ald Mittels 
junkt der Vereinigung fuͤr die ganze polnifche Familie, Je— 
Veh ihm, der dem Jahrhundert feine Gefchichte dictirt, in 
deſſen Händen die Gewalt der Borfehung liegt, geziemt es 
die Anftrengungen zu unterftügen, welche die Borfehung bils 
ligen wird. Defhalb bitten wir Napoleon den Großen, 
nur die Worte auszuſprechen: „Das Königreih Polen 
beſteht,“ und es wird beftehen ! Alle Polen werden ſich den Bes 
iihlen ded Oberhaupted der vierten franzöfifchen Dynaftie 
when, dem ein Jahrhundert nur ein Augenblick und der 
Raum nur ein Punkt iſt.“ 

Napoleon erwiederter: „Edelleute, Deputirte der Eonz 
füteration von Polen, ich hörte mit lebhafter Iheilnahme, 
mad Ihr mir fagtet. Polen! ich wiirde denfen und handeln 
wie Ihr; ich Hätte wie Ihr in der Berfammlung von 
Warfchau geſtimmt. Die Liebe zum VBaterlande ift die 
erfte Pflicht des civilifirten Menfchen. — In meiner Lage 
muß ic viele Intereffen ausgleichen und viele Pflichten ers 
füllen. Hätte ich während der erften, zweiten oder dritten 
Sheilung Polens regiert, dann hätte ich meine Bölfer bes 
waffnet, um Euer Vaterland zu vertheidigen. Sobald der 
Sieg mir geftattete, Eure alten Gefege in Eurer Hauptſtadt 
md in einem Theile Eurer Provinzen wieder herzuftellen, 
that ich ed, ohne den Krieg verlängern zu wollen, in welchem 
daß Blut meiner Unterthanen noch ferner wuͤrde vergoffen 
worden ſeyn. — Ich liebe Eure Nation. Seit fehzehn Jah⸗ 
ten erblickte ich Eure Krieger an meiner Seite, auf den 
Schlachtfeldern Italiens und in den Gefilden Spaniens. Ich 
lillige, was Ihe thatet, ich gebe meine Zultimmung zu den 
Anftrengungen, die Ihr beginnen wollt. Alles, was in mei— 
ner Macht liegt, werde ich thun, Eure Befchlüffe zu untere 
fügen, Sind Eure Anftrengungen einftimmig, dann Fönnt 
Ihr die Hoffnung hegen, Cure Feinde zur Anerkennung Cu— 
te Rechte zu zwingen. Jedoch in fo entfernten umd ausge— 
Yhnten Gegenden koͤnnt Ihr nur in den einmtithigen Ans 
hengungen der fie bedeckenden Bevölkerung tie Hoffnung des 
glücklichen Erfolges fuchen. Diefelde Sprache richtete ich 
bei meinem erften Exrfcheinen in Polen an Cuch. Jetzt muß 
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ich noch hinzufuͤgen, daß ich dem Kaiſer von Oeſtreich die 
Unverletzbarkeit ſeines Gebietes zuſicherte, und daß ich keinen 
Verſuch, ſo wie keine Bewegung billigen darf, welche bezweckt, 
ihn im friedlichen Beſitze deſſen, was ihm von Polens Pro— 
vinzen noch bleibt, zu ſtoͤren. — Machet, daß Litthauen, 
Samogitien, Witepsk, Polotsk, Mohilew, Volhynien, die 
Ukraͤne, Podolien von demſelben Geiſte, den ich in Großpo— 
len wahrnahm, beſeelt werden, und die Vorſehung wird Cure 


gute Sache mit gluͤcklichem Erfolge kroͤnen. Ich werde die 


Baterlanddliche der Polen, die Euch der Theilnahme fo wuͤr⸗ 
dig macht, und Euch fo große Anfprische auf meine Uchtung 
und meinen Schuß erwirbt, durch alle mir unter den gegen= 
wärtigen Umftänden zu Gebot ftehenden Mittel belohnen.’ 
Die Polen hatten geglaubt, ſich an den unumfchränften 
Gebieter der Welt zu wenden, bei dem jedes Wort ein Des 
kret wäre, und den Feine politifche Ruͤckſicht jemals aufhalten 
koͤnnte. Sie fonnten fich die Vorficht diefer Erwiederung 
nicht erflären, und fegten Zweifel in Napoleon's Abſich— 
ten, Es erfaltete der Eifer der Einen, die Yauheit der Anz 
deren ward gerechtfertigt; Alle erftaunten. Selbſt in feiner 
Umgebung fragte man einander tiber die Beweggruͤnde diefer 
Klugheit, die unzeitig fchien, und an die man nicht bei ihm 
gewöhnt war Was war der Zweck ded Krieges? Fürchtete 
Napoleon Deftreich? -Hatte der Ruͤckzug der Ruffen ihm 
die Faſſung geraubt? Zweifelte er an feinem Gluͤck und 
wollte im Angeficht von Europa Feine Berpflichtungen eins 
gehen, die er nicht gewiß wußte erfüllen zu fünnen? Hatte 
auch ihn die Kälte Litthauens befallen? Oder hegte er vielmehr 
Mißtrauen gegen den Ausbruch einer begeilterten Vaterlands— 
liebe, die er nicht mehr wuͤrde beherrfchen fünnen? Oder 
hatte er ſich iiber das Schickfal Polens noch nicht entfchieden ? 
Was auch feine Beweggründe gewefen feyn mögen; er 
wollte, die Litthauer follten ſich felbjt zu befreien fcheinenz 
und da er zu gleicher Zeit ihnen dennoch eine Regierung ers 
nannte, und ihnen über Alled, fogar über den Grad ihrer 
Begeifterung, Borfchriften ertheilte, ftellte er fich felbit, fo wie 
fie, in eine falfche Rage, wo nichtd als Fehler, Widerfpriche 
und halbe Maßregeln erfolgen Fonnten, Man veritand fi 
nicht, und ein gegenfeitiged Mißtrauen war die Folge, Für 
die vielen Opfer, welche die Polen bringen müßten, wollten 
fie beitimmte Verſprechungen. Da aber die Vereinigung 


- 
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kitthauens mit Polen nicht deutlich ausgeſprochen ward, fo 
fieg die im Augenblick großer Entfcheidungen — 
Furcht. Die Polen, die das Vertrauen auf ihn verloren, ver⸗ 
loren ed nicht minder auf ſich ſelbſt. 

Damals ernannte der Kaiſer eine neue Regierung aus 
eben Litthauern. Die Wahl war in manchem Betracht 
unpaffend, und mißfiel dem Stolze eines ſchwer zu befriedie 
genden Adels. Die vier litthauifchen Provinzen Wilna, 
Mint, Grodno, Bialyſtock erhielten jede eine Regierungss 
commiffion und eingeborene Unterpräfeften. Jede Gemeinde 
durfte eine Municipalität ernennen. In der That ward aber 
itthauen durch einen Faiferlichen Commiffär und vier frans 
Hifche Auditeurs unter dem Titel Intendanten regiert. Aus 
diſen vielleicht unvermeidlichen Fehlern, und befonderd durch 
ie Auöfchweifungen einer Armee, welcher die Alternative zu 
»rDungern oder zu marodiren geftellt war, erfolgte aber end» 
lih eine gänzliche Erfaltung. Der Kaifer Fonnte nicht läns 
ger daran zweifeln, er hatte auf vier Millionen Litthauer 
gereihnet, und es unterftügten ihn nur einige Taufende. Ihr 
Heerbann, den er auf mehr ald 100,000 angefchlagen hatte, 
defretirte ihm eine Chrengarde, und ed folgten ihm nur drei 
Reiter, Das volfreiche Volhynien blieb unbeweglich, aud) 
ad Napoleon noch Sieger war. Im Glück beunruhigte 
Im diefe Kälte nicht genugz im Unglück beflagte er ſich dare 
der, ed fey aus Stolz oder mit Recht. Wir, die wir im⸗ 
"rauf ihn und auf und felbft vertrauten, achteten anfangs 
"nig auf diefe Stimmung der Litthauer. Als aber unfere 

taͤrke fich verminderte, wandten wir den Blick auf unfere 
Imgebung, und mit diefer Aufmerkfamkeit fliegen unfere 
borderungen. Drei litthauifche Generäle, groß durch ihre 
amen, Güter und Baterlandöliebe, folgten dem Kaifer, 
kadlich machten die franzöfifchen Generäle ihnen Vorwürfe, 
Degen der Kälte ihrer Landsleute. Die Begeifterung der 
arfchauer im Fahr 1806 ward ihnen ald Beifpiel vors 
halten. Der heftige Wortwechfel, welcher darauf erfolgte, 
ſo wie andere ähnliche, deren Refultat man zufammenfaffen 
ME, ereignete fich bei Napoleon, in der Nähe feines 
inetd, wo er arbeitete. Da man von beiden Seiten 
(d die Wahrheit fagte, und in dergleichen Erörterungen ſich 
e entgegengefetzten Behauptungen befämpfen, ohne ſig zu 
Möerlegen; kurz, da die erſten und letzten Urſachen der Kälte 
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der Litthauer hier entwickelt wurden, iſt es unmoͤglich, ſie 
zu uͤbergehen. Jene Generale erwiderten: „Wir glauben 
die Freiheit, die ihr uns gebracht habt, mit Dankbarkeit 
aufgenommen zu haben, Uebrigens liebt Jeglicher feinem Cha— 
rafter gemäß. Die Litthauer find Fälter ald die Polen, und 
defhalb auch zuruͤckhaltender. Uebrigens Fonnen die Em— 
pfindungen diefelben feyn, wie verfchieden auch der Ausdruck 
feyn mag. Auch iſt die Rage von Großpolen im Jahre 1806 
nicht mit der jeßigen zu vergleichen. Damals hatte Frank— 
reich nach Befiegung Preußens Polen befreit. Jetzt im Ge= 
gentheil wird Litthauen vom ruffifchen Joche befreit, bevor 
Rußland gedemüthigt ift. So Fonnten die Einen eine ſieg— 
reiche und ‚fichere Freiheit mit Entzuͤcken, die Andern eine 
ungewiffe und an Gefahren reiche Unabhängigfeit nur mit 
Ernft empfangen. Man Fauft ein Gut nicht mit derfelben 
Freude, wie man ein Gefchenf annimmt. Zu Warfhau 
brauchte man vor fechd Jahren ſich allein zu Feftlichfeiten 
vorzubereiten. Zu Wilna, wo man die ganze Macht der 
Ruffen fah, wo man ſich von dem noch unverfehrten Zus 
ftande ihred Heered und von den Bemweggründen ihres Ruͤck— 
zuges überzeugte, darf man ſich nur auf Schlachten ruͤſten. 
Und mit welchen Mitteln? Warum brachte man 1807 und 
nicht die Freiheit? Damald war Pitthauen reich und bee 
völfertz; feitdem hat das Kontinentalfyftem, da es und den 
einzigen Weg, unfere Produfte abzufegen, verfchloß, unfer 
Baterland verarmt, während die Vorſicht der Nuffen es durch 
Nefrutenaushebungen und noch fürzlich durch die Wegfühe 
rung einer Menge von Edelleuten, Bauern, Wagen und 
Vieh entvölferte,’ 

Zu diefen Urfachen fügten jene Litthauer nod) „‚den Mane 
gel an Lebensmitteln, weldyer durch die ungünftige Witte— 
rung ded Jahres 1811 bewirft ward, fo wie den Umitand 
hinzu, daß die Kornernte durch Befchaffenheit ded Bodens 
bier häufig mißrathe. Warum, fragten fie, wendet Ihr Cuch 
nicht an die volfreichen Provinzen ded Südens? Dort find 
Menfchen, Pferde, Lebensmittel jeder Art. Man braucht ja 
nur Tormaſow und feine Armee von dort zu verjagen. 
Schwarzenberg rückt vielleicht dort ein. Darf man aber 
den Deftreichern, den argwöhnifchen Raͤubern Galliziend, die 
Befreiung von Volhynien anvertrauen? Würden fie wohl 
der Freiheit eine der Sclaverei fo nahe Stätte ‚einräumen 
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vollen? Warum ſendet man keine Franzoſen und Polen 
thin? Dann müßte man ſich für einen mehr methodis 
sen Krieg entfcheiden, und fich Zeit zum Drganifiren ded 
duftandes nehmen, Napoleon aber werde ohne Zweifel 
tr) die weite Entfernung feiner Staaten, fo wie-durd) die 
Ausgaben, welche die tägliche Unterhaltung feines Heeres ers 
hrdert, zur Entfeheidung gedrängt, rechne deßhalb ganz allein 
tuf fein Heer, hoffe einen fchnellen Sieg herbeizuführen, 
und opfere Alles der Hoffnung, den Krieg durch einen einzi⸗ 
un Schlag zu enden.“ 

Hier unterbrach man fie. Diefe, obgleich wahren, Gruͤnde 
(hinen eine ungenuͤgende Entſchuldigung zu enthalten. Man 
inte den Pitthauern: Cie verfihwiegen den ftärfiten Grund 
tr Unbewveglichkeit ihrer Landsleute; diefe gruͤndete fich auf 
Rägennuͤhige Anhänglichfeit des Adels an die ruffifche Po= 
it, da diefe ihrer Eigenliebe fihmeichle, ihre Sitten achte 
und die Leibeigenfchaft ihrer Bauern aufrecht erhalte, während 
frankreich denfelben die Freiheit geben wollte, Wahrfceins 
(ih, fügte man hinzu, fcheint Euch die Nationalunabhängigs 
fit um folchen Preis zu hoch erfauft zu feyn. Diefer Vor⸗ 
wurf war hegrtindet. Die litthauifchen Generale wurden hefe 
tig, obgleich Feine perfonliche Befchuldigung fiir fie darin lag. 
Einer von ihnen rief aus? „Ihr redet von unferer Unabhäns 
Yofeitz allein diefe muß wohl ſehr gefährlich feyn, denn Ihr 
heut Euch, an der Spitze von 400,000 Mann Eud) durch 
ft Anerfennung blos zu ſtellen. Eure Auditeurd, Menfchen, 
Yı und eben fo neu, wie ihre Berwaltung, find, regieren 
infere Provinzen. Sie fordern im befehlenden Tone, und 
hehlen und fogar, wem wir die Opfer, die allein dem Va— 
lande gebühren, bringen. Sie zeigen und tıberall nur den 
Saifer, aber nirgendd die Mepublit Polen. Ihr Itellt und 
kin Ziel auf, und wundert Euch, daß unfer Benehmen fchwans 
End if! Landsleute, die wir nicht lieben, ernennt Ihr zu unse 
kn Oberhäuptern. Wilna bleibt, unferer Bitten ungeach⸗ 
tet, von Warſchau getrennt. Ihr theilt uns, und vers 
langt dennoch auf unferer Seite daffelbe Vertrauen auf unfere 
Kraft, welches nur die Einheit verleihen Fonn. Die Krie⸗ 
gr, dieihr von und erwartetet, wurden Euch angeboten; 30,000 
Mann ftanden ſchon bereit, und Ihr verweigertet ihnen Waf—⸗ 
fen, Kleider und Geld, woran wir Mangel haben,“ 

Alle diefe Befchuldigungen Fonnten noch beftritten wer: 


— u‘ 
den; allein der Litthauer fügte hinzu: „Gewiß, wir Handels 
nicht um die Freiheit, allein wir fehen, daß fie und mit Ei: 


gennuß dargeboten wird. Ueberall geht dad Gericht Eurer 
Unordnungen vor Euch herz und diefe fommen nicht einoc 
nur theilmweife vor, denn Eure Armee marſchirt auf 50 Mei— 
fen in der Front, Selbſt in Wilna wurden ungeachtet Der 


vielfachen Befehle des Kaiferd die Vorftädte geplündert, und- 


man hegt dort Mißtrauen gegen eine Freiheit, welche Zu— 


gellofigkeit im Gefolge hat. Könnt Ihr nun zufriedene Ges‘ 


fihter, Zurufungen der Freude, Aeußerungen der Erfennte" 


lichfeit von und erwarten, wenn jeder von uns täglich erfährt, 


daß feine Dörfer, feine Kornfpeicher verheert wurden? Das: 


Wenige, wad die Ruffen nicht mit fich fortführten, verfchline 


gen Eure audgehungerten Schaaren. Bei den fchnellen Märs 


fchen Eurer Heere verlaffen eine Menge Nachztigler von allen 


Irationen Eure Reihen, und gegen fie miüffen wir und vers 


theidigen, Was verlangt Ihr noch? Sollen unfere Yandö= 


leute bei Euren Durchmärfchen Cuch zueilen, ihr Korn : 


Euch bringen, ihre Heerden Euch zuführen und fich felbft ; 


bewaffnet und bereit zum Kampfe darbieten? Was Fünnen | 


fie Euch geben? Eure Plünderer nehmen Alles; auch hat 


man faum Zeit, Euch etwas anznbieten. Sehet Ihr jenen 
Menfchen dort am Eingange zum Häuptquartier? Er iſt faſt 


nackt, er feufjtz er ſtreckt bittend feine Hand gegen Eudy aus, : 


Diefer Unglucfliche, der Euer Mitleid erregt, ift einer von 


den Edelleuten, deren Huͤlfe Shrerwartetet. Geftern eilte er voll 


Begeiſterung mit feiner Tochter, feinen Bafallen, feinem Bermös 
gen Euch entgegen, Ertrug Eurem Saifer feine Dienfte anzallein 
er ftieß auf witrtembergifche Plümderer, die ihm Alles nahmen; 
er ift nicht mehr Vater; faum ijt er noch Menſch!“ 

Jeder feufzte undeilte ihm zu Hülfe. Franzoſen, Deutfche, 
Litthauer, Alle beflagten diefe Unordnungen einjtimmig, aber 
keiner wußte ein Mittel, ihnen abzuhelfen, Wie war es überhaupt 
möglich, in fo ungeheueren,, fo ſchnell fi) bewegenden Mafe 
fen, die von fo vielen Feldherren geführt wurden, durd Sit: 
tn, Charafter und Baterland fo verfchieden und gezwungen 
waren, vom Marodiren zu leben, Disciplin zu erhalten ? 
In Preußen hatte der Kaifer feiner Armee befohlen, für 20 
Tage Lebensmittel mit fich zu führen. So viel war gerade 
erforderlih, um Wilna durh eine Schlacht zu nehmen, 
Dann hätte der Sieg dad Uebrige gethan ; allein die Flucht 
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des Feindes entfernte den Augenblick diefes Sieged. Der Kais 
r £onnte feine Zufuhren erwarten ; allein indem er die Kräfte 
der Rufen durch Ueberrafchung getheilt hatte, wollte er fie 
nicht entgehen laffen und feinen Vortheil nicht verlieren. 
Fr verfolgte fie deghald mit 400,000 M, mit Lebensmitteln 
uf 20 Tage, in einem Lande, welches die 20,000 Schwes 
den Carls XII, nicht hatte ernähren koͤnnen. Jedoch fehlte 
# dabei nicht an Vorſicht. Ungeheure Maffen von Ochfen 
folgten der Armee, die meilten in Heerden, während andere 
an die Proviantfuhren gefpannt waren. Man hatte ihre 
Bührer fo wie die Fuhrleute in Bataillene abgetheilt. Al⸗ 
kin diefe ärgerten ſich über die Langſamkeit diefer ſchwerfaͤlli⸗ 
un Thiere, ſchlugen einen großen Theil derſelben todt oder 
‘sen fie vor Hunger fterben. Viele jedoch kamen nad) 
Bilna und Minsk, einige fogar did Smolendk, aber 
1fpätz fie dienten nur noch den Rekruten und den und 
folgenden Berftärfungen, 

Auf der anderen Seite enthielt Da nzig fo viel Korn, 
NE diefe Stadt ganz allein dad Heer hätte ernähren fünnen ; 
Königsberg ward von dort mit Nahrungdmitteln verfes 
hen. Man hatte den dorther gebrachten Proviant in gros 
sen Schiffen Did nah Wehlau, und in leichteren Fahız 
ugen did nach Infterburg den Pregel hinaufgeführt. 
Andere Zufuhren kamen zu Lande von Königäöbe — nach 
“ıbiau, und von da auf dem Niemen und der Wilia 
nad Kowno und Wilma. Später aber trocfnete die 
lie aus und verfchloß uns diefen Transportweg, fe 
man auf andere Mittel finnen mußte. 

Napoleon hafte die Lieferanten. Er befahl, die 
'waltung der Armee folle einen Park von litthauifchen 
nsport-Wagen organifirenz 500 wurden zufanımenges 
“bt; ald der Kaifer fie aber erblickte, verwarf er died Mit 
X, und gab Erlaubniß, mit den Juden, den einzigen Kaufe 
uten diefes Landes, zu unterhandeln. So gelangten die 
usomno aufgehaltenen Lebensmittel endlich nah Wilna; 
* es war zu ſpaͤt; die Armee hatte dieſe Stadt ſchon vers 

in, 
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Viertes Rapitel. 


Am meiſten litt die große Colonne des Centrums. Sie 
folgte dem Wege, welcher von den Ruſſen verwuͤſtet war, 
und den die franzoͤſiſche Avantgarde vollends aufgezehrt hatte. 
Die Colonnen, welche die Seitenwege einſchlugen, fanden 
die noͤthigen Vorraͤthe, beobachteten aber nicht genug die 
zum Einfammeln und Aufſparen erforderliche Drdnung. 

Die Schuld der Ungliköfälle, welche diefer fchnelle 
Marfch herbeiführte, ruht alfo nicht ganz allein auf Napo= 
leon. Ordnung und Difeiplin wurden in Davouff’d Armee 
erhalten; diefe litt geringeren Mangel, wie auch dad Heer 
ded Prinzen Eugen, Wenn man in beiden Corps zum 
Marvdiren feine Zuflucht nahm , gefchah dies mit Methode; 
man richtete nicht mehr Schaden an, als nothwendig war, 
zwang den Soldaten, für mehrere Tage Lebensmittel mit fich 
zu führen, und hinderte ihn, fie zu verfchleudern. In ante 
deren Abtheilungen ded Heeres hätten alfo diefelben Vorſichts— 
mafregeln getroffen werden koͤnnen; allein die-Führer dere 
felben dachten entweder aud Gewohnheit, den Krieg in fruchte 
baren Ländern zu führen, oder auch aus Siampfbegier , wen 
niger an Verwaltung ald an Bekämpfung des Feindes. 

Auch fah fi Napoleon oft genug genöthigt, das 
von ihm vergeblich unterfagte Marodiren hingehen zu laffen. 
Außerdem mußte er fehr. wohl, daß diefe Art, ſich zu erhale 


ten, bei dem Soltaten Liebe zum Kriege, der ihn bereichert, - 


erweckt; und ihm darum fo wohl gefüllt, weil fie ihm fo 
oft ein gebieterifched AUnfehen bei den höheren Claſſen gibt, 
und für ihn den ganzen Reiz des Krieges des Armen gegen 
den Reichen hatz während zugleich dad Vergnügen, der Staͤr— 
Fere zu feyn und ed zu zeigen, fortwährend genoffen wird. 
Bei der Nachricht diefer Ausfchweifungen wird Nap os 
leon unwillig; er erläßt drohende Befehle, und beauftragt 
mobile Colonnen von Franzofen und Litthauern diefelben 
auszuführen; und wir, aufgebracht bei'm Anh icke diefer 
Plünderer, wollten hincilen und fie ſtrafen. Aber wenn 
man ihnen dann dad geraubte Brod oder Thier. entriffen hatte, 
und fah, wie fie langſam fich entfernten, roie fie bald den Ausdruck 
heftiger Verzweiflung zeigten, bald aud) -Ihränen vergoffen; 
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mmman fie dabei murren hörte: „Nicht allein gaͤbe man 
inn nichts, fondern nehme ihnen fogar Alles; man wolle, 
AM fie Hungers ſterben!“ dann machte man ſich den 
bewwurf der Graufamkeit gegen die Seinigen, rief fie und 
ı sbihnen den Raub zuruͤck, denn die gebieteriſche Nothwen— 
udzkeit trieb fie zum Marodiren. Selbſt der Dffizier lebte 
aur von dem Theile der Beute, welchen ihm die Soldaten 
gaben. 

Cine fo ungewöhnliche Lage führte Ausſchweifungen 
herbei. Dieſe rauhen und bewaffneten Männer, auf wel: 
Ge übermäßiger Mangel von allen Seiten auf einmal 
indrang, Fonnten nicht in den Schranken der Maͤßi— 
jung bleiben. Hungrig nahen fie den Wohnungen, Yıts 
hngd bitten ſie; aber fie werden nicht verftanden, oder die 
Einwohner wollen oder können ihre Forderungen nicht be— 
Fiedigen; jene koͤnnen nicht länger warten; es entſteht ein 
Ötritz die Soldaten durch den Hunger nod) jtärfer gereist, 
werden wuͤthend. Sie durchſuchen Hütten und Schlöffer, 
ehne Lebensmittel zu finden; in der Verirrung ihrer Bere 
zweiflung befchuldigen fie die Bewohner, ihre Feinde zu feyn, 
und laffen ihre Nache an ihrem Cigenthume aus. — Einige 
Men fich vorher, ehe fie der Mangel zu diefem Arußerften 
eb; Andere, befonders die Juͤngern, nachher. Sie ftüp- 
en die Stirne aufihr Gewehr und bedeckten die Wege mit 
in Srümmern ihres Gehirnes. Bei vielen verhärtete ſich 
Empfindung; durch einen Exceß wurden fie zum anderen 
Ingeriffen, wie man fich oft durch Schläge, die man auße 
heilt, erhitzt. Einige ſolcher Nachzuͤgler rächten ihre Leiden 
ar an den Perfonenz fie entarteten beim Anblick diefer 
frgen Natur; vom Baterlande fo weit entfernt und jich felbft 
iberlaffen, waͤhnten fie, Alles fey ihnen erlaubt nnd ihre 

üben berechtigten fir, Undere zu quälen, — In diefer fo 
Ahleichen und aud fo vielen Nationen zufammengefesten 
mee mußte es nothwendig eine große Anzahl fchlechter Menz 
ſhen geben. Die Urſachen ſo vieles Ungluͤcks fuͤhrten ſtets 
Irfachen zu neuem herbei Die Truppen, durch Hunger 
hen entfräftet, mußten in Eilmaͤrſchen fich bewegen, um 
IM zu entgehen und den Feind zu erreichen. Mit Cinbruch 
t Nacht machte man Halt; die Soldaten "drangen haufene 
weiſe in die Haͤuſerz dort warfen fie fih, ſowohl durch Muͤ— 
digkeit als durch Hunger ERIEEORBETAUL — Stroh. — 
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Nur die Stärfften hatten den Muth, dad Mehl, das fie fans 
den, zu kneten und den Backofen zu heizen, womit alle diefe 
hölzernen Häufer verfehen find, Andere thaten einige Schritte, 
um das zur Bereitung einiger Speifen nöthige Feuer anzus 
fachen 5; ihre Offiziere, erfchöpft wie fie felbft, gaben einige 
Vorfichtöbefehle, und unterliegen ed, nachzufehen, ob ihnen 
gehorcht ward. Dann genügte eine Kohle, welche aus die— 
fen Backofen herabfiel, ein Funke, der aus den Feuern des 
Bivouacd beraudfuhr, um ein Schloß, ein Dorf in Flam— 
men zu fegen, und mehrere der unglücklichen dort ruhenden 
Krieger zu tödten. Uebrigend waren ſolche Ungluͤcksfaͤlle in 
Litthauen nicht fo häufig. 

Dem Kaiſer waren diefe Vorfälle nicht unbekannt; als 
lein ee war einmalim Handeln begriffen; fchon hinter Wil— 
na fanden diefe Ausfchweifungen ſtatt; der Herzog von Tre= 

vifo hatte ihn unter Anderen davon benachrichtigt: ,‚Wom 
Niemen bid zur Wilna hätte er, wie er erzählte, nur 
zerftörte Wohnungen erblickt, Fourages und Munitionswa— 
gen wären zurückgelaffen,, lägen auf den Wegen, auf den 
Geldern zerftreut, umgeworfen, geplündert, ald wären fie 
vom Feinde genommen. Er habe geglaubt, einer gefchlagenen 
Armee zu folgen. 10,000 Pferde wären durch den Falten 
Regen des großen Sturmed, durch das grüne Storn, ihre einzige 
und ihnen durchaus ungewohnte Nahrung umgefommen. 
Sie Jägen ald Hinderniffe auf den Straßen; ihre Leichen 
verbreiteten einen mephitifchen, den Lungen unerträglichen 
Dunft. Diefed fey eine neue Geißel, der Hungerönoth ver= 
gleichbar, doch fey diefe die fchrecflichite von allen 5; mehrere 
Soldaten von der jungen Garde wären fchon vor Hunger 
geſtorben.“ 

Bis dahin hatte Napoleon ruhig zugehoͤrt; hier une 
terbricht er den Marfchall mit Härte: „Es it unmöglich, 
wo find die Lebensmittel fiir 20 Tage? Gut geführte Kries 
ger fterben nie vor Hunger,’ 

Ein General, derfelbe, welcher und diefen Borfall er— 
zahlt hat, war gegenwärtig; Napoleon wendet fih an 
ihn und drängt ihn lebhaft mit Fragenz diefer General erwies 
dert, entweder aud Schwachheit oder aus Unfenntniß: ‚‚Sene 
Unglüclichen find nicht aus Entkräftung, fondern im Raufche 
geftorben.” Go blied der Kaifer überzeugt, man übertreibe 
vor ihm die Entbehrungen feiner Soldaten, und fügte hinzu: 


— 101 — 


„Man muß den Verluft einiger Pferde und Fuhren, fogar 
den einiger Wohnungen verfehmerzen; der Strom ift im 
Gange ; dad Ganze zeigt die böfe Seite ded Krieges, ein Ue: 
vl für ein Gutz jedoch muß man dem Unglücke auch feinen 
Iheil laffen; meine Schäße, meine Wohlthaten werden es 
wieder audgleichen. Ein großer Erfolg wird alles Unheil dek⸗ 
fen, ich bedarf nur eines Sieges; mir genügt nur foviel, ald 
jur Erringung deffelben erforderlich iſt.“ | 

Der Herzog bemerkte: Man fünne daöfelbe Refultat 
duch einen regelmäßigeren Marfch erlangen; allein auf diefe 
kine Bemerkung ward nicht geachtet. Diejinigen, bei denen 
diefer aud Spanien zuruͤckkehrende Marfchall fih damals bes 
flagte, erwiederten ihm: „der Kaifer ärgere fi), wenn man 
‚hm von Uebeln erzähle, denen er doch nicht abhelfen Foune; 
ſeine Politik gebiete ihm einen fehnellen und entfcheidenden 
Erfolg,” Dann fügten fie hinzu: Sie fähen deutlich, 
die Gefundheit ihred Kaiferd fei geſchwaͤcht. Da er dennoch 
gezwungen ſey, fich ftetd in gefährlichere Lagen zu ftürzen, 
betrachte er die Schwierigkeiten , an denen er vortibereile, und 
die er hinter ihm fich aufhaufen laffe, mit Verdruß. Anz 
fangs Außere er Verachtung gegen diefelben, um ihre Wich— 
tigkeit zu verbergen, und um fich felbit die zu ihrer Webers 
windung nothwendige Geifteöfraft zu erhalten. Beunruhigt 
über die neue gefährliche Lage, worein er fich auf’d Neue ges 
hirzt, und voll Ungeduld ſich herauözubringen, fepe er ſich 
in Marfch und treibe fein Heer immer fchneller vorwärt?, 
um den Kampf defto früher zu entfcheiden. 

So ward Napoleon genöthigt, ſich felbft zu täufchen. 
Man weiß, daß feine Minifter feine Schmeichler waren; 
Ahatfachen und Menfchen enthüllten ihm die Wahrheit; allein 
mad Ponnten beide ihn lehren, dad er nicht fchen ſelbſt wußte ? 
Waren nicht alle Vorbereitungen mit der umfichtigften Kluge 
hit getroffen? Was Fonnte man ihm fagen, das er felbit 
nicht ſchon Hundertmal gefagt und gefchrieben hatte? Er, der 
Alles bis zu den geringften Cinzelnheiten vorhergefehen, ſich 
gegen alle Unfälle geruͤſet und alle Unordnungen zu einem 
Inngfamen und methodifchen Kriege getroffen hatte, ſetzte 
rät alle Vorfichtöinaßregeln bei Seite, ließ alle Borberei= 
tungen unbenußt, lief fich felbft durch die Gewohnheit, durch 
die Nothwendigkeit Furzer Kriege, fehneller Siege und plöße 
licher Friedenöfchlüffe hinreißen. 
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Fünftes Kapitel, 





Unter diefen Umftänden erfhien Balahoff, ein 
Ruffe und Miniiter ded Kaiferd, ald Parlamentär vor den 
franzöfifchen Borpoften, Er ward ald folcher angenommen, 
und dad ſchon weniger fampfbegierige Heer hoffte auf den 
Frieden. Er tiberbrachte dem Kaiſer Alexander' s Worte: 
„Noch,“ Tauteten fie, ift ed Zeit zum Unterhandeln. Ein 
Krieg, den der Boden und das Klima Rußlands, der Charaf: 
ter der Bewohner endlod machen wird, hat begonnen. Je— 
doch jede Annäherung ift noch nicht unmöglich geworden, und 
man fann vom einem Ufer ded Niemen bid zum anderen 
ſich gegenfeitig verſtaͤndigen.“ Bor Allem fügte er hinzu: 
„Mein Herr erklärt vor Europa, nicht der angreifende Theil 
zu ſeyn; fein Gefandter zu Parid hat durch Forderung feiner 
Paͤſſe den Frieden nicht brechen wollen; die Franzoſen find 
alfo ohne Sriegserflärung in Rußland.’ Uebrigens wurden 
feine neuen Vorſchlaͤge, weder mündlich noch ſchriftlich, von 
Balachoff uͤberbracht. 

Die Wahl des Parlamentärd war auffallend; denn 
Balachoff war ruffiicher Polizeiminifter, Da diefed Amt 
einen fcharfblickenden Beobachter erfordert, glaubte man, er 
wolle diefe feine Rolle auch bei uns fpielen. Ein noch grös 
ßeres Mißtrauen in den Charafter des Ubgefandten erregte der 
Umjtand, daß feine Unterhandlung durchaus feinen Zweck 
zu haben fehien, und allein einen Beweid von großer Mäßis 
gung gab, die man damals fir Schwäche hielt. 

Napoleon ſchwankte feinen Augenblick. Er hatte zu 
Paris nicht frill halten fönnen, follte er in Wilna zuruͤck— 
treten? Wie müßte Europa dartıber urtheilen? Welches 
Nefultat koͤnnte er den franzöjifchen und verbiindeten Heeren 
bieten, um fo viele Mühen, fo ungeheure Verſetzungen, fo 
große von Seiten der Staaten und Einzelner gebrachten Opfer 
zu rechtfertigen; er wuͤrde dadurd) eingejtehen, befiegt zu feyn. 
Ucberdies hatten feine nad) feiner Abreife von Paris vor fo 
vielen Süriten gehaltenen Neden ihn eben fo fehr verpflichtet, 
wie feine Handlungen; fo daß er fich nicht nur vor feinen 
Feinden, fondern auch vor feinen Verbündeten blos geftellt 
hätte, Ä 
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In der Unterredung mit Balachoff foll die Hite ded 
Geſprächs, ſagt man, Napoleon zu der Aeußerung 
hingeriffen haben: „Was wollen Sie hier? Was will der 
Safer Aleran der von mir? Denft er mir zu widerſte⸗ 
hn? Er ift ja nur ein Generalauf der Parade. Was mid) 
betrifft, fo ift mein eigener Kopf mein Rathgeber; von mir 
geht Alled aus. Wer aber wird Alerander rathen? Wen 
wird er mir entgegenftellen fonnen? Er hat nur 3 Generäle: 
Sutufof, den er nicht leiden fann, weil er ein Ruſſe 
ſtz Benningfen, der, fehon vor 6 Jahren zu alt, jegt 
findifh geworden ift, und Barclayz diefer wird manövris 
vn, ift tapfer und verfteht den Krieg, allein er ift ein Ges 
neral für Ruͤckzuͤge. Ihr glaubt wohl Alle, den Krieg zu vers 
fchen, weil ihr den Fomin i gelefen habt? Wuͤrde ich fein 
dud) wohl haben herausgeben laffın, wenn ihr etwas daraus 
hattet lernen Fonnin 7” 

Es ift gewiß, daß er in diefer, von den Ruffen auf fols 
he Weife erzählten Unterredung die Bemerkung machte: 
„Mebrigend hat der Kaifer Ulerander fogar in meinem 
Hauptquartiere feine Freunde; dann deutete er auf Caus 
laincourt und fagtezum ruffifchen Minifter: ,, dies ift ein 
Ritter Eures Kaiſers, ein Ruſſe im franzöfifchen Lager.’ | 

Vielleicht verftand Caulaincourt nicht hinlaͤnglich, 
daß Rapoleon fich in ihm dadurch einen Gefandten vorbereis 
ten wollte, voelcher dem ruffifchen Kaifer angenehm wäre. So⸗ 
hald Balachoff ſich entfernt hatte, trat Caulaincouri 
fh auf Napoleon zu, und fragte, warum er ihn bes 
kidigt. „Sire, rief er mit gereister Stimme, ic bin ein 
Granzofe, ein guter Franzoſe. Die habe id) bewieſen, und 
werde es Ihnen noch einmal beweifen, indem ich wiedere 
hole: dieſer Krieg iſt unpolitifch, gefährlich; er wird Frank— 
ih, die Armee und Sie zu Grunde richten, Uebrigens 
werde ich Sie verlaffen, weil Sie mic) beleidigen z geben 
Sie mir eine Divifion in Spanien, wo Niemand zu fams 
pfen wünfcht, und fo weit wie möglich von Ihnen entfernt,’ 

Der Kaifer wollte Caulaincourt beruhigen, da 
ihm aber nicht gelang, entfernte er fi, indem jener 
ihn unaufhörlich mit feinen Vorwürfen verfolgte Bers 
thier, der bei diefem Auftritte zugegen war, fuchte vergebs 
ih zu vermitteln; Beffieres, der mehr im Hintergrunde 
Hand, bemühte ſich mit nicht befferm Erfolge, Eaulains 
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courtan den Sleidern zurüchzjuhalten, Am nächlten Tage 
fonnte Napoleon feinen Großitallmeifter nur durch foͤrm— 
fiche und wiederhofte Befehle wieder zu fid) bringen. Haupts 
jüchlid) gelang es ihm, ihn durch Liebfofungen und Beweife ei= 
ner verdienten Achtung und Anhänglichfeit zu befänftigen. 
Den Minifter Balachoff aber entließ er mit mündlichen 
und nicht annehmbaren Bedingungen. 

Alerander gab hierauf Feine Antwort; man hatte 
die Bedeutung ded von ihm gethanen Schritted nicht vers 
ftanden. Von nun an durfte er fih nicht mehr an Napos 
leon-wenden, und ihm eben fo wenig antworten. Diefe 
Vorſchlaͤge waren dad letzte Wort vor einem gänzlichen Bruch, 
und find defhalb bemerkenswerth. 

Murat eilte unterdeffen nach dem fo fehr erfehnten 
Siege. Er führte die Cavallerie der Uvantgarde, hatte den 
Feind auf der Straße von Swentziany endlich eingeholt, 
und ihn nah Druja hingetrieben, Jeden Morgen fchien 
die ruffifche Arrieregarde ihm entwifcht zu ſeyn; jeden Abend 
hatte er fie wieder erreicht und begann den Angriff, — allein 
gegen eine fefte Stellung, nach einem langen Marfch, zu fpät 
am Tage und che feine Truppen durch Nahrung fich geltärft 
hatten. So ereigneten fich täglich neue Gefechte ohne wich 
tige Refultate, 

Andere Führer folgten derfelben Richtung auf anderen 
Straßen. Dudinot hatte bi Kowno die Wilia uͤber— 
fhritten, und in Samogitien, nordlih von Wilna, 
bei Deweltomo und Wilfomir den Feind eingeholt, 
den er bis Diinaburg vor ſich her trieb. So marfdirte er 
auf dem linken Flügel Ney’s und ded Königs von Neapel, 
an deffen Rechte Nanfouty ftieß. Vom 15. Juli an war 
die Diina in der Austehnung von Didna bis Dünas 
burg von Murat, Montbrun, Sebaftiani und 
Nanfouty, Dudinot und Ney und von drei Divifios 
nen ded erften Corps unter dem Befehle ded Grafen Lobau 
erreicht. 

Dudinot erfhien vor Dünaburgz er fuchte den 
Zuſtand der Stadt zu erforfchen, weldye die Ruſſen zu befe— 
tigen vergeblich gefucht hatten. Diefer allzu ercentrifche Marfch 
des Herzogs von Neggio mißfiel dem Kaifer. Der Fluß 
trennte beide Heere; Oudinot ruͤckte an ihm herauf, um fich 
Murat zu nähen, und Wittgenftein, um fih mit 
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Barclay zu vereinigen. Dünadurg blieb ohne Wertheis 
diger, ward aber auch nicht angegriffen. Während des Mars 
(heö bemerfte Wittgenſtein, daß eine Avantgarde frans 
ifher Eavalleriften die Stadt Druja auf dem rechten 
Ufer mit einiger Surglofigfeit befegt hatte. Das Dunkel 
der Nacht ermuthigte den ruffifchen General; er gab einem 
kiner Corps den Befehl, uber den Fluß zu feßen, und am 15ten 
Morgens wurden die VBorpoften einer unferer Brigaden uͤber⸗ 
tumpelt, niedergemacht oder gefangen genemmen. Hierauf 
rief Wittgenftein feine Truppen auf das rechte Ufer zus 
ruf, und fehte feinen Marfch mit feinen Gefangenen fort, 
unter denen fi) ein franzöfifher General befand. Dieſe 
Unternehmung erregte bei 7 apoleon die Hoffnung einer 
Schlacht; er glaubte, Barclay ergreife wieder die Offen» 
fve, unterbrach auf einige Augenblicke feinen Marfch auf 
Witepsk, um feine Truppen zuſammen zu ziehen, und nad) 
den Umftänden ihnen eine befondere Richtung zu geben; als 
kin feine Hoffnung war von furzer Dauer. 
Während diefer Ereigniffe hatte DavouftzuOsmiana, 
im Süden von Wilna, mehrere Streifparthien ded Bas 
gration bemerkt, welcher fehon mit Unruhe einen Ausweg 
nad Rorden fuchte. Bid dahin war der in Paris entworfene 
Pan, mit Ausnahme eined Sieges, gänzlich gelungen. Nas 
voleon, Uberzeugt, daß der Feind fi auf einer zu großen 
Defenſiv⸗Linie ausgedehnt hatte, durchbrach diefe durch einen 
Ihnellen Angriff auf einer Seite, und warf deren größere 
Mafle auf die Diina zurück, während Bagration, den 
er erſt 5 Rage fpäter hatte angreifen laffen, noh am Nies 
men ftand. Died war daöfelbe Manöver auf 24 Stunden 
Front und von der Dauer mehrerer Tage, welched Friedrich ll. 
auf einem Terrain von 2 Stunden und in wenigen Stunden 
oft ausgeführt hatte. = 
Schon verdanfte Doctorof und einige andere Divis 
ſionen, welche zwifchen den beiden getrennten ‚größeren Maflen 
umherirrten, ihre Rettung nur der Ausdehnung des Zerrains, 
dem Zufall und allen Urfachen jener Unfenntniß, worin 
man im Kriege fich ftetd hinfichtlich aller Vorfälle befindet, 
welche dicht vor und fich im Heere der Feinde ereignen. Meh— 
tere behaupteten, ed habe bei diefen eriten Angriffs⸗Operatio⸗ 
nen zu viel Vorſicht oder zu viei Nachlaͤſſigkeit Statt gefun⸗ 
den; diefe Angriffsarnee habe von der eh an den Be⸗ 
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fehl gehabt, nur mit allen Vorfihtömaßregeln eined anges 
griffenen Heered zu marſchiren; fobald der Angriff begonnen, 
haͤtte Napoleon's Heer fchneller und weiter die Ufer der 
Wilia hinaufruͤcken müffen, während die italienifche Armee 
diefer Bewegung auf dem Fuße folgte. Alsdann wäre Do c= 
torof, welcher den linfen Flügel des Barclay führte, viel= 
leicht genöthigt gewefen, unfere Ungriffslinie zu durchſchnei— 
den, um von Lida nah Swentziany zu flihen, und 
wäre gefangen genommen worden. Pajol trieb ihn auf 
Ddmiana, er entwifchte aber iiber Smorgoni, und mar 
nahm ihm nur die Bagage. Napoleon gab deßwegen dem 
Prinzen Eugen einen Verweis, obgleich er diefem alle feine 
Bewegungen vorgefchrieben hatte, | | 
Bald aber ward Wilna von der italienifchen und baier= 
fchen Armee, dem erften Corps und von der Garde befeßt und 
umgeben; dort beugte fihb Napoleon über feine Charten 
a fein kurzes Geficht, gleich dem Alerander’s des Gro— 
en und Friedrich’ IL, nöthigte ıhn, fein Auge nahe an 
fie zu halten), und folgte den Bewegungen der ruffifchen Ar— 
mee; er fah fie in zwei ungleiche Maffen getheilt, die eine 
309 fih mit dem Saifer auf Driffa, die andere mit Ba— 
gration noch immer auf Myr zuriick. Ä 
Achtzig Stunden von Wilna trennt die Diina und 
der Boryſthenes das alte Rußland von Litthauen. Anz 
fangs fließen beide Ströme parallel von Often nady Welten, 
inden fie zwifchen fich einen Raum von ungefähr 25 Stun⸗ 
den mit ungleichem waldigem und fumpfigem Terrain begren— 
zen, So flirken fie aus dem Inneren Rußlands an deffen 
Grenzen; allein auf diefer Höhe machen fie fat gleichzeitig 
und unter gleichem Meridian eine Wendung; der eine Strom 
fließt plöglih nah Orcha gegen Süden, der andere nah 
WBitepöf gegen Nordweften. In diefer Richtung zieht ihr 
Lauf die Grenzen Litthauend und des alten Rußlands. Der 
enge Raum zwifchen beiden feheint, ehe fie jene entgegenges 
feste Richtung nehmen, gleichfam der Eingang und das Thor 
von Moskau zu ſeyn. Hier it der Mittelpunft aller 
Si welche zu den beiden. Hauptſtaͤdten des Reiches 
uhren. Ä | 
Alle Blicfe Napoleon’d waren auf diefen Punft ger 
heftet. Nah Alexander's Rückzug auf Driffa fah er 
voraus, daß Bagration den feinigen von Grodno nad 
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Witepsf über Odmiana, Minsk und Dodpgi 
oder Borizoff verſuchen wuͤrde. Diefem wollte er FH 
widerfegen, und warf fogleih den Davouſt mit zwei Dis 
vfionen Infanterie, den Stüraffieren von Balence und meh— 
men Brigaden Kavallerie auf Minsk. Zualeich foll der 
Fönig von Weftphalen Bagration auf Davouft werfen, 
damit diefer ihn von Alerander abfchneide, ihn gefangen 
nehme und fich der Ufer des Boryſthenes bemädhtige. 
Murat, Dudinot, Ney follen auf dem linken Flügel 
Barclay und den Kaifer im Zaume halten; Napoleon 
felbft will mit dem Kern feiner Truppen, fo wie mit der itas 
lieniſchen und baierfchen Armee und mit zwei Divifionen 
von Davon t?’d Armeecorps zwifchen Da vo uſt und Mus 
rat auf Witepsk marfchiren, und fich ſtets bereit halten, 
Ih mit dem einen oder dem andern zu vereinigen. So wollte 
er zwifchen beide feindliche Armeen dringen, fich zwifchen fie 
und über fie hinaus werfen, fie nicht allein durch feine Stel— 
lung im Mittelpunfte, fondern auch durch die Ungewißheit 
von einander trennen, worin Alerander binfichtlich der von 
ihm zu vertheidigenden Hauptitadt ſchweben mußte. Die 
Umftande mußten dad Uebrige entfcheiden. Dieß waren feine 
Gedanken am 10, Juni, fo wurden fie von ihm ſelbſt dictirt, 
und die Schrift am nämlichen Tage von feiner eigenen Hand 
verbeffert 5; der Entwurf war nämlich fiir denjenigen feiner 
Feldherrn beftimmt, welcher zur Ausführung das Meifte beis 
tragen ſollte. Sogleich ward auch die ſchon begonnene Bes 
wegung allgemein. 





Serhstes Kapitel, 





Der König von Weſtphalen feßte dei Grodno über 
en Niemen, um ihn bei Bieliga auf’3 Neue zu übers 
ſhreiten, den rechten Flügel ded Bagration zu umgehen, 
Un in die Flucht zu fchlagen und zu verfolgen. Dieſe ſaͤch⸗ 
fü) = weftphälifh = polnifche Armee ftand einem fehwer zu ber 
fegenden Feldherrn und einem Rande von ſchwieriger Befchafs 
fenheit gegenüber. Sie mußte die Hochebene von Litthauen 
deſetzen, wo die Ouellen aller Fluͤſſe entfpringen, welche ihre 
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Fluthen in dad fchwarze und. dad baltifche Meer ergießen. 
Die Abdachung des Bodens läßt aber nur einen langfamen 
Fall und Lauf zu, fo daß die Fluthen dort länger verweilen 
und weite Strecken des Landes uͤberſchwemmen. Man hat 
einige ſchmale Heerftraßen in diefen waldigen und fumpfigen 
Gegenden angelegt; fie bilden lang gedehnte Päffe, die Ba 
gration mit Leichtigkeit gegen den König von Weſtphalen 
vertheidigte. Diefer ließ nicht nachdrücklich angreifen; nur 
» feine Avantgarde ſtieß dreimal auf den Feind, bei Now os 
grodeck, Myr und Romanof. Das erfte Zufammens 
treffen fiel gänzlic) zum VBortheil der Nuffen aus, in den 
beiden andern behauptete Katour-Maubourg ein blutis 
ges und lang vertheidigees Schlachtfeld. 

Zu gleicher Zeit dehnte fi) Davou fl, nachdem er Os— 
mania verlaffen, nach Minsk und Ygumen im Rüden 
des ruffifchen Generals aus, und bemächtigte fi) ded Aus⸗ 
ganges der Päffe, worauf der König von Weftphalen den Bas 
gration warf. 

Dir Rückzug dieſes feindlichen Generald ging gegen ei— 
nen Fluß, der in einem verpefteten Moraft entfpringt. Sein 
ungemwiffer, langfamer und fehwerfälliger, Lauf durch einen 
verfaulten Boden verleugnet feinen Urfprung nicht. Seine 
fhlammigen Fluthen flieken nah Südoften. Der Name 
erlangte durch unfer Unglück eine unheilvolle Berühmtheit 
Hölzerne Bruͤcken und lang gezogene Chauffven, die man, 
um fich feinen Ufern zu nähern, über die ihn umgebenden 
Moräfte anlegen mußte, führen auf Borizof, einer Stadt 
am linfen Ufer, auf dem Gebiete des alten Rußlands. Dies 
fed Ufer ift gewoöhnlich hoher als das weitliche, ein Umſtand, 
der fich bei allen Fluͤſſen vorfindet, welche in diefen Gegenden vom 
einen Pol zum andern ihren Lauf richten. Ihr öftliched Ufer bes 
herrſcht Dad mejtliche, wie die Lage Afiend die von Europa. 

Diefer Hebergang war wichtig, Davouſt fam Bas 
gration zuvor, indem er am 8. Juli Minsk, fo wie 
dad ganze Land von der Wilia bis zur Berezina bes 
ſetzte. Als hierauf der ruffifche Feldherr fein Heer, welches 
AUlerander nad) dem Norden berief, die leichten Truppen 
anfangs nah Sida, dann nad) Olzanie, Bieznowe, 
Troki, Bolzoi und Sobsniki voraudfandte: fließen 
fie auf Davouft und wurden gezwungen, fich zu ihrem ci= 
genen Heere wieder zurückzuziehen. Hierauf zogen fie ſich 


' 
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rehtöhin noch tiefer zurück und machten einen neuen Bers 
ſuch auf Mindf, trafen aber auf’d Neue auf Davouft. 
Fin unbedeutended Peloton von der Vorhut diefed Marfchalls 
ricfte durch ein Thor, ald Bagration vor den anderen 
erſchien, und die Ruffen zogen ſich auf's Neue in ihre Mes 
taͤſte zuriick, 

Hs Napoleon die Nachricht erhielt, daß 40,000 
Ruffen unter Bagration von Alerander’d Armee abs 
geichnitten und von zwei Fluͤſſen und zwei Heeren einges 
fchloffen wären, rief er aus: „Sie find mein!’ Und wirfs 
lidy bedurfte ed nur dreier Märfchr, um Bagration gänze 
ih zu umzingeln, Allein Napoleon befchuldigte zuerft 
den Davouft, und fpäter mir größerem Recht den König 
yon Weſtphalen, er habe den linfen Flügel der Ruffen ent» 
ſchluͤpfen laffen, und ftellte jegt diefen Monarchen unter die 
Befehle des Marfchallde. Diefe Veränderung gefehah aber 
zu fpät, mitten in einer Dperation, und verhinderte daburch 
den Einflang. Der Befehl war in dem Augenblicke anges 
Langt, mo dem von Mindf zuriick getriebenen Bagration 
nur noch eine lange und enge Chauffee zum Ruͤckzuge offen 
ftand. Sie zieht fich über die Moräfte von Nies wig, Schluß, 
Glusck und Bobruisk. Davouſt fehrieb dem Könige, 
er folle die Ruffen mit Nachdruck auf diefen Engpaß, deffen 
Ausgang er bei Gluck befept hielt, treiben. Bagration 
wäre verloren gewefen. Allein der König, ſchon verdrießlich 
über die Vorwürfe, welche die Langjamkeit und Ungeroißheit 
feiner erften Operationen ihm zugezogen hatte, wollte feinen 
Unterthban ald feinen Commandeur ſich gefallen laffenz er 
verlieh feine Armee, ohne fein Commando einem Andern zu 
übertragen, und, wenn man dem Davouft glauben darf, 
ohne einem feiner Generale den fo eben empfangenen Befehl 
mitzutheilen. Man erlaubte ihm, ohne feine Garde nach 
Weſtphalen zuruͤckzureiſen. — Während dem erwartete Das 
youft den Bagration vergeblich zu Gluck. Da dieſer 
General nicht lebhaft genug von der weftphälifchen Armee 
gedrängt wurde, Fonnte er ſuͤdwaͤrts auf einem neuen Um⸗ 
weg Bobruisk erreichen, dort über die Berezina feßen, 
und bei Bicfoff an den Boryfihenes gelangen, Hätte 
dort noch die weitphätifche Armee einen Führer gehabt, hätte 
dieſer die Ruſſen lebhafte gdrängt, und ftatt ihrer Bickoff 


eingenommen, während Bagration bei Mohilef mit 
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Davouft zufammenftieß: fo hätte jerter, von den Weſtpha⸗ 
len, von Davouft, dem Dnieper und ber Berezina 
eingefchloffen, entweder fiegen oder fich ergeben muffen, Denn 
unftreitig Ponnte der ruflifche Fürft die Berezina nur bei 
Bobruisk paffiren, und den Boryfthened (Dnieper) 
nur bei Novoi-Bickoff, 40 Stunden füdlih von Or⸗ 
ha und 60 Stunden von Witepöf, erreichen, welche le 
tere Stadt fein Ziel war. ! 
Da er fo weit von feiner Richtung abgefommen war, 
beeilte er ſich, diefelbe wieder zu gewinnen, und ruͤckte am 
Dnieper bis nah Mobhilef hinauf. Noch einmal aber 
ftieß er auf Davouft, der ihm dort wie bei Lida zuvor⸗ 
gefommen war, indem er auf demfelben Punfte, wo früher 
Earl XIL, die Berezina vaſſirt hatte. — Der Marſchall 
erwartete uͤbrigens den ruffifchen Fürften nicht auf dem 
Wege nah Mohilef. Er vermuthete, diefer befinde fich 
fhon auf dem linken Ufer ded Dnepr. Ihre beiderfeis 
tige Ueberraſchung fchlug anfangs zum Vortheil ded Bagras 
tion aus, der ein ganzes leichtes Kavallerieregiment gefane 
gen nahm. Bagration’s Heer beitand aud 35,000 Mann, 
dad des Davouft aus 12,000. Am 23. Juli wählte dies 
fer ein hohes, durdy einen Hohlweg vertheidigted, und von 
zwei Waͤldern eingefchloffened Terrain; die Ruſſen fonnten 
fih auf diefem Schlachtfelde nicht ausdehnen; dennoch) nahe 
men fie es an. Ihre Zahl war auf demfelben nutzlos; fie 
griffen an, ald wären fie ded Sieges gewiß, und benugten 
nicht einmal das Gchölz, um die Rechte ded Davouft zu 
turniren. | 
Diefe Moscoviten haben fpäter erzählt, der Schrecken, 
Napoleon fey gegenwärtig, habe ihre Reihen verwirrt. 
Jeder feindliche General fürchtete, ihm gegenüber zu ftehenz 
Bagration zu Mohilef und Barclay zu Driffa. 
Ueberall glaubte man ihn zu erblicken. So fehr vergrößert 
der Ruf den tiberlegenen Geift, erfüllt die Welt mit feinem 
Namen und verfündet überall feine Gegenwart, gleich der 
-eined uͤbernatuͤrlichen Weſens. 

Dieß Zuſammentreffen war heftig und hartnaͤckig von 
Seiten der Ruſſen, entbehrte aber des Einklangs. Bagras 
tion ward mit Nachdruck zuruͤckgetrieben, und noch einmal 
genoͤthigt, ſeinen fruͤheren Marſch wieder anzutreten. Er 
ging bei NovoisBickoff wieder uͤber den Dnepr, wandte 
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fd von da in dad Innere Rußlands, um ſich dann hinter 
Smolensk mit Barclay zu vereinigen, 

Napoleon verfchmähte ed, aud Verachtung ded Feins 
des, diefe falſche Berechnung der Gefchicklichfeit des ruffifchen 
Generald zuzufchreiben, und fchrieb fie. den Seinigen zus 


ı & fühlte jeßt, feine Gegenwart fey uͤberall nothwendig, was 
unmoͤglich war. Der Sreid feiner Operationen war fo auds 


gedehnt, daß er, gezwungen im Mittelpunfte zu verweilen, 


auf der ganzen Peripherie fehlte. Seine Feldheren, ermüs 
det wie er. felbit, zu unabhängig und zu gefrennt von einan⸗ 
der, zugleich aber wieder zu abhängig von ihm, wagten we⸗ 


N und erwarteten zu haufig feine Befehle. Sein Einfluß 


ward bei der Entfernung geſchwaͤcht. Es ward eine zu große 


« Seele fir einen fo ungeheuren Körper erfordert, und wie 
umfaſſend die feinige auch feyn mogte, hier konnte fie nicht 
genügen, 


Am 16. Juli feßte ſich endlich das ganze Heer in Bes 


wegung. Wahrend ſich Alles fo bewegte und in Thätigkeit 
war, befand er fich felbit noch in Wilna und ließ diefe Stadt 


befeftigen, befahl die Aushebung von acht litthauifchen Regis 
mentern und fehte den Herzog von Baffano zum ouvers 
nur von Litthauen ein. Diefer follte zugleich den Mittels 
punft der Correſpondenz zwifchen ihm, Europa und den Ges 
nralen, welche Armeecorps fommandirten, und ihm felbft 
nach Moskau nicht folgten, bilden. 
Diefe fcheinbare Unthätigkeit Napoleon’s in Wilna 
duerte 21 Tage. Die Einen glaubten, während er fi) im 
Mittelpunfte feiner Operationen mit einer ftarfen Referve bes 
nde, erwarte er ein Ereigniß, das ihn beftimme, zu Das 
uf, Murat oder Macdonald zu marfchiren. Andere 


‚ glaubten, die Organifation Litthauend und die Politif von 


uropa, dem er in Wilna näher war, hielten ihn dort. zus 


‚ Ne, oder er fähe biß zur Dina fein, feiner Gegenwart wuͤr⸗ 


diges, Hinderniß voraus. In Letzterem täufchte er fi) nicht; 
dieſer Umſtand ſchmeichelte ihm aber zu ſehr. Die uͤbereilte 
aͤumung Litthauens von Seiten der Ruſſen ſchien ihn zu 
verblenden. Europa konnte daruͤbet urtheilen; die Bulletins 
wiederholten ſeine Worte: 

Dieß iſt alſo dad ruſſiſche Reich, von fern fo furditbarz 
nee Wuͤſte, wo die zerftreuten Völker kaum bemerkt werden, 
vergleichbar. Diefe werden Durch die weite Ausdehnung des 


— 12 — 


Bodens, die fie vertheidigen follte, befiegt. Ed find Barba— 
‚ren, kaum tragen fie Waffenz nirgends find Refruten bereit, 
AUlerander bedarf längerer Zeit, diefe zu fammeln, ald wir, 
um in Modfau einzutreffen. — Seitdem wir den Nies 
men diberfchritten, uͤberſchwemmt oder verbrennt zwar der 
Himmel unaufhörlicdy ein Land ohne Obdach, allein diefed Ue— 
bel ift weniger ein Hinderniß fir die Schnelle unfered Ans 
griffö, ald fiir die Flucht der Ruffen. Sie werden ohne Ges 
fechte, nur durch ihre Schwäche, durch die Erinnerung an 
unfere Siege, durch die Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens befiegt, 
welche fie eilig aus Litthauen zu fliehen drängen, einem Lande, 
dad fie weder durch Frieden noch durch Krieg, fondern allein 
durch Verrath und Treulofigfeit erwarben.’ 

Zu den Urfachen, welche Napoleon’s Aufenthalt in 
Wilna, vielleicht zu fehr, verlängerten, fügten diejenigen, wels 
che feiner Perfon am naͤchſten ftanden, noch andere hinzu. 
Eie fagten unter fi: „Dieſer ungeheure Geift, deffen Thäs 
tigkeit und Kuͤhnheit täglich fi) mehre, werde nicht mehr, 
wie früher, durch Kraft ded Körpers unterſtuͤtzt.“ Sie fahen 
mit Berwunderung, daß ihr Führer bei brennender Sommers 
hige nicht mehr unempfindlich blieb. Sie machten einander 
mit Bedauern auf fein plögliched Starfwerden aufmerkfam, 
welches feinen Körper belaftete und eine zu frühe Abnahme 
der Kräfte bezeugte, inige gaben den Bädern die Schuld, 
die er häufig brauchte. Sie wußten nicht, daß diefe Gewohn⸗ 
heit, weit entfernt von WBeichlicyfeit, ihm eine nothwendige 
Rinderung gegen ein bedeutendes und beunruhigended Uebel 
(die Dyfurie) bot, das er aus politifchen Rückjichten ſorgfaͤl— 
tig geheim hielt, um bei feinen Feinden feine graufamen Hoffs 
nungen zu erwecken. Dieb ift der unvermeidliche und une 
glückliche Einfluß Fleiner Urfachen auf das Geſchick der Voͤl— 
fer. Bald wird man fehen, wann die fcharffinnigften Be— 
rechnungen der Fühnften und vielleicht für Europa nützlichſten 
Unternehmung fich entwickelt haben werden, wie auf den 
Feldern der Mosfmwa im entfcheidenden Augenblicke die Nas 
tur den Geift lähmte, und wie der Held dem Menfchen une 
terlag. Rußlands zahlreiche Bataillone waren nicht im Stande 
geweſen, ihr Vaterland zu vertheidigen; ein ſturmvoller Tag, 
ein jaͤhes Fieber haben es gerettet. 

Es wird gerecht und zweckmaͤßig ſeyn, dieſe Bemerkung 
wieder in's Gedoͤchtniß zuruͤckzurufen, wann ich genoͤthigt 
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feyn werde, ein Gemählde von der Schlacht an derMostwa 
ju entwerfen. Dann werde ich alle die Klagen und felbft 
Ye Vorwürfe wiederholen, welche eine an ihm ungewohnte 
Kfchlaffung und Unthätigkeit den treueften Anhängern und 
den ftandhafteften Bewunderern diefed großen Mannes abnö: 
thigten. Den Meiften, und auch denen, welche über diefen 
ag nachher gefchrieben haben, waren die phufifchen Leiden 
eined Feldherrn unbekannt, welcher in feiner Abfpannung fich 
bemühte, ihre Urfache zu verhehlen. Was hauptſaͤchlich ein 
Uebel war, nannten jene Zeugen einen Fehler. 

Außerdem wird man, 800 Meilen vom Baterlande, nad) 
jo viel Muͤhen und Opfern in dem Augenblicke, wo man den 
Sieg ſich den Händen entfchlüpfen und eine erfchrecfende Zus 
kunft beginnen fieht, natürlich ftrenger und leidet ſelbſt zu fehr, 
um durchaus gerecht zu bleiben. Was mich betrifft, ich werde 
nichts, was ich fah, verfchweigen, denn ich bin uͤberzeugt, 
daß unter allen Huldigungen nur die der Wahrheit eines gros 
fen Mannes uͤberhaupt, und auch diefes hochberuͤhmten Felde 
heren inöbefondere wuͤrdig ift, eined Feldheren, der aus Allem, 
fogar aus feinen Unfällen, einen fo wunderbaren Erfolg zu 
ſchaffen wußte, und welcher ſich Auf eine folche Höhe erhub, 
daß die Nachwelt kaum die Wolfen wird erkennen fönnen, 
welche hie und da ihre Schatten auf fo ftrahlenden Ruhm 
Werfen, 


Siebentes Kapitel, 


Der Kaifer erfährt, daß feine Befehle vollfuͤhrt, feine 
Heere vereint find, und daß eine Schladht feine Gegenwart 
uheifcht. Endlich verläßt er Wilna in der Nacht des 16. 
Juli um 114 Uhr. Während der Itärfiten Sonnenhiße des 
17, yerweilt erzu Swenkiany. Am 18. war er in Klus 
bofoe, und vermeilte dort in einem Kloſter. Der Flecken, 
welchen daffelbe beherrfcht, ſchien ihm cher eine Anzahl Hüte 
ton von Wilden, ald ein europäifcher Wehnort zu feyn. 

Eine Adreffe der Ruſſen an die franzöfifche Armee ward 
in feinen Deere fo eben verbreitet, Erfah darin alberne Bes 
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leidigungen, verbunden mit einer nußlofen und ungefchisften 
Aufforderung zur Defertion. Sie erregte feinen Zorn. In 
feiner Aufregung dickirt er eine Antwort, die er zerreißtz; dann 
eine andere, die dad nämliche Schickſal hatz endlich eine 
dritte, womit er zufrieden ift. Diefe lad man damals in 
den Zeitungen mit der Unterfchrift eined franzöfifchen Gre— 
nadier’d. So dictirte er die geringiten Briefe, welche von fei= 
nem Cabinet oder feinem Generalftaabe auögingen. Er nös 
thigte Berthier und feine Minifter unaufhörlich, weiter 
nichtd ald feine Sefretäre zu feyn. Obgleich fein Körper 
fchwerfällig wurde, blieb fein Geift ftetd thaͤtig; daß aber der 
Einflang beider fehlte, war eine Urfache unfered Ungluͤcks. 
Mitten in diefer Befchäftigung erfährt er am 18,, Barz 
clay habe fein Lager bei Driffa verlaffen, und marſchire 
auf Witepsk. Diefe Bewegung gibt ihm Licht, Zuruͤck— 
gehalten durch Sebaftiani’s Unfall bei Druia, haupte 
fächlich aber durch Regen und den fchlechten Zuftand der 
Wege, erkannte er, vielleicht zu fpät, daß die Befekung von 
Witepsk dringend nothwendig und entfcheidend fey, weil - 
fie allein vor allen Punkten zum Angriff unentbehrlic) war, 
denn fie trennte beide Flüffe und beide feindliche Heere, Bon 
diefer Pofition aud Fann er die unvolljtändige Armee feines 
Gegners in der Quere fallen, ihn vom Süden feined Reis 
ched abjchneiden, und die Schwäche des ruffifchen Feldheren 
durd) feine Macht erdruͤcken. Iſt ihm Barclay in diefer 
Hauptitadt zuvorgefommen, fo wird er fie ficherlich verthei= 
digen wollen. Dort vielleicht erwartet ihn jener fo fehnlich 
erwuͤnſchte Sieg, der ihm an der Wilia entfchlüpfte, 
Sogleich richtet er den Marfch aller feiner Heere auf 
Beszenkowicky; er beruft Ney und Murat, die dar 
mals bei Polotsk ftanden, zu fi, und läßt dort den Marz 
fhall Dudinot zuruͤck. Er felbft begibt fi) von Klus 
bofoe, wo er fih in der Mitte feiner Garde, der italies 
nifchen Armee und der drei Divijionen von des Davouft 
Armeecorpd befand, zu Wagen nad Kamen, jedod waͤh— 
vend der Nacht, vielleicht aus Beduͤrfniß, vielleicht auch, da= 
mit die Soldaten nicht bemerften, ihr Führer koͤnne nicht 
mehr alle ihre Muühfeligfeiten theilen. - 
Bid dahin marfchirte der größte Theil der Armee, vers 
wundert auf feinen Feind zu ſtoßen; jetzt hatte fie fich daran 
gewoͤhnt. Am Tage gab den Soldaten die Neuheit der Orte, 
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und hauptfächlich die Ungeduld, an ihrer Beftimmung anzu⸗ 
langen, Unterhaltung. Am Abend war ed dad Bedürfs 
niß fih ein Obdach zu wählen oder zu fchaffen, ſich Nahrung 
aufzufuchen und zu bereiten; man ward durch fo viele Sorgen 

‚ drYrt zerſtreut, daß ed weniger ein Krieg, ald eine unanges 
nehme Reife zu feyn fehien. Uber wenn der Krieg und der 
deind auf ſolche Weiſe immer ausweichen, bid wohin foll man 
zehn, um fie aufzufuchen ? Endlich am 25, erfcholl Kanonens 
— und das Heer hoffte, wie der Kaiſer, auf Sieg und 

rieden. 
Dieß fand bei Beszenkowicky ſtatt. Der Prinz 
Ekugen war dort mit Doctoroff zufammengeftoßen ; dies 
Mm General führte die Nachhut des Barclay. Inden er dies 
mvon Polotse nah Witepst folgte, nahm er auf 
kn Iinfen Ufer der Dina eine Recognoseirung vor, bis 
n die Gegend von Beszenkowicky. Beim Rücdzuge 
m da verbrannte er die dortige Bruͤcke. Sobald der Vice⸗ 
Einig die Stadt befegt hatte, befichtigte er die Düna und 
Nellte die Bruͤcke wieder herz einige zur Beobachtung auf dem 
entgegengefegten Ufer zurückgelaffenen Truppen fuchten diefe 
Operation, jedoch ohne Nachdruck, zu verhindern, Napos 
leon eilte herbei; er betrachtete den Fluß, feine neue Eros 
berung, zum erften Male. In trockenen und begründeten 
demerkungen tadelte er den Bau der Brücke, welche ihm beide 
fr unterwarf. | 

Es war nicht Findifche Eitelkeit, daß er hierauf tiber den 

Huf feßte, fondern vielmehr Begierde, felbft nachzuſehen, 
DR. weit die ruffifche Armee auf ihrem Marfch von Driffa 
N) MWitepöf gefommen wäre, ob er fie unterwegs ans 
xeifen, oder ihr in diefer Stadt zuvorfommen koͤnne. Als 
Kin die Richtung, welche die feindliche Nachhut einfchlug ‚fo 
ie die Antworten mehrerer Gefangenen bewieſen ihm hin» 
aͤnglich, daß Barclay ihm zuvorgefommen war, Witts 
enftein vor Oudinot zurichgelaffen hatte, und daß der 
ruſſiſche Obergeneral in Witepsf war. Er war fogar [on 
bit, Napoleon die Engpäffe ftreitig zu machen, weiche 

dieſe Hauptſtadt decken. 

Da Napoleon auf dem rechten Ufer nur einen Theil der 
Ariere-Garde erblickte ‚ kehrte er nah Beszenkowicky 
zuruͤck. Seine Armeen trafen dort zu gleicher Zeit auf den 
Straßen von Norden und Beten ein, Seine Befehle Hinz 
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fichtlich der Truppenbewegungen waren mit folcher Pünktlich» 
keit ausgeführt, daß alle diefe zu verfchiedenen Zeiten und 
auf verfehiedenen Straßen vom Niemen abmarfchirten 
Corps, ungeachtet der mannigfaltigften Hinderniffe, nach 
- einer Zwifchenzeit von einem Monat, nnd bei einer Entfer= 
nung von 100 Stunden von dem Punfte, den fie verlaffen 
hatten, fih zu Beszenkowicky vereinigt fanden, und 
dort an demfelben Tage, fogar in derfelden Stunde eintrafen. 

Es herrfchte hier die größte Unordnung. Zahlreiche Co— 
lonnen von Cavallerie, Infanterie, Artillerie erfchienen von 
allen Seiten, Sie machten fidy den Uebergang einander : 
ftreitig, denn jeder, durch Hunger und Strapazen gereizt, 
firebte ungeduldig fein Ziel zu erreichen. Zugleich waren die . 
Straßen mit einer Menge Ordonnanzen, Offizieren vom Ges : 
neralftaabe, Bedienten, Handpferden und Bagagen im dichtes » 
ften Gedraͤnge bedeckt. Alle durcheilten mit Tumult die Stadt, 
die Einen fuchten Lebensmittel, Andere Fourage, Andere : 
wieder Quartiere, Man Freuzte fich, ftieß fi, der Zudrang | 
wuchs mit jedem Augenblick; dad Ganze glich bald einem : 
Chaos. Hier fuchen Adjutanten, Ueberbringer dringender 
Befehle, vergeblich fich einen Durchgang zu eröffnen, Die 
Soldaten bleiben taub bei ihrer Aufforderung, ihnen aus 
dem Wege zu gehen, fogar bei ihren Befehlen. Dort ift - 
Bank und Gefchrei, deffen Lärm fi) mit dem Wirbeln der \ 
Trommeln, mit dem Fluchen der Fuhrleute, mit dem Rafs :: 
jeln der Munitiondwagen und Kanonen, mit den Befehlen der ; 
Dffiziere, und fogar mit dem lärmenden Kampfe in den Häus | 
fern vermiſcht, denn hier und dort wollten Einige den Eins ., 
gang in Wiefelben erzwingen, während Andere ihn vertheis ; 
digten. . 

Endlih, vor Mitternacht, entwirrten fich diefe gleichfam 
in einander gewickelten Maffen. Diefe Anhäufung von Trups 
pen verlief ih nah Oftromno, und in Bedzenfowidy 
folgte die tieffte Sille auf den furchtbarften Lärm. 

Diefe Anfanımlung der Maffen, die vielfachen von als 
len ©eiten her ankangenden Befehle, die Schnelligkeit, wos 
mit alle diefe Corps noch während der Nacht vorgeruͤckt was 
ren, Alles verkuͤndete eine Schlacht fir den Fommenden Tag. 
Da Napoleon den Ruffen in Witepsk nicht hatte zuvors 
fommen fönnen, wollte er fie dort angreifen; allein nachdem 
diefe vom rechten Ufer der Dina her eingeruͤckt waren 30« 


J 
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gen fie durch die Stadt und gingen ihm entgegen, um die 
langen Engpäffe zu vertheidigen, welde Witepöf decken. 
Am 25. July marfhirte Murat mit feiner Cavalles 
nah Dftrowno. 2 Stunden von diefem- Dorf rückten 
‚Ddomon, du Eoetlosquet und Carignan mit 
"hm Sten HufarensMegiment in Eolonne, auf einer breiten, 
mt einer doppelten Reihe großer Birfen eingefaßten Straße 
heran. Diefe Hufaren hatten beinahe den Gipfel eines Hüs 
geld erreicht, wo fie nur den ſchwaͤchern Theil eined Corps 
litten, welches aus drei Negimenfern Cavallerie von der 
nfiihen Garde und fechd Kanonen beftand, Kein Tirailleur 
diekte diefe Linie. 
Die Befehlshaber des Sten Regiments glaubten, 2 Res 
imenter ihrer Diyifion, welche tiber dad Feld rechtd und 
ind von dem Wege marfchirten, und deren Anklick die 
Siume der Heerſtraße ihnen entzogen, feyen ihnen fchon 
mangefommen. Allein diefe Truppen hatten Halt gemacht, 
und dad Ste Hufarenregiment, welches ihnen ſchon weit 
wiaudgefommen war, richte ftetö vorwärts, in der Meise 
nung, die Truppen, die ed quer durch die Bäume in ei— 
ner Entfernung von 150 Schritten vor fich erblickte, wären 
eben diefe beiden Regimenter, denen ed, ohne ed zu mer= 
fin, vorangeeilt war. — 
Durch die Unbeweglichkeit der Ruſſen wurden die Fuͤh⸗ 
des Regimentes noch mehr getäufht. Der Befehl zum 
Ungriff fchien ihnen aus Berfehen gegeben zu feyn ſie fenden 
inen Offizier zur Recognofeirung der vor ihnen aufgeftellten 
Tuppen. aud, und rücken ohne Mißtrauen vorwärts; auf 
nmal fehen fie, daß ihr Offizier verwundet, vom ‘Pferde 
kiffen und gefangen wird, und daß die feindlichen Kanonen 
he Hufaren zu Boden fhmettern. Ohne Bedenfen und 
!hne viel Zeit durch Ausdehnung ihrer Truppe im Feuer zu 
"rlieren, werfen fie fic) durch die Bäume auf die Kanonen, 
am diefe zum Schweigen zu bringen. Im erften Andrang 
ttobern fie das Geſchuͤtz, zerfprengen und vernichten dad Res 
ment, welches im Mittelpunfte der feindlichen Linie aufge— 
hellt war. Bei dem Getümmel dieſes erften Sieged fehen 
it, wie dad ruffifche Regiment rechts, dem fie zuvorgefomz 
Mn waren, aus Erftaunen unbeweglich blieb; fie wenden 
ich, greifen dasſelbe im Rüden an und zerfprengen es eben= 
falls, Während diefes zweiten Sieges bemerften fie dad 
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dritte Regiment auf dem linfen Flügel des Feindes, melche: 
befttirzt fich in Bewegung fett und den Rückzug anzutreter 
fucht; fie machen eine gewandte Wendung, und mit allen 
Hufaren, die fie in der Schnelle zufammenbringen Fönnen, 
werfen fie ſich auf diefen dritten Feind mitten in feiner Bewe— 
gung und zerftreuen auch ihn. AUngefeuert durch diefen Sieg 
jagt Murat den Feind in das Gehölz von Oftromno, 
wo ſich derfelbe zu verbergen fchien. Der Prinz wollte hin— 
eindringen, allein ein nachdrucklicher Widerſtand hielt ihn 
auf. 
Die Pofition von Dftromno mar gut gewählt; fie 
beherrfchte die Umgegend, die man überfchaute, chne gefehen 
zu werden. Sie durchfchnitt eine große Straße, hatte rechts 
die Diina, vorn eine Schlucht, auf der Oberflähe und 
links ein dichtes Gehoͤlz; außerdem befanden fih Magazine 
in der Nähe, welche gleich Witepsk, der Hauptitadt dies 
fer Gegenden, von ihr gedeeft waren. Oſtermann eilte 
zu ihrer Bertheidigung herbei, | 

Murat, der nie fein Leben fchonte, damals als fiege 
reicher König, wie früher ald unbekannter Krieger, beftand 
feinerfeitd hartnaͤckig auf Eroberung diefed Gehölzes, ungeady« 
tet ded von dort gerichteten Feuers. Allein er bemerfte bald, 
daß ein eriter, heftiger Anlauf hier nicht gentigte. Das 
von den Hufaren des Sten Megimentd genommene Terrain 
wird ihm flreitig gemacht. Seine vorderite Colonne, beſte— 


hend aud den Divifionen Brüyeres und ©. Germain, 
und dem Sten Infanterieregiment widerftcht hiereinem Heere, 


Man vertheidigte ſich ald Sieger, durch den Angriff. Jedes 
feindliche Corps, welches unfere Flanken bedrohete, ward 


angegriffen. Die. Cavallerie ward in dad Gchölz zurüdges 


drängt und die Infanterie mit Säbelljieben zerfprengt. Man 
war jedoch zum vollitändigen Siege erfchöpft, ald die Di- 
vifion Delzond erfchienz; der König warf fich ſchnell mit 
ihr rechtd und in den Ruͤcken des Yeindes, welcher dadurd 
beunruhigt und den Sieg nicht länger ftreitig machte. 
Dieſe Engpäffe. find mehrere Stunden lang. Rod 
an demfelben Abende vereinigte ſich der Bice-König mit Mus 
rat, und am nächften Tage fahen fie. die Ruffen fchon wies 
der in einer neuen Poſition. Pahlen ud Konomwnißin 
hatten fih mit Oſtermann vereinigts Schon bezeichneten 
die beiden franzöfifchen Prinzen, nachdem fie den linken Fluͤ— 
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xl der Ruffen im Schach gehalten, den Truppen ihred rech⸗ 

in Flitgelö die Poſition, welche ihnen beim Angriff ald Aus 
‚ange und Stuͤtzungs-Punkte dienen folltez als ſich ploͤtzlich 
ufihrem linfen Flitgel ein großes Gefchrei erhebt. Sie 
venden ihren Blick; zweimal hatte die Cavallerie und Infans 
mie diefed Flügels den Feind angegriffen, und ward zwei— 
mal zuruͤckgeworfen ; die Ruffen werden kuͤhn, verlaffen in 
Maffen ihr Gehölz und beginnen ein fürdterliches Kampf— 
giſhtei. Die Kühnheit, die Hitze ded Angriffs ift auf fie 
übergegangen, auf die Franzofen die Unficherheit und das 
‚Saunen der Bertheidigung. Dad 84lte Negiment und ein 
dataillon Croaten verfuchten vergeblich Widerftand zu leiften. 
Ihre Linie ward duͤnner; vor ihnen war die Erde mit ihren 
idten beſaͤet, Hinter ihnen bedeckte fich die Ebene mit ihren 
Imundeten , die fi aus dem Kampf zurüchzogen, nebit 
men, welche fie trugen, und nod) vielen Anderen, welche uns 
dem Borwande, die Verwundeten zu unterftüßen oder ſelbſt 
mwundet zu feyn, nach und nad) die Reihen verließen. So 
Kginnt eine Niederlage, Schon zogen ſich die Artilleriften, 
ine gewählte Schaar, als fie fahen, daß fie nicht mehr 
unterffüßt wurden, mit ihren Kanonen zurück; noch einige 
Augenblicke, und die Truppen verſchiedener Waffengattungen 
waͤren auf ihrer Flucht in einem und demſelben Hohlwege 
uſammengetroffen; dann waͤre eine Verwirrung entſtanden, 
2» die Stimme und die Anſtrengungen der Fuͤhrer vergeblich, 
alle Mittet des Widerſtandes durch) Unordnung nußlos 
worden wären, 


‚ Man fagt, Murat, aufgebracht durch diefen Anblick, 
fire an die Spitze eined polnifchen Lancier-Regiments ger 
gengt, und die Polen, hegeiftert durch die Gegenwart dei 

onigs, angefeuert durch feine Worte und mit Wuth erfüllt 
Dei dem Anblick der Ruſſen, wären ihm nachgeftürzt. Mus 
tat hatte fie nur in Bewegung ſetzen und auf den Feind 

ünen wollen. Es geziemte ihm nicht, fich mit ihnen in's 

Andgemenge zu werfen, wo er weder fehen noch befehlen 
Eonnte; allein die polnifchen Ranzen waren dichtgedrängt hine 
ter ihm eingelegt; fie nahmen die ganze Breite des Terrains 
AN; fie trieben ihn vorwaͤrts durch die Schnelle deö geſtreck⸗ 
tn Laufes ihrer Roſſe; er. konnte weder feitwärts fprengen 
noch halten; es blieb ihm alfo nicht® uͤbrig, ald vor dem 
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Regiment, wie er angefprengt war, um ed anzureden, auch 

als Soldat zu kaͤmpfen, was er denn ohne Bedenken that. 
Zugleich eifte der General d'Anthouard zu feinen 

Sanonierenz der General Girardin zum 106ten Regiment, 


halt deffen Flucht auf, fammelt «8 auf's Neue, und führe 
es gegen den rechten ruffifchen Flügel, dem er feine Poſition, 
zwei Sanonen und den Sieg entreißt, Der General Pire 
greift den ruffifchen Flügel an und umgeht ihn. Das Glück . 


wendet ſich und die Ruſſen fliehen in ihre Waͤlder zuruͤck. 


Auf dem linfen Flügel vertheidigten fie jedoch hartnäf= 


fig ein dichtes Gehoͤlz, deſſen vorgeruͤckte Lage unfere Linie 
durchſchnitt. Dad 92te Negiment, verblüfft durch dad von 
dort audgehende Feuer, betaubt durch den Kugelregen, ſtand 
unbeweglic) und wagte weder vorzuruͤcken noch fih zuruͤckzu— 
ziehen, beides, die Gefahr und die Schande fürdhtend, und 
doch weder die eine noch die andere vermeidend. Allein der 
GeneralBelliard, dem bald ver General Rouffel folgte, 
eilte herbei, um es durch feine Worte anzufeuern, duch fein 
Beifpiel hinzureißen, und dad Gehölz ward genommen, 
Durch diefed Manveuver ward eine ftarfe Colonne, die 
auf unferem rechten Flügel vorgeruͤckt war, um ihn zu umgehen, 
felbft umgangen. Murat erblickte dies, fogleich tief er mit 
gezogenem Degen: Die Tapferften folgen mir! Allein das 
Land ift von Schluchten durchfurcht; diefer Umftand ficherte 
den Ruͤckzng der Ruſſen. Sie warfen fih Alle in einen 
Wald von 2 Stunden Breite, der legten Hille, die Wi— 
tepsk unfrem Blick entzog. | 
) Nach einem fo lebhaften Gefecht trugen der König von 
Neapel und der Vice-Koͤnig Bedenken, fih in ein fo fehr 
gedeckted Terrain tirfer hinein zu wagen, als der Kaifer ein= 
traf. Sie eilten zu ihm, zeigten ihm, was vollbracht und 
was zu thun noch übrig war, Napoleon begab ficdy zuerft 
auf den höchiten Hügel, der dem Feinde am nächften lag; 
von dort hatte fein Geiſt alle Schwierigkeiten durchblickend, 
die Ausdehnung des Waldes und den Umfang der Berge bald 
erforfiht. Dann gab er unbedenklich feine Befehle, und 
diefe Gehölze, welche die Kühnheit beider Prinzen aufgehalten 
hatten, wurden jeßt ohne Unterbrechung durchzogen. Noch an 
demſelben Abend konnte Witepsk von der Höhe feines dop- 
pelten Huͤgels unfere Tirailleurd erblichen, welche in die, vie 
Stadt umgebende, Ebene hervorriikten. 
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Alle Umftände geboten hier dem Kaifer zu verweilen, — 
die Nacht, die Menge der feindlichen Feuer, welche die Ebene 
bedeckten, die Nothwendigkeit, dad Terrain zu recognofeiren, 
um unferen Divifionen eine beftimmte Richtung zu geben, 
vor Allem aber die Zeit, welche nöthig war, daß eine folche 
Naſſe von Soldaten fih aus der langen und ſchmalen Schlucht, 
worin fie fich befand, herauswinden konnte. Man hielt alfo 
an, um zu ruhen, fich zu erkennen, zu fammeln, um Nah— 
rung zunehmen und die Waffen auf den naͤchſten Tag zu bes 
reiten Napoleon fchlief unter feinem Zelte auf einem 
Hügel links von der Heerftraße, hinter dem Dorfe Kukos 
wiaczi. 


⸗ 


Achtes Kapitel, 


Um 27ften erſchien der Kaiſer ſchon vor Tages Anbruch 
an den Vorpoſten. Die erſten Strahlen der Sonne zeigten 
ihm das rufjifche Heer, auf einer Hochebene gelagert, welche 
alle Zugänge von Wit epsk beherrfcht. Die Lu cziffe, 
in Fluß, der fih ein tiefes Bett gegraben, bezeichnete den 
Fuß diefer Pofition. Vorwaͤrts von ihr waren 10,000 Ca— 
ylleriften mit einiger Infanterie aufgeftellt, gleichfam um 
in Zugang zu ihr zu vermehren. Die Infanterie ftand im 
Sentrumm auf der Heerftraße, der linke Flügel in höher ges 
kgenem Gehoͤlz; die ganze Cavallerie ftand rechts in doppelter 
finie und lehnte fih an die Dina, ‚ 

Die Front der Ruffen ftand nicht mehr unferer Colonne 
zgenuͤber, fondern links von diefer, Sie hatte ihre Rich⸗ 
tung geändert nad) dem Fluſſe hin, welcher durch eine IBens 
lung mehr von und entfernt wurde, — Nachdem die franz 
jöffche Colonne auf einer ſchmalen Bruͤcke die Schlucht, die 
ſie von diefem neuen Schlachtfelde trennte, pafjirt hatte, mußte 
durch eine SronteBeränderung, mit dem rechten Flügel 
nach vorn ſich Mfshin entfalten, um auf diefer Seite den 
Stuͤtzpunkt des Fluffes fich zu erhalten, und gegen den Feind 
Front zu bilden. Schon hatte ein einzeln ftehender Hügel 
in dem Rande diefer Schlucht nahe be der Brücke, links 
von der Heerflraße, die Aufmerffamkeit des Kaifers auf fich 
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gezogen; yon dort konnte er beide Deere überfchauen, und 
ftand dem Schlachtfelde zur Seite, gleich dem Zeugen eines , 
Zweikampfes. 

Zuerſt ruͤckten 200 Pariſer Voltigeurs vom Yten Linienz, 
regiment hervor. Sie wurden fogleich linfö vor der ganzen, 
ruffifchen Cavallerie aufgeftellt, indem fie ſich, wie diefe, 
an die Dina lehnten und den linfen Flügel der neuen Linie: 
bezeichneten. Hierauf folgte dad 16te Regiment der Jäger zur 
Pferde, und einiges leichte Feldgeſchuͤtz. Die Ruffen betrachs 
teten falt, wie wir uns auöbreiteten und unfern Angriff vor⸗ 
bereiteten. 

Dieſe Unthaͤtigkeit war uns guͤnſtig; allein der Koͤnig 
von Neapel, berauſcht durch fo viele Blicke, uͤberließ ſich ſei⸗ 
nem gewöhnlichen Ungeltiim, und warf die Jäger ded 16ten 
Regiments auf die ganze ruſſiſche Cavallerie. Man fah mit, 
Schrecken, wie diefe ſchwache franzoͤſiſche Linie, deren Marſch 
durch ein von tiefen Schluchten durchſchnittenes Terrain une. 
terbrochen wurde, den feindlichen Maffen entgegenrückte. 
| Diefe Ungluͤcklichen merkten, daß ſie geopfert waren, und 
gingen im bedenklichen Schritte einem gewiſſen Untergang 
entgegen. Auch wandten fie den Rücken, ſobald die ruſſiſchen 
Uhlanen von der Garde ſich in Marfch ſetzten. Allein die 
Schkuchten, die fie auf's Neue durchichreiten mußten, hielten 
ihre Flucht auf; ſie wurden hier eingeholt und in die Abgründe. 
geftürzt, wo ein großer Theil umkam. Bei diefen Anblick. 
ſtuͤrzt Murat, von Schmerz ergriffen, den Säbel in der, 
Hand, fih in’d Handgemenge, mit den 60 Offizieren und, 
Keitern ‚ die ihn umgeben. Seine Kühnheit erfüllt die ruſ⸗ 
fifchen Sancierd mir Erftaunen, fie halten sin., Während fo. 
der Prin! Fämpft, und der ihm folgende Diener ihm dadurch 
das Leben rettet, daß er den gegen ihn aufgehobenen Arm ei—⸗ 
nes Feindes abhieb, vereinten ſich die noch uͤbrig gebliebenen 
Krieger des 16ten, und fluͤchteten ſich zum 35ſten Regiment, 
das ihnen zum Schutze diente. 

Dieſer gluͤckliche Angriff der Uhlanen von der ruſſiſchen 
Garde führte dieſe bis zum Fuß des Hügels, von wo Nu— 
poleon den Armeecorps ihre Richtung andies. Einige Jaͤ⸗ 
ger der franzoͤſiſchen Garde waren wie gewoͤhnlich abgeſtiegen, 
um einen Kreis um ihn zu bilden, Sie entfernten die feindli— 
chen Lanciers mit Carabiner-Schüffen. Diefe,zur urückgetrieben, 
ftießen auf dem Ruͤckweg auf jene 200 Parifer Voltigeurs, die 
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durch die Flucht der Jäger zu Pferde vom 16tem Regiment 
allein wiſchen den beiden feindlichen Heeren zurückgelaffen was 
in, und begannen fogleich ihren Angriff. Alle Blicke hef⸗ 
tin ih auf diefen Punkt. Auf beiden Seiten hielt man 
diſe Voltigeurs fir verlorenz fie allein verzweifelten nicht an 
ir Rettung. Zuerſt erreichten ihre Hauptleute kaͤmpfend 
in von Öefträuch und Erdfpalten durchzogenes Terrain am 
Ufrder Duͤna. Hier fammelten fie fich fogleich, theild aus 
einer im Sriege erworbenen Gewohnheit, theild aus Bedürfe 
niß, ſich gegenfeitig zu unterſtützen, theils wegen der berans 
nahenden Gefahr, woman fich enger aneinander anſchließt. 
dann, wie ed ftetd bei drohender Gefahr zu gefchehen pflegt, 
den fie fi) unter einander anz die Jungſten ſuchten in den 
Siden der Aelteren, allein denen der Offiziere zu lefen, was 
it hoffen, fürchten und thun follten. Sie blickten feit der 
befahr entgegen, einer voll Vertrauens auf den andern, und 
will größeren auf ſich ſelbſt. 

, Man benußte das Terrain mit Gewandtheit. Die rufe 
ſſchen Uhlanen verwickelten fid) im Gefträuch, wurden durch 
ve Erdſpalten aufgehalten, und ftreeften vergeblich ihre Lane 
en. Während fie durchzudringen fuchten, wurden fie von 
Nugeln getroffen und ſanken verwundet zu Boden. Ihre 


‚Körper und die ihrer Pferde vermehrten die Hinderniffe des 


derrains. Endlich weichen ſie zuruͤck; ihre Flucht, der 
euderuf unſeres Heeres, das vom Kaiſer den Tapferſten auf 
t Stelle uͤberſandte Ehrenkreuz, feine Worte, die Europa 
hb, Alles verkuͤndete dieſen tapfern Kriegern ihren Ruhm, 
n fie noch nicht zu wuͤrdigen wußten, denn die edlen Hands 
ingen fcheinen denen, die fie vollbringen, immer etwas Un⸗ 
deutendes zu ſeyn. Sie glaubten den Tode oder der Ge— 
;ngenichaft nahe zu feyn und fahen fich jest faſt in demfel- 
in Augenblicke mit Sieg und Ehre belohnt, 
Unterdeffen machte die italienische Armee und Murat’s 
avallerie, welcher drei Divifionen des erſten Corps, feit 
iIna dem Grafen Lobau anvertraut, folgten, einen 
Angriff auf die Hauptftraße, an welche fich der linfe Fluͤgel 
ih Veindes lehnte. Das Gefecht war lebhaft, aber bald 
aſchieden. Die ruffifche Avantgarde zog ſich eilig hinter 
N Schlucht der Luczifſa zurück, um nicht hineingeworfen 
werden. Hierdurd) war dad ganze rufjifhe Heer am entz 
Mengefegten Ufer vereinigt; es belief ſich = 80,000 Dann. 
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Seine fühne Haltung in einer feſten Pofition vor einer 
Hauptitadt täufchte Napoleon. Er glaubte, die Ruffen 
hielten ed fitr einen Ehrenpunkt, ſich hier zu vertheidigen, Es 
war erft 11 Uhr; er ftellte den Angriff ein, um die Front 
der Linie ruhig durcheilen und eine entfcheidende Schlacht 
auf den naͤchſten Tag vorbereiten zu Fünnen. ‚Anfangs hielt. 
er auf einem Hügel unter Scharffchügen, in deren Mitte er 
Frühftiichte. Von da aus beobachtete er den Feindz eine 

‘; Kugel deffelben verwundete Jemanden aus feinem Gefolge. 
dicht neben ihm, Die nächften Stunden wurden benußt zur, 
Recognoſcirung ded Terraind, und um die uͤbrigen Armee- 
corps is erwarten, — i 
apoleon verfimdete eine Schlacht auf den nächſten 
Tag. Beim Abſchied von Murat fagte er die Worte: 
Morgen um 5 Uhr die Sonne von Aufterliß! Sie erklären. 
genugfam die Einftellung der Feindfeligfeiten mitten am 
. ‚Tage, mitten in den die Soldaten fo anfeuernden Fortſchrit⸗ 
ten. Sie erftaunten über diefe Unthätigkeit in einem Aus 
genblick, wo fie ein Heer erreichten, durch deffen Flucht fie 
erfchöpft wurden, Murat, durch gleiche Hoffnung. täglich 
getäufcht, bemerkte dem Kaifer, Barclay zeige ſich gegenwärtig. 
nur darum fo kuͤhn, um fich während der Nacht defto ru⸗ 
higer zurückziehen zu koͤnnen. Da er den Kaifer nicht uͤber- 
reden Fonnte, fchlug er verwegen fein Zelt am Ufer der Zur 
ziffa, faft mitten unter den Feinden auf. Diefe ‘Pofition 
entfprach feinem Wunſche, den erften Lärm ihres Ruͤckzuges 
zu vernehmen, feiner Hoffnung, diefen zu ftören, fo wie fie‘ 
zugleich mit feinem abentheuerlichen Character übereinftimmte, | 

Murat täufchte fich, und doch hatte er, wie der Erfolg 
bewied, am beften gefehenz der Kaifer hatte Necht, und der. 
Erfolg gab ihm Unrecht. So it das Spiel ded Zufall. 
Der Kaifer der Franzofen hatte die Abfichten des Barclay 
richtig beurtheilt. Der ruffifche General, in der Meinung, 
Bagration fey in der Gegend von Orcha, hatte fi zum 
Kampf entfchieden, um diefem Zeit zu geben, fi) mit ihm 
zu vereinigen. Allein die am Abend erhaltene Nachricht von 
Bagration’d Ruͤckzuge über Novoi-Bickof änderte 
"plöglich feinen Entſchluß. "> Ä 

Wirklich ließ Murat am 28, dem Kaifer mit Tages— 
anbruch fagen, er wolle die Ruffen, die man ſchon nicht 
mehr erblickte, verfolgen, Napoleon blieb jedoch bei ſei— 
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ner Meinung, die ganze feindliche Armee fey noch da, unt 
erklärte, man müffe mit aller Vorficht vorrücen. Darüber 
‚ging Zeit verloren. Endlich flieg er zu Pferde; jeder Schritt 
benahm ihm mehr und mehr feine Taͤuſchung; bald befand 
re fih mitten im Lager, dad Barclay verlaffen. Alles, 
mad man da fah, bezeugte eine große Kenntniß ded Krieges, 
— die gluͤckliche Wahl ded Terraind, auf dem ed aufges 
(hlagen war, das Ebenmaß der Theile, die genaue und 
ausſchließliche Beobachtung des Zweckes, dem jeglicher bes 
 fimmt war, die Ordnung und die damit zufammenhängende 
Keinlichkeit. Uebrigens war nichtd vergeffen worden, Feine 
Waffe, Fein Montirungsftück, Fein Geraͤthe; — aud) jen= 
td des Lagerd war feine Spur von der Straße wahrzunche 
an, welche die Ruſſen auf ihrem ploͤtzlichen und nädtlis 
den Marfche eingefchlagen hatten, Es fchien größere Orb: 
tung bei ihrer Niederlage als bei unferem Siege zu herrſchen. 
Beſiegt ließen fie und ehren zuruͤck, welche die Sieger nie 
ju benutzen pflegen; fey ed, daß man fie im Gluͤcke verach- 
ht, oder daß man das Unglüf erwartet, um feine Fehler 
zu verbeſſern. 

Die Gefangennehmung eines ruſſiſchen Soldaten, den 
man im Geſtraͤuche ſchlafend uͤberraſchte, war dad er 
Ergebniß diefes Tages, der entfcheidend hätte feyn follen, 
Man ruͤckte in Witepff ein, das man eben fo verlaffen, 
Die dad Lager der Ruſſen fand, Nur einige ſchmutzige Su: 
kn und Iefuiten waren zurückgeblieben; man fragte fie aus, 

Allein umſonſt; vergeblich wurden alle Straßen unterfudt. 

Hatten die Ruffen die Richtung nad) Smolensk genom= 

an? Waren fie an der Dina hinaufgeruͤckt? Endlich 

bekte uns ein Lrupp unregelmäßiger Cofafen nad) legterer 

1 Richtung , während Ney die erftere unterfuchte. Wir marz 
hirten 6 Stunden im tiefen Sande, im dichteften Staube 
und bei erftickender Hitze. Die Nacht hielt und in der Ge⸗ 
m von Aghaponovchtina auf. 

Während die Armee, erfchöpft von Strapagen und 

Hunger, hier nichts als ſchmutziges Waſſer fand, hielten 
apoleon, der Koͤnig von Neapel, der Vice-Koͤnig und 
der Prinz von Neufchatel einen Kriegsrath unter den Zel⸗ 
tn des Kaiſers, welche im Hofe eines Schloſſes, auf einer 

Höhe links von der Heerſtraße, aufgefchlagen waren, 
So wäre denn diefer fo ſehr erfehnte und verfolgte Sieg, 
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deffen Nothmendigfeit jeder Tag dringender erheifchte , noch 
einmal, wie bei Wilna, unferen Händen entfchlupft ! 
Mir holten allerdings die rufjifche Nachhut ein; aber war es 
auch die ihres Heeres? Iſt ed nicht wahrfcheinlicher, dafs 
Barclay über Rudnia nah Smolensk geflohen ? 
Wie weit müffen wir denn die Ruſſen verfolgen , um fie zu 
einer Schlacht zu zwingen? Sollte nicht die Nothwendig- 


keit, dad wieder eroberte Litthauen zu organifiren, Maga— 


zine und Hofpitäler zu bilden, einen neuen Nubhes, Bertheis 
digungs- und Marſch-Punkt fuͤr eine bereits fo fchrecflich ver— 
laͤngerte Operationslinie- zu finden, und zu dem Entfchluffe 
beftimmen, an den Grenzen ded alten Rußlands Halt zu 
machen ? , 

In der Nähe war ein unbefonnen begonnened Gefecht 
vorgefallen, woriber Murat fchwieg. Unfere Vorhut war 
geworfen; man fah, wie Eavalleriiten genöthigt waren, vom 
Pferde zu fteigen, um ihren Rückzug fortzufegen. Andere 
hatten ihre mager gewordenen Pferde nur dadurd) aus dem 
Kampfe retten koͤnnen, daf fie diefelben am Zügel führten. 
Der Saifer rief Belliard herbei; diefer General erflärte 
offen , die Negimenter wären bereit fehr gefchwächt und an— 
gegriffen; fie beduͤrften der Ruhe; marfchire man noch 6 
Tage auf diefe Weiſe, wiirde man feine Cayallerie mehr 
habenz es fey Zeit Halt zu machen, 

Zu diefen Berweggründen kamen die verzehrenden, von 
einem glühenden Boden reflectirten Sonnenſtrahlen hinzu. 
Der Saifer, ermuͤdet, faßte einen Entſchluß. Der Lauf 
der Diina und des Dnepr bezeichnete die franzöfifche Li— 
nie. Die Armee ward an den beiden Ufern diefer Flüffe und 
in dem zwiſchen ihnen liegenden Gebiete in folgende Cantoni— 
rungsquartiere verlegt: Poniatowsky mit feinen Polen 
zu Mohileff; Davouft und das erfte Armeecorps zu 
Orha, Dubromna und Ruibowiczi; Murat, 
Key, die italienifche Armee, die Garde von Orcha und 
Dubromna bisnah Witepff und Sauray. Die 
Borpoften ftanden vor Lyadi, Incomwo und Bely, des 
nen des Bagration und Barclay gegenübers denn 
diefe beiden feindlichen Heere, von denen das eine vor Na— 
poleon quer über die Düna über Driffa und Wi: 
tepſk fih zuruͤckzog, dad andere dem Davouſt über die 
Berezina undden Dnepr über Bobruisf, Bickoff 


u Wie 


und Smolensk entfchlüpfte, hatten fich endlich in dem 
zwifchen beiden Flüffen befindlichen Raume vereint, 

Die von der Eentralarmee detafchirten Corps waren auf 
folgende Weife geftellt: rechtd ftand? Dombrowsky vor 
Bobruisk, und vor dem 12,000 Mann ftarfen Corps des 
ruſſiſchen Generals Haertel. 

Links ſtand der Herzog von Reggio und: Saint— 
Cyr bei Polotsk und Bieloe auf der Straße nach St. 
Petersburg, welche Wittgenſtein mit 30,000 Mann 
vertheidigte. | 

Auf der Außerften Linken ftand Macdonald mit 
58,000 Preußen und Polen vor Riga. ie dehnten fi 
schtö an der Aanah) Dünaberg hin aus. 

Zu gleicher Zeit befeßten Schwarzenberg und Regs 
nier an der Spitze des öftreihifhen und fächfifchen Corps 
nad SIonim zu den Raum zwifhen dem Niemen und 
Bug, und deckten Warfchau und den Rüden der großen 
Armee, welchen Tormafof bedrohete. Der Herzog von 
Belluno ruͤckte von der Weichfel mit einer Referve von 
40,000 Mann an. Endlich fanımelte Augereau cin eilf— 
tes Armeecorps bei Stettin 

In Wilna mar der Herzog von Baffano mit den 
Gefandten mehrerer Höfe geblieben. Diefer Minifter res 
gierte Kitthauen, correfpondirte mit allen commandirenden 
Generalen, uͤberſandte ihnen die von Napoleon erhaltenen 
Inftructionen, und beförderte die Transporte von Lebende 
mitteln, Mefruten und Nachziiglern, wie fie bei ihm ans 
langten, 

s Sobald der Kaifer einen Entſchluß gefaßt hatte, kehrte 


er mit feinen Garden nah Witepsk zurück. Als er hier 


am 28. Zuli in fein Hauptquartier trat, legte er feinen Die 
gen ab, warf ihn auf die Charten, die den Tiſch bedeckten, 
und rief: „Hier bleibe ich, will mid) umfehen, meine Ars 
mer fammeln, ausruhen und Polen organifiren, Der Feld— 
jug von 1812 ift geendet, der von 1813 wird dad noch Uebs 
rige thun.“ = 
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fünftes Bud. 


Erstes Kapitel, 





Nach Litthauens Eroberung war der Zweck ded Krieges 
erreicht, und doch fchien er Faum begonnen zu haben. Man 
hatte dad Land, aber nicht die Bewohner befiegt. Die rufs 
fifche Armee war noch unverfehrtz ihre beiden, durch den Une 
geftiim eines erften Angriffd getrennten Flügel hatten ſich 
wieder vereinigt. Es war die fchönfte Zeit ded Jahres, In 
dDiefer Lage glaubte Napoleon fich unwiderruflich entfchies 
den zu haben, an den Ufern des Dnepr und der Dina 
zu halten. Damals konnte er Andere um fo leichter über 
feine Abfichten täufchen, da er fich felbft hinterging. 

Schon war feine Bertheidigungslinie auf feinen Charten 
gezogen. Die Belagerungsrfttillerie zieht nah Riga, an 
diefe Feftung wird fich der linfe Flügel der Armee Ichnen 
und fi) dann zu Dünaburg und Polotsk in drohender - 
Defenfive halten, Das fo leicht zu befeftigende Witepsf 
und feine waldigen Höhen werden dem Centrum ald ver= 
ſchanztes Lager dienen. Bon da bis zum Süden gewähren 
die Berezina und ihre Moräfte, vom Dnepr gedeckt, nur 
einige Engpäffe ald Durchgänge, zu deren Vertheidigung 
wenige Truppen genügen werden, Weiterhin bezeichnet 
Bobruidf den rechten Flügel diefer großen Linie, und der 
Befehl ift fchon gegeben, diefe Feftung zu eröbern, Was 
dad Uebrige betrifft, fo rechnet man auf den Müfftand der 
volfreichen Provinzen ded Südens; fie werden Schwarzens 
berg unterftüßen, um Tormafoff zu vertreiben, und die 
Armee wird fich durch ihre zahlreichen Coſacken verftärfen. 
Einer der größten Örumdeigenthümer diefer Provinzen, ein 


— 29 — 


Edler in jeder Ruͤckſicht, ſelbſt durch fein Aeußeres, war her⸗ 
beigeeilt, um ſich mit den Befreiern ſeines Vaterlandes zu 
vereinen. Der Kaiſer legte die Leitung des Aufſtandes in 
ſeine Hand. 

In dieſer Stellung ‚wird ed an nichts fehlen. Cur⸗ 
land wird Macdonald ernähren, Sampgitien Dudinot, 
die fruchtbaren Ebenen von Klubofoe den Kaifer, Die 
Provinzen des Südend werden mit dem Uebrigen auöhelfen. 
Veberdieß befand fich das große Magazin der Armee zu Dans 

zig, ihre großen Vorraths-Niederlagen zu Wilna und 
Minsk, So wird die Armee an den Boden gefnüpft, den 
fie eben befreit hatz und auf diefem vereinen fih Flüſſe, 
Moräfte, Producte, Einwohner, kurz Alle mit und; Alles 
ffimmt zur Bertheidigung zufammen, 

So war Napoleon's Plan; man fah ihn damald Wir 
tepsk und feine Umgebungen durchftreifen, als wolle er eis 
nen Ort recoynodciren, den er lange Zeit werde beivohnen 
muͤſſen. Einrichtungen jeder Art wurden hier getroffen, Es 
wurden 36 Badöfen, die auf einmal 29,000 Pfund Brod 
liefern Fonnten, erbaut, Man blieb nicht nur beim Nuͤtzli— 
chen ſtehen; man ftrebte aud) nad) Verfchönerungen., Stei— 
nerne Häufer entftellten den Platz des Palafted; der Kaifer 
befahl feiner Garde, fie niederzureißen, und den Schutt wege 
zuraumen. Er dachte fogar ſchon an die Bergnügungen ded 
Winters; Schaufpieler follen von Paris nah Witepsk 
fommen; und da Iektere Stadt von Einwohnern verlaffen 
it, werden Zufchauerinnen von Warfhau und Wilna 
herbeigezogen werden. 

Damals leuchtete ihm noch fein Stern, Glücklich, wenn 
er dann nicht die Bewegungen feiner Ungeduld für Einges 
bungen feines Genius gehalten hätte! Was man aber auch 
fagen mag, er ließ ſich nur durch fich felbft hinreißen; denn 
bei ihm ftammte Alles von ihm ſelbſt; und man fuchte vers 
geblich auf feine Klugheit einzumirfen. Bergeblich verſprach 
ihm damals einer feiner Marfchälle, die Ruffen durch Pros 
clamationen, welche die Offiziere feiner Avantgarde verbreiten 
follten, zum Aufftand zu bringen. Einige Polen hatten 
diefen General mit unuͤberlegten Verſprechungen beraufcht, 
welche fich auf triigerifche Hoffnungen gründeten, wie das 
bei allen Berbannten der Fall ift, und womit fie den Ehrgeiz 
darauf bauender Führer BIN — 
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Murat fuchte vor Allen feinen Kaifer durch häufige 
und lebhafte Aufregungen zum Kampfe zu reißen. Diefer 
König, den die Ruhe ermüdete, und der von unerfättlicher 
Nuhmbegierde erfüllt war, Fonnte feine Kampfluſt nicht zuͤ— 
geln, da er den Feind fo nahe wußte. Er verlaßt die Vor— 
hut, fommt nah) Witepsk, und allein mit dem Saifer, 
geräth er in Hitze. „Er klagt dad ruflifche Heer der Feige 
heit an; wenn man ihn hört, fo fcheint es, als habe daffelbe 
in Witepsk ein Rendez-vous verfaumt, ald handelte «8 
fih um einen Zmweifampf. Es fey eine in Schrecken gefeßte 
Armee, die von feiner leichten Kavallerie ganz allein gefchla= 
gen werden koͤnne.“ Diefer leidenfchaftliche Ausbruch ftimmte 
den Kaiſer zum Lächeln; dann fügte er, um ihn zu mäßigen, 
hinzu: „Murat, der erfte ruffifche Feldzug ift beendet, hier 
pflanzen wir unfere Adler auf. Zwei große Flüffe bezeichnen 
unfere Stellung. Laßt uns Blockhäufer auf diefer Linie ers 
richten, ihr Feuer Freuze fich überall. Laßt und ein Bataile 
lon=Carre bilden mit Kanonen an den Winfeln und auf der 
Außenlinie. Das Innere enthalte die Quartiere und Ma— 
gazine. Dad Jahr 1813 wird und in Moskau, das Jahr 
1814 in Petersburg ſehen. Der ruffifche Krieg bedarf dreier 
Fahre,’ | 

So umfafte fein Geift Alles in Maffen, und überfchaute 
ein Heer von 400,000 Mann, wie ein Regiment. 

Noch an demfelben Tage redete er einen Beamten der 
Verwaltung mit den bemerfenswerthen Worten an: ‚Sie, 
mein Herr, denfen Sie daran, und hier zu ernähren.” Dann, 
fügte er, fic) zu feinen Offizieren wendend, hinzu: „Wir 
werden Carl XII. Ihorheit nicht begehen.” — Bald aber 
widerfprachen feine Handlungen feinen Worten, und Feder 
mwunderte jich uber die Öleichgültigfeit, womit er ſeine Be— 
fehle Hinfichtlich einer fo ungeheuren Unternehmung ertheilte. 
Man fchicfte Macdonald auf dem linken Flügel weder 
Befehle nody Mittel, Niga zu nehmen, Auf dem rechten 
Blügel mußte man Bobruisf nehmen, Diefe Feftung 
erhebt fich mitten in einem tiefen und ungeheuren Morafte, 
Ein Theil der Kavallerie erhielt Befehl, fie zu belagern. 

Srüher befahl Napoleon nichts, als wo Möglichkeit 
vorhanden war, daß Folge geleiftet werden Fonnte. Allein 
feit die Wunder des preußifchen Krieges ftatt gefunden hatten, 
ward Feine Unmöglichkeit mehr angenommen, Stets befahl 
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er; es mußte Alles verfucht werden, denn bi dahin war Als 
led gelungen. Dieß hatte ſtets ungeheure Anſtrengungen zur 
Folge, die aber nicht immer glücklich waren. Man fchraf 
zuri«f, allein der Kaifer blieb bei feinem Willen; er war ges 
wohnt, Alles zu befehlenz; man gewöhnte fih, nicht Alles 
auszuführen, 

So wurde Dombromsfy mit feiner polnifchen Dis 
vifion vor diefer Feltung zurickgelaffen. Napoleon gab 
erftere zu 8000 Mann an, ob er gleich wohl wußte, daß fie 
nur 1200 Mann betrug. Allein fo war feine Gewohnheit, 
mochte er nun glauben, feine Worte würden wiederbolt 
werden und den Feind täufchen, oder wollte er durch diefe 
übertriebene Angabe feinen Generalen andeuten, was er von 
ihnen erwarte? 

Witepsk blieb noch übrig. Man ficht dort von den 
Häufern fenfrecht auf die Diina und bis auf den Boden 
der Abgründe hinab, womit diefe Stadt umgeben if. In 
diefen Gegenden bleibt der Schnee lange auf dem Boden 
liegen, durchfickert die lockern Theile deffelben, dringt bis in 
die tiefern Erdfchichten „waͤſcht und fpitt fie fort. Daher 
die fo unerwarteten tiefen Erdfpalten, welche durch feine 
auffallende Seitaltung des Terrains ſich anfiindigen, und bid 
auf wenige Schritte von ihrem Rande fid) dem Blicke entzies 
ben. Dadurch werden Gavallerieangriffe in diefen ungeheuz 
ren Ebenen oft plöglidy überrafcht und zum Stillftand ge: 
bradyt. 

— Franzoſen bedurften nur eines Monats, um dieſe 
Stadt gegen eine Belagerung, ſelbſt gegen eine regelmaͤßige, 
zu ſichern; man unterließ es, durch fo geringe Kunſt der Nas 
tur zu Hilfe zu fommen. Zu gleicher Zeit wurden einige 
Millionen, die zur Bewaffnung der litthauifchen Truppen 
erforderlich waren, verweigert. Der Fuͤrſt Sangutsko 
follte den Aufftand ded Südens leiten; man behielt ihn im 
faiferlichen Hauptquartiere. 

Uebrigens hatte die Mäfigung der erften Neden Napo— 
le on's feine nächfte Umgebung nicht getäufcht. Sie erin— 
nerten fich, daß Napoleon, als fie beim Anblick des 
lereen Lagers der Nuffen und Witepsf’s uber dieſe 
Eroberung ihre Freude Außerten, mit rauhem Tone ſich ploͤtz⸗ 
lich ummwendend audrief: „Glaubt Ihr, ich fey fo weit her— 
gefommen, jened alte Gemäuer zu erobern?” Man wußte 
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außerdem, daß er bei einem großartigen Ziele fih nur einen 
unbeftimmten Plan bildete, und ſich allein durch die Um— 
ftände xathen ließ, wie ed dem fchnellen Blicke feined Geiſtes 
angemeffen war, 

Uebrigend ward dad ganze Heer von feinem Führer mit 
Gunftbezeugungen überhäuft. Wann er einem "Transport 
von Verwundeten begegnete, ließ er halten, erkundigte fich 
nach ihrem Schicffal, ihren Leiden, den Gefechten, wo fie ihre 
Bunden erhielten, und er verließ fie nie, bevor er fie mit 
Worten getröftet und durch Freigebigfeit ihr Loos erleichtert 
atte. 
Beſondere Aufmerkſamkeit erwies er ſeiner Garde. Er 
ſelbſt hielt taͤglich Heerſchau, und war verſchwenderiſch im 
Lob, bisweilen auch Tadel; doch dieſer traf faſt ganz nur die 
Beamten der Verwaltung. Dieß gefiel den Soldaten und 
gab ihren Klagen eine andere Richtung. | 

Täglich befuchte er die Backöfen, Foftete das Brod und 
wachte iiber regelmäßige Vertheilung. Dft ſchickte er auch 
der naͤchſten Schildwache Wein von feiner Tafel. Eines Tas 
ges ließ er den Kern feiner Garden zufammentreten; es hans 
delte fih um die Ernennung eined neuen Führers. Mit 
feiner Stimme, feiner Hand und feinem Degen ftellte er ih— 
nen diefen vor, und umarmte ihn in ihrer Gegenwart. So 
viele Sorgfalt ward von Einigen ald Danf für dad Ber: 
Hangene, von Anderen ald Forderung für die Zukunft ans 
gefehen. 

er Leptere bemerkften fehr wohl, daß der Kaiſer in den er= 

ften Tagen neue Friedendvorfchläge von Seiten Alexan— 
der's erwartete, und daß die Schwächung und dad Elend des 
Heeres feinen Geift befchäftigte. Er mußte doch der langen 
Reihe der Nachzügler und Kranken Zeit laffen, ihre Armee— 
corps und ihre Hofpitäler zu erreichen; er mußte diefel Kran— 
Penhäufer erft errichten, Lebensmittel fammeln, die, Pferde 
aufs Neue in Stand fegen, die Spitalfuhren, die Artilles 
vie, die Pontond erwarten, die fammtlich in dem litthaui— 
Shen Sande noch langſam fortruͤckten. Auch feine Corre— 
ſpondenz mit Curopa mußte ihn zerſtreuen. Endlich hielt 
ihn die erſchoͤpfende Gluth der Sonne auf. Denn ſo iſt das 
Clima dieſes Landes; unter ſeinem Himmel beruͤhren ſich nur 
die Extreme; es doͤrrt das Land und ſeine Bewohner aus 
oder uͤberſchwemmt ſie, es verbrennt oder macht ſie vor Kaͤlte 
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erftarren, In diefer feindfeligen Atmosphäre erfchlafften uns 
fere Körper durch Sonnengluth, ald wollte fie unfere Reizs 
nn bei dem Froft, der uns bald durchdringen follte, ers 
höhen. 

Auch der Kaifer litt dadurch nicht weniger, als Andere, 
Als er fich aber durch Ruhe geftärft, ald er feinen Abgefands 
ten Alex ander's fommen fah und feine erften Verfügungen 
getroffen waren: ward er ungeduldig. Man ſah ihm die 
Unruhe an, fey ed nun, daß ihm, wie allen thätigen Mäns 
nern, die Unthaͤtigkeit drückend war, und er die Gefahr dem 
langweiligen Warten vorzog; oder fey ed, daß die Hoffnung 
auf Gewinn ihn aufregte, welche bei den meiften Menfchen 
mehr vermag, als das angenehme Gefühl, dad Gewonnene 
zu erhalten, oder die Furcht, es zu verlieren. | 

Damals hauptfächlidy ſchwebte dad Bild ded eroberten 
Moskau's feinem Geilte vor, Dieß war die Örenze feiner 
Beforgniffe, dad Ziel feiner Hoffnungen, In dem Befige 
diefer Hauptſtadt fand er Alles. Jetzt fing man voraudzus 
fehen an, fein leidenfchaftlicher, unruhiger und an kurze 
Wege gewohnter Geiſt werde nicht 8 Monate warten, wenn 
er fein Ziel vor der Thire, ed erreichbar in 20 Tagen, cr» 
blicfe, 

Uebrigend darf man dieſen außerordentlihen Mann nicht 
nah Schwachheiten beurtheilen, die allen Menfchen gemein 
find, Man wird ihn bald felbft vernehmen und einfehen, wie 
fehr feine mititärifche Lage durd) feine politifche verwickelt wurde. 
Später wird man den Entfchluß, den er faſſen will, weniger 
tadeln, wenn. man fieht, wie Rußland's Geſchick von eis 
nem einzigen gefunden Tage abhing, der dem Saifer auf dem 
Schlachtfelde der Moskwa nicht vergönnt war, 

Anfangs fchien er fich felbft eine fo große Verwegenheit 
nicht zugeftehen zu wollen. Doc bald ermuthigte er fich, 
fie in's Auge zu faffen, Cr überlegt, und diefe große Uns 
entſchloſſenheit, die fein Gemüth quält, theilt fi feinem 
ganzen Körper mit, Man fieht ihn feine Zimmer durdirren, 
ald wäre er von gefährlicher Verſuchung verfolgt; nicht® 
kann feine Gedanken auf einen felten Punkt heften, jeden 
Yugenblict nimmt er feine Arbeit vor, läßt fie liegen und nimmt 
fie wieder vor; er geht ohne Zweck, fragt nad) der Zeit, [haut 
nach feiner Uhr; in Gedanken vertieft bleibt er ſtehen, dann 
geht er wieder und murmelt einige Worte mit nachdenkender 
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Miene. In diefer Unruhe richtet er abgebrochene Reden an 
die, denen er begegnet. „Nun, was thun wir? Bleiben wir? 
Dder ruͤcken wir vor? Wie fann man halten auf fo ruhm— 
voller Bahn? Er erwartet Feine Antwort, fondern geht 
weiter; er feheint einen Gegenftand oder irgend Jemanden 
zu fuchen, der feinen Entfhluß beftimme, Niedergedruͤckt 
durch die Schwere eined fo wichtigen Gedanfens und gequält 
durch fo peinliche Unentfchloffenheit wirft er fi endlich auf 
eined der Muhebette, die er auf den Fußböden feiner Zimmer 
hatte ausbreiten laffen, Sein Körper, ermuͤdet durch die 
Hige und durch die Spannung feined Geiftes, duldetenureine 
Teichte Bekleidung. So Iebte er einen Theil ded Tages in 
Witepsk. 

Waͤhrend aber ſein Koͤrper ruhete, war ſein Geiſt um 
fo thätiger. Wie viele Beweggruͤnde treiben ihn nach Mo8= 
Fau! Wie fann erzu Witepsk die Kangeweile von 7 Wine 
termonaten ertragen! Er, der bis dahin nur angriff, wird 
gezwungen feyn, fich zu vertheidigen, — eine unmirdige 
Rolle für ihn, worin er feine Erfahrung hat, und die 
feinem ©eifte nicht geziemt. Außerdem ift zu Witepsk noch 
nichts entfchieden, und doch, wie groß ift [chen die Entfernung 
zwifchen ihm und Frankreich! Sollte ihn Europa hier fehen 
ftitl ftehen, ihn, den bisher nichts aufzuhalten vermochte! 
Bermehrt eine längere Dauer diefer Unternehmung nicht die 
Gefahr ? Soll er Rußland Zeit laffen. ſich gänzlicd) zu waffe 
nen? Wie lange fann er diefe ungewiffe Lage hinaudziehen, 
ohne dad Blendwerf feiner Untrüglichfeit, dad durch Spas 
niend Widerftand fchon fehr geſchwaͤcht wird, zu vermindern, 
und ohne in Europa gefährliche Hoffnungen zu erwecken ? 
Was wird man denfen, wenn man erfährt, daß ein Drittel 
feined Heeres Fran oder zerftreut, nicht bei den Fahnen ift? 
Man muß alfo fchnell durch den Glanz eines großen Sieges 
blenden, und fo viele Opfer durch eine Menge von LXorbeeren 
bedecken? 

Bon da an fchmeben ihm in Witepsk nur die 
Langeweile, der Aufwand, die Unbequemlichfeiten, die Bes 
unruhigungen einer Defenfiv= Stellung vor Augen. In 
Moskau aber erblickt er Ueberfluß, den Frieden, die Kriegs— 
foften und unjterblihen Ruhm. Er uͤberredet fich ſelbſt, es 
gebe für ihn feine andere Klugheit mehr - ald Verwegenheit; 
alle verwegenen Unternehmungen feyen mit Fehlern zu vergleis 
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chen, bei denen man zwar im Anfang immer wage, aber am 
Ende auch oft gewinne; dieſelben ließen ſich nur immer durch 
den glücklichen Erfolg entſchuldigen! Man muͤſſe dieſe Unter: 
nehmung alfo vollenden, weiter hinaustreiben, die Welr in 
Erftaunen fegen, Alerander’n durch ihre Kühnheit erfchre= 
den, und einen Preid, der folchen großen Verluſt vollkom⸗ 
men erfeße, ihm entreißen. So reißt ihn alfo diefelbe Ges 
fahr, die ihn vielleicht an den Niemen zurücrufen oder an 
der Dina hätte fefthalten follen, nah Moskau fort. 
Dies ift dad Cigenthuͤmliche einer falfhen Stellung; Alles 
bringt darin Gefahr, Verwegenheit wie Klugheit; es bleibt 
nur die Wahl zwiſchen Fehlern, und alle Hoffnung beruht 
nur noch auf denen des Feindes und auf dem Zufall. 

Nahdem Napoleon fidy entfchieden, erhebt er fich 
ploͤtzlich, als wolle er den fi ihm aufdringenden Ueberleguns 
gen Feine Zeit laffen, die peinliche Ungewißheit wieder bei ihm 
hervorzurufen. Schon von’den Plane erfüllt, der ihn in 
den Beſitz feiner Eroberung feßen foll, eilt er zu feinen Char: 
ten. Si zeigen ihm Smolensf und Moskauz Mode 
kau, die große, die heilige Stadt, — Namen, die er mit 
Wohlgefallen wiederholt, und die feine Wuͤnſche zu fteigern 
Iheinen. Bei diefem Anblick, erfüllt vom Feuer feiner furcht⸗ 
baren Einbildungsfraft, war er wie vom Geift ded Krieges 
befeffen. Seine Stimme wird rauh, fein Blick funfelnd, 
fine Miene trotzig. Man hält fi fern von ihm, theild 
aus Schrecken, theild aus Ehrfurcht; endlich iſt fein Plan 
entworfen, fein Entfchluß gefaßt, fein Marfch gezeichnet, fos 
gleich befänftigt fich feine Aufregung, und von einem drickens 
den Gefühle entbunden, zeigt er in feinen Zügen fanften und 
heiteren Ausdruck, 


Zweites Rapitel. 





Nachdem fein Entfchluß gefaßt war, Tag ihm viel daran, 
daß er friner Umgebung nicht mißfiel, denn er dachte, Die 
Ueberzeugung werde größeren Eifer fchaffen, als der Gehors 
fam. Außerdem beurtheilte er nach ihren Gedanken die des 


übrigen Heeres; endlich war ihm, mie allen Menfchen, der 
fchmweigende Kummer feiner Vertrauten peinlih. Wenn ihn 
mißbilligende Blicke und Meinungen, der feinigen entgegen 
gefegt, umringten, fühlte er fi ganz unbehaglih. Hierbei 
muß bemerft werden, daß, fobald Jemand feine Anfichten 
billigte, diefer gewiffermaßen feine Verantwortlichkeit theilte, 
welche ihn ſelbſt vielleicht zu fehr drückte, 

Bei feiner nächften Umgebung fand der Kaifer aber Wi— 
derſtand, der nach den verfchiedenen Charakteren fich verfchies 
den Außerte. Berthier Außerte ihn durd eine traurige 
- Haltung, Klagen und fogar durch Ihranen;z Lobau und 
Caulaincourt durch Freimüthigkeit, erfterer rauh, Falt 
und hochfahrend, Eigenſchaften, die bei einem fo tapferen 
Krieger wohl zu entfchuldigen waren; der Andere dagegen 
war beharrlich bis zum Eigenfinne und ungeftüm bid zur 
Heftigkeit! Der Kaifer wied ihre Bemerkungen verdrießlich 
zurüc, und rief, indem er fi) an feinen Adjutanten und 
an Berthier wandte, aus: „Ich habe meine Generäle zu 
reich gemacht. Sie ftreben nur nach den Vergnügungen 
der Jagd, wünjchen nur mit ihren prächtigen Equipagen in 
Paris zu prunkenz ohne Zweifel find fie ded Krieged muͤde.“ 
Menn die Ehreauf folche Weiſe angegriffen ward, Fonnte man 
nichtö erwiedern, man neigte dad Haupt und fchicfte fih in 
die Umftände, In einer heftigen Bewegung hatte er einft 
zu einem Generale feiner Garde gefagt: „Sie find im Bis 
vouac geboren, und werden darin ſterben.“ s 

Duroc mißbilligte anfangs durch kaltes Schweigen, 
dann durch grade Antworten, wahrhafte Berichte und Furze 
Bemerkungen, Der Kaifer erwiederte ihm: „Ich fehe wohl, 
die Ruffen wollen mic) nur in das Innere des Landes locken, 
Jedoch müffen wir noch bis Smolensk vorruͤcken. Dort 
will ih halten, und wenn Rußland im Frühjahr 1813 nicht 
Frieden fließt, ift ed verloren, Smolensk ift der Schlif- 
fel beider Straßen von Petersburg und Moskauz man 
muß fich diefes Punktes bemächtigen, dann koͤnnen wir zu— 
glei auf beide Hauptftätte marfchiren,. um in der Einen 
Alles zu zerftören,- in der Anderen Alles zu erhalten.” Hiers 
auf bemerkte der Groß: Marfchall: „Er (Napoleon) werde 
weder in Smolensk noch in Moskau den Frieden, fo we— 
nig ald in Witepsk, finden, und um ſich ſo weit von 
Frankreich zu entfernen, fey Preußen ein fchr unficherer 
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Zwiſchenſtaat.“ Der Kaifer erwiederte: „In diefem Falle 
würde er, da fich Fein günftiger Erfolg erwarten ließe, vom 
ruffifhen Kriege abftehen, die Woffen gegen Preußen 
wenden, und diefen Staat die Kriegöfoften bezahlen laffen. 

Hierauf Fam die Reihe an Daru, Diefer Minifter 
war gerade bid zur Härte, und feſt bis zur Unempfindlichkeit. 
Die große Frage, in Betreff ded Marfches nad Moskau, 
ward in Berthiers Gegenwart in acht auf einander fols 
genden Stunden befprohen, Der Kaifer fragte feinen Mi— 
nilter nach deffen Meinung über diefen Krieg. „Er iſt nicht 
national,‘ erwiederte Daru. Die Einfuhr einiger englis 
fhen Waaren in Rußland, und felbft die Errichtung eines 
Koͤnigsreichs Polen, find Feine genigenden Beweggruͤnde für 
einen fo fernen Sirieg, Ihre Truppen und felbft wir fehen 
weder den Zweck noch die Nothwendigkeit deffelben ein. Als 
les rät wenigſtens, hier Halt zu machen. 

Dagegen fchrie der Kaifer: „Hält man mid) für uns 
finnig ? Glaubt man, ich führe den Krieg zum Vergnuͤgen? 
Hat man nicht felbft von mir die Worte vernommen, der ſpa⸗ 
nifche und rufjifche Krieg feyen zwei Srebögefchwire, die. 
an Frankreich nagten, und welche die Nation nicht zugleich 
ertragen Fünne? Ich will den Friedenz allein zum Unters 
handlen find zwei nothwendig, und ic) ftehe allein. Erhalte 
ih auch nur einen Buchltaben von Alerander? Warum foll 
ih in Witepsf warten? Allerdingd bezeichnen Fluͤſſe dort 
eine Pofition, aber im Winter giebt ed in diefem Lande 
keine Fluͤſſe. So ift die von ihnen angeteutete Linie nur 
icyeinbar, eher eine Demarcation, ald eine Scheidung. Man 
müßte alfo eine Vertheidigungs-Linie durch Kunft erfchaffen, 
Städte, Feftungen erbauen, die allen Elementen, allen Land» 
plagen troßten; man müßte Alles umfchaffen, Himmel und 
Erde, denn es fehle an Allem, fogar an Lebensmitteln, wenn 
ich anderd Litthauen nicht erfchöpfen und gegen mic) wenden, 
oder mich zu Grunde richten will; in Moskau fann id) 
Alles nehmen, hier muß ich Alles kaufen.“ „Alſo,“ fuhr 
er fort, „koͤnnen Sie mir in Witepsk feine Lebendmittel 
ſchaffen, und ich kann Sie hier nicht vertheidigen. So kann 
Keiner, was feined Amtes ift, auöführen. Kehre ich nad) 
MWilna zurück, fo koͤnnen wir und leicht ernähren, aber 
nicht fo leicht vertheidigen. Wir müßten alfo bis an die 
Weichfel zuruͤckgehen und Litthauen aufgeben. Su © mos 
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lensk dagegen fanden wir entweder eine entſcheidende Schlacht, 
oder wenigitend eine Feltung und eine Pofition am Dnepr. 
— Ich fehe wohl, man denft an Carl XII.; allein wenn 
Fein glückliches Beifpiel für den Feldzug nah Moskau dad 
Wort redet, fo liegt der Grund darin, daß es an einem 
Manne, ihn zu unternehmen fehlte. -Im Sriege gilt das Gluͤck 
in Ullem die Hälfte; will man ein vollfommenesd Zufammene 
treffen glücklicher Umftänte erwarten, fo wird man niemals 
Etwas unternehmen. Um zu enden, muß man beginnen; in 
feiner Unternehmung trifft alles Gunjtige zufammen, und 
bei allen Entwürfen der Menfchen nimmt der Zufall feine 
Stelle ein. Endlidy bildet die Negel nicht den Erfola, fon 
dern der Erfolg die Negel. Führt man durch neue Märfche 
neue Erfolge herbei, fo bildet man nad) legteren neue Grund— 
füge. Noch ift Fein Blut vergoffen, und Rußland ift zu groß, 
um ohne Kampf zu weichen. Rußland wird nur nad) einer 
großen Schlacht unterhandeln,. Sit ed nöthig, fo werde ich 
diefe Schlacht bis an die Mauern der heiligen Stadt auffus. 
chen, und ic) werde fie gewinnen. Der Friede erwartet mich 
an den Thoren von Moscau. Sollte aber Alerander 
nach Rettung der Ehre noch hartnäcfig verbleiben, fo werde 
ich mit den Bojaren unterhandeln, oder auch mit der Be— 
völferung der Hauptftadt, Diefe ift beträchtlich und aufgeklärt 
genugz fie wird ihr eigened Intereffe, fo wie die Bedeutung 
der Freiheit verſtehen.“ Er endet mit den Worten: „Außer— 
dem wird Petersburg in Moscau gehaßt. Ich werde 
diefe gegenfeitige Eiferfucht benußen. Die Nefultate werden 
unberechenbar ſeyn.“ So enthüllte der Saifer, erhitzt durch's 
Neden, feine Hoffnungen. Daru erwiedert: „Der Krieg 
ift ein Spiel, dad Sie gut fpielen, wo Sie immer gewin— 
nen, fo daß man schließen darf, daß Sie es gern ſpielen. 
Allein hier find weniger die Menfchen, ald die Natur zu übers 
winden. Dad Heer ift ja ſchon durch Defertion, Siranfheit, 
Mangel oder Hunger um ein Drittel vermindert, — Wenn 
die Lebensmittel und fhon hier, in Witepsk, mangeln, 
wie wird es uns erſt fpäter ergehen? Die Offiziere, die man 
ausſendet, diefelben einzufammeln, Fehren entweder gar nicht, 
oder mit leeren Händen zuruͤckkt. Dad wenige Mehl oder 
Vieh, das fie mitbringen, wird ſogleich von der Garde ver: 
ſchlungen. Man hört die andern Corps fagen, diefe verlange 
und verſchlinge Alles, fie gleiche einer privilegirten Kaſte. 
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Weder Hoſpital-Fuhren, noch Proviant-Wagen, noch auch 
die Heerden von Ochſen konnten folgen. Die Hofpitäler 
reichen fiir die Kranken nicht mehr hin, es fehlt an Lebens— 
mitteln, an Raume und Medicamenten, Alles räth und, 
biee zu bleiben, um fo mehr, da man ven Witepsk an 


nicht mehr auf die gute Stimmung der Cinwohner zahlen 


tarf. Ihren geheimen Befehlen gemäß hat man fie ausge— 
forfchtz aber vergebens. Wie läßt fi hoffen, Leute für 
eine Freiheit in Aufitand zu bringen, die felbit deren Nas 
men nicht veritehen! Wie foll man auf diefed fait milde 
Volk, ohne Eigenthum, ohne Bedürfniffe, einwirken? Was 
fann man ihnen entreißen, womit fie verführen? Ihr eins 
ziges Out iſt dad Leben, und das koͤnnen fie in unbegrenzte 
Räume: flüchten.” 

Berthier fügte hinzu: „Ruͤcken wir weiter vor, fo 
haben die Nuffen unfere zu audgedehnten Flügel, unfere Hun⸗ 
gersnoth, und vor Allem ihren maͤchtigen Winter fuͤr ſich; 
machen wir Halt, ſo iſt der Winter auf unſerer Seite und 
legt den Krieg in des Kaiſers Hand, welcher ihn dann nach 
feinem Gefallen feſt halten wird, ſtatt dem truͤgeriſchen, 
fluͤchtigen und unſichern nachzulaufen.“ 

Solche Einwendungen machten Berthier und Dar. 
Der Kaifer hörte fie ruhig an, oft unterbrach er fie durch 
fpißfindige Bemerkungen, indem er die Frage nad) feinen 
Wuͤnſchen ftellte, oder verrückte, wenn er ſich dadurch) zu 
fehr gedrängt fühlte. Allein wie unangenehm auch die IR ahrz 
heit, die er hören mußte, ihm feyn mochte, er hörte und 
beantwortete fie niit Geduld und Ruhe. Während der ganz 
zen Verhandlung waren feine Worte, feine Manieren, feine 
Bewegungen bemerfenswerth durch Einfalt, Nachjiht und 
Gutmuͤthigkeit, die er Übrigens gegen feine Bertrauten faft 
immer bewieß. Dieß erklärt, weßhalb er von Allen, die in 
feiner unmittelbaren Nähe lebten, ungeachtet fo vielen Un— 
gluͤcks, noch immer geliebt wird, | 

Der Kaifer, wenig befriedigt, ließ nach und nach meh 
rere feiner Generäle zu fi) fommenz allein feine Fragen deu— 
teten ihnen ihre Antworten an. Einige diefer Feldherrn, die 
ald Soldaten geboren, und feiner Stimme zu gehorchen ges 
wohnt waren, zeigten ſich ihm in diefen Unterredungen eben 
fo unterwürfig, ald auf dem Schlachtfelde. Andere wars 
‚teten, um ihre Meinung zu fagen, die Creigniſſe ab, indem 
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ſie Bedenken trugen, vor einem Manne, der ſtets gluͤcklich 
war, von Beſorgniſſen eines Ungluͤcks zu reden, und ihre 
Meinung zu aͤußern, die ihnen ſpaͤter der Erfolg vielleicht 
zum Vorwurf machen koͤnnte. 

Die Meiſten billigten des Kaiſers Entſchluß, denn ſie 
wußten wohl, daß, wenn ſie auch auf die Gefahr, ſich ſein 
Mißfallen zuzuziehen, zum Halten riethen, das Heer nichts 
deſto weniger marſchiren wuͤrde. Da ſie nun dennoch fich 
neuen Gefahren unterziehen mußten, ſo wollten ſie lieber den 
Schein haben, als gingen ſie ihnen freudig entgegen. Sie 
hielten es fuͤr zweckmaͤßiger, mit ihm Unrecht, als gegen 
ihn Recht zu haben.- 

Einer aber, nicht zufrieden, feinen Entfchluß zu billigen, 
reiste ihn noch heftiger auf, indem er aud tadelnöwerthem 
Ehrgeiz die Zuverficht ded Kaiferd durch vergrößerte Angabe 
der Stärke feiner Divifion erhöhte. Denn nad) fo viel Stra— 
pazen ohne Gefahren war ed für diejenigen Feldheren ein 
großed Berdienft, die eine größere Anzahl von Soldaten um 
ihre Adler zu erhalten gewußt hatten. So fchmeichelte man 
dem Saifer bei feiner ſchwaͤchſten Seite, und ed nahete die 
Zeit der Belohnungen, Diefer nun, um noch mehr die Zut= 
friedenheit des Kaiſers ſich zu erwerben, ftand fühn für die 
SKampfbegier feiner Soldaten ein, wie fehr auch die abgemas= 
gerten Gefichter derfelben den Schmeicheleien ihres Führers . 
widerfprachen. Der SKaifer glaubte an diefe Kampfbegier, 
weil fie ihm gefiel, und weil er die Soldaten nur bei der 
Heerſchau fah, wo feine Gegenwart, dad militärifche. Ge— 
pränge, dad aufregende Gefühl großer Berfammlungen die 
Gemüther begeifterte; wo Alles, felbft der geheime Befehl 
der Führer, den Enthufiadmus gebot. 

Auuch beſchaͤftigte er ſich auf folche Weiſe nur mit feiner 
Garde, In der Armee beflagten fich die Soldaten iiber feine 
Abwefenheit. Sie fagten: „Wir fehen ihn nur am Tage 
der Schlacht, wenn wir dem Tode geweiht find; nie zeigt 
er fih und, um und mit Lebensmuth zu erfüllen. Wir Alle 
find ‚für ihn da, aber Er, wie ed fcheint, nicht mehr fir 
ung, 

So litten fie und Flagten, ohne jedody recht zu erken— 
nen, daß died ein vom Feldzuge unzertrennliched Uebel war, 
Die Audeinanderlegung der Armeecorpd mar nöthig, damit 
fie in diefen öden Gegenden zu leben fanden; und fo ward 
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Napoleon fern von den Seinigen gehalten. Kaum konnte 
ſeine Garde in der nahen Umgebung Lebensmittel und ein 
Obdach finden, Alle Uebrigen lagen außer feinem Bereiche. 
Es waren allerdingd mehrere unfluge Schritte gethan worden; 
man hatte (ed ift unbekannt, auf weffen Befehl) im Faifers 
lihen Hauptquartiere mehrere Zufuhren von Rebensmitteln, 
die fire andere Corps beftimmt waren , bei ihrem Durchzuge 
für die Garde zurüczuhalten fih herausgenommen, Diefe 
Gewaltthätigkfeit, verbunden mit der Eiferfucht, welche aus⸗ 
erlefene Corps ftetö zu erregen pflegen, erregte Unzufriedens 
heit bei dem Heere. 

Dem Saifer waren diefe lagen unbefannt, allein er 
mpfand einen andern bitteren Schmerz. Er wußte, daß in 


Witepsk allein 300 Soldaten an der Ruhr daniederlagen, 


welche ihre Verwüftungen tiber dad ganze Heer auödehnte, 


Der Roggen, den fie gefocht aßen, war die hauptfächlichfte 


‚ Urfache der Krankheit. Ihr Magen, gewohnt an Brod, 


verwarf dieſe erfältende, unverdauliche Nahrung, und der 
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Kaiſer draͤngt vergeblich ſeine Aerzte, ein Gegenmittel zu 
finden, Eines Tages ſah man ihn weniger bekuͤmmert. 
„Davouft,’ erzählte er, „fand, was die Gelehrten nicht 
entdecken Fonntenz ich habe fo eben die Nachricht erhalten; 
man braucht den Roggen nur zu röften, bevor man ihn 
bereitet. Napoleon’d Augen glänzen von Hoffnung, 
ald fein von ihm befragter Arzt fih auf Erfahrung beruft. 
Der Kaiſer ruft ſogleich 2 Grenadiere feiner Garde herbei; 
er heißt fie neben fih an feinem Tiſche niederfigen, um 
fogleich eine Probe mit der fo zubereiteten Nahrung zu mas 
hen. Sie befam ihnen jedoch übel, obgleich der Kaifer von 
feinem eigenen Weine hineingegoffen hatte. 

Inmitten aller diefer Entbehrungen hielt indeffen die 
Ehrfurcht fire den Sieger von Europa und die Nothwendig— 
feit die Krieger aufrecht: Man fühlte, daß man zu weit 
gegangen fey und dag man eined Sieges bedürfe, um ſich 
ſchnell aus der peinlichen Lage zu reifen, daß nur Napo— 
leon diefen verfchaffen koͤnne. Außerdem hatte dad Un— 
glück die Armee geläutertz was noch übrig war, Fonnte in 
geiftiger und Förperlicher Hinficht ald auderwählte Schaar 
betrachtet werden. Um bis dahin zu gelangen, mußte man 
fo viele Proben beftanden haben. Die Langweile und der 
unbehaglihe Zuftand in ihren erbärmlichen Duartieren 
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quäfte foldye Menfchen. Bleiben ſchien ihnen un:rträglich, 
zurückgehen unmöglich; man mußte alfo vorwärts. 

Die großen Namen Smolenf und Moscau ſchreck— 
ten nicht. Zu einer gewöhnlichen Zeit hätten ſich gemöhns 
liche Menfchen von dieſem unbefannten Boden, von diefen 
neuen Bölfern, von diefer Entfernung, welche Alles ver= 
größert, zurüickfcheuchen laffen. Fuͤr Napoleon’s Srieger 
war dies nur um fo anziehender; fie fanden nur Gefallen 
an gewagten Lagen, die durch ungewöhnliche und immer 
neue Gefahren einen eigenthümlichen Reiz erhalten. Wie 
anzichend mußten folche Bewegungen für thätige Gemüther 
feyn, welche Alles gekoftet hatten, und denen, immer etwas 
Neues zu haben, Beditrfniß war! 

Damals fand der Ehrgeiz feine Schranken; Alles er— 
weckte die Leidenſchaft des Rhmes; man war auf eine uns 
begrenzte Laufbahn geftellt.e Wer vermag den Einfluß, die 
Begeilterung zu berechnen, die ein mächtiger Saifer hervor 
gerufen hatte, der nach dem Siege von Aufterliß zu ſei— 
nen Siriegern fagen durfte: „Gebt meinen Namen -Euren 
Kindern, ich erlaub’ ed, und ift eines unter ihnen unferer 
würdig, fo hinterlaß’ ich ihm meine Güter und ernenne ihn 
zu meinem Nachfolger ?‘ 


Brittes Kapitel, 


Unterdeffen hatte die Vereinigung beider Flügel des rufs 
filchen Heeres in der Gegend von Smolensk Napoleon 
genöthige, feine Armeecorps einander zu nähern. . Kein 
Beihen zum Angriffe war bis jeßt gegeben, aber der Krieg 
umgab ihn, und fchien feinen Geiſt durch glückliche Erfolge 
in Berfuchung zu führen, und durch Unfälle aufzuregen. . 

Links war Wittgenftein, welcher zu gleicher Zeit 
Dudinot und Macdonald zu fürchten hatte, zwi- 
[hen den beiden Straßen von Polorsf und Dünaburg 
geblieben, roelche bei Sebez zufammenfteßen. Der Herzog 
von Reggio hatte Befehl, fich in der Defenfive zu halz 
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ten. Allein zu Polot sk, wie zu Wittepsk, batte nichts 
auf diefem feindfichen Boden die Stellung der Ruffen ent⸗ 
huͤllt. Ungeduldig, fie nirgends zu bemerken, hatte der 
Marfchall befchloffen, fie ſelbſt aufzufuchen. 

Um Aſten Auguſt hatte er den General Merle mit 
kiner Divifion an der Driffa gelaffen, um feine Bagage 
und feinen Artillerie-Park zu bewachen und feinen Rückzug 
zu decken; Berdier wirft er nah Sebez, und ftellt ihn 
auf der Heerftraße auf, um die von ihm beabfichtigte Bes 
mwegung zu decken Er ſelbſt wendet fih linf3 mit der Ins 
fanterie Legrand, der Cavallerie Ca fter und der leichten 
Artillerie Aubry, und rückt bis vor Jakubowo auf 
dm Wege von Usweia. 

Der Zufall wollte, daß Wittgenftein in demfelben 
Augenblide von Uswaia fommend ebenfalld auf Jacu— 
bomwo marfchirte, Beide trafen unvermuthet vor diefem 
Dorfe aufeinander, Es war fpätz das Gefecht war lebhaft, 
aber kurz, die Nacht beendete den Kampf und verzögerte die 
Entfcheidung. 

Der Marfchall fah fih genöthigt, ſich nur mit einer 
Divifion in einem engen, tiefin, mir Gehölz und Higeln 
umgebenen Paffe in den Kampf einzulaffen, worin alle Ab— 
hänge der Anhöhen unferer Pofition entgegen waren. Er 
trug jedoch Bedenfen, diefe beengte Stellung, worin alles 
Feuer ded Feindes ſich concentrirte, zu verlaffen, als ein 
junger ruſſiſcher Offizier vom Generaljtabe, melcher Faum 
die Kinderjahre überfchritten, durch Mangel an Vorſicht une 
ter unfere Borpoften geriet), und mit feinen Depefchen ges 
fangen ward. Diefe unterrichteten und, Wittgenjtein 
marfchire mit feinem ganzen Corps, um unfere Bruͤcken auf 
der Diina anzugreifen und zu zerftören. Oudinot mußte 
jich zurichiehen, um feine Streitfräfte in einer weniger 
nachtheiligen Pofition zu fammeln und zu concentriren, und 
wie ed ımmer bei folchen ruͤckwaͤrts gerichteten Märfchen 
zu gefchehen pflegt, es fielen Nachzigler und einige Fuhren 
in die Hände der Ruſſen. 

Wittgenftein, angefeuert durch diefen leichten Er⸗ 
folg, verfolgte ſeinen Vortheil zu weit. Hingeriſſen durch 
diefen vermeinten Sieg läßt er Kulniefmit 12,000 Mann 
die Driffa uͤberſchreiten, um Albert und Legrand zu 
verfolgen. Diefe hatten Halt gemacht. Albert ruft den 
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Marfchall herbei. Sie decken fich durch einen Hügel, beob= 
achten alle Bewegungen des feindlichen Generald, und da 
fie fehen, daß er unvorfichtig zwifchen ihnen und dem Fluß 
fih in einen Engpaß wagt, werfen fie fid) plößlich auf ihn, 
brechen feine Linien, tödten ihn felbjt, und nehmen ihm 
zugleich mit dem eben 8 Kanonen und 2000 Mann, 
| Kulniefd Tod war, wie man erzählt, heldenmüs 
thig. Eine Kugel -zerfchmetterte ihm beide Beine; er ſtuͤrzte 
auf feine Kanonen; ald er die Franzofen fi) nahen fah, 
riß er, über ſich felbft ziinend wegen feiner Verwegenheit, 
feine Orden von der Bruft, und verurtheilte fich felbft, auf 
dem Schauplage feined Fehlers zu fterben, indem er den 
Seinigen befahl, ihn liegen zu laffen. Das ganze ruffifche 
Heer bedauerte ihn, maß die Schuld diefed Unfalles einem 
jener Männer bei, aus denen Paul’: fonderbare Laune Ge— 
neräle zu der Zeit fehaffen wollte, mo diefer noch ganz neue 
Kaiſer den Einfall hatte, gleich einem Sieger fein friedli— 
ches Erbtheil antreten zu wollen. 

Mit dem Siege ging die Vermegenheit vom Lager der 
Ruffen zu dem der Franzofen iiber. Diefer unerwartete Er- 
folg erhigt CafasBian fa und feine corfifchen Bataillone. 
Sie vergeffen, welchem Zehler fie ihr Glück verdanken, vers 
nachläffigen die Ermahnungen ihres Generald, und ohne 
daran zu denken, daß fie die Unbedachtfamkeit, welche fie 
benußten, nachahmen, ftürzen fie den flüchtigen Ruffen auf 
dem Fuße nad. Blindlingd Iegen fie zwei Stunden zurück, 
und erfennen ihre Verwegenheit nicht eher, als bis fie fich ganz 
allein dem feindlichen Heere gegenüber erblicken. Schon 
brachte Berdier, gezwungen fie zu unterftüßen, den uͤb⸗ 
rigen Theil feiner Divifion in Gefahr, ald der Herzog von 
Reggio herbeieilt, die Seinigen der Gefahr entreißt, hin 
ter die Driffa zurücführt, und am folgenden Tage feine 
erſte — unter den Mauern von Polotsk wieder eins 

Dort fand er Saint Eyr und die Baiern, welche fein 
Armeecorpd auf 30,000 Mann brachten. MWittgenftein 
nahm ruhig feine erfte Pofition von Us weja wieder ein. 
Der Kaifer war mit dem Refultate diefer vier Tage nicht 
zufrieden, 

Saft zu gleicher Beit erfuhr er zu Witepsk, die Avant- 
garde des Wicefönigd habe bei Suray gefiegt, allein im 
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Centrum ſey Sebaſtiani unweit dem Dnepr bei Ins 
kowo, durch die Ueberzahl überwältigt, geſchlagen worden. 
Damals befahl Napoleon dem Herzog von Baſ— 
ſano, den Tuͤrken taͤglich neue Siege zu melden; es ſey 
gleich, ob fie wahr oder falſch wären, wenn dieſe Mitthei— 
lungen nur ihren Frieden mit den Ruſſen verzögerten. Waͤh— 
rend er fich mit diefem Gegenſtande befchäftigte, erfchienen 
Deputirte von Roth-Rußland in Witepsfrund benach— 
richtigten Duroc, fie hätten die Freudenſchuͤſſe der Nuffen 
über den Frieden von Buchareſt gehört. Diefer von Ku— 
tufof unterzeichnete Frieden war fo eben ratifizirt worden, 
Als Duroc diefe Nachricht Napoleon mittheilte, 
ward Diefer von heftigem Berdruß ergriffen, Er wundert 
fih nicht mehr über Alerander’s Schweigen, Anfangs 
klagt er über die Langfamfeit der Unterhandlungen Maret’s, 
dann über die verblendete Albernheit der Türken, denen ihre 
Friedensſchluͤſſe ſtets unheilvoller wären, ald ihre verlorenen 
Schlachten; endlich zürnt er der treulofen Politif feiner Ver— 
bindeten, welche fümnitlich bei der Entfernung und im Duns 
kel des Serails es gewagt hatten, fich gegen den Beherrfcher 
Aller zu vereinen, | 
Dirk Ereigniß macht einen fchnellen Sieg für ihn um 
fo nothwendiger. Jegliche Hoffnung auf Frieden ift fir ihn 
vernichtet, Er hat fo eben die Proclamationen der Ruſſen 
gelefen. Für fo rohe Voͤlker "mußten fie in einem vohen 
Style abgefaßt feyn. Folgendes find einzelne Stellen dar— 
aus: „Der Feind verfündet mit einer beifpiellofen Treulofige 
feit die Zerftörung unfers Vaterlandes. Unfre Tapfern wole 
len fich auf feine Bataillone werfen, fie zu vernichten, Wir 
aber wollen fie nicht opfern auf den Altären diefed Molochs. 
Ein allgemeiner Aufftand gegen diefen allgemeinen Tyrannen 
it nothwendig. Er fommt, Verrath im Herzen, Biederkeit 
auf feinen Lippen, und zu feffeln durch feine Legionen von 
Sclaven. Laßt uns dieß Geſchlecht der Heuſchrecken verja= 
gen, laßt uns das Kreuz im Herzen, das Eifen in der Hand 
tragen! Laßt uns diefeni Löwen die Zähne ausreißen und 
den Tyrannen zu Boden werfen, der die Erde umkehren will!“ 
“Der: Kaifer ward heftig; diefe Beleidigungen, diefi glücks 
lichen Erfolge, diefe'Yinfälle wirken gemeinfchaftlih, um ihn 
m Aufregung zu bringen. Der vorrücdende Marſch Bars 
»elay’sin drei Eolonnen gegen Rudnia, durch den Unfall 
Segur, Geld, Rapol. | 
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bon Inkowo bloß geitellt, fo wie die nachdruͤckliche Defen— 
five Wittgenftein’s verhießen eine Schlacht. Napo— 
leon hatte die Wahl zwifchen diefer und einer lang gezoger 
nen, mithevollen, blutigen, ungewohnten Defenfive, welche 
außerdem bei der ungeheuren Entfernung von feinen Berftäre 
Fungen ſchwer zu behaupten, und für feine Feinde ermuthie 
gend war. 

Napoleon entjchließt ſich; fein Entfhluß ift, ohne 
verwegen zu feyn, groß und fühn, wie die Unternemung. Er 
entfernt fich zwar von Dudinot, allein nicht cher, als biö 
er ihn durch Saint=Eyr verftärft und ihm befohlen hat, 
fich mit dein Herzoge von Tarent zu vereinen. Marſchirt 
er gegen den Feind, fo gefihieht dieß nur durch eine Vertau— 
ſchung der Operationölinie von Witepsk mit der von 
Minskim Bereich der Ruffen und ohne daß fie es merfen. 
Sein Manöver ift fo richtig berechnet, und feine Generale 
hat er an folche Pünktlichkeit, Genauigkeit und Verſchwie— 
genheit gewöhnt, daß, während die feindliche Armee vergeb— 
lid) einen Franzofen vor ihrer Front fucht, er felbit in vier 
Tagen mit 180,000 Mann auf dem linfen Flügel und im 
Ruͤcken eines Feindes ſich unvermuthet zeigen wird, der für 
einen Augenblick. ſich mit dem Gedanken trug, ihn zu übers 
raſchen. 

Uebrigens hält die Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 
der Operationen, welche von allen Seiten her feine Gegen— 
wart erfordern, ihn noch in Witepsk zuruͤck. Nur durch 
Briefe fann er überall gegenwärtig feyn. Sein Kopf allein 
orbeitetz; er gibt fi) der Hoffnung hin, daß feine dringenden 
1. wiederholten Befehle genügen werden, die Natur zu be— 
iegen. 

Das Heer lebte durch fich felbft und ſtets nur für einen 
Tag; es hatte nicht auf 24 Stunden Lebendmittel. Er bes 
fahl ihm, fi damit auf 14 Tage zu verfehen. Er ift uns 
aufhoͤrlich mit Dictiren befihäftigt. Am 10, Auguft verfen= 
det er acht Briefe an den Fürft von Eckmuͤhl, und faft eben 
fo viele an feine uͤbrigen Feldherrn. In ten einen zieht ex fo 
viel Truppen als möglih an fih, nad feinem Grundfag: 
„Der Krieg iſt nichts Anderes, ald die Kunft, mehr Trup— 
pen ald der Feind auf einem gegebenen Punkte zu vereinis 
gen.‘ Er fchreibt dem Davouft: „Laſſen Sie Ratours_ 
Maubourg fommen. Hält ſich der Feind zu Smolensk, 
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wie ih Grund zu glauben babe, fo wird ed zu einer entfcheis 
denden Schlacht fommen, und wir werden alddann nie zu 
viel Truppen vereinigen koͤnnen. Orcha wird der Eentrals 
punft des Heeres werden. Alles läßt vermuthen, daß es eine 
große Schlacht bei Smolensk geben wird. Es find def 
halb Hofpitäler nöthig, und zwar zu Orcha, Dombrews 
na, Mohilef, Kohanowo, Bobr, Borizof un 
Minsk,’ Ä 

Befonderd zeigte er lebhafte Beforgniffe wegen der Ber: 
proyiantirung von Orcha. Am 10. Auguft in demfelben 
Augenblicke, wo er den betreffenden Brief dictirt, erläßt er 
den Befehl zur allgemeinen Bewegung, In vier Tagen foll 
kin ganzes Heer auf dem linken Ufer ded Dnnepr bei Liady 
vereint feyn. Um 13, verließ er Witepsk, nachdem er 
14 Tage dort geblieben war. 


74* 
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Zehstes Bu. 


Erstes Rapitel, 


Der Unfall von Inkowo hatte Napoleon’s Ente 
ſchluß entfchieden. 10,000 Mann ruffifcher Kavallerie hatten 
in einem Avantgarde-Gefeht Sebaftiani’s Kavallerie ge— 
worfen. Die Unerfchrockenheit, das Verdienſt des geſchlage— 
nen Generals, fein Bericht, die Kühnheit des Angriff, die 
Hoffnung, die dringende Nothwendigkeit einer entfcheidenden 
Schlacht, — Alles läßt den Kaifer glauben, die Ucbermacht 
allein habe den Sieg erfochten, das ganze ruffifche Heer be= 
finde fich zwifchen der Dina und dem Dnepr, und mare 
fire gegen den Mittelpunft feiner Cantonirung. Und fo 
verhielt es fich wirklich. | 

Die große Armee lag zerftreut; man mußte fie zuſam— 
menziehen. Napoleon entfchloß fih, mit feiner Garde, 
mit der italienifchen Armee und drei Divifionen des Da— 
vouft vor der AUngriffs= Front der Ruſſen vorbei zu defilis 
ren, feine Operationdstinie von Witepsf aufzugeben, um 
die von Drcha zu bilden, und ſich mit 85,000 Mann auf 
dad linfe Ufer ded Drnepr und auf den linfen Flügel der 
feindlichen Armee zu werfen. Diefe willer, durch den Fluß 
gedeckt, umgehen, und in Smolensk ihr zuvorfommen; 
gelingt ihm dieß Manöver, fo hat er das ruflifche Heer 
nicht nur von Mos kau, fondern auch vom Mittelpunft und 
som Süden des Reiche abgefchnitten. Diefe ift dann in 
den Norden geworfen, und er felbft hat in Smolensk 
gegen die vereinten Generale Bagration und Barclay 
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Alles ausgefuͤhrt, was er in Witepesk vergeblich gegen dad 
Heer des Barclay allein verſuchte. 

Die Operationdlinie eincd fo großen Heeres follte alfo 
plößlich verändert, 200,000 Mann, uber ein Terrain von mehr 
ald 50 Stunden zerftreut, follten auf einmal, ohne Wiſſen 
des Feinded, faft vor feinen Augen und auf feinem linken 
Flügel vereint werden, Sicherlidy war die einer der großen 
Entfchliffe, die, mit der Präcifion und der Schnelligkeit ihrer 
Entwerfung ausgeführt, die Geſtalt des Krieges plöglid ums 
wandeln, das Schickſal der Reiche entfcheiden, und dad Ges 
nie der Eroberer in vollem Glanze zeigen. 

Bir fegten und in Marfch, und von Orcha bis Liady 
bildete das franzöfifche Heer auf dem linken Ufer des Dnepr 
eine lange Colonne. In diefer Maffe zeichnete fich das erfte 
Corp& unter Davouft durd die in feinen Divifionen herr⸗ 
fdjende Ordnung und die Zufammenfiimmung aus. Die 
treffliche Haltung der Soldaten, die Sorgfalt, mit der fie 
verpflegt wurden und welche man anwandte, fie zum Sparen 
und Erhalten der Lebensmittel, welche der forglofe Soldat fp 
gerne verfchleudert, anzuhalten, fo wie die Stärfe der Dis 
vifionen, ein gluͤckliches Reſultat der ſtrengeren Disciplin, — 
Ulles dieß zeichnete jened Corps vor dem uͤbrigen Deere aus. 

Es fehlte die Divifion Gudinz ein unrichtig gefchriee 
bener Befehl war die Urfache, daß fie 24 Stunden in funs 
pfigen Gehoͤlzen umherirrte; fie langte jedoch bei dem Heere 
an, war aber um 300 Krieger gefchwächt. Dergleichen Feh⸗ 
ler kann man nur durdy angeftrengte Märfche wieder auds 
gleichen, wo die Schwächeren unterliegen. 

In Einem Tage fehte der Kaifer über den hügelreichen und 
waldigen Saum, der ſich zwifchen der Dina und dem 
Dnepr hinzieht, und bei Naffasna ging er Uber leßteren 
Fluß. Die Entfernung deffelben von unferem Baterlande, 
das Alterthum feined Namens, Alles an ihm erregte unfre 
Neugier. Zum erften Mal follten die Fluthen diefed mos⸗ 
covitifchen Fluſſes ein franzöfisches Heer tragen und den Glanz 
unfrer fiegreichen Waffen zuͤruͤckwerfen. Die Nömer fannz 
ten den Fluß nur aus ihren Niederlagen; auf denfelben Flu— 
then Famen die Barbaren des Nordens, die Söhne Rurifd 
und Odin’s herab, um Conftantinopel zu plündern, 
Lange che wir ihn zu Geficht befamen, fuchten ihn unfere 
Blicke mit ehrgeiziger Ungeduld. Da trafen wir auf einen 
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engen, in waldige und unbebaute Ufer eingezwängten Strom. 
Das war der Dnepr, derfic und unter fo demuͤthigem Schei⸗ 
ne zeigte. Alle unſere ſtolzen Gedanken ſanken bei dieſem An— 
blick und ſchwanden bald gaͤnzlich vor der Nothwendigkeit, 
fuͤr unſere dringendſten Beduͤrfniſſe zu ſorgen. 

Der Kaiſer ſchlief unter feinem Zelte vor Raffadna. 
Am nächften Tage marfchirte die vereinte Armee, bereit fich 
in Schlachtordnung zu ſtellen, der Kaiſer zu Pferde in der 
Mitte. Die Vorhut jagte einige Koſacken-Pulks vor fich her, 
die nur Widerftand leifteten, um einige Brücden und Heus 
fchober zu zerftören, Die Flecken, durch die man dem Feind 
nachfegte, wurden fogleich geplündert; man durchlief fie eili 
und in Unordnung. — Ueber die Bäche fepte man durch 
Furthen, die bald verdorben warenz die fpäter folgenden Res 
gimenter verfuchten anderswo den Uebergang, wo ſie gerade 
fonnten. Man befiimmerte fi hierum wenig. Der Gene— 
> ralftab vernachläffigte ſolche Sinzelnheiten. Niemand blieb 
zuriick, um die eintretende Gefahr, oder den Weg, wenn fich 
mehrere freuzten, anzudeuten. Jedes Armeecorpd, jede Dis 
vifion , jeder Einzelne ſchien nur fir fich feloft da zu feyn, 
ald hätte dad Schickfal ded Einen auf das der Anderen feinen 
Einfluß. 

Ueberall ließ man Nachzügler und Berirrte zuruͤck, an 
denen die Offiziere gleichgültig voribergingen, Man hätte 
da zu viel tadlen muͤſſen, und hatte zu viel auf fi) ſelbſt zu 
achten, um fi um Andere zu befiimmern, Viele diefer fo 
abgefonderten Soldaten waren Marodöre, die eine Krankheit, 
eine Bunde vorfchügten, um fi) dann zu entfernen. Man 
konnte ſolches nicht verhindern, und dad wird immer bei gro— 
Gen Maffen ftatt finden, die man mit Schnelle vorwärts treibt; 
denn die innere Ordnung fann mitten in allgemeiner Unord> 
nung nicht beitehen. 

Bid zu Liady fhienen und die Flecken cher jüdifch als 
polnifch zu feyn. Bisweilen flohen die Litthauer, wenn wir 
nahetenz die Juden blieben zuruͤck. Nichts hätte diefe bewe— 
gen Fönnen, ihre armfeligen Wohnungen zu verlaffenz;z man 
erkannte fie an ihrer fhnarrenden Ausſprache, an ihrer fluͤch⸗ 
tigen Zunge, ihren haftigen Worten, ihren lebhaften Bewe— 

ungen, ihrer durh die niedrigite Gewinnfucht erhigten 
sefichtöfarbe, Befonderd bemerfte man an ihnen einen gie— 
rigen und durchdringenden Blick, lange und fpiß zugehende 
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Geſichtszuͤge, melde ein boshaftes tuͤckiſches Lächeln nicht 
verftecfen Fonnte, und dann einen fchlanfen, hagern und lan— 
gen Wuchs, eiligen Gang, gewöhnlich rothen Bart, Tange 
ſchwarze Qalare, die cin lederner Gürtel um ihre Hüften 
feft hält. Alles, nur nicht ihr Schmug, unterfcheidet fie von 
den Bauern Litthauens; Alles an ihnen erinnert an ein ents 
wirdigtes Volk. 

Sie fcheinen Polen erobert zu haben; vermehren ſich gleich 
Wucherpflanzen und faugen dad Mark ded Landes aus, Einft 
machte fie die Neligion, gegenwärtig das Andenken an lans 
ge erduldete allgemeine Berachtung zu Feinden der Mens 
hen. Fruͤher befämpften fie Diefe mit den Waffen, jeht 
durch Lift. Died Gefchlecht ift den Ruffen ein Gräuel, viele 
licht, weil es ein abgefagter Feind der Bilder ift, während 
die Moskowiten die Verehrung derfelben faft bis zur Abgoͤtte— 
rei treiben. Hiezu fommt, daß die Ruffen, cd fey aus Aber⸗ 
glauben oder aus gewinnfüchtigem Neide, ihnen ihr Land 
verbieten. Sie find gezwungen, ihre Verachtung zu dulden ; 
fie rächen fih in ihrer Ohnmacht durch Haf. Allein noch 
weit mehr verabfcheuten fie unfer Plündern. Feinde Aller, 
Spione beider Meere verfauften fie eined dem andern aus 
Rache, aus Furcht, die Umftände benußend, oder weil fie 
überhaupt Alles verfaufen. 

Hinter Liady enden die Juden, während dad alte Ruß— 
land beginnt. Die Augen wurden durch ihren efelerregens 
den Anblick nicht mehr beleidigt; allein andere Bedtirfniffe bes 
wirkten bald dad bedauerliche Gefühl, fie zu vermiffen, Man 
vermißte ganz befonders ihren thätigen und induftriöfen Eis 
gennuß, von dem man fir Geld Alles erhalten Fonnte, und 
ihr gebrochenes Deutfch, die einzige Sprache, die wir in dies 
fen Wuͤſten verftanden , das fie Alle fprechen , weil fie diefer 
Sprache zum Handel bedürfen. 


Zweites Bapitel 





Am 15ten Auguft um 3 Uhr erblickte man Krasnoe, 
eine Stadt mit hölzernen Häufern, welche ein ruffifches Re— 
giment vertheidigen follte, Es hielt aber den Marfchall Ney 
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nur die Furge Zeit auf, die diefer nöthig hatte, gegen ed arı= 
zulaufen und es zu werfen. Nach Einnahme der Stadt ſah 
man jenfeitd derfelben 6000 Mann rufifcher Infanterie in 2 
Colonnen, deren Ruͤckzug durch zwei Schwadronen Cavallerie 
gedeckt ward; ed war dad Corps ded Newerowäfoi. Der 
Boden war ungleich, aber Eahl, fo daß er fich fuͤr Eavallerie= 
Mandver eignete. Murat bemächtigte ſich ded Terrains z 
allein da die Brücken von Kras noe abgebrochen waren, 
mußte die franzöfifche Cavallerie ſich link ziehen und lange 
Zeit anwenden, um eine fchlechte Furth zu pafjiren, und fo 
den Feind zu erreichen. Als man ihm gegenüber ftand, brachte 
die Schwierigkeit des im Ruͤcken gelaffenen Weges und die 
gute Haltung der Ruffen einiged Zaudern hervor. Man ver= 
Vor Zeit mit Warten und Deployirenz doch zerftreute endlich 
ein eriter Angriff die Savallerie ded Feindes. 

Als Newerows koi bemerkte, daß fein Marſch nicht 
mehr gedeckt wurde, vereinigte er ſeine Colonnen, bildete aus 
ihnen ein volles und fo dichtes Carre, daß die Cavallerie Mu— 
rat's mehrere Male hineindrang, ohne ed gänzlich durchdrine 
gen oder auflöfen zu Fonnen. 

Es ift fogar wahr, daß unfere eriten Angriffe 20 Schritte 
vor der Fronte der Ruffen fcheiterten. So oft diefe zu fehr 
gedrängt wurden, wandten fie um, erwarteten uns felten 
Fußes und empfingen und mit Flintenſchuͤſſen. Dann festen 
fie fogleich ihren Rückzug fort, indem fie unfere Unordnung 
benußten, — 

Man ſah, wie die Koſacken ihre Infanteriſten mit den 
Lanzenſchaͤften ſchlugen, wenn dieſe dem Marſche nicht ſchnell 
genug folgten oder die Reihen verließen. Denn unſere Eskadrons 
beunruhigten fie unaufbörlich , erfpäheten alle ihre Bewegun— 
gen, warfen fih in die Eleinjten Luͤcken, und nahmen fo= 
gleich Alles, wad fih von der Maffe trennte, gefangen. 
Zweimal fogar drangen fie, obgleich nur wenig, ein. Denn 
die Pferde blieben in diefer dichten hartnärfigen Maffe wie 
eingegraben, 

Es war für Newerowsk oi ein Eritifcher Augenblick, 
als feine Eolonne links von der Heerſtraße auf Kornaͤckern mar— 
fchirte, wo ihn plöglich die lange Umzäunung eined Ackers, 
Die durch ftarfe Paliffaden gebildet war, aufhielt. Seine 
Soldaten, gedrängt durch unfere Bewegungen, hatten Feine 
Seit, fich einen Durchgang zu eröffnen, und Murat warf 
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ihnen die Wuͤrtemberger entgegen, um fie zur Niederlegung 
der Waffen zu zwingen. Während aber die ruffifche Co— 
lonnenfpige dad Hinderniß uͤberwaͤltigte, wandten fich ihre 
binterften Reihen und leifteten Widerſtand. Sie [hoffen in 
ihrer Beſtuͤrzung allerdings ſchlecht, meiſtens in die Luft; 
aber fo nahe, daß der Dampf, das Feuer und der Sinall fo vieler 
Schüffe die wirtembergifchen Pferde fcheu machten und in 
völlige Unordnung brachten, Die Ruffen benugten den Aus 
genblick „ ftellten die Schutzwehr, die ihnen fo verderblid) hätte 
werden follen, zwifchen. fi) und uns, ftellten ihre Colonnen 
wieder Her undgewannen Terrain. Endlich langten einige franz 
jöfifche Stanonen an, die allein in diefe lebende Feftung Bres 
Ihen fchießen Fonnten. 

Newerowskoi eilte einen Engpaß zu erreichen, wo 
Grouchi Befehl hatte , ihm zuyorzufommen ; allein -M us 
rat, getäufcht durch) einen falfchen Bericht, hatte den größten 
Theil der Eavallerie diefes Generals in der Richtung von Tele 
nia entfandt. Es blieben ihm nur 600 Pferde. Er warf 
das Ste Fägerregiment in diefen Engpaß, bemerfte aber bald, 
daß er gegen eine fo ftarfe Colonne zu ſchwach wäre. Die 
nachdrücklichen und wiederholten Ungriffe diefed, fo wie des 
6ten Hufaren= und 6ten Lanzier-Regiments gegen die linke 
Flanke diefer dichten Maffe , welche noch außerdem durch eine 
doppelte Reihe großer Birken an jeder Seite der Straße ges 
deckt war, blieben ungenügend, und Grouchy bat um Hülfe, 
allein vergeblich; fey es, daß der ihm folgende General durd) 
Hinderniffe ded Terraind aufgehalten wurde, oder die Wich— 
tigfeit diefed Kampfes nicht genug einfah. Diefe war aber 
groß, denn zwifhen Smolensk und Murat ftand nur 
diefed ruffifche Corps, und war daffelbe gefchlagen, fo Fonnte 
man das von Bertheidigern entbloßte Smolensk uͤberra— 

>  fchen, ohne Kampf einnehmen und die feindliche Armee war 
von ihrer Hauptitadt abgefchnitten. Endlich aber gelang ed 
tiefer ruffifchen Divifion, ein waldiged Terrain, wo ihre Flan— 
fen gedeckt waren, zu erreichen. ' 

Newerowskoi's Ruͤckzug gli dem eined Löwen; 
dennoch ließ er auf dem Schlachtfelde 1200 Todte, 1000 Ge— 
fangene und S Kanonen zuruͤck. Der franzöfifchen Cavallerie 
ward. die Ehre diefed Tages zu Theil. Der Angriff war eben 
ſo nachdrücklich, wie die Vertheidigung hartnaͤckig; erſterer 
war ruhmvoller, denn er Fonnte dem Heuer aut das Eifen 
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entgegenſetzen. Der aufgeklärte Muth des franzöjifchen Krie— 
ger ſteht ohmedem höher, ald der ded rufjifchen Soldaten, 
eines gelehrigen Sclaven, der ein weniger glückliches Peben 
und einen durch ein ſtrenges Klima abgeftumpften Körper 
preis gibt, re | | 
Der Bufall wollte, daß der Sag dieſes guͤnſtigen Kam— 
pfeö der Namenstag des Kaiferd war. Das Heer dadıte nicht 
daran, ihn zu feiern. Die Stimmung der Menfchen und 
die Befchaffenheit Ted Ortes waren nicht zu einem Feſte geeige 
net. Die ftolzen Freudentöne wären in diefer ungeheuren Eins 
famfeit verhallt, Bei unferer Lage war ein vollitändiger Sieg 
allein ein Fefttag. Allein Murat und Ney, als fie dem 
Kaiſer Rechenſchaft über ihren günftigen Kampf abitatteten, 
brachten- diefee Fahreöfeier ihre Huldigung dar. Sie feuerten 
eine Salve-von 100 Kanonenfchuffen. Der Saifer, unzufrie» 
den, bemerkte, in Rußland müffe man fihonender mit dem 
franzöfifchen Pulver umgehen ; aber man erwiederte, dad Puls 
ver ſey rujfifch, und am geftrigen Tage erbeutet worden. Der 
Gedanke, fein Geburtötag werde auf Koſten ded Feinded ges 
feiert, entlockte dem Saifer ein Lächeln; man fah, daß diefe 
feftne Art von Schmeichelei ſich für folhe Männer gezieme. 
Auch der Prinz Eugen glaubte dem SKaifer feinen Gluͤck— 
wunſch darbringen zu müffen. Diefer fagte ihm: „Alles be⸗ 
reitet. fich zu einer Schlacht, ich werde fie gewinnen und wir 
wollen Mos kau ſehen.“ Der Prinz fchwieg, allein beim 
Heraudgehen erwiederte er auf die Fragen des Marfchall M or= 
tier: „Moskau wird und zu Grunde richten I’ | 
So begann man zu mißbilligen. Duroc, der zuruͤck— 
haltendfte von Allen, der Freund, der VBertraute des Kaifers, 
fagte laut, er fehe die Zeit unferer Rückkehr nicht voraus, 
Indeffen Außerte man nur unter ſich auf folche Weiſe feine 
Meinung Man fühlte, daß Alle, nach einmal gefaftem 
Entſchluſſe, an der Ausführung Theil nehmen müftenz daß, 
je gefährlicher die Stellung war, um fo größerer Muth er= 
fordert würde; daß ein Wort, welched den Eifer laͤhme, dem 
Berrathe gleich Ffomme, Deßhalb fahen wir an denjenigen, 
die dem Kaiſer durch) Schweigen oder durch Worte im Inneren 
feines Zeltes widerftanden, außerhalb den Schein der Zuver— 
ficht und der Hoffnung. Dieſer aͤußere Schein war ihnen 
— die Ehre geboten; die Menge ſchrieb ihn dir Schmei⸗ 
chi ei zu. — ‚tif 
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Rewerowskoi, faſt aufgerieben, warf ſich nad 
Swmolenskk, und ließ einige Koſacken zuruͤck, um die Fourage 
zu verbrennen. Die Wohnungen murden jedoch verſchont. 


Drittes Kapitel 


Während die große Armee auf dem linken Ufer des 
Dnepr fo hinaufrücte, glaubten Barclay und Bagra- 
tion, welche zwifchen dem Fluß und dem See Kafplia 
in der Richtung von Inkowo ftanden, fie befänden ſich vor 
dm franzöfifchen Heere. Sie zauderten; zweimal fchon hinz 
geriffen durch den Rath des GeneralsQuartiermeifterd Toll, 
hatten fie befchloffen, die Linie unferer Stellung zu fprengen, 
und zweimal hatten fie, beftürzt über einen fo fühnen Ent— 
ſchluß, mitten in der begonnenen Bewegung Halt gemacht. 

Endlich, zu furchtſam fich felbft zu rathen, ſchienen fie mit 
Ihrer Entfcheidung auf die Ereigniffe und auf unfern Angriff 
ju warten, um ihre Vertheidigung darnach einzurichten. 

Man konnte auchan der Unficherheit der Bewegungen die 
Uneinigfeit beider Führer bemerken. Ihre Stellung, ihr 

harafter, fogar ihre Abftammung mußte immerwährende 
Reibung unter ihmen hervorbringen. Auf der einen Seite 
war die kaltbluͤtige Tapferkeit, der gebildete Geift, der methos 
diſche und hartnaͤckige Sinn ded Barclay, deffen Verftand, 
deutſch wie feine Geburt, Alles, fogar die Ereigniffe des Zus 
falls, berechnen, der nichtd dem Blicke, Alles feiner Tactif 
virdanfen wollte; andrerfeitd fah man den Friegerifhen, Fühs 
nen, heftigen Inftinft des Bagration, eined alten Nuffen 
aus Sumaram’d Schule, der unzufrieden, unter den Be⸗ 
fehlen eined jüngeren Generals zu ftehen, furchtbar im Kampf, 
kein anderes Buch, ald die Natur, feinen anderen Unter⸗ 
richt, ald feine Erinnerungen, feine andere Eingebung, als 
die feiner Tapferkeit kannte. Diefer alte Ruffe Fnirfchte an 
den Gränzen von Alt-Rußland vor Wuth, bei dem Ge: 
danken, noch weiter ohne Kampf zurückzuweichen. Im 
Heere theilte Alles feine Kampfbegier; diefe ward einerfeitd 
hervorgerufen durch den patriotifchen Stolz des Adels, durch 
dad glisckliche Gefecht von Inkowo, durch Napoleon’ 
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Unthätigkeit zu Witepsf, und durch die fehneidenden Res 
den derer, welche nicht verantwortlich waren; andrerfeitd durch 
ein Bolf von Bauern, Saufleuten und Soldaten, welche 
mit dem Schauder, womit Barbaren bei dem Namen Got: 
tesläfterer erfüllt werden, und bereit fahen, ihren geheiligten 
Boden mit Füßen zu treten. Kurz, Alles verlangte eine 
Schlacht. 

Barclay allein widerſetzte ſich; ſeiin Plan, den man 
faͤlſchlich den Englaͤndern zuſchrieb, ftand ſchon feit 1807 
in ſeinem Geiſte; allein hier hatte er ſein eigenes Heer, wie 
das unſrige, zu bekaͤmpfen; und obgleich Obergeneral und 
Miniſter, war er doch nicht Ruſſe, nicht Sieger genug, um 
das Zutrauen der Ruſſen ſich zu erwerben. Er beſaß allein 

das des Alexander. 

Bagration und ſeine Offiziere trugen Bedenken, ihm 
jr gehordyen. Es handelte fih um tie Vertheidigung des 

aterlanded, um die Aufopferung für dad allgemeine Wohl. 
Dieß war die Pflicht eined Jeden, und Jeglicher glaubte ſich 
deßhalb zur Prüfung berechtigt. So mißtraute ihr Unglück 
der Klugheit ihres Feldherrn, während wir in unfrem Gluͤcke, 
mit Ausnahme weniger Generale, und blindlings der Kuͤhn⸗ 
heit unferd biöher immer glücklichen Feldheren hingabenz 
denn im Siege ift der Befehl leicht; Niemand unterfucht, 
ob Klugheit oder Gluck ihm ertheilt. Dieß ift die Lage aller 
Feldherrn; im Glück gehorcht man ihnen blindlings, im 
Unglück tadelt fie Jedermann, 

Gleichwohl hingeriffen durch die allgemeine Stimmung, 
batte Barclay ihr einen Augenblick nachgegeben. Er vers 
einte feine Streitkräfte bei Rudnia, um einen Verſuch zu 
machen, das zerftreute franzöfifche Heer zu überfallen. Als 
fein es erfchreckt ihm der ſchwache Streich, den feine Vorhut 
bei Inkowo geführt hatte. Er zittert, macht Halt, und 
wähnt jeden Augenbfif, Napoleon erfcheine auf feiner 
Fronte oder auf feinem rechten Flügel, kurz überall, nur 
nicht auf feiner Linken, die er durch den Dnepr gededt 
glaubt. So verliert er mehrere Tage in Märfchen und Ges 
genmärfchen. Waͤhrend er fo zauderte, ertönte plöglich das 
Angftgefehrei ded Newerowskoi in feinem Lager. Es 
handelte fi nicht mehr um den Angriff; man eilte zu den 
Waffen und flog nah Smolensk zu deffen Vertheidis 
gung. 
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Schon griffen Murat und Ney diefe Stadt anz der 
erftere mit feiner Cavallerie, von der Seite, wo der Dnrepr 
die Kingmauer Durchfchneidetz; der andere mit der Infanterie, 
da, wo der Strom die Stadt verläßt, und zwar auf einem 
waldigen, von tiefen Schluchten durchfchnittenen Terrain. 

Diefer Marfchall ftüste feinen linken Flügel, fo wie Murat, 
welchen Poniatowsky, von Mohilef anlangend, vers 
fürfte, feinen rechten auf den Fluß. 

Un diefer Stelle zwaͤngen zwei fteile Hügel den Dnepr 
nz auf ihnen it Smolensk erbaut. Diefe Stadt 
bietet die Unficht zweier Städte, die durch den Fluß ge= 
trennt und durch Brücken verbunden find. Die Stadt auf 
dem rechten Ufer, der neuefte Theil, it ganz von Kaufleuten 
wohnt, ift offen, aber beherrfcht die andere, von derfie gleiche 
wohl nur die Vorſtadt ift. Die alte Stadt, welche auf der 
Hügelebene und den Ubhängen des linfen Ufers erbaut ift, 
. von einer 25 Fuß hohen, 18 Fuß diefen, und 300 Toi— 
en langen Mauer umgeben, und wird durch) 29 unförmliche 
KWTZihuͤrme, durch eine fehlechte, von Erde aufgeführte Citas 
delle von 5 Baftionen, welche die Straße von Orccha bes 
herrſcht, und durd) einen breiten, als verdecfter Weg dienene 
ven Graben vertheidigt.  inige Außenwerke und Vorftädte 
[hüsen die Zugänge zu dem Mohilef= und Dnepr⸗Thor, 
"und werden durch eine Schlucht gedeckt, welche einen großen 
heil der Stadt umgibt, und in der Nahe des Dnepr, 
gegen die Eitadellezu, tiefer und abſchuͤſſiger wird. 

Die Einwohner, getäufcht, verließen ihre Kirchen, mo 
fie Gott für die Siege ihrer Truppen gedankt, alö fie diefel= 
ben blutend und befiegt, vor dem franzöfifchen Deere flichend, 
herbeieilen fahen. Ihr Unglüd war unerwartet, ihre Ber 

uͤrzung um fo größer. 

Unterdeffen hatte der Anblick der Stadt die ungeduldige 
Sampfbegier des Marfchall Ney entflammt. Man weiß 
vicht, ob er fich zur ungelegenen Zeit der Wunder des preus 
hiſchen Krieges erinnerte, als die Eitadellen vor den Saͤbeln uns 

ferer Cavalleriſten fielen; oder ob er diefe erfte ruſſiſche Feſtung 
anfangs nur recognofeiren wollte; er nahete ſich ihr aber zu 
ehr; eine Kugel traf ihn am Halfe z gereizt warf er der Ci» 
tadelle ein Bataillon unter einem Kugelregen entgegen, wels 
her zwei Drittel feiner Soldaten niederſtreckte. Die Uebrigs 
gebliebenen fegten den Angriff fort, und nur die ruffifchen 
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Mauern Fonnten ihnen Halt gebieten. Nur Wenige fehrten 
zuruͤck. Man fprach wenig von ihrem heldenmüthigen Ver⸗ 
ſuch, denn er blieb erfolglos, und war ein Fehler Ted Felde 
rrn. | 

Kälter geworden, zog fich der Marfchall Ney auf eine 
fandige und maldige Anhöhe zurück , die der Fluß begrent. 
Er beobachtete die Stadt und die Gegend, ald er am andern 
Ufer des Dnepr von weitem Truppenmaffen zu erblicken 
glaubte, die in Bewegung waren. Sogleich rief er den Kais 
fer herbei, und führte ihn durch Gebuͤſche und Vertiefungen, 
um ihn vor dem Feuer der Feftung zu ſchuͤtzen. Als Nas 
poleon die Höhe beftiegen, erblickte er in einer Staubwolfe 
lange fchwarze Eolonnen, aus denen der Wiederſchein zahle 
lofer Waffen ſtrahlte. Diefe Maffen rückten mit folcher 
Schnelle vorwärts, daß fie zu laufen ſchienen. Es war 
Barclay und Bagration mit etwa 120,000 Mann, 
furz dad ganze ruffifche Heer. - 

Bei diefem Anblick rieb Napoleon ſich entzuͤckt die 
Haͤnde und rief: „Endlich habe ich ſie!“ Er konnte nicht 
laͤnger zweifeln, dieß uͤberraſchte Heer eile herbei, ſich nach 
Smolensk zu werfen, die Stadt zu durchziehen, an den 
Mauern fih audzubreiten, und endlich die fo fehr erfehnte 
Schlacht zulicfern. Der Augenblick, der Rußlands Schick— 
fal entfcheiden follte, war alfo gefommen. 

Sogleich durcheilt er die gange Linie, und weist Jedem 
feine Stellung an. Davouft und der Graf Lobau fols 
len fidy rechtö von Ney aufftellen. Im Centrum die Garde 
als Neferve, und etwas weiter die italienifche Armee. Die 
Stellung ded Ju not und der Weftphalen ward vorläufig 
angezeigt; allein eine falfche Bewegung hatte fie von der 
Marfchlinie entfernt. Murat und Poniatowsky bildes 
ten den rechten Flügel ded Heeres. Schon bedroheten die 
beiden Iegteren Feldheren die Stadt, aber Napoleon bes 
fahl ihnen, ſich bis an den Rand eines Gehölzes zuruͤck— 
Baer wodurd eine große Ebene, die fih von. dem 
Sehölze bid zum Drnrepr auddehnt, freigelaffen wurde, Sie 
ward dem Feinde ald Schlachtfeld angeboten, Das fo aufs 
geitellte franzöfifche Heer lehnte fih im Rücken an Engpäffe 
und Abgründe; allein Napoleon befüimmerte fich wenig um 
den Rückzug, denn er dachte nur an den Sieg. 

Unterdeffen Eehrten Bagration und Ba relay in 
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Schnellmaͤrſchen nach Smolensk zurüͤck, der Eine, um es 
durch eine Schlacht zu retten, der Andere, um die Flucht ſei— 
ner Bewohner und die Räumung der Magazine zu fehügen, 
entihloffen, und nichts als die Afche zu laffen. \ 

Die beiden ruffifchen Generale fangten außer Athem auf 
den Möhen des rechten Uferd anz fie beruhigten fih nur, 
als fie fahen, daß die Brücken, welche beide Städte verbins 
den, noch in ihrer Gewalt feyen. - 

Napoleon ließ den Feind durch einen Schwarm von 
Scharfihüsen beunruhigen, um ihn auf das linfe Ufer zu 
ziehen und ihn zu einer Schladht auf den folgenden Tag zu 
nöthigen. Man verfichert, Bagration hätte fih dazu 
verleiten laffenz allein Barclay habe ihm diefer Verſuchung 
nicht ausgeſetzt. Er fandte ibn nad Elnia, er felbit übers 
nahm die Bertheidigung der Stadt, 

Nach Barclay’d Meinung marfchirte der größere 
Theil unferer Armee nah Elnia, um fid) zwifchen Mos⸗ 
Eau und den ruffifchen Heere aufzuftellen. Allein er täufchte 
ſich durdy die im Siriege gewöhnliche Neigung, dem Feinde 
Diane zuzufchreiben, welche feinen wirklichen Abſichten 
durchaus entgegengefeßt find. Denn die Defenfive, unruhig 
von Natur, denft fich die Dffenfive mächtiger, alö fie wirk⸗ 
lich iſt, und die von der Furcht erhigte Einbildungskraft 
fegt bei dem Feinde taufend Abfichten voraus, an welche 
diefer nicht denkt. So fonnteauh Barclay, der einen fo ries 
fenhaften Feind vor fich hatte, gigantifche Bemegungen erwarten, 

Seitdem haben die Ruffen felbft e8 Napoleon zum Bo.» 
wurf gemacht, daß er zu diefem Manöver ſich nicht entfchloß. 
Allein haben fie auch bedacht, daß Napoleon, wenn er 
ſich jenfeitd eines Fluſſes hinter einer Feſtung und einer 
feindlichen Armee aufgeftellt, um den Ruſſen den Weg 
nad) ihrer Hauptjtadt abzufchneiden, fich ſelbſt dadurch jede 
Communication mit feinen Berftärfungen , feinen Heeren 
und mit Europa abgefchnitten hätte? Sie verfichen es 
nicht, die Scywierigfeiten einer: ſolchen Bewegung zu wuͤr— 
digen. Sie wundern fi, daß man fie nicht in zwei Tagen, 
jenfeitö eined Fluffes, in einem unbefannten Yande, mit 
ſolchen Maffen, und mitten in einer noch nicht vollendeten 
Dperation, gleihfam aus dem Stegreife auögeführt hat, 

- Mie dem auch fey, noch am Abend des 16. begann 
Bagration feine Bewegung nah Elnia. 
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Napoleon hatte ſein Zelt mitten in der erſten Linie, 
faſt im Bereiche der ruſſiſchen Kanonen, und am Rande der 
Schluchten aufgeſchlagen, welche die Stadt umgeben. Er 
ruft Murat und Davouſt herbeiz der erſtere berichtet, bei 
den Ruſſen Bewegungen bemerkt zu haben, die einen Ruͤck— 
zug andeuten. Von dem Niemen an iſt er täglich gewöhnt, 
fie entwiſchen zu ſehen; deßwegen glaubt er an keine Schlacht 
auf den morgenden Tag. Davouft war entgegengeſetzter 
Meinung, und der Kaifer felbft trug Fein Bedenfen, dad zu 
glauben, was er wuͤnſchte. 





Fiertes BRapitel, 





Am 17ten weckte den Kaifer mit Tagesanbruch die Hoff= 
nung, dad ruffiihe Heer in Schiachtordnung vor fih aufs 
geftellt zu fehenz allein die Ebene, die er demfelben geboten, 
war leer. Dennoc) beharrte ex bei feiner Täufchung, welche 
auh Davouft theilte.e Napoleon begab ſich zu der Poa 
fition diefed Marfchalld. Dalton, einer von Davouſſt's 
Generalen, hatte feindliche Bataillone tie Stadt verlaffen und 
in Schlachtordnung ſich aufftellen fehen. Der SKaifer greift 
diefe Hoffnung auf, welche Ney in Uebereinftimmung mit 
Murat vergeblich befümpfte, 

Allein während er noch hofft und wartet, eilt Bels 
liard, der Ungewißheit müde, in Begleitung einiger Reiter 
voraud, jagt oberhalb der Stadt eine Bande Kofafen in den 
Dunepr und erblift auf dem entgegengefeßten Ufer die 
Straße nah Mo skau mit Artillerie und Truppen, die auf 
dem Marfche begriffen find, bedeckt. Es ift nicht mehr zu 
zweifeln, daß die Ruſſen im vollen Rückzuge find. Der Sais 
fer wird benachrichtigee, er müffe auf die Hoffnung einer 
Schlacht verzichten, allein feine Kanonen koͤnnten von diefem 
Ufer aus den Ruͤckzug der Ruffen beunruhigen. 

Belliard machte fogar den Borfchlag, einen Theil 
der Urmee über den Fluß zu fegen, um der mit der Verthei— 
digung von Smolensk beauftragten ruffiihen Wrrieres 
Garde den Rückzug abzufchneiden. Aber die zur Aufſuchung 
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einer Furth abgefandten Eavalleriften legten zwei Stunden, 
ohne eine folcye zu finden, zuruͤck, wobei mehrere Pferde ers 
tranfen. Und doch befand ſich oberhalb der Stadt ein breiter 
und bequemer Durchgang. In feiner Unruhe Ienfte Napo— 
leon felbit nad) jener Seite fein Pferd, legte mehrere Werſte 
in diefer Richtung zuriick, ermuͤdete ſich und kehrte zurück. 

Bon jetzt an fihien ee Smolensk nur als einen Ueber⸗ 
gangs-Punkt zu betradhten, den man im Sturm und auf 
der Stelle einnehmen muͤſſe. Allein Murat, bedächtig, 
wenn ihn die Gegenwart des Feindes nicht erhißte, und wel— 
her bei einem Sturme mit feiner Cayallerie nichtd zu thun 
hatte, befämpfte diefen Entfchluß, ine fo heftige Anftrens 
sung fehien ihm nußlos, weil die Ruffen fich von felbft zu— 
rücfziehen würden, Hinfichtlich des Planes, fie zu erreichen, 
hörte man ihn audrufen: ‚„„Da fie feine Schlacht wollen, 
fo Hat man fie weit genug verfolgt, Es ift Zeit, Halt zu 
machen." 

Der Kaifer antwortete darauf; man hat jedoch den uͤbri— 
gen Theil ihrer Unterredung nicht erfahren. Da man aber 
ipäter den König fagen hörte: „Er habe ſich feinem Bruder 
zu Süßen geworfen, er habe ihn befchworen, Halt zu machen; 
allein: Napoleon habe an nichts ald an Moskau ges 
dacht, wo Ehre, Ruhm, Nuhe, Furz Alles auf ihn warte; 
dies Moskau werte und zu Grunde richten!’ fo fieht man 
leicht, was der Gegenftand ihred Wortwechfeld geweſen feyn 
mad. 

i Es ift fichere Ihatfache, dab Murat's Geſichtszuͤge, 
ald er feinen Schwager verließ, den Ausdruck eined tiefen 
Kummers trugenz feine Bewegungen waren heftig; eine duͤ— 
ftere und gewaltige Leidenſchaft fchien ihn zu beherrſchen. Der 
Name Moskau kam öfters uͤber feine Lippen. 

Nicht weit von da hatte man auf dem linken Ufer 
des Dnepr da, wo Belliard den Ruͤckzug des Feindes 
bemerkte, eine furchtbare Batterie aufgeſtellt. Die Ruſſen 
erwiederten das Feuer derſelben mit a noch furchtbareren. 
Jeden Augenblick wurden unfere Kanonen zerfchmettert; 
unfere Pulverwagen flogen in die Luft. Mitten in dieſen 
Bulfan hinein lenkte der König’ fein Pferd, hält, fteigt ab, 
und ſteht unbeweglih, Belliard macht ihm bemerklich, 
daß er ohne Noth fich einem ruhmlofen Tode ausſetze. Der 
König, ftatt zu antworten, tritt noch) weiter vorwärtd, Nun 
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zweifelt feiner der Umftehenden mehr, Murat fuche den Tod, 
er fehe eine unheilvolle Zukunft voraus, und wolle ihr entge= 
ben. Dennoch beſteht Belliard auf feinen Bitten, und 
macht ihm bemerflicy, durch feine Verwegenheit wuͤrden die> 
jenigen, die ihn umgeben, das Opfer werden. „Nun,“ era 
wieder Murat, „entfernt euch und laft mich hier allein. ** 
Als fich aber Alle deffen mweigerten, wandte er fich aufgebracht, 
und entfernte fi) von der Stätte ded Blutbades, wie Einer, 
den man Gewalt anthut. 

Es wurde Befehl zu einem allgemeinen Sturme gege= 
ben. Rey follte die Citadelle, Davouft und Lobau tie 
Borftädte, welche die Stadtmauern deeften, angreifen. Por 
niatomöfi, der fchon mit 60 Kanonen an den Ufern des 
Denepr ftand, follte den Fluß wieder hinab bis zur Vorftadt, 
die an ihn flößt, ziehen, die Brücken des Feindes zerftören, 
und der Öarnifon den Ruͤckzug abfehneiden. Zu gleicher Zeit 
follte die Artillerie der Garde mit ihren Zwoͤlfpfuͤndern die 
Mauer zerſchmettern; aber fie richtete gegen eine fo dicke Maffe 
nichtö aus. Sie kam alfo dem Befehle nicht nad), aber fie 
beftrich mit ihrem Feuer den bedeckten Weg, und vertrieb den 
Feind daraus, | 

Alles gelang auf einmal, mit Ausnahme von Ney's 
Angriff, der allein hätte entfcheidend feyn follen, aber vers 
nachläffigt ward, Der Feind ward mit Nachdruck in die 
Mauern geworfen; Alles, was nicht fortftürzen konnte, kam 
um. Über unfere fhürmenden Colonnen hinterließen einen 
langen und breiten Streifen von Blut, Todten und Verwun— 
deten. Man fah unter andern, daß ein Bataillon, welches 
feine Slanfe den ruffifchen Batterien zuivendete, durch cine 
Kugel eine ganze Reihe eined feiner Pelotons verlers 22 
Dann fhürzten durch denfelben Kanonenſchuß. 

Unterdeffen betrachtete dad Heer auf einem Amphitheater 
von Anhoͤhen feine tapferen Waffengefaͤhrten mit ſchweigender 
Angſt. Aber als das Heer nun ſah, daß dieſe mitten in 
einem Kugel- und Kartaͤtſchen-Regen vorruͤckten, und mit 
bewunderungswiürdiger Tapferkeit, Feſtigkeit und Ordnung 
unerſchuͤtterlich in der Gefahr aushielten, da ward es von 
Begeiſterung erfuͤllt, und klatſchte Beifali. Der Schall die— 
ſes ruhmvollen Beifallklatſchens gelangte bis zu unferen Ans 
griffs-Colonnen, und belohnte den Todesmuth diefer Krieger; 
und obgleich in der einen Brigade von Dalton und der 





— 18 — 


Krtilkerie von Reindre 5 Bataillonschef, 1500- Mann 
und der Öeneral felbft gefallen waren, erzählen die Ueberle— 
benden noch jeßt, dieſe begeilterte Huldigung, die fie erweck⸗ 
ten, fey für fie ein genuͤgender Erfag für alled Ungluͤck, das 
fie erduldeten, 

Nachdem man biö zu den Mauern der Feftung gelangt 
war, deckte man fich vor dem Feuer derfelben durch die genoms 
menen außerhalb der Mauern gelegenen Borwerfe und Ges 
baͤude. Das Gewehrfeuer dauerte fortz fein Gepraffel, vers 
doppelt durch das Echo der Mauern, fihien immer Ichhafter 
zu werden, Der Saifer ward deffen müde, und wollte feine 
Sruppen zuritchziehen. So ward der Fehler, welchen Ney 
om geftrigen Tage mit einem Bataillon beging, mit dem 
ganzen Deere wiederholt; der eine hatte 3 bis 400 Menfchen, 
der andere 5 bid 6000 Menfchen gefoftet. Allein Davouſt 
überredete den SKaifer, bei dem Angriffe zu beharren. 

Es nahete die Naht. Napoleon zog fich in fein Zelt 
zuruͤck, welches man mit mehr Vorſicht, ald am geftrigen 
age aufgefchlagen hatte. Graf Lobau, dir zwar den 
Graben genommen hatte, aber ſich nicht mehr darin halten 
konnte, ließ Haubigen in die Stadt werfen, um den Feind 
daraus zu vertreiben. Bald fah man auf mehreren Punften 
dichte, ſchwarze Rauchfäulen fic) erheben, und hin und wies 
der einen undeutlichen Schein leuchten, dann Funken fprühen, 
und endlich riberall lange Feuerflammen emporfchießen, die 
den Anblick einer Menge von Feueröbrünften gewährten. Bald 
teinten fich diefe, bildeten nur eine einzige ungeheure Flamme, 
die fich wirbelnd erhob, Smolensbk bedeckte und die ganze 
Stadt mit unheilvollem Braufen verfchlang. 

Graf Lobau erfchraf über ein fo großes Ungluͤck, denn 
er hielt 68 für fein Werk, Der Kaifer faß vor feinem Zelt, 
Und betrachtete fcehmeigend dieß furchtbare Schaufpiel. Man 
onnte weder die Urfachen noch die Folgen davon ahnen, und 
blieb die Nacht unter Waffen. 

Gegen 3 Uhr Morgens wagte fi) ein Unteroffizier von 
Dayouft’s Corps bis an die Mauer und erftieg fie ohne Ge⸗ 
raͤuſch. Kühn gemacht durch die rings um ihn herrfchende Stille, 
dringt er in die Stadtz auf einmal vernimmt er Stimmen 
und den flavifchen Dialer. Der Franzofe, uberrafcht und 
umringt, glaubt, ihm bleibe nur die Wahl zwifchen Tod und 
Gefangenſchaft. Da zeigte ihm der Strahl der aufgehenden 
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Sonne die vermeintlichen Feinde ald Polen von Ponia= 
towski's Corps. Sie waren zuerft in die Stadt gedruns 
gen, nachdem Barclay fie fo eben verlaffen hatte, 

Als Smolensk recognofeirt und feine Ihore gange 
bar gemacht waren, rückte die Armee in die Stadt, und 
zog durch diefe rauchenden blutigen Trümmer in befter Ord— 
nung, mit Blingendem Spiele und gewohntem Öepränge. 
Sie hielt unter einfamen Trümmern ihren Triumphzug, und 
hatte nur fich felbft zum Zeugen ihred Ruhmes, — ein Schaus 
fpiel ohne Zuſchauer, ein Sieg ohne Belohnung, ein 
blutiger Ruhm, von dem der Rauch, der und umgab und 


unfere einzige Eroberung zu feyn ſchien, ein nur zu treued 
Sinnbild war. 





Fünftes Bapitel, 


Als der Kaifer erfuhr, SmolendE fey gänzlich beſetzt, 
dad Feuer faſt gelöfchtz ald das Licht ded Tages und die 
verfchiedenen Berichte ihm genügende Aufklärung gegeben; 
ald er endlich fah, daß jened Trugbild des Sieges, das ihn 
an den Niemen, nah Wilna, nah Witepsk gelockt, 
und das er ftetd zu erhafchen ftrebte, ihm auch hier entfchlüpft 
war: ging er langfamen Schritted auf feine unfruchtbare 
Eroberung zu. Anfangs durcheilte er, wie gewöhnlich, das 
Schlachtfeld, um den Werth des Angriffs, dad Berdienft 
des Widerftandes, und den gegenfeitigen Berluft zu wuͤrdi— 
gen. Erfah den Boden mit einer großen Zahl ruffifcher Leis 
dyen und mit wenigen der Unfern bedeckt; die meiften waren 
entkleidet, hauptfächlich die Sranzofenz; man erfannte fie an 
der Weiße ihrer Haut, an ihrem fehwächern Sinochenbau, und 
an ihren minder ftarfen Muskeln. Seinen Schmerz über 
eine fo traurige Mufterung tiber Todte und Sterbende vers 
fündigten feine Geſichtszuge; allein die Politik, gleichfam 
feine zweite Natur, brachte jene Gefühle bald zum Schweigen. 

Uebrigend war die Berechnung der Reichen am Tage nach 
einer Schlacht eben fo täufchend, als widerlich; die größere 
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Zah! der unfrigen war weggeräumt, und abfichtlih hatte 
man Die der Feinde zurüchgelaffen. Dieß that man, um uns 
fern Soldaten einen niederfchlagenden Eindruck zu erfparen, 
jugleich aber auch aus dem natürlichen Beftreben, zuerft den 
eigenen Sterbenden Huͤlfe zu leiften, zuerft gegen die eigenen 
Todten die letzten Pflichten zu erfüllen, che man an die der 
Feinde dachte, 

Dennoch ſchrieb der Kaifer, fein Berluft fey geringer, 
alö der der Ruffen, die Eroberung von Smolensf made 
ihn zum Herren der ruffifchen Salzwerke, und der Minifter 
ſeines Schatzes koͤnne deßhalb auf 80 Millionen Zuſchuß rechs 
nen. Es iſt weder wahr, noch wahrſcheinlich, daß er ſich 
mit fo trigerifchem Wahne fehmeichelte. Doc) glaubte man, 
daß er die Kunft, Andere durch fein Wort zu täufchen, wo— 
von er einen fo ausgedehnten Gebraud) gemacht hatte, damals 
gegen fich felbft wandte. 

Als er feine Recognoſcirung fortfeßte, gelangte er an 
ein Thor der Eitadelle am Dnepr, der VBorftadt auf dem 
rechten Ufer gegenüber, welche die Ruſſen noch im Befig 
hatten, Dort, umgeben von den Marfchällen Ney, Das 
vouft, Mortier, vom Sroßmarfchall Duroc, vom Öra= 
fen Lobau und einem andern General warf er ſich vor eis 
ner Hütte auf Strohmatten, weniger, um den Feind zu beos 
bachten, ald um fein Herz von druͤckenden Gefühlen zu ers 
feichtern, und um in der Ergebenbeit oder der Kampfbegier 
feiner Generale Ermuthigung gegen die Ihatfachen und ſich 
ſelbſt zu finden, 

Er fprach lang, lebhaft und ununterbrochen : „Welche 
Schmad) für Barclay, ohne Schlacht mir din Schlüffel 
ded alten Rußlands überliefert zu haben! Welch ein ehren 
volles Schlachtfeld hatte ich ihm angeboten! Welche Vor— 
theile hätte ihm daffelbe gewährt! Eine Feftung, um feine 
Operationen zu unterffügen und zu theilen! Cine Stadt 
und einen Fluß, um die Trümmer feined Heeres aufzuneh— 
men und zu decken, im Fall er befiegt worden wäre! Und 
mit wen hätte er Fampfen müffen? Mit einem Heere, dab 
zwar groß, aber durch ein Terrain beſchraͤnkt war, dad für 
einen Ruͤckzug nichtd als Abgruͤnde darbotz mit einem Heere, 
dad fich gleichfam feinen Streichen hingegeben hätte, Uber 
Barclay war unentfchloffen; um Nußland ift «8 alfo ges 
ſchehen! Dieſer Staat befigt nur ein Heer, um dem Falle 





feiner Städte zuzufchauen, aber nicht, um fie zu ſchirmen. 
Auf welchem gitnitigeren Terrain will Barclay halten ? 
Welche Pofition fann er fich jest noch entfchließen mir ſtrei— 
tig zu machen ? Er, der Smolensk aufgab, von ihm felbft 
das heilige, dad Itarfe Smolensf, der Schlüffel von 
Moskau, das Bollwerk Rußlands, dad Grab der Franzo— 
fen genannt! Bald wird man die Wirfung diefed Berluites 
bei den Ruſſen wahrnehmen; man wird fehen, wie ihre 
litthauifchen Soldaten, fogar die aus Smolenöf, die rufe 
fifchen Reihen verlaffen, aufgebracht, daß man ihre Haupts 
ſtadt ohne Schlacht aufgegeben habe,’ 

Napoleon fügte hinzu: „Genaue Berichte Hätten ihn 
‚von der Schwäche der ruſſiſchen Divijionen unterrichtet; 
die meijten wären fchon getrennt, und ließen fid einzeln 
vernichten; bald werde Alerander feine Armee mehr ha— 
ben, Die mit Pifen bewaffneten Bauernhaufen, welche den 
ruſſiſchen Bataillonen folgten, bewiefen zur Genige, wohin 
es mit ihren Generalen gefommen ſey.“ 

Wahrend der Kaifer fo fprach, zifehten die Kugeln rufs 
ſiſcher Schügen um feinen Kopf; aber fein Gegenftand ri 
ihn fortz er zog immer heftiger gegen den General und das 
Heer der Feinde los, als vermöcdhte er fie durdy feine Worte 
zu vernichten, da er ed durch den Sieg nicht fonnte. Man 
antwortete nicht; ed war offenbar, daß er feinen Rath wollte, 
daß er nur mit fid) felbft redete, und im Kampfe mit feinen 
eigenen Anfichten durch einen Strom von Bermuthungen fich 
und Undere zu hintergehen fuchte, 

Uebrigend ließ er feiner Umgebung feine Zeit, ihn zu 
unterbrechen. An die Schwäche und Dedorganifation des 
feindlichen Heered glaubte Niemand, Was follte man aber 
entgegnen? Er berief fich auf beftimmte Nachrichten. Dieſe 
hatte ihm Lauriſton gefandtz aber man hatte diefe abger 
ändert, indem man glaubte, fie dadurch zu berichtigen. 
Die Angaben Lauriſton's, franzöfifchen Minilterd in 
Rußland, tiber die ruffifchen Streitfräfte waren richtigz 
aber nad) anderen, weniger ficheren Angaben, die aber 
beffer gefielen, hatte man jene um ein Drittel vermindert. 

Nach einem ftundenlangen Erguffe erblickte der Staifer 
die vom Feinde beinahe gänzlich verlaffenen Höhen des rechs 
ten Ufers, und endigte mit dem Ausrufe: „Die Ruffen find 
Weiber, und geftehen ihre Niederlage ein.’ Er fuchte fich 
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zu überreden, diefe Völker hätten durch ihre Berührung mit 
Europa ihre rohe und wilde Tapferfeit verloren. Allein ihre 
früheren Kriege hatten fie unterrichtet, und fie ftanden auf 
dem Punfte, wo die Nationen noch alle ihre urfprünglichen 
Zugenden mit den bereit erworbenen verbinden, 

Endlich frieg er wieder zu Pferde. Da Auferte der 
Großmarſchall von Frankreich gegen einen von und: „Wenn 
Barclay und mit Unreht eine Schlacht verweigerte, fo 
wuͤrde der Saifer nicht fo viel Gewicht darauf legen, und da= 
von zu diberzeugen.” Einige Schritte von da erfchien ein 
Offizier, der vor Kurzem an den Fürft Schwarzenberg 
geſandt worden war. Diefer berichtete, Tormaſoff fey 
mit feiner Armee nordwärtd zwifchen Minsk ud Warfchau 
vorgedrungen, und habe unfere Dperationölinie berührtz 
die Gefangennehmung einer fächfifhen Brigade bei Kobrin, 
der Angriff auf dad Großherzogthum, und die Beunruhigung 
Warfchau’s feyen die naͤchſten Folgen davon geweſen; als 
lin Regnier habe den Fuͤrſte Schwarzenberg zu 
Hilfe gerufen; hierauf hätte fih Tormafoff bis auf 
Gerodeczna zurückgezogen, wo er am 12, Auguft fic) zwis 
fihen zwei Engpäffen auf einer von Gehoͤlz und Moraft ume 
gebenen, aber im Ruͤcken des linfen Flügeld zugänglichen 
Ebene Poſition faßte. 

Regnier, ein ſo ſcharfſinniger General vor dem 
Kampfe, deſſen Blick das Terrain ſtets richtig beurtheilte, 
verſtand die Vorbereitungen zu einer Schlacht auf ausgezeich— 
nete Weiſe zu treffen; wenn aber die Ebene ſich belebte, mit 
Herden und Männern bedeckt ward, ſchien er zu verblüffen, 
als blende ihn die Schnelligkeit der Bewegungen. in Blick 
zeigte ihm die ſchwache Seite der Ruffen, er warf fich ihr 
entgegen; anftatt aber in Maffen und mit Ungeſtuͤm einzus 
dringen, ließ er es nur bei auf einander folgenden Angriffen 
bewenden. 

Tormaſoff, die Gefahr bemerkend, hatte Zeit, zuerſt 
den Mrgimentern Regimenter, dann Brigaden den Briga— 
den, und endlich Divifionen din Divifionen entgegenzuftellen. 
Begünftiget durch diefe Verlängerung ded Kampfes hielt er 
ſich did zur Nacht, und entfernte dann fein Heer von einem 
Schlachifelde, wo ed durch einen ſchnellen und gleichzeitigen 
Angriff hätte vernichtet werden koͤnnen. Dennod verlor er 
einige Kanonen, viel Fuhrwerk und 400 Mann, und zog 
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fich Hinter den Styr zurück, wo Tfhitfhafof, welcher mie 
der Donau-Armee ihm zu Hülfe eilte, fi) wieder mit ihıra 
vereinigte. 

Diefer, wenn auch nicht entfcheidende, Kampf rettete 
das Großherzogtdum, brachte die Ruffen auf diefem Punfte 
auf die Defenfive zuriick, und gab dem Kaifer Zert, eine Schlacht 
zu gewinnen, | 

Waͤhrend diefer Berichterftattung achtete der hartnäckige 
Geift ded Kaiferd weniger auf die Vortheile an fih, fondern 
nur darauf, welche Stuͤtze fie der Täufchung gewährten, wo= 
von er und fo eben unterhalten. Portwährend mit feinem 
früheren Gedanfen befihäftigt, wandte er fich an feine Um— 
gebung und rief aus, als hätte er feine frühere Unterhaltung 
fortgefeßt? „Sehen Sie, die Elenden laffen fi) fogar von 
den Oeftreichern ſchlagen!“ Dann fügte er hinzu, aͤngſt— 
liche Blicke umherwerfend: „Ich hoffe, daß mich nur Franz 
zofen hören.’ Hierauf fragte ers: Ob er auf die Treue des 
Fürften Schwarzenberg rechnen Fünne, Der Adjutant 
verbürgte fich dafuͤr und täufchte fich nicht, obgleich der Aus— 
gang diefe Behauptung zu widerlegen fchien. | 

Alle diefe Worte, die der Kaifer verfchwendete, bewiefen 
nur, daß er fich in feiner Hoffnung getäufcht und fich von 
neuer Ungewißheit ergriffen fühlte; denn im Gluͤcke war er 
weniger mittheilend und in feiner Entfchloffenheit weniger 
wortreich. Endlih zog er. in Smolensk ein. Us er 
durch die dicken Mauern zog, rief Graf Lobau aud: „Dieß 
wäre ein herrlicher Hauptpunft für unfere Winterquartiere 14 
Es follte eine Andeutung feyn, Halt zu machenz allein der 
Kaifer antwortete darauf nur mit einem ſtrengen Blicke, 

Doch diefer Blick wechfelte bald den Ausdruck, ald er 
nur auf Trümmer und rauchende Afchenhaufen fiel, zroifchen 
denen unfere Verwundeten langfam dahin fchlichen, wo menfch= 
liche Skelette, ausgedorrt und gefehwärzt vom Feuer, lagen. 
Diefe ungeheure Zerftörung erregte fein Erftaunen. Welche 
Frucht ded Sieges! Diefe Stadt, wo feine Soldaten ende 
lich ein Obdach, Lebensmittel, reiche Beute, Entfchädigung 
für fo viel erduldete Leiden finden follten, war mur ein Schutt» 
haufen, auf dem fie bivouafiren mußten,  Unfkreitig war 
fein Einfluß auf die Krieger groß, Fonnte er aber über die 
Natur hinaus? Was mußten fie denfen? 

Hier, ich muß ed erzählen, blieb das Elend ſeines Heer 
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red ihm Fein Geheimniß mehr, Er erfuhr, feine Soldaten 
fragten fih unter einander: „Zu welchem Zweck ließ man 
uns 800 Stunden marfcdiren, um nicht3 als ſumpfiges 
Baffer, den Hunger und Bivouaks auf Aſchenhügeln ju fins 
in? Dieß find allein unfere Croberungen; wir haben Feine 
anderen Güter, ald die mitgebracdhten. Wenn man Alles 
mit ſich ſchleppen, Frankreich nach Rußland tragen muͤſſe, 
warum hat man uns nicht in Frankreich gelaſſen?“ 

Selbſt mehrere Generale begannen laß zu werden, Ei⸗— 
nige blieben als krank zuriick, Andere murreten. „Was half 
6 ihnen, daß der Kaifer fie bereicherte, wenn fie ihre Reiche 
huͤmer nicht genießen fonnten? Was half es ihnen, daf er 
fe verheivathete, wenn ex fie durch fortwährende Abwefenheit 
u Wittwern machte? daß er ihnen Paläfte ſchenkte, wenn 
t fie unaufhörlich zwang, in fernen Ländern auf nackter 
Erde, auf bereiftem Boden zu fchlefen? Jedes Jahr werde 
kr Krieg driichender, indem neue Eroberungen immer neue 
Feinde in weiter Ferne zu fuchen nöthigten, Bald werde 
Europa nicht mehr genügen, man werde auch Ajien bekaͤm⸗ 
pfen müffen „77 

Mehrere von unferen Verbündeten wagten den Gedanken: 
man würde durch eine Niederlage weniger verlieren, ald durch 
nen Sieg; ein Unfall werde vielleicht dem Kaifer den Krieg 
verleiden, oder ihn wenigftend mehr in unfere Nahe bringen, 

Die dem Kaifer am nächiten ftehenden Generale erftaune 
ten über feine Zuverfiht. „Hat er nicht fhon Europa ge= 
wiſſermaßen verlaffen? Erhebt fi) Europa gegen ihn, fo 
nt er nur feine Soldaten zu Unterthanen und fein Lager 
um Gebiet, Dazu ift ein Drittel deffelben ihm fremd, 
und wide ihm feindlicy gegenuͤberſtehen.“ So fprachen 

urat und Berthier. Napoleon, verdrießlich, bei ſei— 
nen beiden erſten Feldherrn im Augenblick ded Handelnd 
dieſelbe Unruhe zu finden, gegen die er ankaͤmpfte, ließ feine 
ganze uͤble Laune an ihnen aus, und quälte beide mit den 
eußerungen derfelden, „wie es in der nächiten Umgebung 
dr Fuͤrſten ſo haͤuſig zu geſchehen pflegt. Menſchen, deren 
nhaͤnglichkeit diefen am ſicherſten iſt, ſchonen fie am we— 
nigſten, fo daß die Fuͤrſtengunſt eine Qual bietet, welche die 
Ortheile-derfelben genugfam ausgkiht, Ä 

Nachdem der Aerger Napoleon’d in einem Strom 

von Worten gewichen war, rief er ———— wieder 
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zuriick; allein diefe, unzufrieden, hielten fich dießmal von 
ihm entfernt, Der Kaiſer fuchte die Aeußerungen feiner 
Heftigkeit durch Liebfofungen wieder gut zu madhen, nannte 
Berthier „ſeine Frau’ und ihren — * „haͤus⸗ 
lichen Zank.“ 

Murat und Ney verließen ihn, dad Herz voll trau— 
riger Ahnungen über einen Krieg, den fie dennoch, fobald 
fie die Ruſſen wieder erblickten, mit Heftigfeit betrieben. 
Denn bei diefen Männern, die ftetd handelnd nur den erften 
Augenblick ergriffen, war nichtd berechnet, Alles unerwartet, 
Durch ihren Ungeftiim wurden Worte, Entwürfe, Unordnun= 
gen mit jedem Schritte umgeftaltet, wie im Terrain die 
Oberflaͤche wechſelt. 


Sechstes Kapitel, 


Hierauf erſchienen Rapp und Lauriſton. An Letz⸗ 
teren, der aus der feindlichen Hauptſtadt kam, richtete Na— 
poleon feine Frage. Da er ohne Zweifel die Freimüthigs 
Feit feines friiheren Adjutanten und deffen Meinung über den 
ruffifchen Krieg Fannte, beforgte er nur unangenehme Nachs 
richten zu hören. | 

Aber Rapp, der unferen Fußtapfen gefolgt war, fonnte ı 
nicht fchmweigen. „Die Armee habe nur 100 Stunden von | 
dem Niemen an zurückgelegt, und ſchon habe fih Alles | 
verändert. Die Offiziere, welche aus den inneren Franfs ' 
veich der Armee mit Poftpferden nacheilten, kaͤmen earfchros 
fen an. Sie koͤnnen nicht begreifen, wie ein fiegreicher 
Marfch ohne Schlacht zahlreichere Trümmer, als eine Mies 
derlage zuruͤcklaſſen köͤnne. — Sie waren allen denjenigen 
begegnet, welche zur Armee marfchirten; Allen, welche von 
derfelben abgingen; Allen endlich), welche weder durch Die 
Gegenwart oder das Beifpiel der Führer, noch auch durch 
den Krieg begeiltert waren, Die Haltung diefer Truppen 
flöße je nach ihrer Entfernung von dem Boden der Heimath 
Hoffnung, Beunruhigung oder Mitleid ein.‘ 

„In Deutfchland biszur Oder, wo taufend Segenftände . 
jtetö an Frankreich erinnerten, glaubten fi) unfere jungen 
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Krieger noch nicht ganz von ihrer Heimath getrennt, Man 
fah fie dort muthig und vergnügt. Allein hinter der Oder 
in Polen, wo die Bewohner, der Boden, die Producte, die 
Kleidertracht, die Sitten, fogar die Wohnungen ihnen einen 
fremdartigen Anblick gewährten, wo nichts die Erinnerung 
an ein Baterland, nad) dent fie fic) fehmerzlich zuruͤckſehnten, 
in ihnen zuruͤckrief, begannen fie ber den zuruͤckgelegten Weg 
ju erftaunen, und der Ausdruck der Mühen und des Ueber— 
druffes wäre ſchon in ihren traurigen Gefichtern zu leſen.“ 

„Durch welche ungeheure Entfernung müßten fie alfo 
[don von Franfreich getrennt feyn, da fie jeßt fo unbefannte 
Gegenden erreicht hätten, wo ihnen Alles eine niederfchlas 
gende Neuheit böte? Wie viel Schritte hätten fie ſchon zuruͤck— 
gelegt, und wie viele wären ihnen noch vorbehalten? Selbſt 
der Gedanke an die Rückkehr wäre entmuthigend; und denz 
noch müßten fie marfchiren, immer marfchiren! ie kla— 
gen, von Frankreichs Grenzen an wären ihre Strapazen 
immer geftiegen, und die Mittel, fie zu ertragen, hätten fich 
ftet8 vermindert,’ 

So war ed in der That. Zuerſt gehrach es an Wein, 
dann an Bier, fogar an Branntwein; man war auf Waffer 
beſchraͤnkt, und auch diefed fehlte nicht felten. Eben fo vers 
hielt 8 fich mit den Nahrungsmitteln, felbft mit den übrigen 
Lebensbeduͤrfniſſen; diefer allmähligen Abfpannung und Ente 
muthigung der Seele folgte allmäblige Entfräftung des Koͤr— 
pers. Gedruͤckt von einer unbeftimmten Unruhe marfcirten 
fie durch die duͤſtere Einfoͤrmigkeit der ungeheuren ftillen und 
dunfeln Tannenwaͤlder; fie fchleppten fich durch diefe hohen, 
fahlen und bis zum Gipfel der Zweige entblößten Bäume 
hindurch, und erfchrafen über ihre Schwäche inmitten dies 
fer unermeßlichen Einoͤde. Dann bildeten fie fich traurige 
und fonderbare Borftellungen über die Geographie diefer un— 
befannten Gegenden, und von geheimem Schauder ergriffen, 
trugen fie Bedenken, noch tiefer in diefe ungeheuren Einoͤden 
einzudringen. 

Aus dieſen phyſiſchen und moraliſchen Leiden, aus die— 
ſen Entbehrungen, aus dieſen fortwährenden Bivouac's, in 
der Naͤhe des Pols eben ſo gefaͤhrlich, als unter dem Ae— 
quator, — aus der durch fo viele faulenden Leichen von Mene 
ſchen und Pferden, womit die Straßen beſaͤet waren, verun— 
reinigten Luft entſtanden zwei ——— Lpidemien, der Ty⸗ 
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phus und die Ruhr. Die Deutſchen, die weniger nervoͤs, 
weniger maͤßig als die Franzoſen ſind, und weniger Antheil 
an einer Sache nahmen, die ihnen fremd war, unterlagen 
zuerſt. Von 22,000 Baiern, welche die Oder uͤberſchrit— 
ten, langten nur 11,000 an der Duͤna an; und dennoch 
hatten fie noch nicht gekämpft. Diefer Marfch Foftete den 
Franzofen ein Biertel, den Berbündeten die Hälfte ihrer 
Mannfchaft, 

Jeden Morgen ruͤckten die Regimenter in Ordnung au 
ihren, Bivouac's; aber ſchon nad) den eriten Schritten vers 
duͤnnten fich die Reihen und verlängerten ſich in fchlaffe und 
durchſchnittene Fäden. Die Schwächlten fonnten nicht fole 
gen und ließen ihre Kameraden voruͤber marſchiren. Dieſe 
Ungluͤcklichen fahen ihre Adler fih immer mehr entfernen; 
vergeblich ftrengten fie fich an, ihnen nachzufommenz endlich 
verloren fie diefelben aus dem Geſicht; dann fanfen fie ents 
muthigt nieder. Die Straßen, die Saͤume der Wälder mas 
ren damit bedeckt. Man fah Einige, welche NRoggenähren 
abriffen, um die Körner zu verfchlingen. Dann fuchten fie 
oft, aber gewöhnlich vergeblich, dad naͤchſte Dorf, das nächite 
Hofpital zu erreichen. Der größere Theil unterlag. — Uber 
die Kranken waren nicht die Einzigen, welche ſich vom Deere 
trennten; eine große Zahl von Soldaten, theild mißmuthig 
und niedergefchlagen, thrild aus Neigung zur Unabhängigkeit 
und zum Plindern, verzichteten freiwillig auf ihre Fahnen, 
und dieß waren nicht die wenigft Entfchloffenen. Bald vers 
mehrte fich ihre Zahl, denn dad Beifpiel des Böfen erweckte 
dad Böfe. Sie bildeten Banden und nahmen die an der 
Militärftraße liegenden Dörfer und Schlöffer in Beſitz, wo 
jte im Weberfluffe lebten. Es waren weniger Franzofen als 
Deutfche darunter; man bemerkte aber, daß der Führer eined 
jeden Diefer Pleinen unabhängigen Corps, die aus mehreren 
Kationen beitanden, immer ein Franzofe war, 

Rapp hatte alle diefe Unordnungen gefehen, und feine 
derbe Freimüthigkeit verfchonte den Kaiſer nicht mit dem 
Berichte der Einzelnheiten, Allein der Kaifer begnügte fich 
zu Antworten? „Sc werde einen großen Streich führen, und 
Alle werden fich wieder vereinigen.“ | 

Grgen den General Sebaftiani fprach er fich weite 
läufiger aus, Diefer berief fih auf Napoleon’ eigne 
Worte, denn derSaifer hatte ihm in Wilna erflärt, „er wolle 
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die Dina nicht überfchreiten; in diefem Jahre noch weiter 
vorzudringen, hieße einem unfehlbaren Untergange ji) aus— 
ſetzen.“ | 

u Sebaftiani wied, wie die Anderen, auf den Zuftand des 
Heeres. — „Er ift traurig, erwiederte Napoleonz in 
Wilna beftand die Hälfte der Armee, jeßt 2 Drittel aus 
Nachzüglern, Es ift alfo keine Zeit zu verlieren; man muß 
den Frieden erzwingen, Ich finde ihn in Moscau. Urbers 
died kann die Armee died Jahr fih nicht mehr halten. Bei 
ihrer Zufammenfegung, bei ihrer Dedorganifation wird fie 
nur durch die Bewegung zufammengehalten. Man fann an 
ihrer Spiße vorruͤcken, aber weder Halt madyen, noch fich zu= 
ruͤckziehen. Es ift ein Angriffs-, Fein Vertheidigungs-Heer, 
eine Operations⸗, keine Poſitions-Armee.“ 

So redete der Kaiſer mit ſeiner naͤchſten Umgebung, al⸗ 
lein mit den Diviſions-Generalen fuͤhrte er eine andere Sprache. 
In Gegenwart der erſteren enthuͤllte er die Beweggruͤnde, die 
ihn vorwaͤrts trieben; vor den anderen verbarg er ſie ſorgfaͤl— 
tig, und ſchien mit ihnen uͤber die Nothwendigkeit, Halt zu 
machen, uͤbereinzuſtimmen. Dies erklaͤrt die Widerſpruͤche, 
die man in ſeinen Worten bemerkte. Wirklich ſagte er noch 
an demſelben Tage in den Straßen von Smolensk, um— 
geben von Davouſt und den anderen Generalen, deren 
Corps bei dem geſtrigen Sturme am Meiſten gelitten hatten: 
„Ich verdanke Ihnen in der Eroberung von Smolhensk 
einen wichtigen Sieg, und betrachte dieſe Stadt ald einen 
trefflihen Hauptpunft fir Winterquartiere.“ 

„Hier, fuhr er fort, ift meine Linie trefflich gedeckt; bleis 
ben wir hier ftehen! Hinter diefen Mauern kann ich meine 
Truppen wieder vereinigen und ausruhen laffen, und Verſtaͤrkun— 
gen und Borräthevon Danzig aus erhalten. Jetzt ift ganz 
Polen erobert und gefichert. Died Refultat ift genuͤgend; in 
zwei Monaten habe'ich Früchte geärntet, die ich nur in zwei 
Kriegs Fahren erwarten durftez died ift genug. Won jegt bie 
zum Frühling müffen wir Litthauen organifiren, und wieder 
ein unuͤberwindliches Heer herſtellen. Hat dann der Friede 
und in unfern Winterquartieren noch nicht aufgefucht, fo ers 
obern wir ihn und in Moscau.“ 

Dann vertraute er dem Marfchall, wenn er ihm befehle, 
über Smolensk hinauszuruͤcken, fo thue er es nur, um dir 
Ruffen auf einige Tagemärfche von der Stadt zu entfernen 
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er befchle ihm aber ausdruͤcklich, fi in Feinen ernftlichen Kampf 
einzulaffen. Freilich vertraute er zugleich den zwei Berwegens 
fen, Murat und Ney, die Borhut, und feßte den vors 
fichtigen und methodifhen Davouft, ohne fein Wiffen, 
unter den Befehl des ungeftiimen Königs von Neapel. So 
fchien fein Geift zwifchen zwei großen Entfhlüffen zu ſchwan— 
fen, und der Widerſpruch feiner Worte ging in feine Hands 
lungen über. Uebrigend bemerfte man in diefem inneren 
Kampfe das Uebergewicht feined unternehmenden Geiftes tiber 
feine Klugheit, und wie er alle Einrichtungen in der Art traf, 
daß die daraus hervorgehenden Umftände ihn nothwendig fort— 
reißen mußten, 


Siebentes Kapitel. 
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Unterdeffen vertheidigten die Ruſſen noch die Vorſtadt 
auf dem rechten Ufer ded Dnepr. Bon unferer Seite bes 
nugte man den Tag des 1Sten und die Nacht des 19ten Aus 
guft zur MWicderherftellung der Bruͤcken. Am 19ten Auguft 
feßte Ney vor Tagesanbruch beim Scheine der brennenden 
Borftadt über den Fluß. Anfangs fah er feine anderen Feinde 
als die Flammen, und begann den langen und fchroffen Ab— 
hang zu erfteigen, auf welchem die Vorftadt erbaur iſt. Seine 
Truppen fchritten langfam, mit Borficht und auf taufend 
Ummegen vorwärtd, um der Gluth des Feuers auszumeis 
chen. Die Ruffen hatten die Richtung deffelben mit Ges 
wandtheit geleitet. Es zeigte ſich an allen Seiten und vers 
fperrte die vornehmſten Bine, 

Ney und die erften "Soldaten ruͤckten ſchweigend in dies 
fein Labyrinth von Feuer mit forfchendem Auge und laufchene 
dem Ohre vorwärts, ungewiß, ob die Ruffen fie nicht auf dem 
Gipfel des jaͤhen Abhanges erwarteten, um fie plößlic) zu wer— 
fen, und in die Flammen und in den Fluß hinabzuftürzen. 
Sedoch bald athmeten fie freier, ald fie befreit von folder Ber 
forgniß, auf dem Gipfel des Paffes bei der Durchkreuzung 
der Straßen von Petersburg und Moscau nur eine 
Bande Koſacken bemerften, die ſich fogleih auf beiden 
Straßen zerftreuten. Da weder Gefangene noch Einwohner, 
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noch Spione zur Verfügung da waren, konnte man, wie bei 
Witepsk, nur aus dem Terrain auf die Bewegungen der 
Feinde ſchließen. Der Feind hatte aber auf beiden Richtuns 
gen gleich viele Spuren zurückgelaffen, fo daß der Marfchall 
: feiner Ungewißheit bi5 um Mittag zwifchen beiden Stra= 
en hielt, 

Während dem ward der Uebergang Uber den Dnepr auf 
mehreren Punften bewerfftelligt, und die Straßen nach beis 
den Hauptftädten wurden eine Stunde weit recognofcirt, da 
man dann die ruffifche Infanterie auf dem Wege nach M os: 
cau bemerkte. Ney hatte fie bald eingeholt, Da ſich aber 
die Straße am Ufer des Fluffes entlang zieht, fo mußte er uͤber 
deffen Nebenbäche feben, Jeder von diefen hatte fich ein tiefes 
Bett auögehöhltund bildete einen Thalgrund, deffen entgegenges 
fegte Seite dem Feinde zu einer BertheidigungdsPofition diente 
und daher genommen werden mußte, Der erfte Bad, Stube 
na, hielt nur wenig aufz allein der Abhang von Balutina, 
an deffen Fuß die Kolowdnia fließt, ward der Schau— 
plaß eined heftigen Zufammentreffens. 

Man fchrieb die Urfache dieſes Widerftandes einer alten 
Sradition ded Nationalruhmes zu, wornach diefes Schlacht— 
feld ein durch den Sieg gemweihter Boden feyn foll. Allein 
diefer Aberglaube, wuͤrdig des ruffifchen Soldaten, fteht der aufs 
geflärteren Vaterlandsliebe feiner Generalefern, Die Nothwen— 
digfeit gebot ihnen diefen Kampf. Wir bemerften, die Straße 
nach Moscau ziche fich, indem fie fi von dernach Smolensk 
trennt, am Dnepr bin, und die auf dem entgegengefehten 
Ufer aufgeftellte franzöfifche Artillerie reichte mit ihrem Feuer 
über den Fluß. Barclay wagte ed nicht, die Nacht und 
diefe Straße zu benußen, um feine Artillerie, feine Bagage und 
fine Hospitalfuhren nicht in Gefahr zu bringen, deren Rols 
Ion feinen Ruͤckzug verrathen hätte, 

Die Straße nach) Petersburg wandte fehneller vom 
Fluſſe ab; zwei fumpfige Wege führten rechtshin, der eine 
2, der andere 4 Stunden von Smolendfz fie gehen durd) 
Wälder und fteßen nach einem langen Ummeg wieder auf die 
Hauptftraße von Moscau, der eine bi Bredichino, zmei 
Stunden hinter Balutina, der andere bi Slopnewa, 

Barclay ſcheute ſich nicht, mit fo viel Pferden und 
Wagen ſich nad) diefen Engpäffen zu bewegen. Dieſe lange 
und fchmwerfällige Colonne hatte alfo zwei große Halbzirkel 
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zuritchzulegen, deren Sehne die Hauptitraße von Smolensk 
nah Mosca u war, welche Ney bald darauf angriff. Je— 
den Augenblick hielt, wie gewöhnlich in folchen Fällen, ein 
umgemworfener Wagen, ein zerbrochened Rad, cin in den Mo— 
raft gefunfened Pferd den ganzen Zug auf. Da nahete der 
Schall der franzöfifchen Kanonen; ſchon ſchien er der rufji= 
ſchen Colonne vorauözueilen, und den Ausgang ded Engpaf= 
feö, den fie zu erreichen frebte, zu fchließen. 

Endlicdy nach einem mühfamen Marfch erreichte die feind= 
Tiche Colonnenfpige die Heerftraße in dem Augenblicke, wo die 
Sranzofen nur noch durch die Höhe von Balutina und 
die Kolomdnia, die ihnen noch zu übermältigen blieben, 
von dem Ausgange gefchieden waren. Ney hatte bereitd den 
Uebergang der Stubnaim Sturm erzwungenz allein Korf, 
auf Balutina zurückgeworfen, hatte die ihm voraus mar— 
fchirende Eolonne zu Hilfe gerufen. Man erzählt, diefe, 
ohne Ordnung und von einem fchlechten General angeführt, 
habe geftraucheltz allein Woronzoff, welcher die Wich— 
tigkeit der Pofition erfannte, habe ihren Chef wieder umzu⸗ 
fchren vermocht. Ä 

Die Ruffen vertbeidigten fih, um Alles zu retten, Ka⸗ 
nonen, Berwundete, Bagage; die Franzofen griffen an, um 
Alles zu nehmen, Napoleon hatte anderthalb Stunden 
hinter Bey Halt gemadyt, Da er den Kampf nur fir eim 
Avantgarden-Gefecht hielt, fandte er Gudin dem Marfcall 
zu Huͤlfe, vereinigte die iibrigen Divifionen, und kehrte nach 
Smolensk zuruͤck. Allein die Gefecht ward bald zur 
Schlacht; 30,000 Mann nahmen allmählig von beiden Sei⸗ 
ten am Sampfe Theil; Soldaten, Offiziere, Generale fchlus 
gen fih im Gemetzel; das Blutbad war langdauernd und 
furhtbar. Sogar die Nacht fonnte ihm nicht Einhalt thun. 
N ey bemächtigte ſich endlich nad) großer Anftrengung und vies 
lem Blutvergießen der Bergebene, wo er, nur von Todten, Sters 
benden und Finſterniß umringt, dad Feuer einftellte, und uns 
ter tiefem Schweigen die Bayonnete vorhalten ließ. Als die 
Ruſſen dad franzöfifche Feuer nicht Länger vernahmen, ſchwie⸗ 
gen fie ebenfalld mit dem ihrigen, und benugten die Dunkel— 
heit zum Ruͤckzuge. . | 

Ihre Niederlage war ihnen nicht minder ruͤhmlich, als 
und der Sieg. Beide Feldherren erreichten ihren Zweif. Dee 
eine fiegte, der andere ward nicht cher befiegt, ald bis er die Ar— 
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tillerie, die Verwundeten und die Bagage der Ruſſen gerettet. 
Einer der feindlichen Generale war allein auf dem Schlacht⸗ 
felde zuruͤckgeblieben, und ſuchte ſich dadurch zu retten, daß er 
ſich franzöfifcher Commando Wörter bedientez alliin er ward 
bei'm Schein der Schüffe erfannt und gefangen genommen. 
Andere rufjifche Generale waren geblieben ; aber die große Ar— 
mee erlitt einen größeren Berluft. Bei'm Uebergange uͤber die 
fchlecht wieder hergeftellte Brücke liber die Kolowdnia mar 
der General Gudin, deffen Faltblütige Tapferkeit nur den 
nüglichen Gefahren zu trogen ftrebte, und der außerdem 
feinem Pferde nicht traute, abgeftiegen, um zu Fuß über den 
Bach zu gehenz in demfelben Augenblicke zerfchmetterte eine 
über den Boden ftreifende SKanonenfugel ihm beide Beine, 
Als die Nachricht von diefem Unglüche zum Kaifer gelangte, 
bewirkte fie einen Stillftand in Unterredungen und Gefchäften. 
Alles ſtand niedergefhlagen. Der Sieg an der Balutina 
ihien fein Gluͤck mehr zu feyn. Gudin ward nah Smo— 
lensk gebradht und genoß aller Sorgfalt ded Kaiſers; allein 
fie war umfonft, er ftarb. Seine Leiche ward in der Citadelle 
der Stadt beftattet, und gereicht ihr zur Ehre. Ein Grab, 
wirrdig diefed Kriegerd, der zugleich ein trefflicher Bürger, mus 
fterhafter Gatte und Bater, unerfchrocen, gerecht, fanftmüthig, 
um es Furz zu fagen, rechtichaffen und voll fähigen Geiſtes war! 
Bwei felten vereinigte Eigenfchaften in einer Zeit, wo rechtſchaf⸗ 
fine Männer felten tafentvoll, wo die Talentvollen oft ohne 
Tugend find! Der Zufall wollte, daß er würdig erfegt ward. 
Gerard, der Ältefte Brigades General der Divifien, uͤber—⸗ 
nahm den Befehl, und der Feind, welcher unfern Verluſt nicht 
bemerkte, gewann nichtd bei dem furchtbaren Schlage, den 
wir durch ihn erlitten hatten, | 


Die Ruffen erftaunten, daß fie nur in der Fronte ans 
gegriffen wurden, und glaubten, alle militärifchen Unternche 
mungen Murat’s beftänden in nichtd Anderm , ald daß er 
der Heerftraße folgte. Sie nannten ihn fpottweife den Gene⸗ 
ral der Heeritraßen, und beurtheilten ihn fo nach dem Er: 
folge, welcher öfter täufcht als aufflärtl Während Ney 
angriff, lichtete Mürat ihm mit feiner Reiterei die Flanken, 
konnte mit leßterer aber keine größere Bewegung audfühe 
ren, da einerfeitd Wald, andrerfeits Moräfte ihn aufhielten. 
Während fie aber beide in der Fronte nn ß rwarteten fr 
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die MWirfung eined Flanfenmarfihed der Weftphalen unter 
Junot. 

Von der Stubna wendet ſich die Hauptſtraße links, 
um die durch verſchiedene Nebenſtroͤme des Dnepr gebildeten 
Moraͤſte zu vermeiden, geht uͤber Hoͤhen und entfernt ſich von 
dem Bette des Fluſſes, um ſpaͤter auf einem guͤnſtigeren Terrain 
ſich ihm wieder zu naͤhern. Man hatte aber bemerkt, daß 
ein Weg quer durch dieſe ſumpfigen Gruͤnde zwiſchen dem 
Dnepr und der Hauptſtraße, in kuͤhnerer und kuͤrzerer Rich— 
tung, wie es bei ſolchen Querſtraßen gewoͤhnlich iſt, fuͤhrte, 
und hinter der Bergebene von Valuſtina mit der Haupt— 
ftraße wieder zufammentrifft. Diefen Querweg nun durdh- 
309g Sunot, nachdem er den Fluß bei Prudiszy überfchrite 
ten. Er führte ihn bald hinter den linken Flügel der Ruſſen 
in die Flanken der Colonnen, welche ihrer Arriere-Garde zu 
Hülfe eilten. Es bedurfte nur eined Angriff, um einen 
entfcheidenden Sieg zu erringen. Die Ruffen, welche den 
Marfchall Ney in der Fronte befämpften, würden beftürzt 
geworden feyn, wenn fie Sanonendonner im Ruͤcken vernom— 
men hätten. Es wäre mitten im Kampfe, bei einer folchen 
Maffe von Menfchen, Pferden und Wagen, die alle in einer 
Straße zufammengedrängt waren, eine unyermeidliche line 
ordnung entſtanden. Allein Junot, tapfer ald Sirieger, 
fchwanfte ald Feldherr. Seine Berantwortlichfeit verwirrte 
ihn, Murat glaubte unterdeffen, er ftehe auf dem Kampf— 
plaße, und wunderte fih, von feinem Angriff nichts zu hören. 
Die Feftigfeit, welche die Ruſſen vor Ney zeigen, läßt ihn 
die Wahrheit ahnden. Er verläßt feine Eavallerie, und fait 
allein die Wälder und Morälte durcheilend, kommt er zu 
Sunot und maht ihm über feine Unthätigfeit Vorwürfe. 
Sunot entfhuldigt fih: „Er habe feinen Befehl zum Anz 
griffe Seine wuͤrtembergiſche Cavallerie ſey fchlaff, es fey 
ihr mit ihren Unftrengungen nicht Ernftz fie wiirde fich nicht 
wohl entichließen, die fiindlichen Bataillone niederzureiten.“ 

Murat antwortet auf diefe Worte durch Handlungen. 
Er eilt an die Spiße dieſer Neiter, die unter einem anderen 
Führer andere Soldaten find; er reißt fie mit fich fort, wirft 
fi) auf die Ruſſen, zerfprengt ihre Scharfichigen, und fehrt 
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zu Sunot mit den Worten zuruͤck: „Jetzt vollende! Dort 


it dein Nuhm und dein Marſchallsſtab!“ Dann verläßt er 
ihn, um zu feinen eigenen Truppen zuruͤckzukehren, und Jun ot 
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blich verwirrt und unbeweglih. Zu lange in Napolcon’s 
Nähe, deffen thätiger Geift Alles anordnete, das Ganze wie 
dad Einzelne, hatte er nur zu gehorchen gelerntz; ihm fehlte 
die Erfahrung des Commando’s. Endlich hatten Strapazen 
und Wunden ihn vor der Zeit gealtert. Niemand wunderte 
ſich, daß diefem Generale das Commando jener Heeresab— 
theilung übertragen ward; man wußte, daß der Saifer aus 
Gewohnheit eingenommen für ihn war, ald feinen Alteften 
Adjutanten, und aus geheimer Schwäche den Gedanken nicht 
ertragen Ponnte, fih von Junot zu trennen, denn an die 
Gegenwart diefes Offiziers knuͤpften fich alle feine Erinnes 
tungen an fein Glück und feine Siege, Auch möchte man 
glauben, daß feine Eigenliebe fich darin gefiel, wenn feine ei— 
genen Zöglinge feine Here anfuͤhrten. Dabei war ed natüre 
lich, daß er auf die Anhänglichkeit diefer ftärker rechnete, als 
auf die Ergebenheit aller Anderen. 

Als er fih aber am folgenden Tage bei eigener Ans 
ſchauung des Terrain überzeugte, daß nicht von da, wo Gus 
din gefallın war, fondern von da, wo Junot feine Pofie 
tion gehabt, indem er mit flammendem Auge auf fie hinwies, 
der Angriff hätte gefchehen follen, fchrie er laut: „dort 
hätten die Weſtphalen angreifen follen; dort hätte die Haupts 
ſchlacht ſeyn ſollen! Wo war Funot?!“ Da ward fein 
Bern fo heftig, daß anfangs Feine Entfchuldigung ihn befänfz 
tigen Fonnte. Er ruft Rapp herbei und fagt: Ich nehme 
dem Herzog von Abrantes fein Commando ab. Er foll 
dad Heer verlaffen, er hat den Marfchallftab unmwiderbringlic) 
verloren. Diefer Fehler verfchließt und vielleicht den Weg 
nach Moscau. Ihnen, Rapp, übergebe ich die Führung 
der Weftphalen! Sie fprechen ihre Sprache und werden fie 
um Scylagen bringen.“ Allein Rapp fchlug das Com: 
mando feined alten Waffengefährten aus und befänftigte den 
Saifer, deffen Zorn icht erioſch, fobald er ſich einmal durd) 
Worte Luft gemacht hatte, 

Nicht allein war der Feind auf dem linfen Flügel faum 
einer Niederlage entgangen, auch auf dem rechten bedrohete 
ihn eine ernftliche Gefahr. Morand, einer von ded Davouft 
Generalen, hatte Befehl, auf diefer Seite einen Wald zu durchs 
Fehen; er marfchirte auf waldigen Hiigeln, und ftand fit dem 
Anfange des Kampfes auf der Flanke der Ruffen. Noch eis 
Dige Schritte, und er debouchirte im Ruͤcken des rechten rufs 
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ſiſchen Fluͤgels. Sein ploͤtzliches Erſcheinen haͤtte unfehlbar 
den Sieg vollſtaͤndig entſchieden; allein Napoleon hatte 
aud Unfenntniß de Ierraind ihn auf den Punkt zurücrufen 
laffen, wo Davouſt und er felbft hielten. 

Im Heere warf man die Frage auf, weshalb der Kaifer, 
während er drei von einander unabhängige Feldherren auf den> 
felben Punkt hin hatte operiren laffen, nicht ſelbſt gegenwärtig 
gewefen wäre, um den Operationen die fo nothwendige, und 
ohne ihn unmögliche Einheit zu geben. Allein er war nad 
Smolendf zuruͤckgekehrt, entweder aus Ermuͤdung, oder weil 
er einen fo ernftlichen Kampf nicht erwartete, Vielleicht aber 
auch, weil er nirgendd und nie im paffenden Augenblicke fich 
finden Fonnte, da er ſich mit Allem auf einmal befchaftigen 
mußte, In der That hatten feine vielfältigen, Europa und 
fein Reich betreffenden, Arbeiten,durch die vorhergehendenStampfe 
tage unterbrochen, fich gehäuft. Er mußte in feinen Portes 
feuilles wieder aufräumen, die wie ein zuruͤckgehaltener Strom 
anfchmwellenden bürgerlichen und politifchen Angelegenheiten 
wieder in Gang bringen, und Überdies mochte ed ihm wichtig 
und ruhmvoll erfcheinen, feine Befchlüffe von Smolensk aus 
zu datiren. 

Ald darum Borelli, ein Unterchef von Murat's Ge⸗ 
neralitab, ihm die Nachricht von dem Kanıpfe an der Balus 
tina überbrachte, wollte er ihn nicht gleich vorlaffen, und fo 
ſehr war er in feine Gefchäfte vertieft, daß jener Offizier nur 
durch DBermittlung eined Minifterd fogleich Zutritt erhielt. 
Borelli’s Bericht machte Eindruck auf den Kaifer. „Was 
fagen Sie? rief er. Wie, Sie find nicht zahlreich genug? 
Erfcheint der Feind mit 60,000 Mann? Es ift alfo eine 
Schlacht?“ Er ärgerte fih über Junot's Unthätigkeit 
und Ungehorſam, ald Borelli ihm die tödtliche VBerwuns 
dung ded General Gudin berichtet. Napoleon’ Schmerz 
war lebhaft; er ergoß fich im vielfache Fragen, unter Ausru⸗ 
fungen ded Summerd. Dann beherrfcyte er mit der ihm eiges 
nen Geifteöfraft feine IInruhe, vertagte feinen Zorn, fchob feis 
nen Schmerz auf, Er überließ ſich ganz der Arbeit, vers 
fparte die Sorgen der Schlacht auf den morgenden Tag, denn 
die Nacht brach einz dann weckte ihn die Hoffnung des Kam⸗ 
pfes, und am naͤchſten Tage erfchien er auf dem Schlachtfelde 
der Balutina, _ | 
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Achtes Capite 


Die Krieger Ney's und der Divifion Gudin waren 
auf den Leichen ihrer Waffengefährten und der Ruffen aufs 
geltellt, umgeben von balb zerichmetterten Bäumen, auf ti= 
nem Boden, der von den Füßen der Kämpfenden feft getres 
ten, von Kugeln durchfurcht, mir Waffentrümmern, mit 
erriffenen Stleidern, militärifchem Geräthe, umgemworfenen 

agen und zerftreuten Gliedern befüet war. Denn die 
ind die Trophäen des Krieges; dich der Schmuck eines 
Schlachtfeldes. 

Gudin“s Bataillone ſchienen nur noch Pelotons zu 
kun; jedoch die geringe Zahl erhöhete ihren Stolz. Im ihrer 
Rühe athmete man noch den Geruch der verbrannten Patros 
nen und des Pulverd, wovon der Boden und ihre Kleider 
durhdrungen, ihre Gefichter gefchwärzt waren, Der Saifer 
fonnte an ihrer Fronte nicht vorubergehen, ohne über 
Dayennete, von der Heftigkeit ded Stoßes gebogen, und 
über Leichen hinwegfchreiten, ihnen ausweichen oder auf fie 
treten zu muͤſſen. | 

‚ Aber alle fhauderhaften Gegenftände bedeckte der Kaifer 
mit Ruhm. Sein Danf verwandelte die Feld des Todes in 
ein Feld des Triumphes. Während mehrerer Stunden 
herrſchte dort nur befriedigte Ehre und gefättigter Ehrgeiz. 

Er fühlte, es fey Zeit, feine Soldaten durch Worte und 
tlohnungen zu ermuthigen. Niemald waren feine Blicke 
liebreicher, Folgendes waren feine Wortes „Dieſer Kampf 
üf die fchönfte Waffenthat unferer Kriegsgeſchichte. Die 

oldaten, zu denen er rede, verftehen den Krieg und find 

anner, mit denen man die Welt erobern fünnte, Die, 
welche fielen, find eines unfterblichen Todes geſtorben.“ So 
drah er, weil er wohl wußte, daß man mitten in folcher 
derſtoͤrung am geneigteſten iſt, an Unſterblichkeit zu denken. 

Er war hoͤchſt freigebig in ſeinen Belohnungen; dad 12te, 
Aſte, 127 ſte Linien-Regiment und das 7te leichte Infanteries 

egiment erhielten 87 Orden und Grade. Es waren die 
Rgimenter der Divifion Gudin, Bis dahin war das 127fte 

egiment ohne Adler marſchirt; denn damald mußte man 
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die Fahnen fi) auf dem Schlachtfelde verdienen, um zu bee 
weifen, daß man fie in der Schlacht zu behampten wiffe. 
Der Kaifer übergab ihm den Adler mit eigener Hand. Dann 
befriedigte er auch dad Corps von Ney. Seine Belohnuns 
gen waren großartig an fih, wie durch ihre Form. Er er— 
höhete den Werth der Gabe durdy die Art, wie er fie ertheilte, 
Er ließ nach und nad) jedes Regiment einen Kreis, wie eine 
Familie, um fih fchließen. Hier redete er mit lauter 
Stimme die Offiziere, die Unteroffiziere, die Soldaten an, 
und fragte nach den Tapferften unter den Tapferen, oder den 
Gluͤcklichſten, und belohnte fie auf der Stelle Die Offi— 
ziere bezeichneten, die Soldaten beftätigten, der Kaifer willigte 
ein, 0, wie er ed felbft erzählt, ward die Wahl auf der 
Stelle im Kreife, in feiner Öegenwart getroffen, und durch 
den Zuruf der Truppen beftätigt. 

Dieſes vaterliche Benehmen, welches aus dem ges 
meinen Soldaten einen Sriegsgefährten ded Herrn von Eus 
ropa machte, diefe Formen, welche an die ftetd unvergeflis 
chen Gebräuche der Nepublick erinnerten, entzuͤckten die Krie— 
ger. Napoleon war ein Herrfcher, aber ein Monarch 
der Revolution, und fie liebten einen emporgefommenen 
Souverän, der fie felbft emporhob, der Jeden zu ermuthis 
gen verftand,. 

Nie gewährte ein Siegesfeld ein erhebendered Schaus 
fpiel. Das Gefchen? des fo wohl verdienten Adlers, die feiere 
liche Art der Beförderungen, dad Gefchrei der Freude, der 
Ruhm diefer Sirieger, auf demfelben Felde, wo er erworben 
worden, fogleich belohntz ihre Tapferkeit, durch eine Stimme 
verkündet, von der jeglicher Laut in dem aufmerffamen Eus 
ropa mwiederhallte, durch jenen großen Feldherrn anerfannt, 
deffen Bulletins ihre Namen der ganzen Welt, befonderd 
ihren Mitbürgern und ihren Familien: nannten, die dann 
zugleih mit Stolz erfüllt und beruhigt wurden: mie viel 
herrliched Glück ward ihnen fo auf einmal zu Theil! Sie 
wurden davon beraufcht! Er felbft fehien anfangs durch ihre 
Entzuͤckung hingeriffen zu werden, 

Doc, außerhalb des Sreifes der Soldaten brachten ihn 
die Haltung ded Murat und Ney, und die Worte des 
Poniatowsky, der eben fo freimuthig und feharffinnig 
im Rathe, ald unerſchrocken im Kampfe, wieder in nuͤch— 
ternere Stimmung, Als dann die ſchwuͤle Hitze ded Tages 
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auf ihm laſtete, und er die Meldung erhielt, dag man acht 
Stunden zuruͤcklegte, ohne den Feind zu erreichen, fiel der 
Sauber von ihm. Als er endlich nah Smolensk zuride 
kehrte, da vereinten fich die Stöße feines Wagens auf den 
Truͤmmern des Schlachtfeldes, auf der Heerftraße die lange 
Reihe der Verwundeten, die fich hinfchleppten oder getras 
gen wurden, in Smolensk feloft die Karren mit ampus 
tirten Gliedern, die weithin fortgeworfen werden follten, — 
kurz alled Gehaͤſſige und Scheusliche eined Schlachtfeldes ver= 
einte ih und trug bei, daß cin niederdruͤckendes Gefühl ihn 
entwafinete Smolensk mar ein einziged ungeheured 
Hofpital, und das laute Aechzen, welches da ertönte, übers 
Ihallte das Siegesgeſchrei, das fi auf den Feldern der 
Valutina erhub, 

Die Berichte der Wundärzte waren ſchrecklich. In dies 
ſem Lande erfest man den Wein oder Iraubenbranntwein 
durd) ein aus Sorn gegohrened Getränf, womit man nars 
cotiſche Pflanzen vermifcht, Unfere jungen Soldaten, ers 
Ihöpft von Hunger und Strapazen, wähnten, dieß Getränf 
werde fie ſtaͤrken; allein feine tuͤckiſche Gluth raubte ihnen 
alles ihnen noch Übrige innere Feuer auf einmal, dann fans 
ken fie erfchöpft nieder, und wurden krank. Andere, die 
weniger mäßig oder gefehwächter waren, wurden von Schwine 
del, Bewußtlofigkeit und Schlafſucht befallen, taumels 
ten auf den Straßen hin, und fauerten in den Gräben nieder, 
wo fie mit erlofchenen, halb offenen Augen und in Ihräs 
nen fchwimmend, ohne Gefühl dem Tode entgegenzufehen 
Ihienen , in den fich allmählig ihr Seyn auflöjte. ie ftars 
ben duͤſter und ohne Klage. 

In Wilna fonnte man nur fir 6,000 Kranke H0s 
fpitäler einrichten; Stlöfter, Kirchen, Synagogen und Korn⸗ 
fpeicher dienten zur Aufnahme der Leidenden. Im diefen 
traurigen, oft ungefunden, zu wenigen, Uberfüllten Orten 
find die Kranken oft ohne Lebensmittel, ohne Decken, fogar 
ohne Stroh und Arzneien. Die Zahl der Wundärzte ift 
ungenügend, fo daß Alled, fogar die Hofpitäler Krankheiten 
erzeugen, und nichts da ift, fie zu heilen, 

Zu Wittepsf waren 400 —10 Verwundete auf 
dem Schlachtfelde geblieben; 300 Andere waren in der 
Stadt von ihrem Heere zurückgelaſſen worden, und da dieſes 
die Einwohner mit ſich wegführte, blieben jene Unglucklichen, 
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ohne daß wir etwas von ihnen erfuhren, drei Tage ohne 
Hilfe, Todte und Sterbende waren in gräßlichem Geſtanke 
unter einander zufammengedrängt. Endlich wurden fie aufs 
gefunden, und in die Hofpitäler unferer Verwundeten ges 
bracht, welche leßteren der Zahl der Ruſſen gleichfamen, 
Unfere Wundärzte hatten ihre eigenen Hemden, fo mie die 
jener Unglüclihen zu PBerbänden verbraucht, denn ſchon 
mangelte die Leinwand, Wenn endlich die Wunden diefer 
Ungluͤcklichen fich beffern, wenn nichts als eine gefunde Nah— 
rung erfordert wird, die Heilung zu vollenden, fterben 
fie aus Mangel an Lebendmitteln. Branzofen fomohl, als 
Ruſſen, wenige entgehen dem Tode, Diejenigen, welche 
der Berluft eined Glieded oder Schwäche verhindert, fich Lee 
bendmittel zu holen, unterliegen zuerſt. Diefes Ungluͤck 
wiederholt fich überall, wo der SKaifer nicht ift, oder mo er 
nicht mehr ift, denn feine Gegenwart zieht Alles an fi, 
feine Abreife zieht Alled nach fih, und endlich werden feine 
Befehle nur in feiner Nähe puͤnktlich befolgt. 

Zu Smolensk mangelte ed nicht an Hofpitälern. 
Fuͤnfzehn große Gebäude von Ziegeln waren aus der Zerftös 
rung ded Feuerd gerettet. Man fand fogar Branntmwein 
und Weine, und unfere Refervehofpitals Fuhren hatten uns 
endlich erreicht; allein nichts war genügend. Die Wund⸗ 
ärzte arbeiten Tag und Nacht; man hat zwei Nächte hier 
zugebracht, und fchon fehlt Alles, um die Verwundeten zu 
verbinden. Es ift feine Leinwand mehr da, man fteht fi 
I fie mit dem im Archive gefundenen Papiere zu 
erießen, Pergament dient zu Schien- und Duerbinden, 
Werg und Baumwolle von Birken erfegt die Charpie. 

Unfere Wundärzte, durch Arbeit niedergedrückt, verlieren 
den Kopf. Seit drei Tagen war ein Hofpital von 100 Vers 
wundeten vergeffen; ein Zufall führte zur Entdeckung. 
Rapp drang in diefen Ort des Schauderd! Den Leſern will 
ich den ſchrecklichen Eindruck erfparen. Warum follen Une 
dere die furchtbaren Empfindungen theilen, welche den tiefiten 
Schmerz in der Seele zuruͤcklaſſen! Rapp verfchwieg dem 
Kaifer nichtd, welcher dann feinen eigenen Wein und meh— 
rere Goldſtuͤcke unter diejenigen dieſer Unglücklichen vertheilen 
ließ, die ein zäheres Leben noch befeelte, oder die ſich durd) 
die efelbaftefte Nahrung erhalten hatten, 

Mit der heftigen Bewegung, welche diefer Bericht in 


der Seele des Kaiſers zuruͤckließ, verband ſich bald ein Schres 
den erregender Scdanfe, Der Brand von Smolensk war 
in ffinen Augen nicht mehr die Wirfung eines unhcilvollen 
und unvorhergefehenen Zufalled , noch auch eine Handlung der 
Verzweiflung; fondern falte Berechnung. Die Ruffen hate 
ten diefelbe Sorgfalt, Ordnung und Ueberlegung auf die 
Berftörung verwendet, die man fonft nur auf die Erhaltung 
verwendet, 

An demfelben Tage gaben ihm die muthigen Antworten 
eined Popen, den man allein in Smolendf antraf, noch 
größere Aufklärung über die blinde AButh, womit man daß 
ganze ruffifche Volk erfüllt hatte. Der Dollmetfcher ded 
Kaiſers, erfchrecft durch diefen Hab, führte den Popen zu 
Napoleon, Der chrwiürdige Prieſter machte ihm anfangs 
mit Feftigkeit Vorwuͤrfe uͤber feine vorgebliche Entmweihung 
‚alles Heiligen, Er mußte nicht, daß der ruſſiſche General 
ve Waarenlager und Kirchthiirme felbft hatte anzuͤnden Taf» 
ken, und daß er und diefer Verbrechen befchuldigte, damit 
die Kaufleute und Bauern ihre Sache nicht von der des 
Adils trennen möchten, 

Der Kaifer hörte ihn aufmerffam an. „Uber ift auch 
Eure Kirche verbrannt?" Fragte er endlich, „Nein, Sire, 
erwiederte der Pope; Gott ift mächtiger, ald Siez er beſchuͤtzt 
Vap Selligtaᷣꝛu denn ich oͤffnete es allen Ungluͤcklichen, 
denen der Brand das Obdach geraubt hat.“ Napoleon 
antwortete gerührt: „Du haft Recht; ja, Gott wird über 
die unfchuldigen Opfer ded Krieges wachen, und deinen 
Muth belohnen. Gehe, guter Priefter, kehre auf deinen 
Poften zuruͤck. Hätten alle Popen dein Beifpiel nachges 
Amt und nicht feige den Beruf des Friedend, den fie vom 
Himmel empfingen, verrathen, hätten fie nicht die Tempel 
derlaſſen, die nur durch ihre Gegenwart zu Heiligthuͤmern 
werden, dann hätten meine Soldaten Eure heiligen Afyfe 
Rachtet, denn wir find Alle Ehriften, und Euer Bog ift uns 

er Gott. 

‚ Mit Biefen Worten fandte Napoleon den Priefter 
mit einer Schutzwache und mit Unterftügung wieder in 
feine Kirche zuruͤck. Ein herzzerreißendes Wehklagen erfcholl 
bei'm Anblicke unferer Soldaten, als fie in dad Heiligthum 
‚Antraten, Eine Menge Weider und Kinder drängten fich 
beſtuͤrzt um den Altar. Allein der Pope erhob feine Stimme 
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und rief —eyd ruhig! Sch fah und fprah Napoleon, 
Ach: mir hatte man und getäufcht, meine Kinder! Wiſſet, 
der Sein: von Frankreich ift nicht fo, wie man ihn uns 

darftellte. Seine Soldaten kennen und verehren denfelben 
Gott, wie wir. Der Krieg, den er in unfer Land trägt, be= 
trifft nicht Die Religion; es ift ein politifcher Streit mit 
unferem Kaiſer. Seine Soldaten befämpfen nur unfere 
Soldaten; fie erwürgen nicht, wie man uns fagte, die 
Greife, die Frauen und Kinder, Seyd alfo ruhig, und 
laßt und Gott danfen, von der peinlihen Pflicht, fie wie 
Heiden, Mordbrenner, Gotteöverächter zu verabfcheuen, be= 
freit zu feyn.” Dann flimmte der Pope einen Lobgefang 
an, den Alle weinend nachſprachen. 

Uber eben dieſe Worte bezeugten, wie fehr die Nation 
getäufcht ward, Die übrigen Einwohner waren geflohen: 
Von nun an war ed alfo nicht mehr allein dad Heer, «8 
war die ganze Bevölferung, ganz Rußland, das fich vor 
und zuruͤckzog; und der Kaifer fühlte, daß mit diefer Bes 
völferung ihm zugleich das mächtigfte Mittel der Eroberung 
entſchluͤpfe. 





Neuntes Rapitel. 


Von Witepsk an hatte Napoleon zwei feiner Ver— 
trauten beauftragt, den Geift diefer Völker zu erforfchen. 
Es kam darauf an, fie für die Freiheit zu gewinnen, und 
fie durch einen mehr oder weniger ausgedehnten Aufftand 
an unfere Sache zu Fnüpfen. Man fonnte aber nur an 
vereinzelten, den Thieren ähnlichen Bauern einen Verſuch 
machen, welche die Ruſſen vielleicht ald Spione unter und 
zuricfgelaffen hatten. Diefer Verſuch hatte jedoch nur da= 
zu gedient, Napoleon’ Entwurf zu enthüllen, und die 
Ruſſen auf ihre Gefahr aufmerffam zu machen. 

Uebrigend widerſtrebte dieß Mittel dem Kaiſer, deffen 
Natur ihn meit mchr zur Sache der Könige, ald der Bölfer 
hinzog. Er bediente fich deßwegen diefes Mitteld nur nach— 
laͤſſig. Später erhielt er zu Moscau mehrere Schreiben 
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von verfhiedenen Familienvätern, worin fie fi beflagten, 
von ihren Herren wie Heerden Vieh behandelt zu . erden, 
die man nach Gefallen verfauft und austauſcht. — vers 
langten, Rapoleon folle die Aufhebung der Leibeigenfchaft 
auöfprechen, und boten fich ald Führer mehrerer theilweifen 
Aufftände an, die fie bald allgemein zu machen verfprachen. 

Diefe Anerbietungen wurden zurucgewiefen; man hätte 
bei einem Volke von Barbaren eine barbarifche Freiheit, 
eine zügellofe Furchtbare Ausgelaffenheit gefehen! Einige 
früheren theilweifen Aufftände Fonnten zum Maßftabe dienen. 
Die ruffifchen Edelleute wären, wie die Coloniften von St. 
Domingo, verloren geweſen. Diefe Furcht war in Napos 
leon's Geifte vorherrſchend; feine Worte druͤckten diefelbe 
aus; fie führte ihn zu dem Entfchluffe, eine Volksbewegung, 
die er nicht hätte leiten koͤnnen, nicht zu erregen, nicht ein» 
mal zu wuͤnſchen. 

Uebrigens trauten die ruffifchen Edelleute ihren Sclas 
ven nicht. Unter fo viel Gefahren erfannten fie diefe als 
die größte. Zuerſt wirften fie auf den Geift diefer unglücke 
lichen Leibeigenen ein, deren Berftand durch Sclaverei jege 
licher Art bis zum Inftinkt ded Ihiered herabgewuͤrdigt 
war, Ihre Priefter, denen fie blindlings zu glauben ges 
wohnt find, täufchten fie durch luͤgneriſche Reden. Man 
überredete fie, wir wären Legionen von Teufeln, geführt 
vom Antichriſt, höllifche Geifter, deren Anblick Schauder er⸗ 
rege; unfere Beruͤhrung beflecke. Franzoͤſiſche Gefangene 
bemerften, daß die Geräthfchaften, deren fie fich bedient 
hatten, von diefen Ungluͤcklichen nicht mehr fire ſich, fondern 
blos fuͤr die unreinſten Thiere gebraucht wurden. 

Unterdeffen kamen wir naher, und durch unfere Ge- 
genwart mußten alle diefe groben Ligen verfchwinden, Da 
flohen diefe Edelleute mit ihren Leibeigenen in das Innere 
des Randed, ald ruͤcke eine furchtbare Veit heran, Reichs - 
thuͤmer, Wohnungen, Alles, was fie zurückhalten und uns 
dienen konnte, wird aufgeopfert, Zwiſchen fih und und 
laſſen ſie Hunger, Feuer und Wuͤſteneien, denn dieſe große 

aßregel war eben ſowohl gegen ihre Sclaven, als gegen 
uns gerichtet. Wir mußten alſo nicht mehr einen Krieg 
mit Koͤnigen kaͤmpfen, ſondern einen Kaſtenkrieg, einen 
Partheikrieg, einen Religionskrieg, einen Nationalkrieg, 
kurz alle Kriege in einem. 
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Der Kaiſer erkennt jebt ganz dad Ungeheure feiner Uns 
ternehmung; je weiter er vorruͤckt, je höher fteigt die Ges 
fahr. So lange er nur mit Königen zu thun hatte, war 
ihm, größer ald Alle, ihre Niederlage nur ein Spiel. Aber 
die Könige find befiegt, er hat jekt mit Bölfern zu kaͤmpfen; 
bier fiehbt er an dem anderen Ende Europa’s ein zweites 
Spanien; aber ed ift. weit entfernt, unfruchtbar, .unermeß= 
lich. Er ftaunt, ſchwankt und hält, 

Welchen Entfchluß er au zu Witepsk faffen mochte, 
Smolensk mußte erobert werden, und es fcheint, er habe 
feinen legten Entſchluß bis auf Smolensk verfchoben. 
Deßhalb ergreift ihn auf's Neue die Qual der Ungewißheit, 
und ift um fo hiftiger, da die Flammen, die Epidemie, die 
Opfer, die ihn umgeben, die ganze Lage ſchwieriger gemacht 
haben. Die Unfchlüffigkeit durchfchauert ihn wie ein Fieber; 
feine Blicke heften fih auf Kief, Peteröburg und 
Modcau. 

In Kief würde er Tchitchakof und fein Heer eine 
ſchließen, die rechte Flanke und den Rücken der großen Ars 
mee ficher ftellen, Er würde die an Lebensmitteln, Einwoh⸗ 
nern und Pferden reichten Provinzen Polens decken, waͤh⸗ 
rend die befeftigten Lager von Mohilef, Smolensk, 
Witepsk, Polotöf, Dina burg und Riga die uͤb— 
eige Linie vertheidigen würden, Hinter diefer Linie wuͤrde 
er während des Winters dad ganze alte Polen zum Aufftand 
bringen und organiſiren, um ed im Fruͤhjahr auf Rußland 
zu werfen, Nation gegen Ration in's Feld zu ftellen und 
fo die Gleichheit im Ariege wieder herzuftellen, 

Bu Smolendf findet er fich indeffen im Mittelpunkt 
der Straßen von Peteröburg und Moscauz 29 Tags 
märfche von der einen Hauptftadt, 15 von der andern entfernt, 
Petersburg ift der Eentralpunft der Regierung, der Kinos 
ten, der alle Fäden der Verwaltung feſt hält, und gleichfam 
dad Gehirn von Rußland. Dort find die Arfenale fir das 
Heer und die Flotte. Endlich ift ed der einzige Communifas 
tions-Punkt zwifchen Rußland und England. Diefe Haupts 
ftadt muß er alfo erobern. Der Sieg von Polotsk, den er 
fo eben erfahren, ſchien ihm befonderd diefe Richtung zu geben. 
Wenn er vereint mit SaintsEyr auf Peteröburg mars 
ſchirte, wͤrde er Wittgenſtein umjingeln, und den Fall 
von Riga duch Macdonald ermirken. 
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Auf der anderen Seite wurde er in Modcau gegen den 
ruffifhen Adel und gegen die Nation in ihrem Befigthum und 
ihrer alterthiimlichen Ehre den Streich führen. Der Weg 
nach diefer Hauptſtadt ift der Fürzere, bietet weniger Schwies 
rigfeiten dar und größere Huͤlfsquellen. Dort findet fich das 
große rufjische Heer, das er nicht aus den Augen verlieren darf 
und vernichten muß; dort ift Ausficht auf eine Schlacht, dort 
die Hoffnung, die Nation zu erfchüttern, indem fie am Her⸗ 
jen getroffen wird. 

Unter diefen drei Entwürfen fcheint ihm der letztere un= 
geachtet der fchon vorgeruͤckten Jahreszeit allein ausfuͤhrbar zu 
ſeyn. Deffenungeachtet hatte er die Geihichte Carl's XIL 
vor fich Liegen; nicht dad Bud) Voltaire's, das er ald ro= 
manhaft und ungenau erflärte, fondern dad Tagebuh Adlers 
feld’3 , das er lad, und dad ihm dennoch nicht aufhielt. Bei 
ver Bergleishung beider Feldzüge fand er taufend VBerfchiedens — 
beiten, woran er feft hielt; denn wer fann in feiner eignen 
Sache Richter feyn? Und wozu fann dad Beifpiel ded gee 
Shichtlidy Bergangenen dienen, in einer Welt, wo niemals zwei 
Menien , zwei Dinge, zwei Zagen durchaus einander gleich 
find? 

Dennoch hörteman damals häufigden Namen Carl's XI, 
über feine Lippen Pommen, 





Zehbntes Bapitel, 


— 


Die Nachrichten, welche zu Smolensk von allen Sei⸗ 
ten anlangten, erregen dort feine Kampfbegier, wie zu 5 ir 
tespk. Seine Feldherren fchienen mehr ald er felbit gethan 
zu haben. Die Kämpfe von Mohilef, Molodeczna 
und der Balutina waren vollftändige Schlachten, in denen 
Davouſt, Ney und Schwarzenberg gefiegt hats 
ten. Rechts fchien feine Operationdlinie gedeckt; vor ihm floh 
das feindliche Heer; links war der Herzog von Reggio, wel⸗ 
her WittgenfteinnahPolotsfgeloct hatte,bei © Toms 
na am 17, Auguft angegriffen worden. Wittgenftein’s 
Angriff war lebhaft und erbittertz er fcheiterte zwar, allein 
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der rufjifche General behauptete feine offenfive Pofition und 
der Marfchall Du din ot ward verwundet. Saint-Cyr 
erfegte ihn im Commando diefed aud ungefähr 30,000 Franz 
zofen, Schweizern und Bayern beftehenden Heered. Am 
nächften Tage benußte diefer General, dem die Führung eines 
Heeres nur dann gefiel, wenn der Dberbefehl ihm ganz als 
lein ertheilt ward, diefe Gelegenheit, um feinen Striegern, wie 
dem Feinde, zu zeigen, was er vermoͤge, jedoch nach feiner Weife, 
mit der fälteiten Berechnung. 

Bon Anbruc) des Tages bis 5 Uhr Abends täufchte erden 
Feind durch den Vorfchlag eines Vergleichs, die Berwundeten auf 
dem Schlachtfelde fortzufchaffen, Hauptfächlich aber durch ſchein— 
bare Borbereitungen zum Ruͤckzuge. Zugleich vereinigte erin als 
ler Stille feine füämmtlichen Krieger, ordnete fie in 3 Angriffs— 
Colonnen und verbarg fie hinter dem Dorfe Spas und in 
den niederen Gründen ded wellenförmigen Terrains. Um 
5 Uhr, als Alles bereit und Wittgenstein in Schlaf ver» 
funfen war, gab er das Zeichen; fogleich donnert feine Artils 
lerie und die Colonnen ſtuͤrzen fich auf den Feind. Die Ruſſen, 
überrafcht, leiften vergeblichen WBiderftand- zuerft wird ihr 
linker Flügelgebrocyen, bald flieht ihr Centrum in Unordnung; 
fie laffen 1000 Gefangene, 20 Kanonen und ein mit Todten 
bedecktes Schlachtfeld zurück, und die Offenfive geht auf und 
über; allein Saint-Cyr zu ſchwach, Fonnte fie nur [heine 
bar ergreifen, um fich deſto beffer zu vertheidigen. 

In diefem kurzen, aber heftigen und blutigen Gefechte 
Teiftete der rechte Flügel der Ruffen, der fihan die Düna 
Iehnte, hartnäckigen Widerftand. Man mußte im dichten 
Sartätfchen= Hagel einen Bayonnet= Angriff auöführen. Al— 
les gelang; ald man aber glaubte, ed handle fid) nur noch um 
die Berfoloung ded Feindes, fchien plöglich Alles verloren zu 
feyn. Ruffifche Dragoner nad) Einigen, nad) Anderen Garde— 
Gavalleriften, wagten einen Angriff aufeine Batterieded Saints 
Eyr. Eine franzöfifche Brigade, die zur Unterftügung derfels 
ben aufgeitellt war, rückte vor, wandte dann auf einmal den 
Ruͤcken, floh mitten durch unfere Kanonen, und hinderte diefe 
dadurch am Feuern. Die Ruffen warfen fidy auf diefelben, mit 
den unfrigen vermifcht, fäbelten die Kanoniere nieder, ſtuͤrzten 
die Kanonen um, und drängten unfere Cavalleriiten jo lebhaft, 
daß diefe ihren Dbergeneral und feinen Generalftab über den 
Haufen warfen, und in wilder Flucht mit fid) fortriffen. 


—— 
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SainteCyr war genöthigt, zu Fuß zu fliehen. Er warf 
fich in eine Schlucht, die ihn vor dem Getuͤmmel ſchuͤtzte. 
Schon erreichten die ruffifhen Dragoner die Häufer von Po⸗ 
lotsk, als ein ſchnelles und gefchiftes Manöver ded Ges 
neral Ber d heim und ded Aten franzöfifchen Kuͤraſſier-Re— 
gimentd dieſem Unfug ein Ende machte, Die Ruffen vers 
ſchwanden im Gehölz. 

Am nächiten Tage ließ Saint-Cyr fie verfolgen, 
jedoch nur um ihren Ruͤckzug zu erfunden, feinen Sieg darzus 
thun, und noch einige Früchte deffelden zu ärnten. Während 
der 2 darauf folgenden Monate bid zum 18. Oktober [heute 
ih Wittgenftein, ihn anzugeeifen, und der franzöfifche 
General befchäftigte fich feinerfeits nur mit Beobachtung ſei— 
ned Feinde, erhielt fich feine Verbindung mit Macdonald, 
Witepsf und Smolenäf, befeltigte feine Stellung von 
Polotsk, und bemühte fich hauptfächlich, Lebensmittel here 
beizuſchaffen. 

In dieſem Kampfe des 18. Auguſt waren 4 Generale, 4 
Obriſten und viele Offiziere verwundet worden. Unter dieſen 
bemerkte die Armee vor Allen zwei bayerifche Generale, Deroi 
und Liben. ie jtarben am 22, Auguft. Beide waren 
von demfelben Alter, harten in demfelben Regimente ges 
dient, machten diefelben Feldzüge, hielten ftets fait gleichen 
Schritt auf ihrer gefabrvollen, wechfelreichen Laufbahn, Die 
jegt derfelde Tod in derfelden Schlacht ruhmvoll beſchloß. Man 
wollte diefe Krieger, die weder dad Leben noch der Tod zu tren⸗ 
nen vermochte, auch nicht im Grabe ſcheiden; es birgt fie der— 
ſelbe Hügel. 

Bei der Nachricht von diefem Siege überfandte der Kaifer 
dem General Saint=Eyr den Marfchallitab, ftellte eine 
große Anzahl Ehrenkreuze zu feiner Verfügung, und beftäs 
tigte fpäter Die größte Zahl der von ihm verlangten Befoͤrde⸗ 
tungen. 

Ungeachtet diefed Sieges war der Entfhluß, über 
Smolensk hinauszurücken, zu gefährlich, ald daß Na po— 
leon ihm nur durch fich felbft Hätte faffen Fonnen. Er mußte 
dazu fortgeriffen werden. Nach dem Gefechte von Balus 
tina war dad Corps von Ney erfchöpft, und wurde durch 
dad des Davouft erfegt. Murat, ald König, ald Schwa- 
ger des Kaiſers, und auf deffen Befehl follte den Oberbefehl 
führen. Ney hatte ſich dieſem unterworfen, weniger aus 
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Nachgiebigkeit, ald wegen Uebereinftimmung ded Characters, 
denn diefelbe Kampfbegier befeelte Beide. 

Allein Davouft, deffen methodifcher und hartnäcfiger 
Geift den grellften Gegenfag zu Mur at's Hige bildete, deſ— 
fen Stolz durch die Erinnerung und den Zunamen von zwei 
großen Siegen genährt wurde, ärgerte fich über Diefe Abe 
bängigfeit, Diefe ftolgen Feldherrn, von demfelden Alter, 
hatten fich gegenfeitig fteigen fehen, waren verwöhnt, weil 
fie von jeher nur einem großen Manne gehorcht hatten, und 
wenig dazu geeignet, einander zu befehlen, Murat befonz 
ders, der nur zu oft fich felbft nicht zu beherrfchen wußte, 
Doch geborchte Davouſt, aber höchft ungerne, wie der be= 
leidigte Stolz zu gehorchen pflegt, Sogleich unterbrach er 
jeden unmittelbaren Briefwechfel mit dem Saifer, Diefer, 
verwundert, befahl ihm denfelben wieder anzufnüpfen, und 
gab Miftrauen in Murat’d Berichte vor Davouft 
benußte dieß Geftändniß, machte auf's Neue feine Unabhäns 
gigfeit geltend, und von da an hatte die Avantgarde zwei 
Fuͤhrer. So vereinzelte und theilte der Saifer, ermuͤdet, 
feidend, durch zu viele Sorgen jeder Art niedergedruͤckt, und 
genöthigt, feine Feldheren zu fehonen, die Gewalt wie feine 
Heere, und vergaß feine eigenen früheren Lehren und dad von 
ihm felbjt oft gegebene Beifpiel, Die Umftände, die er fo 
oft —— ‚ wurden maͤchtiger als er ſelbſt, und beherrſch⸗ 
ten ihn. 

Da indeſſen Barclay fi ohne Widerſtand bis nad) 
Dorogobudz zuriczog, bedurfte Murat ded Davouft 
nicht mehr, und fo fehlte alfo die fernere Gelegenheit zum 
Migveritändniffe. Gegen 11 Uhr Morgend, am 23, Augult, 
ward aber dem König, einige Werſte von diefer Stadt, der 
Beſitz eined Gehölze, welches er recognofeiren wollte, hart— 
naͤckig ftreitig gemacht; e& mußte zweimal genommen werden, 
— Murat, überrafcht über Diefen Widerftand zu einer jols 
chen Stunde, wurde nur um fo hartnäcfiger, drang durch 
dad Gehölz, und fah hinter demfelben dad ganze ruffifche 
Heer in Schlachtordnung aufgeftellt. Nur die ſchmale Höhe 
lung ver Luja trennte ihn von demfelben, Es war Mittag. 
Die Ausdehnung der rufjifchen Linien, Hauptfächlich nach uns 
ſerm rechten Flügel hin, die Vorbereitungen, die Stunde, 
der Drt, und zwar derfelbe Ort, wo Barclay fich mit 
Bagration vereinigt hatte, die Wahl des Terrains, wels 
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ches ſich trefflich zu einem nachdruͤcklichen Kampfe eignete, 
Alleß das ließ ihn an eine Schlacht glauben, und er feßte 
den Kaifer fogleich davon in Kenntniß. 

Zugleicdy befahl er Montbrun, mit feiner Cayallerie 
rehtd über die Luja zu gehen, um den linken Flügel des 
deinded zu recognofeiren und zu überflügeln. Davouft 
ſtellte fi) mit feinen fünf Infanterie» Divifionen auf diefer 
Seite auf, und deckte Montbrun. Der König berief diefe 
Divifionen auf feinen linfen Flügel, auf die Deerftraße, um, 
wie man fagt, die Flanfenbewegung des Montbrun 
durch einige Demonftrationen in der Front zu unterſtuͤtzen. 

Allein Davouft erwiedertes „Hierduͤrch werde unfer 
rechter Flügel blos geftellt, welchen der Feind durchbrechen und 
hinter und auf die Heerftraße, unfern alleinigen Ruͤckzugs⸗ 
weg, gelangen wuͤrde. So wuͤrde die ruſſiſche Armee uns zu 
einer Schlacht zwingen, die er Befehl habe zu vermeiden, 
und die er vermeiden werde, denn feine Sräfte wären unjus 
rihend, die Pofition nachtheilig, und er ftehe aldödann uns 
kt dem Befehle eined Feldherrn, auf den er wenig Bere 
trauen habe.“ Dann fchrieb er Napoleon: „Er möge cis 
kn zu fommen, wenn er nicht wolle, daß Murat ohne 
Ihn eine Schlacht beginne, 

Napoleon legte bei diefer Nachricht, die er in der 
Naht vom 24. auf den 25, erhielt, voll Entzuͤcken feine Uns 
Hlüffigkeit ab, die fuͤr diefen unternehmenden und entſchie— 
denen Geift die bitterfte Qual war, Er eilte mit feiner 
arde herbei, und legte zwölf Meilen ohne aufzuhalten zu= 
u; aber feit dem Abend des geftrigen Tages war das feinds 
ide Heer verſchwunden. 

Unfrer Seits ward der Ruͤckzug ded Feindes der Be: 
gung des Montbrun zugefchrieben; von Seiten der Rufe 
en dem General Barclay, und.einer falfchen, vom Chef 
[ind Generalftabes, ohne Beruͤckſichtigung' des Terrains, 
gewählten Stellung, Bagration bemerkte dieß zuerft; 
Kine Wuth war grenzenlos; er fchrie uber Verrath. 

Die Zwietracht herrfchte eben ſowohl im Lager der Ruf: 

en, wie in unferer Avantgarde, Dort fehlte das Vertrauen 

auf den Feldherrn, diefe Stärke der Heere. Jeder Schritt 

hie der Armee ald ein Fehler, jeder Entfchluß als der 

nachtheiligſte. Der Verluft von Smolendf hatte Alles 

etbittert. Die Vereinigung beider Armeecorpd vermehrte das 
Ségur, Geſch. Rapol. 9 
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Hebel; je ftärker die ruſſiſche Maffe ſich fühlte, defto fchmäs 
her erfchten ihr der Feldherr, Das Gefchrei ward allgemein; 
man verlangte laut einen andern Führer, inige bedächtis 
gere Männer befehwichtigten den Sturm; Kutufoff ward 
. angefündigtz der gedemüthigte Stolz der Ruffen erwartete 
ibn, um einmal zu ſchlagen. 

Der Kaifer, in Dorogobudz ſchon angelangt, 
fhwanfte nicht länger, Er weiß, daß er überall Europa’s 
Schickſal mit ſich trage, daß jeder Ort, wo er fih aud 
befinden mag, das Geſchick der Völfer entfcheide. Def 
halb darf er, furchtlos tiber die drohenden Folgen des Abfal— 
led der Schweden und Türken, vorruͤcken. Deßhalb achtet 
er auch nicht auf die feindlichen Deere von Effen in Riga, 
von Wittgenftein vor Polozf, von Haertel vor 
Bobruidf, von Thitfhafofin Wolhynien. Ed waren 
120,000 Mann, deren Zahl fich leicht vermehren Fonnte, 
Er eilt über fie hinaus, läßt fie gleichgültig in feinen Flan— 
fen, und ift uͤberzeugt, daß alle diefe eiteln Hinderniffe der 
Politif und ded Krieges vor dent erſten Blipftrahl, den er 
fchleudert , verfchwinden werden, 

Und dennoch war feine Angriffd-Colonne, die zu Wir 
tepsf 180,000 Mann betrug, auf 157,000 herabgefome 
men; fie hatte fi) um 28,000 Mann vermindert, wovon 
die Hälfte Witepsf, Orha, Mohilef, Smolend? 
beſetzt hielt. Die Uebrigen waren getödtet, verwundet, oder 
plünderten, ald Nachzuͤgler, im Rüden des Heeres unfere 
Verbündeten und felbft die Franzoſen. 

Allein 157,000 Mann genügten, um dad ruffifche Heer 
durch einen vollftändigen Sieg zu vernichten, und Moscau 
zu erobern. Ihre Operatiensbaſe fchien gefichert, obgleich 
von 120,000 Ruffen bedroht. Rirthauen, die Diina, der 
Dnepr waren gedecft oder follten es fogleich werden: in der 
Gegend von Riga und Dünaburg durh Macdonald 
mit 32,000 Mann 5 bei Polotsk durch Saint Eyr 
mit 30,000; bei Witepst, Smolensk, Mohilef durch 
Victor mit 40,000 Mann; von Bobruisfdurd Dome 
bromwsfy mit 12,000 Mann; am Bug durch Shwar 
genberg und Regnier an der Spike von 45,000 Mann. 
Napoleon rechnete außerdem auf die Divifionen oifon und 
Durutte, die 22,000 Mann ſtark von Koͤnigsberg 
und Warſchau fchon heranmarfdirtenz; und auf 80,000 
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Mann Berftärfungen, die alle vor der Mitte ded Novem⸗ 
berd eingeruͤckt ſeyn mußten. 

So jtüßte fich der Kaifer mit den polnifchen und litthaui— 
fhen Aushebungen auf 280,000 Mann, um mit andern 
150,000 eine Invafion von 93 Stunden auszuführen; denn 
dieß ift die Entfernung von Smolensk bi Moscau, 

Allein diefe 280,000 Mann wurden von fechd verfchies 
denen, von einander unabhängigen Feldherrn geführt, und 
Maret, der im Mittelpunfte fich befand und die höchite 
Stellung einnahm, der fo ald Bermittler den Operationen 
dr fünf Undern eine gewiffe Uebereinftimmung zu geben 
— ſchien, war ein Miniſter des Friedens, und nicht 
des Krieges. 

Außerdem mußten dieſelben Urſachen, welche die zuerſt 
in Rußland eingedrungenen Maſſen ſchon um ein Drittel 
vermindert hatten, in noch weit größerem Verhaͤltniß alle 
diefe Erganzungdmannfchaften zerftreuen oder vernichten. Die 
meiſten kamen in Ubtheilungen, die in proviforifche Marfche 
bataillone gebildet waren, unter ihnen unbefannten Offizieren, 
die fie in Kurzem verließen, nicht durch Disciplin, nicht 
durch militärifches Ehrgefühl, nicht durch Ruhm gefpornt. 
So durchzogen fie ein ſchon auögezehrted Land, welches durd) 
die Jahreözeit und dad Clima täglich entblößter und rauher 
ward. 

Napoleon erblickte in Dorogobudz nur Aſchen— 
hügel, wie in Smolensk, befonderd im Quartiere der 
Saufleute, die am meilten zu verlieren hatten, deren Reich— 
thuͤmer fie bei uns fefthalten oder zu und führen fonnten, 
und die durch ihre Lage eine Art vermittelnder Claſſe bilder 
ten, einen Beginn des dritten Standes, welchen die Freiheit 
verführen Ponnte, | Ä 

Der Kaifer fühlte, daß er Smolensk eben fo ver: 
läßt, wie er dort anlangt, mit der Hoffnung einer Schlacht, 
welche durch die Zwietracht und Unentfchloffenheit der ruffi= 
[den Generale noch vertagt wurde. Allein fein Entſchluß ift 
gefaßt; er beachtet nichtö mehr, ald was ihn darin beitärft, 
Er heftet ſich an die Fußtritte feiner Feinde; feine Kühnpeit 
wächft durch ihre Klugheit; er nennt ihre Vorſicht Feigheit, 
ihren Ruͤckzug Flucht, er verachtet, um zu hoffen. 
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Siebentes Bud. 


"Erstes Rapitel, 


. 


Der Kaifer war mit foldyer Schnelle nah Dorogos 
budz gerückt, daß er halten mußte, fein Heer zu erwarten, 
und Murat befahl, den Feind zu verfolgen. Er verließ 
den Drt am 24, Auguſt. Dad Heer marfchirte in drei 
Front-Colonnen. Der Kaifer, Murat, Ney in der Mitte 
auf der Heerftraße nah Modcau;. Poniatowsky auf 
dem rechten, und die italienifhe Armee auf dem linken 
Flügel. - 

Die Hauptcolonne ded Centrums fand nichts auf einer 
Straße, wo die Avantgarde felbft genöthigt war, nur von 
dem Wenigen zu leben, was die Ruffen übrig gelaffen hat 
ten. Sie fonnte fih aus Mangel an Zeit auf einem fo 
fchnellen Marfche von ihrer Richtung nicht entfernen. Außer— 
dem zehrten die Colonnen rechtd und links Alles in ihrer Nähe 
auf. Um beffer zu leben, hätte man täglich fpäter aus— 
ruͤcken, früher halten, fi auf den Flanken in der Nacht 
mehr auödehnen müffen, welches aber die Klugheit in der 
Nähe ded Feindes nicht erlaubt. 

Zu Smolenöf war, wiein Witepsk, der Befehl 
gegeben worden, auf mehrere Tage Lebensmittel mit fi 
zu nehmen, Dem Saifer war die Schwierigkeit nicht unbes 
kannt; allein er vertraute auf die Betriebfamfeit der Führer 
und Soldaten; man hatte fie davon benachrichtigt, dad war 
genug; fie verftanden ed gut, felbft für ihre Bedürfniffe zu 
forgenz fie hatten ed durch Gewohnheit darin zur Fertigkeit 
gebracht. Und in der That, diefe freiwilligen und fortwähe 
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renden Anſtrengungen fo vieler Menſchen, um Einem 
Mannein fo weite Entfernung zu folgen, gewährten ein merk⸗ 
wuͤrdiges Schaufpie. Dad Fortbeſtehen der Armee war 
ein Wunder, — ein Wunder, melched durch den thätigen, 
betriebfamen und gewandten Geift der franzöfifchen und pols 


niſchen Soldaten, durch ihre Fertigkeit, alle u... 


zu überwinden, und durch ihren Geſchmack an dem Zufalle 
und an der Unregelmäßigkfeit diefed furchtbaren Spieled eined 
abentheuerlichen Lebens täglich erneuert wurde. 

Jedem Regimente folgte eine Menge jener zwerghaften 
Pferde, von denen Polen wimmelt, eine große Anzahl ruffis 
Iher Wagen, die man unaufhörlich audbeffern mußte, und 
eine Heerde Vieh. Diefe Bagage ward von Soldaten gee 
führt, denn diefe waren zu allen Verrichtungen bereit. Zwar 
fehlten fie dann in den Reihen; allein der Mangel an Le⸗ 
bendmitteln, dad Bedürfniß, Alles mit ſich zu führen, ent— 
Ihuldigten diefe Anftalten. Es ward gleichfam ein zweites 
Heer erfordert, um Alles, was dem erfteren nöthig war, fort 
ju tragen oder fort zu führen. 

Bei diefer fehnellen und während des Marfched getroffes 
nen Orgamifation hatte man ſich den Gebräuchen, Gewohn⸗ 
beiten und® allen Schwierigkeiten ded Landes gefügt. Die 
Gewandtheit der Soldaten benußte auf bewunderungswuͤr⸗ 
dige und moͤglichſte Weiſe die geringen Huͤlfsquellen des Lan⸗ 
des. Was die Fuͤhrer betrifft, ſo hatte Jeder von ihnen, da 


die höheren Befehle eine regeimaͤßige Vertheilung der Lebens: 


mittel, die aber niemals ftatt fand, ftetd vorausſetzten, je nach 
Einfiht, Feltigkiit und Eifer mehr oder weniger der Raubs 
ſucht Einhalt gethan, und die Plünderung der Einzelnen in 
regelmäßige Contributionen verwandelt. Denn nur durd) 
Streifpartiven auf den Flanken und in den Seitengegens 
den eined unbefannten Landes fonnte man fich Lebensmittel 
verſchaffen. Jeden Abend, fobald der Marfch unterbrochen, 
und die Bivouacd aufgefchlagen waren, gingen Abtheiluns 
gen, felten von den Divifionen, biöweilen von den Brigaden, 
am häufigften von den Regimentern, auf Entderfungen aus 
und drangen in das Land ein. Einige Werfte vor der Haupts 
ſtraße fanden fie alle Dörfer bewohnt, und wurden eben nicht 
ald Feinde aufgenommen; da man fid) aber gegenfeitig nicht 
verftändlich machen konnte, und die Franzofen Alles auf der 


. Stelle Haben mußten, wurden die Bauern von Schrecken 
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ergriffen, flohen in die Wälder, und famen von dort als 
wenig furchtbare Partheygänger wieder hervor. 

Alsdann Famen jene Abtheilungen, wohl gefättigt und 
mit Allem, was fie geſammelt, wohl verfehen, am folgenden 
Tage oder einige Tage nachher wieder zu ihrem Corps; allein 
es gefchah häufig, daß fie unterwegs von Soltaten aus an— 
dern Corps ausgeplimdert wurden, Daraus entftand man— 
nigfaltiger Haß, und es hätte fich ficherlich innerer und 
blutiger Kampf erhoben, wenn nicht Alle in der Folge durch 
dad nämliche Unglück niedergebeugt, und durd) gleich ſchreck— 
liches Elend gedrängt worden wären. Die Soldaten, die 
bei den Adlern blieben, lebten, in Erwartung jener Abtheis 
lungen, von dem, was fie auf der Heerftraße fanden, Am 
häufigften beftand ihr Unterhalt aus Körnern frifchen Rog— 
gend, die fie zerdrückten und kochten. Wegen der nachfels 
genden Biehheerden fehlte es weniger an Fleifch, als an Brod; 
allein die Länge und hauptfächlic) die Schnelligkeit der Märfche 
vernichtete die größere Zahl diefer Ihiere, Staub und Hitze 
brachte fir dem Erfticken nahe; wann fie dann an Bäche ges 
langten, ſtürzten fie fich mit folcher Wuth hinein, daß viele 
ertranfen; andere foffen jo übermäßig, daß fie auffchwollen 
und den Weg nicht mehr fortfeßen Fonnten. 

Wie vor Smolensk, bemerkte man auch bier, daß 
die Divijionen des erften Corps die zahlreichiten blieben. 
Ihre beffer disciplinirten Abtheilungen brachten mehr Lebens— 
mittel zuriick, und fügten den Einwohnern weniger Schaden 

. Die, welche bei den Fahnen blieben, lebten von dem 

orrathe ihrer Torniſter; auf ihrer befferen Haltung rubte 
dad Auge, ermuͤdet durd) die fait allgemeine Unordnung, 
mit Wohlgefallen. Ihre Tornifter, nur auf das durchaus 
Nothwendige befchränft, enthielten an Sleidern zwei Hem— 
den, zwei Paar Schuhe mit den nöthigen Nägeln und den 
zum Wechſeln erforderlichen Sohlen, ein Paar Beinkleider 
und Halbfamafchen von Leinwand, einige zur Neinlichfeie 
nothwendige Öeräthfchaften, eine Binde, Gharpie und 60 
. Patronen, Auf beiden Seiten befanden fich vier Zwieback— 
Brode, je von 16 Unzen Gewicht, und auf dem Boden in 
einem langen und engen Sack von Leinwand 10 Pfund Mehl. 
Der ganze Tornifter mit den Tragrienien und dem darüber. 
gerollten und befeftigten Mantel war 33 Pfund 12 Unzen 
ſchwer. Am Bandelier trug außerdem jeder Soldat einen 
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Saf von Leinwand mit zwei dreipfündigen Brodın. Mit 
keinem Säbel, feiner gefüllten Patrontafche, drei Feueriteis 
nen, feinem Schraubenfchlüffel, feinen NWehrgehängen und 
feiner Flinte trug er 58 Pfund, hatte fir vier Tage Brod 
* Zwieback, fuͤr ſieben Tage Mehl und konnte 60 Schuͤſſe 
thun. 

Auf Wagen wurden zwar noch fir ſechs Tage Lebens⸗ 
mittel nachgeführtz; allein man konnte auf diefe im Lande 
ſelbſt requirirten Transporte fich nicht verlaffen, die in einem 
anderen ande, bei einem weniger zahlreichen Heere, in cis 
nem regelmäßigeren Kriege fo bequem gewefen wären. 

Wenn der Mehlfack geleert war, füllte man ihn mit aufs 
gfundenem Kornz traf man auf Mühlen, fo ließ man ed 
mahlenz; wo nicht, fo bediente man ſich der Handmühlen, die 
jedem Regimente folgten, oder die man in den Dörfern aufs 
fand, denn die Ruffen fennen noch wenig andere. Bei jeder 
wurden 16 Menfchen und 12 Stunden erfordert, um das für 
130Menfchen nöthige Korn zu mahlen, In einem Lande, wo 
in jedem Hauıfe ein Backofen iſt, fehlte es an diefen nicht. Auch 
war Ueberfluß an Bäckern, denn die Negimenter dederften Corps 
enthielten Dandwerker aller Urt, fo daß Lebensmittel und Kleis 
derauf dem Marfche zubereitet und ausgebeffert wurden, Diefe 
Regimienter waren zugleich civilifirte und nomadifhe Co— 
lonien. Died war ein Gedanfe ded Kaiferd, den der Geift des 
Fürften Eckm uͤhl auffafte. An Zeit, Ort und Menfchen 
hatte es ihm an deffen Ausführung nicht gefehlt; allein diefe 
drei Erforderniffe des günftigen Erfolges [handen den übrigen 
Tührern nicht auf gleiche Weife zu Gebote. Uebrigens würde 
vielleicht auch ihr ungeftüumer und weniger methodifche Charafs 
ter diefelben nicht eben fo benust haben. Ihr Geift, weniger 
jum Organijiren geeignet, hätte mehr Schwierigkeiten zu übers 
Winden gehabt. Von dem Kaifer blieben diefe Berfchiedens 
heiten, die von unbeilvollen Folgen waren , unbeachtet. 


Zweites Rapitel. 





Bon Sltawfowo, einige Meilen hinter Dorog os 
busz, erließ Napoleon am 26ten Auguft an- Victor, 
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welcher damald an dem Niemen ftand, den Befehl, ſich nach 
Smolenöf zu begeben. Der linke Flügel diefed Marz 
ſchalls ſoll Witepsk befegen, fein rechter Mohilef, und 
fein Centrum Smolensk. Dort foller Saint-Cyr im 
Nothfall Hülfe leilten, der Armee von Moscau zum Stüßs 
punft dienen und ihre Communication mit Litthauen ers 
halten. 

Aus demfelben Hauptquartier erließ er den Bericht tiber 
feine Heerfchau von Balutina, um dem gegenwärtigen nnd 
den Fünftigen Jahrhunderten fogar die Namen der gemeinen 
Soldaten zu verfinden, welche fich dafelbjt am meiften ausges 
zeichnet hatten, Allein er fügte noch hinzu: „Das Beneh— 
men der Polen bei Smolenöf habe die Ruffen mit Erftaus 
nen erfüllt, denn diefe waren gewohnt, die Polen zu verach⸗ 
ten.’ Die Polen brachen über diefe Worte in ein Gefchrei 
des Unmillend aus; der Kaifer aber lächelte über diefen vorhers 
gefehenen Zorn, deffen Wirkungen die Ruffen allein em» 
pfinden follten. 

Auf diefem Marfche gefiel ed ihm, aus der Mitte von 
Alt-Rußland eine Menge Dekrete zu erlaffen, die fich bid auf 
die geringften franzöfifchen Dörfer erftrecften, denn überall 
wollte er zugleich gegenwärtig feyn, und die Erde immer mehr 
mit feiner Macht erfüllen, vermöge der unbegreiflich zunehmens 
den Größe der Seele, deren Ehrgeiz anfangd nur ein Spiels 
werf fich zum Ziele feßte, und mit dem Verlangen nach Welt⸗ 
berrfchaft endete. 

Zu gleicher Zeit herrfchte aber in feiner Umgebung zu S la w⸗ 
kowo fo wenig Drdnung, daß feine Garde in der Nacht, um fich 
zu wärmen, eine Brücke verbrannte, die einzige, auf derer am 
nächiten Tage fein Hauptquartier verlaffen konnte. Uebrigend 
rührte diefe Unordnung nicht von Mangel an Subordination, 
fondern gleich vielen anderen, lediglich von Sorglofigkeit herz 
dad Verſehen ward ausgeglichen, fohald man ed bemerfte. 

Noch an demfelben Tage jagte Murat den Feind uͤber 
die Oſsma, einen ſchmalen, aber tiefen Fluß mit fchroffen 
Ufern, wie died bei den meilten Strömen des Landes der Fall 
ifte Diefe Erfcheinung wird durch den Schnee bewirft, und 
verhindert zur Zeit, wo diefer in Maffe fehmilzt, das Auötreten 
der Fluthen, Die ruffifhe Nachhut, gedeckt durch died Hins 
derniß, wandte ſich um, und ftellte auf den Höhen ded entges 
gengefegten Uferd fih aufe Murat ließ das Bette auöfor: 
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(hen; man fand eine Furth. Durch diefen engen und uns 
fihern Durchgang wagte er gegen die Ruffen zu marfchiren 
und ſich zwifchen fie und ihre Pofition aufzustellen, fo daß er 
fich jeglichen Rückzug abfchnitt, und ein Scharmütgel zum vers 
jweifelten Gefechte machte. Die Feinde ſtiegen auch wirklich 
mit Macht von ihrer Höhe herab, trieben Murat zurüc, 
warfen ihn bis an die Ufer ded Baches, und hätten ihn beis 
nahe hinabgeſtuͤrzt. Allein Murat blieb bartnäcig bei feis 
nem Fehler, übertrieb ihn und ſchuf ihn fo zum glücklichen Ere 
folge, Das Ate Ranzier-Regiment nahm die feindliche Stel— 
lung, und die Ruſſen lagerten ſich in nicht großer Entfernung, 
wufriden, eine Viertelftunde Terrain und theuer verfauft zu 
haben, dad fie und waͤhrend der Nacht umfonft überlaffen hätten. 

Während der dringendften Gefahr hatte fich eine Batterie 
des Fürften Eckm uͤhl zweimal geweigert, zu fchießen. Der 
Commandant berief fich auf feine Inftruftionen, die ihm bei 
Ötrafe der Eaffation jeglichen Kampf ohne Befehl des Das 
vouftunterfagten, Diefer Befehl Fam nach Einigen zur ges 
legenen Zeit, nach Anderen zu fpät. Ich bemerkte diefen Um— 
Rand, weil er am nächften Tage einen heftigen Streit zwi— 
hen Murat und Davouſt in Gegenwart des Kaifers zu 
Semlewo veranlaßte. 

Der König beſchuldigte den Fuͤrſten einer langſamen 
Vorſicht, hauptſaͤchlich aber einer Feindſchaft, die ſich noch von 
Aegypten herſchriebe. Seine Heftigkeit riß ihn zu den Wor—⸗ 
ten hin: „Haben wir Streit mit einander, ſo muͤſſen wir 
unter uns ausfechten, aber das Heer darf nicht darunter 
eiden.’/ 

Davouft gereist, machte dem Sönig- den Vorwurf der 
Tollkuͤhnheit. Nach feiner Meinung „bringe Murat durd 
fine blinde Hitze die Truppen immermwährend in Gefahr und 
verſcwende nußlod ihr Leben, ihre Kräfte und ihre Muni— 
ton, Es fei einmal nöthig, daß der Kaifer erfahre, was fi) 
täglich im feiner Avantgarde ereigne, Alle Morgen fer der 
deind vor ihren Blicken verfchwundenz allein diefe Erfahrung 
frändere durchaus nichtö am Marfche, Spät ruͤcke man’ auf 
die Heerftraße, bilde nur eine Colonne, und marfchire fo gleiche 
ſam in's Leere bis Mittag fort. Dann fehe man die feindlis 
he Nachhut, hinter einer fumpfigen Schlucht, nach Vernich— 
lung der Bruͤcken zum Kampfe bereit. Sogleich treibe man 
Ve Plänkler zum Gefechte, dann wuͤrden ee 
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menter, die fich gerade dort befanden, dann die Artillerie hinein— 
gezogen, Meijtens aber fey der Feind außerhalb der Schuß: 
weite, und man richte den Angriff gegen einzelne elende Sofas 
‘fen, welche der Schüffe nicht wert) wären. Endlich nad) vers 
geblichen blutigen Berfuchen in der Front, denfe der König an 
die beffere Necognofeirung der Kräfte und der Stellung ded 
Feindes, beginne zu manoeuvriren und rufe die Infanterie hers 
bei. Nachdem alödann lange Zeit auf diefer endlofen Colonne 
gezögert, paffire man die Schludyt auf dem rechten und linken 
Flügel der Ruſſen, und diefe zögen fich plänfelnd auf cine 
neue Pofition zuruͤck, wo diefelbe Art des Widerſtandes, des 
Marfcyes und Ungriffs, und nuplos, denfelden Verluſt und 
diefelbe Verzögerung verurfache. — So gehe e3 von Pofition 
zu Pojition, bis man endlich auf eine ftärfere oder nachdruͤck— 
licher behauptete Stellung treffe. Dies ereigne fidy gewoͤhn— 
lid) gegen 5 Uhr Abends, bisweilen fpäter, felten früher; hier 
aber zeige die Hartnäckigkeit der Ruffen und die Tageszeit hin— 
langlich, ihr ganzes Heer fey da und fey entfchloffen, da zu uͤber— 
nachten. — Man miffe geftehen, der Ruͤckzug der Ruffen 
gefchehe mit bewunderndwitrdiger Ordnung. Nur die Bes 
Ihaffenheit ded Terraind, niht Murat leite fie darin. Ihre 
Pofitionen wären fo trefflicy gewählt, fo zur richten Zeit ges 
nommen, und im Berhältniß ihrer Streitkräfte und der Zeit, 
die ihr Feldherr gewinnen will, fo gut vertheidigt, daß ihre 
Bervegungen fich auf einen fchon lange mit Sorgfalt entwor— 
fenen und mit der größten Genauigkeit ausgeführten Plan zu 
gründen feheinen. — ie verließen einen Poſten jedesmal 
nurim Augenblicke, wo fie aus demfelben gefchlagen werden 
fönnten. — Am Abend naͤhmen fie bei guter Zeit eine vors 
theilhafte Pojition ein, und ließen nur die zur Bertheidigung 
derfelben durchaus erforderlichen Truppen unter den Waffen, 
während die uͤbrigen ruheten und durch Speife fich erquickten. 

Davouſt fügte noch hinzu: „Der König fey weit da= 
von entfernt, fich durch diefe Erfahrung belehren zu laffen, be— 
ritchfichtige weder die Zeit noch die Stärke der Pläge, noch den 
Widerſtand ded Feindes, trotze in der Mitte feiner Plänkler, 
jage vor der feindlichen Linie her, verfuche Angriffe auf allen 
Punkten, werde leidenfchaftlich, gebe Befehle mit lautem Ge— 
frei, bid die Stimme ihm verfagez er erfchöpfe Alles, Pas 
trontafchen, Munitionswagen, Menfchen und Pferde, fogar 
die, woelche nicht kaͤmpften, er halte Alles bid zum Einbruche 
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der Nacht unter den Waffen. — Dann muͤſſe man den 
Feind wohl in Ruhe laffen und ficd) lagern, wo man gerade 
ſey; aber man wiſſe nicht, woher den nöthigen Unterhalt neh— 
men. Es errege Mitleid, die Soldaten im Dunkel umherirren 
zu fehen, wie fie aleichfam tappend Fourrage, Waſſer, Holz, 
Stroh, Lebensmittel fuchten, wie fie dann ihre Bivouacs 
nicht wieder auffinden koͤnnten, und einander während derganz 
zen Nacht zurufen müßten, um fich zu erkennen, Kaum bleibe 
ihnen Zeit, nicht zum Schlafe, fondern zur Zubereitung ihrer 
Nahrungsmittel, Erliegend verfluchten fie ihre Muͤhſeligkei— 
ten, bis der Tag und der Feind fie wieder beleben. — Und 
nicht allein leide die Avantgarde auf folche Weiſe; nein, die 
ganze Savallerie. Jede Nacht laffe Murat 20,000 Mann 
u Pferde und unter den Waffen auf der Heerftraße weit 
hinter ſich zuruͤck. Diefe lange Eolonne fey den ganzen Tag 
mitten im dichten Staube, in brennender Sonnenhiße, ohne 
Spiife und Tranf geblieben, ohne zu wiffen, was yor ihr fich 
ereignez von Viertelſtunde zu Viertelſtunde ruͤckte fie einige 
Schritte vorz hielt endlich, um fid) auf den Roggzenfeldern 
ju deployirenn, ohne jedoch ed zu wagen, ihre hungrigen Pferde 
Abzuzaumen und weiden zu laffen, denn der König halte fie 
ftet5 im Athen. Um 5 oder 6 Stunden zuruͤckzulegen, bringe 
man auf folche Weife 16 Stunden zu, — ein Verfahren, das 
defonderd fir Küraffiers Pferde tödtlich fey, da diefe Pferde 
ſchwaͤcher wären, als die anderen, größere Laſten trügen und 
mehr Nahrung bedürftenz auch fehe man jet die großen abs 
gemagerten Thiere fich mehr fortfchleppen , ald marſchiren; 
alle Augenblicke fehe man eines wanfen, cin andered unter feis 
nem Reiter zufammenfallen, der ed dann liegen laſſe.“ 


Davouft ſchloß mit den Worten: „So geht die ganze 
Cayallerie zu Grunde. Murat mag Übrigens dariiber nach 
Örfallen verfügen. So lange ich aber die Infanterie des er— 
fen Corps führe, laffe ich ihre Kräfte nicht fo verſchleudern.“ 


Deer Koͤnig blieb dem Davouft die Antwort nicht ſchul— 
dig. Der Kaifer rollte, während er ihnen zuhörte, mit den 
Fuͤßen eine ruffifhe Kanonenkugel fpielend hin und her. Es 
Ihien, als mißfiele ihm diefed Mißverftändniß feiner Feldher- 
ten keineswegs. Er fchrieb ihre Erbitterung nur ihrer Kampf— 
begier zu, denn er wußte wohl, daß die Leidenfchaft des Ruh— 
mes die eiferfücchtigfte unter allen Leidenſchaften ift, 
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Mur at's ungebuldige Kampfbegier gefielder feinigen, Da 
man nichts zu leben hatte, als wad man gerade vorfand, fo war 
Alles auf der Stelle verzehrt; deshalb mußte man mit dem Feind 
fo ſchnell als möglicy fertig zu werden fuchen, und die Sache 
beeilen. Außerdem war die allgemeine Erife von Europa zu 
ſtark, die Lage zu gefährlich, er felbft zu ungeduldig, um lange 
in derfelben zu bleiben; er wollte um jeden Preis den Kampf 
beenden, damit er nicht länger in Ungemwißheit ſchwankte. 
Der Ungeftim des Königs fchien deshalb feiner Ängftlichen 
Stimmung mehr zu entfprechen, als die berechnende Klugheit 
ded Fürften von € ckmuͤhl. 

Als er beide entließ, ſagte er deshalb in ſchmeichelndem 
Tone zu Davouſt: „Nie kann man alle Arten von Vers 
dienft vereinen; Sie verftchen es beffer, eine Schlacht zu lie— 
fern, ald eine Avantgarde zu führen, Hätte Murat dages 
gen den Bagration in Fitthauen verfolgt, fo wäre diefer 
vielleicht nicht entwifcht. Man verfichert fogar, daß er dem 
Marfchall einen unruhigen Geift vorwarf, der fih in Allem 
den Oberbefehl aneignen wolle, zwar weniger aus Ehrgeiz, als 
aus Dienfteifer. Allein diefer Eifer ſey bisweilen nicht am 
Orte. Hierauf entließ er beide mit dem Befehle, fid) fiir die 
Zufunft beffer zu vertragen. Beide Feldherren Fehrten hiera 
auf auf ihren Pojten und zu ihrem Haffe zurück, Da der Strieg 
nur auf der Eolonnenfpige gefiihrt ward, machten fie diefelbe 
fid) einander ftreitig. 


Drittes Kapitel, 





Am 28, Auguft durcheilte dad Heer die ungeheuren Ebe— 
nen ded Öouvernements Wia zma. Die ganze Armee mars 
fchirte auf einmal quer durd) das Feld, mit mehreren Regi— 
mentern in der Front, von denen jedes eine kurze und gedrängte 
Eolonne bildete. Die Hauptitraße ward der Artillerie, den 
Magen, den Hofpitalfuhren uͤberlaſſen Der Saifer, zu Pferd, 
war überall fichtvar. Die Briefe Murat's und die Nähe 
von Wiazma fhmeicelten ihm abermald mit dir Hoffnung 
ciner Schlaͤcht. Man hörte, wie er auf dem Marfche die Tau— 
(ende von Sanonenfchüffen berechnete, womit er das feindliche 
Herr zerſchmettern wiirde, 
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Napoleon hatte der Bagage ihren Platz angewiefen, 
und machte den Befehl befannt, alle Wagen, die man mitten 
unter den Truppen finde, fogar die Proviantfuhren, zu vers 
brennen, weil fie die Bewegungen der Colonnen flören, und 
im Fall eines Angriffs ihre Sicherheit in Gefahr bringen koͤnn⸗ 
ten. Ad er den Wagen des General Narbonne, feines 
Adjutanten, traf, ließ er ihn felbit in Gegenwart diefes Gene— 
rald auf der Stelle anzlinden, ohne zu erlauben, daß man ihn 
vorher ausleerte. Diefer Befehl, welcher nur ftreng war, 
[dien hart zu feyn, weil er deffen Ausführung felbit beginnen 
ließ, die jedoch nicht ganz beendet wurde, 

Die Bagage aller Urmeecorps ward alfo im Rücken der 

Urmee vereint; von Dorogobusz auß bildete fie einen lans 
gen Zug von Packpferden und Kibitfen mit Stricken, anjtatt 
des Geſchirrs. Diefe Wagen waren mit Beute, Lebendmits 
ten, militärifchem Geräthe, Führern, kranken Soldaten und 
den Waffen der beiden Ießteren, die dort verrofteten, beladen, 
Auch ſah man in diefer Colonne eine Menge unferer großen 
Küraffiere ohne Pferde, die auf Kleppern, an Wuchſe unfren 
Cſeln ahnlich, einherritten, denn fie fonnten aus Mangel an 
Gewohnheit und Schuhen in ihrer fhweren Rüftung dem 
Here nicht zu Fuß folgen, Diefe verwirrte und ungeordne— 
te Maffe, fo wie die meilten Marodeurd auf den Flanken, haͤt— 
ten die Koſacken mit Glück überfallen fönnen. Dadurd) häts 
ten fie dad Heer beunruhigt, und feinen Marſch aufgehalten; 
allein Barclay fihien unfre Entmuthigung zu befürchten ; 
erſchlug ſich nur mit unferer Avantgarde, fo oft es nöthig war, 
und aufzuhalten, ohne uns zuruͤckzuſchrecken. 
Dieſer Entfhluß Barclay’s, die Schwächung des 
Heeres, der Streit unferer Führer, die Herannäherung ded 
entfcheidenden Augenblicks beunruhigten den Kaiſer. Zu 
Dresden, zu Witepsk, fogar zu Smolensk hatte 
er vergeblich auf eine Mittheilung von Alerander gehofft. 
Zu Ribky ſchien er fie am 28. Auguft zu verlangen, Cin, 
übrigens unerheblicher, Brief Berthier's an Barclay 
ſchloß auf folgende Weife: „Der Kaiſer beauftragt mid), 
Sie zu bitten, den Kaifer Alexander feine Grüße zu mels 
den; fagen Sie ihn, weder der Wechfel des Krieges, noch its 
gend. cin anderer Umftand Fönne die Freundſchaft, die der 
Saifer der Franzoſen gegen ihn hegt, vermindern.’ 

Un demfelben Tage (28. Auguf) trieb die Vorhut die 
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Ruffen did nad) Wiazma zurück, Das Heer, erfchöpft 
durch den Marfch, die Hite, den Staub, litt Mangel an Wafs 
fer. Man machte fich einige Suͤmpfe flreitig, die bald ge= 
trübt und erfchöpft waren. Der Kaifer felbft mußte fich mit 
einem flüfjigen Schlanime begnügen. 

Während der Nacht zertörte der Feind die Briten der 
Wiazma, pluͤnderte die Stadt und zindete fie anz Mus 
rat und Davouſt rückten eilig vorwärtd, dad Feuer zu loͤ— 
(hen. Der Feind vertheidigte die von ihm erregte Feuers— 
brunft, allein die Wiazma war neben den Truͤmmern der 
Bruͤcke gangbarz ein Theil des Vortrabs befämpfte nun die 
Brandflifter, ein anderer dad Feuer und wurde auch deſſen 
Meilter, 

Bei diefer Gelegenheit wurden auserwählte Truppen zur 
Vorhut gefandtz fie erhielten Befehl, die Feinde in Wia z— 
ma zu drängen und nachzufehen, welche rufjiihe Truppen 
oder Soldaten von unferem Heere die Brandftifter wären. 
Ihr Bericht mußtealle Zweifel des Kaiſers uͤber den unheil— 
vollen Entfchluß der Ruffen heben, 

Man fand in diefer Stadt einige Vorräthe, die jedoch 
durch das Plündern bald verfchleudert wurden. Als Napo— 
leon durd die Stadt ritt, erblickte er diefe Unordnung, ward 
heftig, fpornte fein Pferd mitten in die Soldatenhaufen, fchlug 
die Sinen, uͤberritt Andere, ließ einen Marketender verhaften 
und befahl, ihm auf der Stelle das Urtheil zu fprechen und 
ihn zu erfihießen, Allein man kannte die Bedeutung diefed 
MWortes in feinem Munde, und wußte, daß, je heftiger fein 
Zorn war, er defto ſchneller die Begnadigung auszufprechen 
pflegte. Man begnügte fih damit, diefen Unglüclichen 
Enieend dem Kaifer im Borbeireiten zu zeigen; man hatte 
eine Frau und einige Kinder, die man für die Seinigen auds 
gab, ihm zur Seite geftellt. Der Kaifer war fehon ruhig 
‚geworden, fragte, was fie wollten, und ließ jenen wieder in 
Freiheit feßen. 

Er war noch zu Pferd, ald er Belliard, der feit 15 
Fahren Murat’s Kriegsgefaͤhrte und damald Chef feines 
Generalftabs war, herbeieilen fah. Erftaunt beforgte der Kai— 
fer ein Unglüf. Belliard beruhigte ihn, und fagte dann: 
„Der Feind zeigte fich jenfeitd der Wiaz ma in einer vors 
theilhaften Pofition hinter einer Schlucht, und war zum Kam 
pfe bereit; fogleich geriet) die Gavallerie von beiden Seiten 
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in's Gefecht; und da auch die Infanterie erforderlid war, 
jtellte fi) der König felbit an die Spige einer Divifion von 
Davouft und feßte fie gegen den Feind in Bewegung ; allein 
der Marſchall eilte herbei, befahl den Seinigen zu halten, ta= 
delte laut died Manoeuver, nrachte dem Könige harte Bors 
würfe und befahl feinen Generalen, ihm nicht zu gehorchen, 
Murat berief fich auf feinen Rang, während der Augenblick 
drängte, aber vergeblih. Er erflärt daher dem Saifer feine 
Abneigung gegen ein ihm fo ftreitig gemacdhtes Commando; 
man müffe zmwifchen ibm und Davouft wählen,” 

Beidiefer Nachricht ward der Kaiferheftig undrief; „Das 
vouſt vergißt alle Subordination, ſetzt die Achtung gegen 
meinen Schwager, den ich zu meinem Stellvertreter ernannte, 
aus den Augen.’ Er entjendet Berthier mit dem Befehle, 
die Divifion Compans, dieden Streit veranlaft, in Zus 
funft unter die Befehle ded Königs zu ſtellen. Davouft 
vertheidigte fich nicht uber die Form feines Benchmens, blieb 
aber entweder aud Berdruß über die gewohnte Verwegenheit 
ded Königs, oder aus Aerger, oder auch, wie ed wahrfcheinlich 
der Fall ift, weil er das Terrain und das fich dazu eignende 
Manoeuver beffer beurtheilt hatte, bei feiner Behauptung. 

Indeſſen war der Kampf beendet, und Murat, deffen 
Leidenſchaft der Feind nicht mehr erregte, war noch immer mit 
der Erinnerung an den Streit erfüllt. Er ſchloß und verbarg 
fich gleihfam mit Belliard in fein Zeltz ald die orte 
des Marfchalls ſich feinem Gedächtniffe- wieder aufdrangen, 
entzimdete fich fein Blut dur) Scham und Zorn: ‚Man 
hat mich verfannt, öffentlich befhimpft, und Davouft lebt 
noch, ich werde ihn wieder fehen! Was hilft mich der Zorn 
und der Befchluß des Kaijers! An mir ift ed, meine Beleidis 
gung zu rächen! Was fimmert mic) mein Rang! Mein 
Degen allein machte mich zum König, nur er foll den Streit 
entfcheiden!” Schon ergriff er feine Waffen, um mit Das 
vouft zu fämpfen, ald Belliard ihn zuruͤckhielt, an die 
Umftände, an das der Armee zu gebende Beifpiel, an die Ders 
folgung des Feindes erinnerte, und-ihm vorftellte, man dürfe 
durch einen gehäffigen Auftritt das Heer nicht betrüben, und 
den Feind nicht erfreuen. 

Diefer General erzählt, er fey Zeuge geweſen, wie der 
König feiner Krone geflucht, und den Schmerz Über die ers 
littene Beleidigung zu unterdrücken gefucht habe; Thraͤnen 
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rend Murat fo fich quälte, blieb Davouft hartnädig bei 
feiner Meinung, fagte, der Kaifer fey getäufcht, und weilte 
ruhig in feinem Hauptquartier. 

Napoleon kehrte nah Wiazma zuruͤck, wo er eis 
nige Zeit verweilen mußte, um feine neue Eroberung und 
ihre Benußung zu erforfchen. Die aud dem Inneren Rußs 
lands erhaltenen Nachrichten verfüindeten ihm: Die rufjifche 
Regierung eigne unfre Siege fih zu, und fuhe den Glau— 
ben zu erwecken, als fey der Berluft fo vieler Provinzen die 
Wirfung eined allgemeinen Planes und eines vorher fchon bes 
fHloffenen Ruͤckzuges. Papiere, die zu Wiazma in uns 
fere Hände fielen, berichteten: in Peteröburg finge man 
ein Te Deum für die vorgeblichen Siege von Smolensk 
und Witepsk. Erſtaunt rief der Kaiſer: „Wie? fie 
wollen Gott wie die Menfchen beluͤgen!“ — Uebrigens Aus 
Gerteny die meiften aufgefangenen ruffifchen Briefe daffelbe 
Erſtaunen. „Während unfere Städte, heißt ed darin, „in 
Slammen untergehen, hören wir hier nur den Schall der Glok— 
Fen, Lobgefänge und Siegesberichte. Es fcheint, wir follen 
dem Himmel fir die Siege der Franzofen danfen., Man 
lügt in der Luft, auf der Erde, in Worten und Schriften, 
man .lügt der Erde und dem Himmel, man lügt überall. 
Unfere Regierung behandelt die Nation wie cin Kind; allein 
ed verräth alberne Leichtgläubigkeit, und für fo leichtgläubig 
zu halten.” | 

Diefe Bemerkungen wären richtig, wenn fo plumpe 
Mittel diejenigen täufchen follten, welche folche Briefe fchrei= 
ben Fonnten, Obgleich die politifchen Lügen faft allgemein 
im Gebrauch find, fo Fünnen fie, zu ſolchem Uebermaße ges 
trieben, der Regierung oder den Regierten, oder vielleicht 
auch beiden, nur zum Hohne gereihen. — Während dem 
jagte die Borhut die Ruſſen bis nah Giatz, und wechſelte 
mit ihnen einige Kugeln. Diefer Austauſch gereichte falt 
immer den Franzoſen zum Nachtheil, denn die Ruffen trus 
gen Sorge, längere Geſchuͤtze zu gebrauchen , welche weiter 
als die franzöfifchen reichten. Man machte noch eine andere 
Bemerfungz hinter Smolensk unterliegen es Die Nuffen, 
Dörfer und Schlöffer zu verbrennen. Da fie nad ihrem 
Charakter ſtets den Effect berechnen, fchien ihnen dirk uns 
bedeutendere Uebel vielleicht nuglods. Es genuͤgten ihnen die 
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furchtbareren Zerftörungen ihrer Städte. War es Nachlaͤſ— 
figkeit, fo gereichte diefer Fehler, wie ed oft zu gefchehen 
pflegt, dem Feinde zum Vortheil. Das franzöfifche Heer 
fand in diefen Dörfern Fourage, Korn, Badföfen, feine 
Nahrung zu bereiten, und Obdach. Andere bemerften bei 
diefer Gelegenheit, alle diefe Verheerungen wären den Sofas 
ken übertragen, und diefe Barbaren fihienen, aud Haß oder 
Verachtung der Civilifation, jened DBergnügen wilder Völker, 
hauptfächlich die Städte zu verbrennen, zu empfinden, 


Viertes Rapitel. 


Um 1. September, gegen Mittag, war Murat von 
Bias nur durd ein Fichtengehölz getrennt, Das Erfcheinen 
von Koſaken nöthigte ihn, feine erften Regimenter zu deployis 
ren, bald aber rief er in feiner Ungeduld einige Cavalles 
riften herbei, verjagte felbjt die Ruffen aud dem von ihnen 
befesten Gehoͤlz, durchzog es, und ftand vor den Ihoren der 
Stadt, Die Franzofen, durch diefen Anblick ermuthigt, 
nahmen darauf die Stadr im erften Anlaufe bid zum Fluffe, 
der diefelbe in zwei Theile feheidet, und deffen Bruͤcken ſchon 
angezündet waren, 

Dort, wie zu Smolensk und? Wiazma, fand 
fih aus Zufall, oder einem Ueberrefte tartarifcher Sitte der 
Bafar auf der Seite Afiend, auf dem und entgegengefeßten 
Ufer, Die ruffifche Nachhut, geſchuͤtzt durch den und entges 
genftehenden Strom, hatte defhalb Zeit genug, jenen ganz 
zen Iheil der Stadt in Ajche zu legen. Murat's Schnels 
ligfeit allein hatte den uͤbrigen Theil der Stadt gerettet, 

Man tiberfcheitt die Wiazma, fo gut ed ging, auf 
Balken, Flößen und durch Furthen. Die Ruffen verfchwans 
den hinter den Flammen, ihnen folgten unfere vorderen 
leichten Truppen; plöglich fahen fie einen Mann auf ſich zus 
eilen, und hörten ihn rufen: er fey Franzofe, Seine Freude, 
feine Ausſprache beftätigten diefe Worte, Man führte ihn 
zu Davouft, und diefer Marfchall fuchte von ihm Bericht 
zu erhalten. 

Nach der Erzählung diefed Franzoſen hatte fih Alles 


— 20 — 


im ruffifchen Heere verändert, Aus den Reihen ded Heeres 

ertönte ein allgemeines Gefchrei gegen Barclay. Der Adel, 
die Kaufleute, ganz Moscau theilten diefe Erbitterung. 
-„Diefer General, rief man überall, „dieſer Minifter ift 
ein Berräther! Er läßt alle Divifionen einzeln vernichten, 
und entehrt das ruffifche Heer durch eine Flucht ohne Ende, 
Dennoch erleiden wir die Schmach einer Invafion, und es 
verfinfen unfere Städte in den Flammen! Sollen wir dem 
Untergang entgegeneilen, fo wollen wir und lieber felbft ops 
fern; dann haben wir doch wenigftens einige Ehre davonz laffen 
wir und aber durch einen Fremden hinopfern, fo verlieren 
wir Alles, fogar die Ehre ded Opfers, — Doch wozu diefer 
Fremde? Lebt nicht der Kriegsgefährte, der Rival Sumas 
rows? Nur ein Ruffe Fann Rußland retten!‘ Und fo 
verlangten Alle, Alle wollten Kutufoff und eine Schladt. 
Der Franzofe fügte hinzu: ‚„Bagration'3 Inſubordina— 
tion und der allgemeine Wunſch habe von Alerander die= 
fen Feldheren und diefe Schlacht erlangt. Außerdem habe 
der mofcovitifche Kaifer felbft, nachdem dad feindliche Heer 
fo tief in das Land gelockt worden fey, einen großen Schlag 
für nothwendig gehalten,’ Er | 

Zuleßt verficherte erz zwifhen Wiazma und Gjatz, 
bei Tzarewo-Zaimize habe Kutuſoff's Ankunft 
und die Hoffnung einer Schlacht das feindliche Heer mit 
doppelter Freude berauſcht; ſogleich ſey Alles nach Boro— 
dino marſchirt, nicht mehr um zu fliehen, ſondern um an 
dieſer Grenze des Gouvernements von Modcau ſich feſtzu— 
ſtellen, ſich an den Boden zu feſſeln, ihn zu vertheidigen, 
kurz, um zu ſiegen oder zu ſterben. 

Ein int Uebrigen nicht bemerkenswerthes Ereigniß ſchien 
dieſe Nachricht zu beſtaͤtigen, die Ankunft eines ruſſiſchen 
Parlamentaͤr's. Er hatte und fo Unbedeutendes zu fagen, 
daß man fogleich fah, er fommenur, zu beobachten. Seine 
Haltung mißfiel befonderd dem Davouft, der darin mehr 
ald Sicherheit fand. Als ein franzöfifcher General unbedadht- 
fam diefen Parlamentär fragte, welche Orte man von 
Wiazma bis nah Modcau finden würde, ermiederte 
der Ruffe ſtolz: „Pultawa.“ Diefe Antwort verfündete 
eine Schlacht, und gefiel den Franzoſen, welche treffende 
Ermwiederungen lieben, und fich gern mit Feinden meffen, die 
ihrer würdig find. 
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Der Parlamentär ward ohne Borfiht, wie man ihn 
eingelaffen, zurückgeführt. Er bemerfte, daß man ohne 
Dindernig bid zu den Hauptquartieren gelangen koͤnnte, durch⸗ 

zog unfere Borpoften, ohne Bedetten anzutreffen , fah übers 
all diefelbe Nachläfjigfeit und die den Franzofen und Sie— 
gern fo natürliche Vermeſſenheit. Alles fchliefz Peine Los 
fung, feine Patrouillen; unfere Soldaten fchienen diefe 
Vorkehrungen, ald zu Fleinlich, zu verfhmähen. Wozu fo 
viele Vorficht ? Die griffen an und fiegten; an den Ruffen 
war’s, fich zu vertheidigen. Jener Offizier erzählte fpäter, 
er fey in Verſuchung gekommen, nod in derfelben Nacht uns 
fere IUnbefonnenheit zu benugenz die ruffifchen Corps aber 
wären zu weit entfernt gewefen. 

Der Feind, ſich beeilend, die Bruͤcken der Gjatz zu 
verbrennen, hatte einige feiner Koſacken und Preis gegeben. 
Man rıberfchickte fie dem Kaiſer, der zu Pferde fich nahete, 
Napoleon wollte fie feloft ausforſchen; er ließ feinen Dolls 
metfcher fommen, und diefe Scythen , deren fonderbarer Ans 
zug und wilde Geſichtszuͤge und bemerkenswerth ſchienen, rechts 
und links neben fic) gehen. So ſah man ihn in Gjatz eine 
Zeven und die Stadt durchreiten, Die Antworten diefer 
Barbaren ftimmten mit den Angaben des Franzofen überein, 
welche zugleich durch alle Nachrichten von den Borpoften am 
1, und 2. September beftätigt wurden, 

So war Barclay, allen Andern entgegen, bid zum. 
letzten Augenblicke ganz allein bei dem Ruͤckzugs-Plane 
verblieben, den er 1807 vor einem unferer Generale ald dad 
einzige Mittel der Nettung fiir Rußland geruͤhmt hatte. Bei 
uns lobte man ihn wegen diefer verftändigen Defenfive, bei 
der er ungeachtet des Gefchreis einer ftolzen Nation beharrte, 
die einem fo kuͤhn angreifenden Feinde gegenuber durch das 
Unglüͤck erbittert ward. 

Unftreitig hatte er darin gefehlt, fich bei Wilma übers 
rafchen zu laffen und in dem fumpfigen Strome der Beres 
zina die wahre Grenze Rußlands nicht zu erfennenz allein 
feitdem bemerkte man, daß er in Witepsf und Smo— 
lensk Rapoleon ftetö zuvorgefommen warz daß fein 
- Widerftand an der Qutcheza, am Dnepr und an der 
Balutina auf Drt und Zeit berechnet war; daß diefer 
Krieg im Kleinen und der dadurd und verurfachte Vers 
luſt ihm nur zu fehr zum Vortheil gereichte, denn jeglicher 
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feiner ruͤckwaͤrtsgehenden Schritte entfernte und von unferen 
Berftärfungen und näherte ihn den feinigen. Er hatte alfo 
ftetd nach den Umſtaͤnden gehandelt, er mogte gewagt, vers 
theidigt oder aufgegeben haben. 

Dennod erregte er den Unwillen der Nation; allein 
dieß war in unferen Augen fein größtes Lob, Wir priefen 
ihn, weil er die.öffentliche Meinung, als fie auf Abwege ge= 
rieth, verachtete, weil er alle unfere Bewegungen, um fie 
zu benugen, erfpähete, und weil er fehr wohl einfah, daß 
man am häufigften die Nationen rettet, indem man gegen 
ihren Sinn handelt, 

In dem fpäteren Feldzuge zeigte fih Barclay noch 
größer, Diefer Obergeneral und Sriegdminifter, dem man 
dad Commando genommen, um es Kutufoff zu übertra= 
gen, wollte unter deffen Befehle dienen; man fah ihn mit 
demfelben Eifer, mit dem er dad Heer geführt, gehorchen. 


Fünftes Bapitel, 





Endlih machte dad ruffifche Heer Halt, Miloradoe 
witfch, 16,000 Refruten und eine Menge von Bauern, 
mit dem Kreuz bezeichnet, eilten unter dem Ausrufe: „Gott 
will es!“ in die Schlachtreihen. Man berichtete und, daß 
die Feinde die ganze Ebene von Borodino aufmühlten, 
den Boden mit Verfchanzungen ftarr bedeckten, und dort 
gleihfam einwurzeln zu wollen fehienen, um nicht weiter 
NIEDER, 

apoleon verfimdete feinem Heere eine Schlacht, und 
beftimmte zwei Tage ſich zu erhohlen, die Waffen zu rüften, 
und Lebensmittel zu fammeln. Er begnügte fih, die zu 
legterem Zwecke audgefandten Abtheilungen von der Nähe ded 
Kampfes mit den Worten in Kenntniß zu feßen: „Wenn 
ihr morgen nicht heimfehret, beraubt ihr euch der Ehre, an 
der Schlacht Theil zu nehmen.‘ 

Dann wollte der Kaifer feinen neuen Gegner fennen Iere 
nen, Man fchilderte Kutufoff ald einen Greid, deffen 
Ruf zuerft eine fonderbare Wunde veranlaßt habe. Später 
babe er die Umftände geſchickt benußt. Sogar die Nieders 
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lage von Aufterliß, die er vorhergefehen, vermehrte feis 
nen Ruf; durch die legten Feldzuͤge gegen die Türken fey er 
noch höher geſtiegen; Tapferkeit fünne man ihm nicht abs 
ſprechen; man mache ihm aber den Vorwurf, die Yeußerung 
derfelben nad) feinen perfönlichen Intereffen zn regeln, denn 
er berechne Alles. — Außerdem war er bedächtlih, rachſuͤch— 
tig und befonderd verſchmitzt; Furz, ein tartarifcher Eharac- 
ter, der mit liebfofender, gefchmeidiger und geduldiger Politik 
einen unverföhnlichen Krieg vorzubereiten verftandz; im Lebris 
gen mehr ein gemwandter Höfling, als ein gefchickter Feldherr; 
aber furchtbar durch feinen Ruhm , durch feine Kunft, diefen 
zu vermehren, und die Sräfte Anderer zu deffen Vermehrung 
ju verwenden, Er hatte der ganzen Nation und jedem Ein 
zelnen, vom gemeinen Soldaten bid zum General, zu 
ſchmeicheln gewußt, 

Man fügte hinzu, in feinem Aeußeren, in feiner Sprache, 
felbft in feiner Kleidung, in feinen aberglaubifchen Andachtds 
übungen, und fogar in feinem Alter finde ſich noch Etwas 
von Sumaroff, der Stempel eined alten Mofcoviten, 
der Ausdruck einer Nationalität, welcher ihm die Zuneigung 
der Ruſſen gewann. Zu Moscau hatte feine Ernennung 
eine Freude, die bis zum Entzuͤcken ftieg, hervorgebracht, 
man umarmte fi) auf den Straßen und hielt ſich für ges 
rettet. . 

Als Napoleon diefen Bericht vernommen und feine 
Befehle ertheilt hatte, fab ir Dem Audgange mit der Seelens 
ruhe außerordentlicher Männer entgegen. - Er befichtigte uns 
befangen die Umgebungen feined Hauptquartierd, und be= 
merfte die Fortfchritte ded Ackerbaues. Aber beim Anblicke 
der Gjatz, die ihre Fluthen in die Wolga ergicht, eme 
pfand er, der fchon fo viele Ströme erobert, die Regungen 
feiner Leidenfchaft zum Ruhme. Man vernahm die Aeuße— 
rung feines Stolzed: „Ich bin der Herr diefer nach Afıen 
ftrömenden Fluthen,“ gleich als wollten fie diefem andern 
Welttheil feinen Ruhm verfünden, und ihm den Weg dort⸗ 
hin bahnen. 

Am 4. September verließ dad Heer, ftetd in drei Eos 
lonnen getheilt, Shiak und feine Umgebungen, Murat 
war ihm um einige Stunden voraud gerückt, Seit K us 
tufoff’s Ankunft ſchwaͤrmten unaufhörlih SKofackenhaufen 
um unfere Colonnenfpigen. Murar ärgerte fih, daß feine 
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Eavallerie gegen ein fo ſchwaches Hinderniß ſtets deployiren 
mußte. An diefem Tage vollbrachte er, wie man erzählt, 
eine Handlung, wirdig ver Tage ded Ritterthums. Ploͤtzlich 
fprengte er ganz allein auf die Linie der Koſacken zu, Fielt 
einige Schritte vor derfelben,, und gab ihnen dort, den Des 
gen in der Hand, mit fo gebieterifcher Geberde das Zeichen 
zum Rüczuge, daß diefe Barbaren gehorchten und eritaunt 
ſich zuruͤckzogen. 

Dieſer uns ſogleich erzaͤhlte Vorfall ward nicht von uns 
bezweifelt. Das kriegeriſche Aeußere dieſes Monarchen, der 
Glanz ſeines ritterlichen Anzuges, ſein Ruf, die Neuheit der 
Handlung, machten dieſes perſoͤnliche Uebergewicht, ungeach— 
tet der Unwahrſcheinlichkeit, glaubwuͤrdig. Denn fo war 
Murat; ein theatralifcher König durch die Wahl feines 
Schmudes, wahrkaft König durch das Außerordentliche ſei— 
ner Tapferkeit, durch feine unerſchoͤpfliche Thaͤtigkeit, kuͤhn 
wie der Angriff, und ſtets gewaffnet mit einem gebieterifchen 
Weſen, und der drohenden Kuͤhnheit, der gefährlichiten aller 
Angriffs-Waffen. 

Dennoch marſchirte er nicht lange, ohne zum Halten 
genoͤthigt zu ſeyn. Zwiſchen Giatz und Borodino fuͤhrt 
die Hauptſtraße ploͤtzlich in eine tiefe Schlucht abwaͤrts, und 
erhebt ſich dann wieder, um eine ausgedehnte Hochebene zu 
erreichen. Kutuſoff befahl dem Konownitzin, ſich 
dort zu vertheidigen. Dieſer General hielt ſich anfangs mit 
iemlichem Nachdruck gegen die erſten Truppen Murat's. 

a aber das ganze Heer ſich immer mehr nahete, ſo ver— 
ſtaͤrkte jeder Augenblick den Angriff und ſchwaͤchte die 
Vertheidigung; bald gerieth ſogar die Vorhut des Vicekoͤnigs 
auf dem rechten Flügel der Ruſſen in's Gefecht; wir erftauns 
ten, daß die Koſacken einen Angriff der italienifchen Jäger 
einen Augenblict aushielten und handgemein wurden. 

Platoff hat fpäter erzählt, ein Offizier fey in feiner Naͤhe 
verwundet worden; hierüber habe er fid) wenig gewundert, 
allein dennoch habe er den Zauberer, der ihn begleitete, vor 
allen feinen Koſacken pruͤgeln laffen, indem er ihn Taut der 
Faulheit anflagte, weil er die Kugeln durch feine Beſchwoͤ⸗ 
rungen nicht abwendete, wie ihm ausdrücklich befohlen war. 

Konownigin gefhlagen, zog fi zurüd; am 5, 
folgte man feinen blutigen Spuren bid zu dem ungeheuren 
Klofter von Kolotskoi, befeltigt, wie chemald alle diefe 
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Wohnungen in jenen ſo geprieſenen gothiſchen Zeiten, wo 
innere Kaͤmpfe ſo haͤufig ſich ereigneten, daß ſogar dieſe hei— 
ligen Aſyle des Friedens in kriegeriſche Feſtungen umgewan— 
delt werden mußten. 
Konownitzin, rechts und links uͤberfluͤgelt, hielt 
ſich nirgends, weder zu Kolotskoi noch zu Golowino. 
Als aber die Vorhut aus dieſem Dorfe hervorruͤckte, ſah fie 
die ganze Ebene und alle Gehölze mit Koſackenſchwaͤrmen ge— 
fülft, die Roggenfelder niedergetreten, die Dörfer verwuͤſtet. 
An diefen Zeichen erfannte fie dad Schlachtfeld, welches 
Kutufoff der großen Armee bereitete. Hinter diefen Scys 
thbenfchwärmen erblickte man drei Dörfer; fie bildeten eine 
Linie von einer Stunde, Die yon Gehölgen und Schluchten 
durchfchnittenen Zwifchenraume waren mitfeindlihen Schuͤtzen 
befegt. In der erften Hitze fprengten einige franzöjifche 
Cavalleriſten mitten unter diefe Ruſſen, und gingen fo ihrem 
Berderben entgegen, | 

Napoleon beftieg darauf eine Höhe, von wo cr die 
ganze Gegend mit dem Blicke ded Erobererd Uberfchaute, 
welcher Alle umfaßt, Alles durchdringt, mit Uebergehung 
der Neberpunfte den Hauptpunft erkennt, und fih auf ihn, 
gleich dem fcharfen Auge ded Adlers, wie auf eine Beute 
beftet, wohin er fih mit aller Kraft und Ungeſtuͤm bins 
ſtuͤrzen will, 

Napoleon weiß, daß die Kologha, ein Schluds 
tenbach, den er auf einige Werfte zur Seite gelaffen bat, ſich 
ju Borodino, eine Stunde von da, plößlid) links wen— 
det, um fih in die Moskwa zu ergichen. Er fieht ein, 
dag nur eine Kette ſtarker Höhen ihrem Laufe diefe entge= 
gengefegte und fo plöglidy veränderte Richtung geben kann. 
Ohne Zweifel halt das feindlicye Heer diefe Höhen befegt, und 
ift an diefer Seite nicht angreifbar. Waͤhrend aber die Ko⸗ 
logha, deren Laufe er folgt, die Mitte und die Rechte die— 
fer Pofition ſchuͤtzt, läßt fie die Linke ungedeckt. 

Die Charten ded Landes find ungenuͤgend; weil aber 
der Boden fi nad) der Seite der bedeutenditen Stro— 
mesrichtung abdacht (denn diefer ift nur deßhalb ver 
beträchtlichite, weil der Boden der niedrigſte ift), fo folgt, 
daß die dorthin ausgehenden Schluchten fi) im Verhaͤltniß 
ihrer Entfernung von der Kologha verflächen und end» 
lid) verfchwinden müffen. Webrigend bezeichnet die alte Straße 
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von Smolensk, welche rechts fich hinzieht, „die Entftehung 
diefer Schluchten zur Genuͤge; warum follte man fie vor 
Beiten von der Hauptrichtung der Ströme, und alfo von ben bes 
wohnteften Orten, entfernt haben, wenn man die Berties 
fungen und die Vorſpruͤnge der Schluchten nicht hätte ver⸗ 
meiden wollen ? 

Die Vorkehrungen der Feinde ſtimmen auch mit diefen 
aud feiner Erfahrung hevgeleiteten Folgerungen überein; 
rechtö und in der Mitte fieht man wenig Borfiht und Widers 
ftand, allein am linken Flügel eine Maffe von Truppen, eine 
bemerfbare Sorgfalt, die leiniten VBortheile ded Terraind zu 
benußen, um diefed und ftreitig zu machen; endlich eine 
furchtbare Redoute, Weil fie diefen Flügel fo forgfältig 
decften, mußte hier ihre ſchwache Seite fich finden. Außer— 
dem befand fich diefe Redoute auf der Flanke der Hauptitraße 
und der großen Armee; man mußte fie deßhalb durchaus neh— 
men, wenn man weiter vorrücken wollte, Napoleon gab 
hiezu Befehl. 

Wie vieler QBorte bedarf der Gefchichtfchreiber, um den 
Scharfblick eined großen Mannes zu fchildern ! 

Sogleich befegte man die Dörfer und Gehölze, Rechts 
und in der Mitte ftanden die Armee von Italien, die Divis 
fion Compand und Murat, links Poniato wsky. Der 
Angriff ward allgemein; denn die italienifche und polnifche 
Armee erfchien zugleich auf den beiden Flügeln der Faiferlichen 
Colonne. Diefe drei Maffen warfen die ruffifhe Nachhut 
auf Borodino, und der ganze Krieg ward auf Einen 
Punkt concentrirt, 

Nach der Wegnahme diefed Gehölzed entdeckte man die 
erfte ruflifche Redoute; fie war zu weit vom linken Flügel 
der ruflifchen Pofition entfernt, und vertheidigte diefe, ohne 
von ihr gedecft zu werden. Die Zufälligfeiten des Terrains 
hatten diefe Ifolirung bewirkt, ’ 

Compans benupte dad wellenfürmige Terrain auf ges 
fchicfte Weife, Die Erhöhungen dienten feinen Kanonen ald 
Plate-Form, um die Redoute zu beftreichen, und. feiner Ine.-.- 
fanterie ald Schutzwehr, während er fie in Angriffd-Colons 
nen aufftellte. Das 61iſte Regiment marfchirte voran, und 
die Schanze ward in einem einzigen Anlaufe mit dem Bas 
jonet genommen; allein Bagration fandte Berftärfungen, 
die fie wieder eroberten. Dreimal entriß das 61ſte Regi⸗ 
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ment fie den Ruffen, dreimal wurde daffelbe wieder daraus 
vertrieben, endlich behauptete ed blutend und halb zerſtört 
die Schanze. 

Ad der Kaiſer am naͤchſten Tage Heerſchau iiber diefes 
Regiment hielt, fragte er, wo dad dritte Bataillon fen; 
„Sn der Redoute! antwortete der Obrift. Allein dad Ges 
feht blieb hierauf nicht befchränftz ein benachbartes Gehoͤlz 
wimmelte noch von ruffifhen Schügen, welche alle Augens 
blife aus diefem Schlupfmwinfel hervorfamen, um ihre von 
drei Divifionen unterfrügten Angriffe zu erneuern; endlich 
brachte Norand's Angriff auf Schewardino, und der 
des Poniatowsky auf die Gehölze von Elnia Bagras 
tion’d Truppen zur Ruhe, und Murat’d Eavallerie reis 
nigte die Ebene. Hauptfächtich trieb die Hartnaͤckigkeit eines 
fpanifchen Regiments die Feinde zuruͤck; fie wichen, und die 
Redoute, ihr Vorpoften, ward der anſerige. 

Zu gleicher Beit wies der Kaifer jedem Corps feine 
Ötellung anz der Reſt des Heeres ftellte fich unterdeffen ein; 
und es entitand ein allgemeines Gewehrfeuer, unterbrochen 
durch einige Kanonenſchuͤſſe. Die währte, bid jedes Heer 
ſich feine Gränze beftimmt hatte, und, bis die Schüffe durch 
dad Dunkel der Nacht unficher wurden, 

Ein Regiment ded Davouft fuchte hierauf feine Stelle 
in der erften Schlachtlinie einzunehmen. Dur dad Duns 
kel getäufcht, rückte ed dariiber hinaus und gerieth mitten 
unter ruffifche Kitraffiere, die es angriffen, «8 in Unordnung . 
brachten, ihm drei Kanonen nahmen und 300 Mann tödtes 
ten oder zu Gefangenen machten, Die übrigen bildeten fos 
gleich, Pelotons, zwar in unförmlicher Maffe, ftarrten aber 
überall von Feuer und Eifen. Der Feind fonnte nicht ein— 
fingen, und diefed gefchwächte Regiment konnte feine Stelle 
in der Schlachtlinie wieder erreichen. 
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Der Kaifer lagerte hinter der italienifchen Armee, links 
om der Heerſtraße; die alte Garde bildete ein Viereck um 
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feine Zelte. Sobald dad Gewehrfeuer aufhörte, wurden die 
Wachtfeuer angezindet. Bei den Ruffen brannten fie in ei— 

nem ungeheuren Halbzirfelz bei uns ftrablten fie in ſchwa— 
hem Scheine, ungleich und in geringer Ordnung, denn die 
Truppen langten fpät und eilig auf unbefanntem Terrain an, 
wo nichts für fie vorbereitet war, und wo «5 befonderd auf 
dem linfen Flügel und auf dem Eentrum an Holz fehlte. 

Der Kaifer fchlief nicht lange. Der General er lalhe 
court fam aus der eroberten Redoute. Kein Gefangener 
war in unfere Hände gefallen; und Napoleon, erftaunt, 
vervielfältigte feine Fragen. „So hat alfo meine Kavallerie 
nicht im paffenden Augenblicke angegriffen? . Die Ruſſen 
wollen alfo jiegen oder fterben ?° Man erwiedert: „Sie 
find durch ihre Führer zum Fanatismus hingeriffen, und 
gewohnt, ſich mit den Türken zu fihlagen, die fein Quarz 
tier geben. Deßhalb laffen fie ſich eher rödten, als daß fie 
fich ergeben.” Darauf verfanf der Kaifer in tiefes Nachſin— 
nen, und eine Urtilleriefchlacht fire die ſicherſte haltend, ver— 
vielfältigte ex feine Befehle, um alle Parkd, die noch nicht 
angekommen wären, mit der größten Eile herbeizurufen, 

- In derfelben Nacht fiel ein feiner und Falter Regen, und 
der Herbit verkuͤndete feine Nähe durch einen heftigen Sturm, 
Die war ein neuer Feind, welchen man in Rechnung brins 
gen mufite, denn diefe Jahreszeit entfprach dem Alter, in 
welches Napoleon trat, und man fennt den Einfluß der 
Jahreszeiten auf die ähnlichen Perioden ded Menfchenlebens. 

Welch’ verfchiedene Gemuͤthsbewegungen in diefer Nacht! 
Die Offiziere und Soldaten hatten ihre Waffen zu ruͤſten, 
ihre Kleider auszubeffern, Kälte und Hunger zu bekaͤmpfen; 
denn ihr Leben ift ein immerwährender Kampf; die Generale 
und felbjt der Kaiſer beforgten, die Ruffen, entmuthigt durdy 
den Sieg des gejtrigen Taged, möchten fih im Dunfel wie— 
der zuruͤckziehen. Murat hatte damit gedroht, mehrere 
Male glaubte man, der Schein ihrer Feuer erbleiche; man 
wähnte dad Geräufch ihred AUbmarfched zu vernehmen. Al— 

lein erft mit dem Lichte ded Tages erlofchen die Feuer ihrer 
Bivouae's. 

Dießmal brauchte man fie. nicht in der Ferne zu ſu—⸗ 
chen, Die Sonne ded 6, September fand beide Heere wies 
der, und zeigte beide einander auf denifelben Terrain, wo der 
geftrige Tag fie gelaffen, Die Freude war allgemein, Ends 
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lich war der unbeftimmte, fchlaffe, unftäte Krieg, der all: 
unſere Anftrengungen fruchtlos machte, und in den wir ohne 
Biel hineingeriffen waren, vor uns zum Halt gebracht! Man 
nahete jest dem Ende; bald wird Alles entfchieden ſeyn! 

Der Kaifer benugte den eriten Schein der Dämmerung, 
um den Raum zwilchen beiden Schlachtlinien zu” durdeilen, 
und von Hoͤhe zu Höhe vor der Front des feindlichen Heeres 
vorbeizureiten. Er ficht die Ruffen alle Höhen in einem uns 
geheuren Halbzirfel von der Moskwa bis zur alten Straße 
nah Moscau einnchmen, hr rechter Flüͤgel lehnt fi 
an die Kalogha von ihrer Mündung in die Moskwa bis 
nah Borodinoz ihr Centrum, von Gorcka bid nah Ser 
menowöfa, ilt der hervorſpringende Theil ihrer Linie. Ihr 
rechter und ihr linfer Flügel treten zurüch, Die Kologha 
macht den rechten unangreifbar, i 

Der Kaifer bemerkt dieß fogleich, und da diefer Flügel 
wegen feiner Entfernung eben fo wenig gefährlich als angreifs 
bar ift, fo beftimmert er fih nicht darum. In Gorcka, eis 
nem an der Deeritraße auf dem Gipfel einer Hochebene, wels 
he Borodino und die Kalogha beherrſcht, gelegenen 
Dorfe, beginnt alſo fir ihn das ruffifche Heer. Diefe ber: 
vorfpringende Spite wird durch eine tiefe und fumpfige 
Schlucht umgeben; ihr hoher Gipfel, auf den die Haupt 
‚ Rraße von Borodino aus hinan fteigt, ift ftarf befeitigt, 

und bildet rechtd vom ruffifchen Centrum, an deffen Ende fie 

\ liegt, ein abgefonderted und vereinzelted Werk. 
Links und im Bereiche feines Feuerd erhebt fih ein 
tunder Hügel, der die Ebene beherrfcht 5 er iſt mit einer furcht— 
baren Redoute von 21 Kanonen gefrönt. Die Kalogha 
und Schluchten derfen ihn in der Front und recht; links 
neigt und früst er fi auf eine lange und breite Hochebene, 
deren Fuß in einer fchlammigen Schlucht, einem Nebenbache 
der Kalogha, ruht. Der Kamm diefer Hochebene, wels 
hen die Ruſſen befegt haben, fenft ſich und tritt zurück, ſich 
linkshin dem franzöfifchen Heere gegenüber verlängernd; dann 
erhebt er fich wieder bid zu den noch rauchenden Trümmern 
Kö Dorfes Semenowska. Diefer hervorragende Punft 
begrenzt Barclay’d Commando und den Mittelpunkt des 
Feindes. Er iſt mit einer ſtarken Batterie bewaffnet und 
durch eine Schanze gedeckt. 

Hier beginne die Linie des Bagrati * und der linke 
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Flügel der Ruſſen. Der von ihm beſetzte weniger hohe Hüte 
gelruͤcken nimmt eine fehräge Richtung, und fenft fich alls 
mählig bid nach Ulißa, einem Dorfe auf der alten Straße 
nah Modcau, wo dad Schlachtfeld endet. Zwei runde 
Hügel, bewaffnet mit Redouten, und in diagonaler Richtung 
auf die Schanzen von Semenowska, welche fie beftreichen, 
verlängert, bezeichnen die Front ded Bagration, 


. Bon Semenowöfa bid Ulitza Pann die ruffifche 
Linie 1200 Schritte lang feyn. Die Natur des Terrains 
brachte Kutufoff zum Entfchluß, dieſen Flügel auf folche 
Weiſe zu verfagenz denn die Schlucht, welche den Hügels 
ruͤcken des Centrums deckt, ift hier fhon im Entftchen, ges 
währt aber kaum ein Hinderniß, denn die Abhänge find ſanf⸗ 
ter und die zur Artillerie fih eignenden Anhöhen find von 
dem Rande ziemlich entfernt. Diefe Seite ift offenbar am 
vortheilhafteiten anzugreifen, feitdem die vom 61ſten Regi⸗ 
mente am gejtrigen Tage genommene Redoute den Zugang 
nicht mehr verthridigt. Die Annäherung ift fogar durch eis 
nen Wald großer Tannen begünftigt, weldyer von jener er⸗ 
oberten Redoute fich zu derjenigen hinzieht, welche die Linie 
der Ruſſen zu begrenzen ſcheint. Allein ihr linker Flügel 
dehnt fich noch weiter aus. Der Kaifer weiß, daß hinter 
diefem Gehölze die alte Straße von Moscau ſich befindet, 
um den linken Flügel der Ruſſen fich wendet, und hinter 
ihrem Heere fich Hinzieht, um die neue Straße von Mo ds 
cau vor Mojaisk wieder zu erreichen. Er vermuthet, fie 
muͤſſe befegt feyn, und fo war ed auch wirklich. Tutſch⸗ 
koff hatte fich mit feinem Armeecorps bei'm Cingange in 
ein Gehoͤlz quer auf derfelben aufgeftelle, und ſich durch zwei 
von Kanonen ftarrende Höhen gedeckt. 


Dieß war aber von geringer Wichtigkeit, weil zwifchen 
jenem abgefonderten Eorpd und der legten ruffifchen Medoute 
eine Entfernung von 600 Toiſen und ein gedecktes Terrain 
fi befand. Wenn man auch nit mit der Ucherwältigung 
Tutſchkoff's begann, fo Fonnte man ihn Doch befchäftis 
gen, zwiſchen ihm und der legten Redoute Bagration's 
durchmarfchiren, und den linken Flügel ded Feindes in die 
Slanfe nehmen; der Kaifer konnte ſich aber davon durch den 
Augenfchein nicht überzeugen, denn die ruffifchen Vorpofien 
und Gehölze hielten feine Blicke wie feine Schritte auf, 
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Nah Beendigung der Recognodeirung entfcheidet ſich 
der Kaiſer. Man hörte ibn audrufens „Eugen ift der 
Wendepunkt; der rechte Flügel wird die Schlacht beginnen. 
Denn diefer durch Huͤlfe des Gehoͤlzes ſich auf die ihm ge: 
genüberftebende Redoute geworfen hat, foll er eine Bewegung 
linkshin ausführen, auf die Flanfe der Ruffen marfcdiren, 
ihr ganzes Heer auf den rechten Flügel zufammentreiben 
und in die Kalugha ſtuͤrzen.“ . 

Nah Entwerfung diefed allgemeinen Planes befchäftigt 
er fi mit den Einzelnheiten. Während der Nacht follen 
drei Batterien, jede von 60 Kanonen, den ruffiichen Redous 
ten entgegengeftellt werden, zwei vor ihrem linfen Flügel, 
die dritte vor ihrem Centrum. Mit Tagedanbrudy foll Po: 
niatowöfy mit feiner auf 5000 Mann herabgefchmolzes 
nen Armee auf der alten Straße von Smolensk vors 
ruͤcken, und dad Gehoͤlz, woran der rechte franzöfifche und 
finfe ruffifche Flügel fich lehnen, turniren, jenen in die Flanfe 
nehmen, dieſen beunruhigen. Mau wird warten, bi nıan 
feine erftem Kanonenfchüffe hört: Sogleich foll ſaͤmmtliche 
franzöfifhe Artillerie gegen den linken Flügel der Ruſſen 
donnern wnd ihre Reihen und Medouten öffnen; Davouſt 
und Ney werden fich hineinftürzen, unterftügt von Junot 
und den ZBeftphalen, von Murat und feiner Kavallerie, 
endlich vom Kaifer felbft mit 20,000 Garden. Auf diefe 
beiden Redouten foll der erfte Angriff gefchehenz; durch fie 
wird man in dad feindliche Heer eindringen, dad dann vers 
ſtuͤmmelt, und deffen Centrum und rechter Flügel entblöst 
und faſt ummicfelt feyn wird, 

Da jedoch die Ruffen fich in verdoppelten Maffen auf 
dem Centrum und der Rechten zeigen, und die Straße von 
Moscau, die einzige Operationdlinie der großen Armee, 
bedrohenz da ferner Napoleon, indem er feine Hauptfraft 
und ſich felbft auf den linken ruffifchen Flügel wirft, und 
deßwegen durch die Kalogha von jenem Wege, ald feinem 
einzigen Ruͤckzugswege, getrennt wird, fo will er die ita« 
lienifche Armee, die den Weg befebt hält, verftärfen, und 
theilt ihr zwei Divifionen von Davouft und Grouchy's 
Kavallerie zu. In Betreff feiner linken Flanke hielt er 
eine italienifche Divifion, die baierifche Kavallerie und die 
3 Generals Ornano, ungefähr 10,000 Mann, für hin- 
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reichend, Diefilbe zu defen. Die war Napoleon’3 
Schlachtplan. | 


Siedbentes Rapitel, 





Er ftand auf den Höhen von Borodino, wo er noch 
einmal mit einem Blick dad ganze Schlachtfeld umfaßte, 
und ſich in feinem Entfihluß, hinſichtlich des Schlachtplanes, 
durch wiederholte Anſchauung beftärkte, ald Davouſt hers 
beicilte. Dieſer Marfchall Hatte jo eben den linken Fluͤgel 
der Ruffen um fo forgfältiger unterfucht, weil er auf diefem 
Terrain handeln follte, und nur feinen eigenen Augen traute, 
— Er bittet den Kaifers „ihm feine fünf Diviſionen von 
35,000 Mann zu laflen, und Poniatowäfy damit zu 
vereinen, der an fi) zu fihwach wäre, um allein den Feind 
zu turniven. Morgen will er dirfe Maffe in Bewegung fee 
ben, Marſch mit den lehten Schatten der Nacht und 
dem Gehölz, woran der linfe ruſſiſche Flügel ſich Ichnt, 
decken, welchen er, der alten Straße von Smolensf nah 
Moscau folgend, umgehen will. Dann will er auf ein— 
mal mit einem fihnellen Manöver 40,000 Franzofen und 
Polen an den Flanfen und im Ruͤcken diefed Flügels deplcye 
iren. Während nun der Kaifer mit einem allgemeinen Ans 
griff die Front der Modcoviten befchäftigt, will er unaufs 
haltfam von Redoute zu Redoute, von Referve zu Reſerve 
marfchiren, und vom linken zum rechten Flügel hin Alles 
auf die Heeritraße von Mojaisf werfen. Dort wird das 
rufjifche Hrer der Schlacht und dem Kriege ein Ende machen.“ 

Der Kaifer hörte den Marfchall.aufmerffam an, Dann 
erwicdert er nad) einigen Minuten flillen Nachdenken? : 
„Mein, die Bewegung ift zu auögedehnt, wuͤrde mich von 
meinem Ziel zu fehr entfernen, und zu großen Zeitverluft 
verurſachen.“ 

Dennoch blieb der Fuͤrſt von Eckmuͤhl bei feiner auf 
Ueberzeugung beruhenden Meinung; er verpflichtet fich, dies 
Manöver vor ſechs Uhr Morgend beendet zu haben, und bes 
hauptet, daß nad dem Verlauf einer Stunde die Haupt: 
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wirkung erfolgt ſeyn werde. Allein Napoleon, verdrieß—⸗ 
lich, unterbricht ihn in rauhem Tone: „Ha, Sie find immer 
fir Umgehung ded Feindes; die Manöver ift zu gefaͤhrlich.“ 
Der Marfchall, abgemwiefen vom Kaifer, ſchwieg; dann fehrte 
er auf feinen Poften zurück, murrend über eine Klugheit, die 
ihm unzeitig fchien, und die er fich nicht anders erflären 
fonnte, ald daß die Blicke fo vieler unzuverläffiaen Verbuͤn— 
deten, ein fo fehr gefchmwächtes Heer, eine von Frankreich fo 
meit entfernte Stellung, und endlid dad Alter den Untere 
nehmungdgeift Napoleon’s vermindert hätten, 

Der Kaifer, entfchloffen, war in fein Rager zuruͤckge— 
kehrt, als Murat, den tie Ruffen fo oft getäufcht hatten, 
ihm einredet, fie witrden noch einmal vor dem Kampfe flies 
hen, Bergeblich kehrt Rapp, den Napoleon ausgefande 
hatte, um ihre Faſſung zu beobachten, mit dem Berichte 
jurüch, daß fie ſich mehr und mehr verſchanzen; daß fie zahle 
reich, zum Kampfe geruͤſtet feyen, und cher zum Angriff, wenn 
man ihnen nicht zuvorfommt, ald zum Ruͤckzug gencigt 
(Heinen. Murat bleibt hartnäcfig bei feiner Meinung, und 
der Kaifer kehrt unruhig auf die Höhen von Borodino 
zurück, 

Don Da bemerkt er lange ſchwarze Truppencolennen, 
welche die Hauptitraße bedeefen, und in der Ebene fich ents 
wickeln; dann eine große Menge von Proviant- und Muni— 
tionswagen, kurz alle Vorbereitungen, die einen längeren 
Aufenthalt und eine Schlacht verfüinden. In demfelben 

ugenblicke wird er, obgleich er nur wenige Begleitung, um 
nicht bemerkt zu werden, mit fich führte, von den ruffifchen 
Batterien erfannt. Ein Kanonenfhuß unterbricht das Schweis 
gen diefed Tages. 

Denn an diefem Tage herrfchte, wie ed häufig vor einer 
großen Schlacht zu gefchehen pflegt, die ticffte Stille, Es 
ſchien, als fey fie verabredet. Weßhalb follte man fich nußs 
loſes Uebel zufügen, da der morgende Tag Alles zu entſchei— 
den beſtimmt mar? Außerdem hatte Jeglicher fich vorzubes 
reiten; die verfchiedenen Corps mußten ihre Waffen, ihre 
Streitkräfte, ihre Munition in Stand fegen. Sie muften 
Ihre Haltung wieder annchmen, welche der Marfch mehr 
Oder weniger jtetd in Unordnung bringt. Die Generale mußs 
ten ihre gegenfeitigen Vorkehrungen zum Angriff, zur Ver— 
theidigung und zum Ruͤckzuge treffen und darin Ruͤckſicht 
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auf dad Ierrain nehmen, um dem Zufall fo wenig als moͤg⸗ 
lid) zu überlaffen. 

So beobachteten fidy beide Eoloffe, bevor fie ihren furchts 
baren Kampf begannen, mit aufmerkſamen fpähenden Blicken, 
und bereiteten ſchweigend eine blutige Schlacht. 

Als der Kaifer nicht länger an einer Schlacht zweifeln 
konnte, fehrte er in fein Zelt zurück, um den Befehl zu derfels 
ben zu diftiren. Dort finnt er über die Wichtigkeit feiner ' 
Lage nah, Beinahe beide Heere waren fich gleich, ungefähr 
120,000 Mann und 600 Sanonen auf beiden Seiten. Auf 
Seite der Ruffen fand fid) der Bortheil ded Ortes, derfelben 
Sprüche, derfelben Uniform, und einer einzigen, für ihr eigened 
Intereffe fümpfenden Nation; dagegen aber viele Nefruten 
und unregelmäßige Truppen, Bei den Franzofen fand ſich die 
gleiche Zahl von Menſchen, allein eine größere an Sriegern, 
Denn fo eben erhielt der Kaifer den Bericht über den Beſtand 
feiner HeeredsUbtheilungen. Die Berechnung der Stärke der 
Divijionen liegt ihm vor Augen, und da es fich hier weder um 
eine Nevue, noch um die Bertheilung von Rebendmitteln, fons 
dern um eine Schlacht handelt, fo war fie diesmal nicht uͤber— 
trieben. Allerdings iſt fein Heer an Zahl vermindert, allein 
gefund, gefchmeidig, nervig, glich einem männlichen Körper, 
der die Rundung der Jugend verlor, allein Präftigere und aus— 
druckövollere Formen zeigt. 

Seit einigen Tagen herrfchte zwar, wenn der. Kaifer die 
Reihen des Heered durchritt, ein gewiſſes Schweigen, das 
Schweigen einer großen Erwartung oder einer großen Beftürs 
zung, und glich der Natur im Augenblicke vor einem heftigen 
Sturm oder Menfchenmaffen im Augenblicke einer großen 
Gefahr. Er fieht, daß fein Heer der Ruhe bedarf, von welcher 
Art fie auch fei, mag es diefe im Tode oder im Siege finden 5 
denn er hat feine Armee in eine foldye Nothwendigfeit ded Sie— 
ges geführt, daß fie um jeden Preid den Feind vernichten muß. 
Die Verwegenheit der Stellung, in die fie durch ihn getrieben, 
ift offenbar; er weiß aber, daß die Franzofen dirfen Fehler 
vor allen am leichteften verzeihen, daß fie weder an ſich, noch 
an ihm, noch am allgemeinen Refultat verzweifeln, wie groß 
auch das Unglück des Einzelnen feyn mag. 

Uebrigend rechnet er auf ihre Gewohnheit, auf ihr Bes 
dürfniß, fogar auf ihre Neugier. Ohne Zweifel will man 
Moscau fihen, will erzählen, daß man dort war, die verjpros 
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chenen Belohnungen erhalten, vielleicht au plindern, Bes 
fonderd will man dort Ruhe finden. Zwar war fein Enthufiade 
mud- mehr bei ihnen zu fehen, aber dafuͤr etiwad Feitered, ein 
unbedingted Bertrauen auf feinen Stern, auf feinen Geift, 
auf dad Bewußtſeyn ihrer Heberlegenheit, und jene ftolze Si— 
herheit der Sieger im Angeſichte der Beſiegten. 

Boll von diefen Gedanken diftirt er eine ernfte, einfache, 
freimüthige Proflamation, wie fie ſich unter folchen Umſtaͤnden 
fir Männer eignete, die ihre Laufbahn nicht erft begonnen 
hatten, und die man nad) fo vielen Leiden nicht mehr begeiftern 
konnte. 

Auch wandte er ſich nur an den Verſtand Aller, oder an 
dad wahre Intereſſe eines Jeden, und ſchließt mit dem Ruh— 
me, als der einzigen Reidenfchaft, an die er ſich in diefen Wuͤſten 
wenden konnte; dem legten edeln Beweggrunde, durd) wel: 
chen man auf ſtets firgreiche Krieger zu wirken vermochte, wel: 
che durch vorgeruͤckte Civiliſation und lange Erfahrung auf: 
geflärt waren 5; und zugleich der einzigen unter allen fihönen 
Taͤuſchungen, die fie in folche weite Entfernung mit fih nahe 
men. Einft wird man diefe Anrede bewunderungswerth fin- 
den; fie war des Fuͤhrers und ded Heeres würdig, gereicht: 
beiden zur Ehre, 

„Soldaten, fagte Napoleon, dies iſt die Schlacht, 
nach der ihr fo fehr verlangtet. Jetzt liegt der Sieg in Eurer 
Hand; er it und nothwendig, wird und Ueberfluß, gute Win— 
terguartiere und fchnelle Ruͤckkehr in's Vaterland gewähren. 
Zeigt euch, wie vor Yu fterlis, Briedland, Witepsk 
und Smolendf!- Die fernite Nachwelt verkuͤnde Eure 
Thaten an diefem Tage, und man fage von Cuch: Er war 
in jener großen Schlacht unter den Mauern Moscau's.“ 


. 
— — 





Achtes Rapitel. 





Um die Mitte dieſes Tages hatte Napoleon im feind— 
lichen Lager eine außerordentliche Bewegung bemerkt; in der 
That, das ganze ruffifche Heer ftand unter den 2baffen. Kur 
tufoff, umgeben von religiöfem und Geprönge, 
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durchſchritt die ruſſiſchen Reihen. Dieſer General hatte ſei— 
nen Popen und Archimandriten befohlen, ihr reiches und ma— 
jeſtätiſches Kleid, eine Erbſchaft der Griechen, anzulegen; fie 
gingen ihm voran, trugen die verehrten Zeichen ihrer Reli— 
gion, beſonders jenes heilige Bild Mod Fürzlich der Schug 
von Smolensk, von dem fie erzählten, es ſey durd) ein 
Wunder der Entheiligung der gottesläfternden Franzofen ents 
gangen. 

Als der Nuffe den Eindruck diefed außerordentlichen 
Schaufpield auf feine Soldaten bemerfte, erhebt er die Stim— 
me und fpricht hauptfächlich zu ihnen vom Himmel, dem eine 

igen VBaterlande, welches der Sclayerei bleibt, — Im 
damen der Neligien, die gleiche Dichte verfiundigt, fucht er 
dieſe Leibeſgenen aufzumuntern, die Güter ihrer Herren zu 
vertheidigen,. Er zeigt ihnen jenes heilige Bild, das ſich in 
ihre Reihen flüchtete, ruft dadurch ihren Muth hervor und ers 
regt ihre Erbitterung, Napoleon it in feinem Munde 
„ein allgemeiner Tyrann 5 der tyrannifche Verwirrer der Welt; 
cin elender Wurm; ein Erzrebell, der ihre Altaͤre umftürzt 
und diefe mit But befleckt, der die wahre Arche der Heere, darz 
geftellt in jenem heiligen Bilde, den Gottesläfterungen der 
Menfchen, dem Ungeſtuͤm der rauhen Jahreszeit Preis gibt.’ 

Dann zeigt er den Ruſſen die Ufchenhügel ihrer Städte, 
erinnert fie an ihre Frauen und Sinder, fuͤgt einige Worte über 
ihren Kaifer hinzu, und rief zulegt ihre Frömmigkeit und Va— 
terlandöliebe auf. Diefe Tugenden find gleihfam der In— 
‚ftinet diefer rohen Voͤlker und beftchen nur in unbeitimmten 
Gefühlen, machen aber ihre Soldaten um fo furchtbarer, denn 
fie werden durch Ueberlegung weniger vom Öcherfam abgeze— 
gen, und durch die Sclaverei auf einen engen Sreis befchränft, 
wo nur wenige Empfindungen angeregt werten, die doc) die 
einzige Quclle aller Bedürfniffe, Wuͤnſche und Ideen find. 

Im Uebrigen find fie ſtolz aus Mangel an Vergleichuns 
gen, aus Unwiſſenheit eben fo abergläubifc) als ſtolz. Sie 
verehren die Bilder, fie find Goͤtzendiener, fo weit es nur uns 
ter Chriften möglich ift. Denn diefe rein geiftige und mo— 
raliſche Religion Haben fie durchaus zur phyfifchen und mate— 
riellen herabgewuͤrdigt, um fie in ihren engen und thierischen 
Geſichtskreis herabzuzichen. 

Dieſes feierliche Schauſpiel, dieſe Rede, die Ermahnun— 
gen ihrer Offiziere, die Einſegnungen ihrer Prieſter ſteigerten 
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ihren Muth zum Fanatismus. Alle, ſelbſt die geringſten 
Soldaten, glaubten von Gott ſeſbſt zur Vertheidigung des Him— 
mels und ihres geheiligten Bodens geweiht zu ſeyn. 

Bei den Franzoſen gab es keinen militärifchen oder reli— 
giöfen Prunf, feine Resue, Fein Mittel zur Aufregung ward 
angewandt, Selbſt die Rete des Kaiferd wurde erft fpüt ver— 
theilt, und am folgenden Tage, furz vor der Schlacht, gelefen, 
fo daß nichrere Corps in’d Gefecht geriethen, che fie diefelbe 
vernommen hatten, Die Ruſſen indeffen, die von fo vielen 
mächtigen Beweggruͤnden entflammt feyn mußten, riefen auch 
‚noch das Schwert des S. Michael an, als wollten fie Kräfte 
von den Mächten des Himmels leihen; — während dir Frans 
zofen diefe nur in fi) ſelbſt fuchten, Uberzeugt, daß die wahre 
Kraft im Herzen liegt, und daß eben hierin die Hülfe des Him— 
mels beitcht. 

Der Zufall wollte, daß der Kaifer an demfelben Tage: 
das Bildnif des Königs von Rom empfing, jenes Kindes, wel: 
ches einft ven Branfreid mit demfelben Entzücken der Freude 
und Hoffnung begrüßt ward, wie vom Kaifer, Seitdem fah 
man ihn täglic) in der Nähe feined Sohnes fich den zärtlichften 
Gefuͤhlen hingebenz und nun fah er in fo fernem Lager und 
unter fo drehenden Vorbereitungen diefes gelichte Bild, und 
feine Friegerifche Seele ward gerührt, Er ſelbſt ftellt das Bild 
vor feinem Zelte aus, dann rick er feine Offiziere und felbft die 
Soldaten fiiner altın Garde herbeiz er will biefe alten re: 
nadierean feiner Nuhrung Theil nehmen laffen, will ihnen, feis 
nen Striegägefährten, das Bild feined Sohnes zeigen, und «8 
in Angefichte einer großen Gefahr ald Symbol der Hoffnung 
leuchten laſſen. 

Am Abend erfehien ein Adjutant von Marmeont, vom 
Schlachtfilde der Aropylen entfandt, auf dem der Moskwa. 
Es war derfelbe Fabvier, den man fpäter bei unferen innes 
“ ren Smiftigfeiten wieder auf die Bühne treten fah. Der Kai— 
fer.enipfing den Adjutanten des beficgten Generals mit Freunde 
tichfeit. Um Tage ver einer fo ungewiffen Schlacht fühlte 
er Nachficht gegen eine Niederlage. Er hörte Alles, was ihm 
über die Zerfplitterung unferer Sträfte in Spanien, über die zu 
große Zahl der Obergenerale gefagt ward, ruhig an, und gab 
Alles zu, erklärte aber feine Beweggründe, welche anzuführen 
hier nicht am Orte iſt. 

Die Nacht brad) ein und mit ihr Fchrte die Beforgnif wie- 
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der, das ruſſiſche Heer moͤchte unter dem Schutze ihres Dun— 
kels uns entſchluͤpfen. Dieſe Beſorgniß unterbrach den Schlaf 
des Kaiſers; unaufhoͤrlich rief er ſeine Bedienten herbei, fragte 
nad) der Uhr, ob man Geraͤuſch vernehme, und fandte Adjutane 
ten aus, um nachzuforſchen, ob der Feind und noch gegenüber 
ſtehe. Er zweifelte nod) in folchem Grade daran, daß er feine 
Vroflamation mit dem Befehle vertheilte, fie nicht vor dem 
nächiten Morgen, und nur wenn eine Schlacht geliefert würde, 
zu leſen. 
Nachdem erfich auf einige Mugenblicke beruhigt, bemaͤch— 
tigt fih feiner eine entgegengefeßte Beſorgniß. Es erſchreckt 
ihn der von feinen Soldaten erduldete Mangel, Wie werden 
fie, fchwach und ausgchungert, einen langen und furchtbaren 
Kanıpf ertragen können? In diefer Oifahr erblickt er in der 
Garde fein einziged Nettungsmittelz ihm fcheintes, fie wiege 
beide Heere auf, Er laßt Beffieres, denjenigen feiner 
Marfchälle, rufen, welchem er am ftärfjten vertrauete, um 
ihre Führung ibm zu Übertragen; er fragt, ob diefer ausge— 
wählten Reſerve nichts fehle; mehrere Male ruft er diefen 
Marfchall zurück und erneuert feine dringenden Fragen. 

Er beſiehlt, daß man unter diefe alten Soldatın für drei 
Tage Brod und Reid aus den Reſerve-Proviantwagen vers 
theile; dann erhebt er fih aus Beſorgniß, fein Befehl möchte 
nicht befolgt worden feyn, und fragt felbft die an feinem Zelte 
die Wache habendin Örenadiere, od fie diefe Lebensmittel er= 
halten haben. Durdy ihre Antwort beruhigt, kehrt er zuruͤck 
und überläßt fich dem Schlafe. 

Bald aber ruft er aufd Neue. Sein Adjutant findet 
ihn, den Kopf auf die Hände ſtuͤtzend; feinen Worten zufolge 
fcheint er Uber die Citelkeit des Ruhmes nachzufinnen, „Was 
ift der Krieg? Kine barbarifche Kunſt, wo Alles darauf 
hinausgeht, auf einem gegebenen Punfte der Stärfjte zu 
feyn.“* Dann Flagt er Uber den Unbeftand des Gluͤckes, wels 
chen er jet zu erfahren anfange., Dann fiheint er wieder in 
eine ruhigere Stimmung zu kommen, er erinnert fi) an das, 
was ihm über Kutufoff's Langfamkeit und Sorglofigkeit 
gefagt ward, und wundert fi, daß man Benningfen ihm 
nicht vorgezogen. Hierauf denft er an dad Gefahrvolle der 
Lage, in die er fich ſtuͤrzte, und fuͤgt hinzu: „Es bricht ein 
großer Tag, der Tag einer furchtbaren Schladt an, Glau— 
ben Sie (fragt er Rapp) an den Sieg?“ „Gewiß, Sire, 
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erwiederte dieſer; allein er wird Blut koſten.“ — „Ich weiß 
es, verſetzt MRapoleon, allein ich habe 80,000 Mann, werde 
20,000 verlieren, und mit 60,000 in Mos cau einruͤcken. 
‚, Dort werden und die Nachzuͤgler. und Marfchbataillene erreiz 
hen, fo daß wir jtärfer feyn werden, als vor der Schlacht.’ 

In diefer Berechnung fchien er weder feine Garde noch 
feine Eayallerie mitzuzählen, Er verfällt auf’d5 Neue in feine 
fruͤhere Unruhe, und fendet Adjutanten aus, um die Stellung 
der Ruſſen zu erforfchen. Man erwiedert: ihre Feuer glänzs 
ten noch ſtets auf dieſelbe Weiſe, und nad) der Zahl und der 
Menge der fie umringenden beweglichen Schatten fey zu fihlies 
fen, daß nicht nur die Urriergarde, fondern das ganze Heer 
fie anfıhürt, Die Gegenwart ded Feindes beruhigte ihn, und 
er fuchte einige Ruhe. 

Allein die von ihm mit dem Heere zurückgelegten Märfche, 
die Strapazen der vorhergegangenen Tage und Nächte, fo viele 
Sorgen, die fo gefpannte Erwartung haben ihn erfchöpft, und 
die plößliche Abkühlung der Luft ihn angegriffen; ein von 
Ueberreisung herrührendes Fieber, ein trockener Huften, ein hef⸗ 
tiges Beiden erfchöpfen feine Kräfte. Während des uͤbrigen 
Theils der Nacht fucht er vergeblich, den brennenden Durft, 
der ihn aufreibt, zu löfchen. Died neue Uebel verbindet ſich 
mit einemalten Reidenz feit geſtern kaͤmpft er mit einem ſchmerz⸗ 
haften Anfall der graufamen Krankheit (der Dyfurie), die ihn 
ſchon lange bedroht, | 

Endtich ift es 5 Uhr. Ein Offizier Ney's berichtet, der 
Marfchall fehe die Ruſſen noch immer, und bitte um die Erlaubs 
niß des Angriff's. Diefe Nachricht gibt dem SKaifer die vom 
Fieber erſchoͤpften Kräfte zuruͤck. Er ſteht auf, ruft die Sei— 
nigen und verläßt das Zelt mit den Worten: „Endlich haben 
wir fie; marfıhiren wir, und Mos cau's Thore zu eräjinen 
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Es war halb 6 Uhr Morgens, als Napoleon in der 
am 5. Sept. eroberten Redoute anlangte. Dort erwartete er 
den erften Schein des Tages, und die erften Flintenſchuͤſſe des 
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Poniatowsky. Die Sonne ging aufz „ſeht, rief der 
Kaifer, feinen Offizieren fie zeigend, die Sonne von Aufterlig 
Allein fie fehien uns feindlich aufzugeben. Sie ftieg auf Sei— 
ten der Nuffen empor, biendete und und fehte und ihren Strei— 
. ben aus. Man fah, daß unfere Batterien im Dunkel zu weit 
vom Feinde aufgeftellt waren. Man mußte fie weiter vorwärts 
ruͤcken; der Feind hinderte uns nichts; es febien, als wage er 
nicht, das furchtbare Schweigen zuerft zu brechen, 

Die Aufmerkſamkeit des Kaiferö war auf den rechten Fluͤ— 
gel geheftet, als der Kampf plöglich auf dein linken ausbrichtz 
bald erfährt er, ein Regiment des Prinzen Eugen, das 
106te, habe fich ded Dorfed Borodino und feiner Brücke 
bemächtigt; allein hingeriffen durch diefen Sieg habe es die— 
felbe überfchritten, anftatt fie niederzureißen, und, ungeachtet 
der Bemühungen des Generals, die Truppen zurüczuhalten, 
die Höhen von Gorcki anzugreifen gewagt, von wo Die 
Nuffen durch ein Front= und Slanfenfeuer es zerfchmetters 
ten. Man fügte hinzu: Der Generals Commandant der 
Brigade ſei ſchon geblieben, und das 106te Negiment wäre 
ganzlich aufgericben worden, wenn das 92jte, aud eignem Anz 
triebe ihm zu Hülfe cilend, nicht fchnell die Trümmer gefams 
melt und zurückgeführt hätte, 

Napoleon felbit hatte diefen heftigen Angriff feinem 
linfen Flügel befohlen, Vielleicht glaubte er, man werde ihm 
nur halb achercben, und wollte die Aufmerffamfeit des Fein 
des auf dieſe Seite hinziehen. Allein er vervielfachte feine Be— 
fehle, tibertrieb fte, und begann eine Schlacht ın der Front, die 
er in fehrager Linie entworfen ‚hatte, 

Während dieſes Gefechtes hatte der Kaifer, in der Mei— 
nung, Poniatowsky werde auf der alten Deerftraße von 
Moscau kaͤmpfen, Sad Signal zum Angriff gegeben, Plötz— 
lich erhoben fich aus diefer friedlichen Ebene, diefen fchweigens 
den Hügeln Wirbel von Feuer und Rauch empor; es folgte 
cin wisdirhelter Donner und man vernahm das Pfeifen der 
Kugeln, die in jeglicher Richtung die Luft durchfchnitten. Mit— 
ten in dieſem Getuͤmmel wirft fi) Davouft mit den Divi— 
fionen Compand, Defair und 30 Kanonen an ihrer 
Spike mit reißender Schnelle auf die erfte feindliche Redoute. 

Das Gewehrfeuer der Ruffen beginntz die franzöfifchen 
Kanonen antworten allein; die Infanterie marfchirt ohne 
zu ſchießen; fie eilt, da8 Feuer der Feinde zu erreichen und 


— 21 — 


und eözum Schweigen zu bringen; allein Compans, Ge— 
neral der Colonne, und feine tapferften Krieger, fhürzen verwuns 
det, die übrigen, beftürzt, halten im Sugelregen, um ibn zu 
erwiedern, als Rapp herbeieilt, Compans zu erfeßenz er 
reißt die Soldaten, das Bayonet vorhaltend, im Sturmfcritt 
gegen die feindliche Redoute mit fich fort, 

Schon betrat er fie, vor Allen der Erite, da trifft ihn eine 
Kugel; es war feine 23ſte Wunde; ein dritter General folgt, 
und ſtuͤrzt ebenfalls; ſelbſt Davouft ward von den Kugeln 
nicht verfchont. Man trägt Rapp zum Saifer, der zu ihm 
fagt: „Wie, Napp, ſchon wieder? Was treibt man da 
oben ”’ Rapp antwortet: ‚Man bedarf der Garde, um 
den Sieg zu vollenden,‘ „Nein, faate der Kaifer, idy will 
mich hüten, fie der Bernichtung auszufesen, id) gewinne die 
Schlacht ohne fie,” 

Darauf wirft fih Ney mit feinen auf 10,000 Mann 
herabgefehmolzenen Divifionen in die Ebene und eilt zur 
Unterftügung ded Davouft herbei, Der Feind theilt fein 
Feuer; Ney fhürzt fich vorwärts. Als das 57fte Negiment 
von Compans ſich unterftüigt ſieht, ermuthigt es fich, er— 
reicht die feindlichen Verſchanzungen, erſteigt ſie, ſtuͤrzt ſich 
mit dem Bajonet auf die Ruſſen, zerſprengt ihre Reihen 
und toͤdtet die Hartnaͤckigſten. Die übrigen fliehen und das 
57fte Regiment ftellt fidy in feiner Ereberung auf. Zugleich 
wirft fi Ney mit foldyem Ungeſiuͤm auf die beiden anderen 
Medouten, daß er fie dem Feinde entreißt. 

Es war Mittag. Seht, nachdem der Tinfe Flügel der 
Ruſſen überwältigt und die Ebene geöffnet war, befahl der 
Kaifer dem Murat, mit der Kavallerie einzubauen und 
den Sieg zu vollenden. Ein Augenblick genügte diefem Fuͤr— 
ften, um auf den Höhen mitten unter den wieder erfcheis 
nenden Feinden fich zu zeigen; denn die zweite vuffifche Linie 
fo wie auc) die von Bagavut geführten und von Tutſch— 
Foff gefandten Berftärfungen Famen der cerften Linie zu 
Hilfe, Alle cilten herbei, fich auf die Semenowska ſtuͤ— 
end, die Medouten wieder zu nehmen. Die Franzofen war 
ren noch in der Unordnung des Sieges; fie ftaunen und 
weichen zurück, 

Die von Napoleon an Poniatowsky zu Hülfe 
gefandten Weftphalen durchzogen das Scholz, weldyes diefen 
Fürften von dem übrigen Heere trennte. Sie fahen unfere 
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in Staub und Rauch) gehüllten ruͤckwaͤrts fchreitenden Trups 
pen, hielten fie nad) der Richtung des Marfched für Feinde 
und feuerten auf fie. Dieß Verfeben, auf welchem fie hart— 
näcig beftanten, vermehrte die Unordnung, 


Die feindlichen Reiter verfolgten ihr Gluüͤck nachdruͤck— 
ih, und umringten Murat, der fid) zu weit gewagt hatte, 
um die Seinigen wieder zu fammeln. Schon ftredten fie 
die Hand aus, ihn gefangen zu nehmen, als diefer Fuͤrſt 
fih in die Redoute warf, und ihnen fo entwifchte,. Dort 
aber fand er nur unentfchloffene, muthlofe Krieger, die er— 
[hrecft an der Bruͤſtung umher liefen. Zur Flucht fehlte ih— 
nen nur ein Ausgang. Die Gegenwart und der Ruf des, 
Königs ermuthigt anfangs Einzelne. Er felbit ergreift eine 
Waffe, fampft mit der einen Hand, ſchwenkt feinen Feder 
hut mit der anderen, und ruft die Seinigen herbei und be— 
geiftert Alle durch feine Wuͤrde und fein Beifpiel zu ihrem 
früheren Muthe. 


Zugleich bildet-N ey auf's Neue feine Diviſienen. Sein 
Teuer hält die ruffifchen Kuͤraſſiere auf, verwirrt ihre Weis 
hen, und bringt fie zum Weichen. Murat ift Sefreit und 
die Höhen werden wieder erobert, 


Kaum war der König aus diefer Gefahr errettet, fo kürzt 
er fich fogfeich in eine andere. Er wirft ſich mit der Kayal: 
lerie WB Bruvered und Nanfouty auf den Feind, durch-— 
bricht noch hartnäcigem Widerſtande die ruffifche Linie, treibt 
fie auf ihre Centrum zuriick, und vollendit in faum einer 
Stunde die gänzliche Niederlage ihres linken Flügels. 


Die Höhen des zeritörten Dorfes Semenowska wa— 
ren aber noch unverfehrt. Dort begann die linke Seite des 
Centrums der Ruffen, und hierauf fhüßten ſich die Verſtaͤr— 
fungen, die Kutuſoff unaufhörlic von feinem rechten 
Fluͤgel herbeizog. Dad von dort gerichtete Feuer beherrſchte 
Rey und Murat und hielt ihren Sieg auf. Diefe Stil: 
lung mußte alfo genommen werden, Zuerſt reinigt Maus 
bourg mit feiner Kavallerie die Front; Friand, ein Ges 
neral des Davouſt, folgte mit feiner Infanterie; Dufour 
und das 15te leichte Infanteries Regiment überfliegen zuerit 
die Berfchanzung, und verjagten tie Ruffen aus dem Dorfe, 
deſſen Trümmer nur ſchlecht verfehanzt waren, Friand 
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unterſtuͤtzte den Angriff, benutzte und ſicherte, wiewohl ver. 
wundet, den Vortheil. 


Zehntes Rapitel. 


Dieſer nachdruͤckliche Kampf oͤffnete uns den Pfad zum 
Siege, den man auf das Schleunigſte verfolgen mußte. 
Allein Murat und Ney, erſchoͤpft, halten an, und waͤh— 
rend fie ihre Truppen fammeln, fenden fie, um Berftärfung 
bittend, Adjutanten an den Kaiſer. Da bemerkte man 
an Napoleon ein noch nie gefihened Schwanfenz er übers 
legte lange, und endlih nach wiederholten an die junge 
Garde gerichteten Befehlen und Öegenbefchlen glaubte er, 
die Etreitfräfte Friand’3 und Maubourg’s wirden auf 
den Höhen genügen, denn der entfcheidende Augenblick fchien 
ihm noch nicht gefommen zu fiyn. 

Allein Kutufoff benugte diefen unverhofften Aufs 
ſchub; er zieht alle feine Referven, fogar die ruffifhen Gar— 
den, auf feine blos geftellte Linke. Bagration bildet mit 
allen feinen Verftärfungen feine Linie auf’d Neue. ein 
rechter Flügel ftügt fich auf die große vom vorn Eugen 
angegriffene Batterie, fein linker auf das Gehölz, welches 
dad Schlachtfeld bei Pfaremo begrenzt. Sein Feuer reißt 
unfere Reihen niederz fein Angriff ift gemaltfam, ungeſtuͤm, 
gleichzeitig; Infanterie, Artillerie, Kavallerie, alle Truppen 
fpannen ihre Kräfte did auf's Hoͤchſt. Ney und Murat 
ftemmen ſich gegen diefen Sturm; ed handelt fich nicht mehr 
um Verfolgung, fondern um Behauptung ded Sieges. 

Die Soldaten Friand’s, vor Semen owska auf- 
geftellt, fchlagen die erften Angriffe zuruͤck. Jedoch uͤber— 
fchüttet von einem Kugels und Kartätfchens Hagel gerathen 
fie in Unordnung. iner ihrer Führer wird mißmuthig und 
befichlt den Rückzug. In diefem critifchen Augenblick eilt 
Murat auf ihn zu, ergreift ihn bei'm ragen feiner Unis 

* form und ruft: „Was machen Sie? Der Obrift zeigt 
auf den Boden, bedecft mit der Hälfte der Seinigen ‚und 
enwiedert: „Sie fehen, man kann fi hier nicht halten.’ 
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„Gut, fo bleibe ich hier,“ antwortete der König. Dieſe Worte 
hielten den Offizier zuruͤck; er fah Murat mit feſtem Bli art 
und fagte falt: „So iſt's Recht; Soldaten, Front gege 
den Feind! Paffen wir uns hier tödten !’ 

Unterdeffen hatte Murat den General Borelli zum 
Kaifer geſchickt, um Huͤlfe zu verlangen. Diefer Offizier 
zeigt die Staubwolfen, welche durch Kavallerieangriffe auf - 
den Höhen emporwirbeln, die feit ihrer Eroberung vom 
Kampfe nicht berührt waren. inige matt gewordene Ku— 
geln rollen fogar zum erftenmale zu Napoleon’s Füßen, 
Der Feind ruͤckt näher; Borelli wird dringend, und der 
Kaifer verfpricht die junge Garde. Kaum ift fie aber einige 
Schritte marfchirt, ald der Kaifer felbft ihr Halt gebietet, 
Dennoch ließ fie Graf Robau, unter dem Borwande, feine 
Linien auszufüllen, allmählig vorrüden. Napoleon aber 
bemerkte dieß und wiederholte feinen Befehl. 

Gluͤcklicher Weife ruͤckte die Referve= Artillerie in diefem 
Augenblicke vor, um auf den eroberten Höhen Pofition zu 
nehmen. Yaurifton hatte zu diefem Manöver die Einwils 
ligung des Kaiferd erlangt, melcher daffelbe weniger befahl 
ald erlaubte, Bald aber erfchien ihm dies Manöver fo wich- 
tig, daß er die Ausführung deffelben mit einer Aeußerung 
von Ungeduld, der einzigen, die er während der ganzen Schladht 
zeigte, betrieb. | 

Vielleicht verurfachte die Ungewißheit Hinfichtlich des 
Kampfes. von Poniatowäfy und Eugen auf feinem 
Rechten und Linken diefes Schwanfen. Ohne Zweifel aber 
fürchtete er, die Außerfte Linfe der Nuffen, den Polen ent= 
weichend, möchte fich des Schlachtfeldes hinter Ney und 
Murat bemächtigen, Dieß war wenigftend eine Urfache, 
warum er feine Garde zur Beobachtung auf diefem Punfte 
anfftellte, Denen, die mit Bitten in ihn drangen, erwiederte 
er? „Hier will ich beffer ſehen; die eigentliche Schlacht hat 
noch nicht begonnen und mird lange dauern; man muß 
warten koͤnnen, die Zeit fordert uͤberall ihre Rechte, und ift 
ein Element, aud dem fih alle Dinge bilden. Es hat fid) 
bis jeßt nichtd gehörig entwickelt.” Dann fragte er nad) der 
Stunde und fügte hinzu: „der eigentliche Augenblick der 
Schlacht ift noch nicht da, fie wird erft in zwei Stunden. 
beginnin. 

Allein fie begann nicht. Man fah ihn faft den ganzen 
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Tag fißen oder langſam umhergehen, entweder ein wenig 
vorwärts und linföhin, nach der am 5ten eroberten Redoute 
zu, an dem Rande einer Schlucht und fern von der Schladt, 
die er faum noch erblicfen konnte, feitdem fie die Höhen übers 
fhritten. Er blieb gleichgültig, wenn fie wieder erfchien, 
und außerte weder über die Seinigen .nech über den Feind 
irgend eine Ungeduld, Er zeigte nur durch feine Geberden 
eine traurige Ergebung, wann man ihm faftin jedem Yus 
genblicfe den Verluſt feiner beften Generale meldete, Mehrere 
Male ftand er auf, um einige Schritte zu gehen, ließ fi 
aber bald wieder nieder, 
_ Seine ganze Umgebung betrachtete ihn mit Erftaunenz 
bis dahin hatte man in gewaltigen Kämpfen nur eine be 
fonnene Thaͤtigkeit bei ihm bemerkt; jetzt aber war cd eine 
dumpfe Ruhe, eine weichliche Schlaffheit ohne Thatfraft. 
Einige glaubten darin jene Erfcehlaffung, die auf hefs 
tige Eindrücke erfolgt, zu erfennenz Andere dachten, er fey 
gegen Allee, fogar fchon gegen die Aufregung der Schlachten 
abgeftumpft. Andere bemerften, jene ftandhafte Ruhe und 
Kaltblütigfrit großer Männer bei wichtigen Ereigniffen arte 
mit der Zeit in Phlegma und Schwerfälligfeit aud, wenn 
dad Alter die Springfedern der Thatfraft gelähmt babe, 
Seine eifrigften Anhänger erklärten ſich feine Unbeweglichkeit 
durch die Nothwendigkeit, feine Stellung nicht zu fehr zu vers 
andern, wenn man auf einer großen Ausdehnung den Obers 
befehl führt, damit die Meberbringer von Nachrichten ihn 
Immer finden fünnten. Andere endlich fanden mit mehr 
Grunde die Urfache in feiner geſchwaͤchten Gefundheit, einem 
geheimen Leiden und einer beginnenden bedeutenden Krankheit, 

Die Artillerie Generale, welche ebenfalld erftaunten, 
daß man fie fo unthätig ließ, benugten fehnell die ihnen er= 
theilte Erlaubniß zu kaͤmpfen, und Prönten bald die Höhen 
mit ihren Geſchuͤtzen. 80 Kanonen feuerten auf einmal, 
Die ruffifhe Kavallerie brach fich zuerft an diefer ehernen 
inie und floh hinter ihre Infanterie, 

Diefe ruͤckte in dichten Maffen heran, worin unfere 
Kugeln zuerft lange und breite Luͤcken riſſen z dennoch naheten 
fie immer mehr und mehr, ald die franzöfifchen Batterien, 
iſe Feuer verdoppelnd, fie mit Sartätfchen zerfchmetterten. 
Ganze Pelotons ſtuͤrzten auf einmal, man ſah, wie ihre 
Soldaten in tiefem furchtbaren Feuer fih aneinander zu 


— 2% — 


halten fuchten. Jeden Augenblick drängten fich ihre Reihen, 
durch den Tod zerriffen, die Todten zertretend, wieder an 
einander. 

Endlich hielten fie, wagten weder vorzurücden, noch ruͤck⸗ 
wärtd zu fchreiten, fey ed, daß fie mitten in diefer furchtbas 
ren Berftörung von Schrecken ergriffen und gleichfam verftei= 
nert wurden, oder dab Bagration in diefem Augenblicke 
verwundet ward; oder auch, daß ihre Generale, ald ihr erfter 
Schlachtplan fcheiterte, diefen fo ſchnell nicht ändern Fonnten, 
weil fie nicht wie Napoleon die Kunft verftanden, große 
Maſſen auf einmal, ohne Verwirrung und mit Uebereins 
ſtimmung in Bewegung zu feßen. Kurz diefe ſtarren Maſ— 
fen ließen fich zwei Stunten lang, ohne andere Bewegung, 
ald die ihres Sturzed, zerfhmettern, Man erblickte cin 
furchtbared Gemekel, und der höhere geiltige Muth unferer 
Artilleriften bervunderte den unbeweglichen, blinden, den Tod 
mit Ergebung erwartenden Muth ded Feinde. 

Die Sieger wurden zuerft ermuͤdet. Die Langfamkeit 
diefer Kanonen«Schlacht reiste ihre Ungeduld, Ihre Mus 
nition war erfchöpft: fie entfcheiden ſich; Ney ſetzt fi in 
Marfch, indem er feinen rechten Flügel ausdehnt, und diefen 
fchnell vorruͤcken läßt, um den linfen Flügel der neuen ihm 
gegenüberftehenden Front zu turniren. Davouft und Mus 
rat unterflüßen ihn, und die Trümmer Ney’s befiegen die 
Heberbleibfel Bagration's. 

2 Die Schlacht ift auf der Ebene beendet und concentrirt 

fi) auf die dem Feinde noch bleibenden Höhen und die große 
Nedoute, melche Barclay mit dem Centrum und dem rechten 
Fluͤgel hartnäcig gegen den Prinz Eugen vertheidigt. 

So erfchien gegen Mitte ded Tages der ganze franzöfie 
ſche rechte Fluͤgel, Ney, Davouſt und Murat, nachdem 
ſie Bagration und die Hälfte der ruſſiſchen Linie uͤber— 
waltigt, an der halbgeöffneten Flanke ded noch übrigen frinde 
lichen Heeres, und hatte offenen Blick in ihre Neferven, in 
ihre im Rücken aufgegebene Stellung, und fogar in ihren 
Ruͤckzug. Allein fie fühlten fih zu ſchwach, um ſich in 
den leer gelaffenen Raum hinter einer noch immer furdtbaren 
Linie zu ffürzen, und fordern dringend die Hülfe der Garde, 
„Die junge Garde! fchreien fie, fie folge und nur von meis 
tem, fie zeige fich nur, löfe und nur ab auf diefen Höhen; 
dann wollen wir ſchon den Sieg vollenden I : 
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Belliard ward an den Kaiſer abgeſandt. Dieſer Ge⸗ 
neral herichtet: „Von unſerer Stellung dringen unſere Blicke 
ohne Hinderniß bis auf die Straße von Mojaisk im 
Ruͤcken des ruffifchen Heered. Man erblickt dort eine ver⸗ 
worrene Maffe von Flüchtlingen, Werwundeten und Wagen 
im Ruͤckzuge. Eine Schluht und ein leichted Gehölz trennt 
und noch von ihnen; allein die feindlichen Generale haben die 
Faſſung verloren und diefen Voͤrtheil zu benugen unterlaffen. 

Surz, ed bedarf nur eines Angriff’, um das Schickſal des 
feindlichen Heeres, fo wie des Krieges zu entſcheiden.“ 

Allein der Kaifer ſchwankt, zweifelt, und befichlt dem 
Se noch einmal nachzufehen und ihm Bericht zu ers 

alten. 

‚Belliard, überrafcht, eilt fort, Fehrt ſchnell wieder 
juruck und meldet: „Der Feind fängt an wieder zum Bes 
wußtfeyn zu kommen. Das Gehölz füllt ſich ſchon mit Schüs 
ben, die Gelegenheit wird und entfchlüpfen. Wir dürfen 
keinen Augenblick verlieren, wenn wir nicht eine zweite Schlacht, 
die erfte zu beendigen, liefern wollen.“ 

Allein Beffiered war von den Höhen zurückgekehrt, 
wohin ihn Napoleon gefandt hatte, die Stellung der 
Ruffen zu unterfuchen. Diefer Marfchall verfichertes „Der 
Feind, weit entfernt in Unordnung zu gerathen, habe fich auf 
eine zweite Pofition zurückgezogen, mo er einen neuen An⸗ 
riff vorzubereiten fiheine.” Da antwortet der Kaifer dem 

eneral Belliard: „Bis jept hat fi noch nichtd gehörig 
entwickelt ; ich will mein Schachbrett deutlicher überfehen, che 
Ih meine Reſerven gebe. Diefen Ausdruck wiederholte er 
mehrere Male, zeigte immer auf die alte Straße von Mos⸗ 
cau, die Ponſatowsky nody nicht hatte erobern fünnen, 
Andrerfeitd auf einen feindlichen KavalleriesAngriff im Ruͤ⸗ 
den unfered linken Flügels , und endlich auf die große Nee 
doute, woran jeglicher Sturm ded Prinzen Eugen [id 

rach. 

Belliard kehrt niedergeſchlagen zum König zuruͤck und 
verfüindet ihm die Unmöglichkeit, die Meferve vom Saifer zu 
erhalten, Ich habe ihn, fagt er, auf demfelben ‘Plage, mit 
leidender umd niedergefchlagener Miene, mit muthlofen Zügen 
und duͤſterem Blicke gefundenz er ertheilte mitten unter dies 
km furchtbaren Lärm des Kampfes, dem er entfremdet zu feyn 
(bien, mit dumpfer Stimme feine Befehle.” Bei diefem 
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Berichte ward Ney von feinem hitzigen Charakter zum Aus— 
rufe hingeriffen : „Sind wir fo weit gefommen, um uns mit 
einem Schlachtfelde zu begnügen? Was thut der Kaiſer hine 
ter dem Heere? Dort fann er nur dad Mißgeſchick, feinen 
fiegreihen Erfolg herbeyführen! Da er den Krieg nicht mehr 
felbit führt, fein General mehr ift, da er überall den Kaifer 
fpielen will, fo bleibe er in den Tuilerien und laffe uns feine 
Heere leiten! 

Murat war ruhiger; er erinnerte fih, daß er am 
gefirigen Tage, als der Kaifer die Front der feindlichen Li— 
nien vorüberritt, mehrere Male gefehen hatte, wie er hielt, 
die Stirne auf die Kanonen fügte, und dort in der Haltung 
eined Kranken ruhete. Er Fannte feine Unruhe in der Nacht, 
und wußte, daß ein heftiger und häufiger Huften fein Ath— 
men unterbrah. Der König fah ein, daß die Mühen und 
die erften Einflüffe des Aeguinoctiums die gefchwächte Gefund- 
heit des Kaifers erfchüttert hatten, daß in diefem entfcheiden= 
den Augenblicke die Thätigkeit feines Geiftes durch feinen Koͤr— 
per gefeſſelt, durch das dreifache Gewicht der Mühen, ded 
Fiebers und einer Kranfheit erdruͤckt war, welche vielleicht 
unter allen die phyfifchen und moralifchen Kräfte des Mens 
[hen am Meiften niederdruͤckt. 

Dennoch fehlte ed Napoleon nicht an Aufregungen; 
unmittelbar nach Belliard fagte Daru, überredet von 
Dumad und befonders von Berthier, mit leifer Stimme 
zum Saifer: ‚‚Ueberall fagt man, der Augenblick die Garde 
in den Kampf zu führen fey gefommen.” Allein Napoleon 
erwiedert: „Womit foll ich eine zweite Schlacht liefern, 
wenn dieſe morgen nothwendig wird? — Der Miniiter 
überrafcht, den Kaifer zum erften Mal auf den nächiten Tag 
fein Gluͤck verfchieben zu fehen, beftand nicht länger auf ſei— 
nem Berlangen. * 


Eilftes Kapitel, 


‚ Während deffen fämpfte Barclay mit dem rechten 
Fluͤgel hartnaͤckig gegen den Prinz Cugen. Dieſer hatte 
ſogleich nach der Einnahme von Borodino die Kalogha 
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unmittelbar vor der großen feindlichen Redoute uͤberſchritten. 
Dort vertrauten die Ruſſen vorzüglih auf ihre fteilen, mit 
tiefen und moraftigen Schluchten umringten Höhen, auf uns 
fere Erfihöpfung, auf ihre mit ſchwerem Geſchuͤtz bewaffneten 
Schanzen, und vor Allem auf 80 Stanonen, welche diefe von 
Eifen und Feuer ftarrenden Höhen kroͤnten. Allein Elemente, 
Kunft und Natur boten ihnen vergebliche Hulfez beftürmt durch 
den eriten fo berühmten Angriff der Franzofen, fahen fie ploͤtz⸗ 
ih Morand’s Krieger in ihrer Mitte und flohen beiturzt. 

Ahtzehnhundert Mann des 30ſten Regiments, mit dem 
General Bonnamy an der Spipe, hatten diefen heldens 
müthigen Angriff audgeführt. Unter ihnen bemerfte man 
Fabyier, jenen Adjutanten von Marmont, der am geft« 
rigen Abend mitten aus Spanien angelangt warz er fümpfte 
ald Freiwilliger und zu Fuß vorn unter denjenigen Schuͤtzen, 
die am weitelten vorgedrungen waren, ald wollte er das ſpa— 
nilche Heer bei der großen Armee repräfentiren, und mit der 
Eiferfucht ded Ruhmes, die Helden fchafft, jenes an der 
Spitze des Heeres, als das erite in der Gefahr, zeigen. Er 
fiel verwundet auf diefer nur zu berühmten Redoute, denn der 
Sieg dauerte nicht lange, Der Angriff ermangelte, entwe— 
der durch Uebereilung der erften Stürmenden , oder durd) die 
Langfanıfeit der Folgenden, der Einheit, Eine Schlucht 
mußte durchfchritten werden; ihre Tiefe ficherte vor dem 
feindlichen Feuerz man erzählt, Mehrere der Unfern feyen dort 
zurücfgeblieben.. Morand ftand deßhalb mehreren rufjis 
ſchen Linien allein gegenüber, Es war erft 10 Uhr. Rechts 
hatte FSriand Semenomsfa noch nicht angegriffen; links 
waren die Divifionen Gerard, Brouffier und die ita— 
lienifche Garde noch nicht in der Yinie, Ueberdieß hätte die= 
kr Angriff nicht fo plöglich beginnen dürfen. Man wollte 
Barclay an diefer Seite nur im Schach halten und be= 
ſchaͤftigen, denn die Schlacht follte auf dem rechten Flügel - 
beginnen und fich auf den linken drehen. So war der Plan 
deö Kaiferd, und man weiß nicht, weßbalb er im Augen 
blicke der Ausführung ihn fallen ließ, denn nach den eriten 
Kanonenfchüffen fchichte er Adjutanten auf Adjutanten an den 
Prinz Eugen, um ihn zum Angriff zu drängen. 

Die Ruffen erholten ſich yon ihrer erſten Beitürzung, 
und eilten von allen Seiten herbei. Kutaifof, Jermo— 
lof führten fie mit einem diefes großen Augenblickes wuͤrdi⸗ 
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gen Muthe. Dad g3oſte Regiment, allein einem Herre ges 
genüberftehend, wagte ed, fich diefem mit dem Bayonnet 
entgegenzuftürzenz ed ward umringt, zerfchmettert, aud der 
Nedoute geworfen, wo ein Drittel feiner Krieger und fein 
unerfchrocener General, durchbohrt von 20 Wunden, blie= 
ben. Die Ruffen ermuthigt, begnügten ſich nicht mit der 
Bertheidigungz fie fchritten zum Angriff. Man fah auf eis 
nem Punkte alle Kunjt, Kraft und Wuth des Krieges vereint. 
Die Franzofen hielten fi) vier Stunden auf dem Abhange 
diefed Vulcans in diefem Regen ded Eifend und des Bleies. 
Dieß vermogte nur die hartnäcfige Gefchicflichfeit ded Prins 
jen Eugen, und der Stolz fieggewohnter Truppen, dee 
en der Gedanke, befiegt zu werden, ald unerträglich erfchien. 

Jede Divifion wechfelte mehrere Male die Führer, Der 
Bicefönig eilte von einer zur andern, vereinte Bitten. mit 
Vorwürfen, und erinnerte befonderd an frühere Siege. Dem 
Kaifer gab er Nachricht von feiner gefahrvollen Lage, allein 
Napoleon erwiedert: „Ich Fann nichts thun; Eugen 
muß fiegenz; dort ift die Schlacht; er muß alle feine Kraͤfte 
aufs Hoͤchſte ſpſannen.“ Der Prinz vereint alle feine Trups 
pen, einen allgemeinen Sturm zu wagen, ald plöglich lautes 
Kriegsgeſchrei an feiner Linfen feine Aufmerkſamkeit abwendet. 

Uwarof ſtuͤrzte fi mit zwei Negimentern Cavallerie 
und einigen taufen? Koſacken auf feine Meferve, die dadurch 
in Unordnung kam. Eugen, unterftigt von den Generas 
len Delzond und Ornano, eilt herbei, und hatte diefe 
mehr lärmenden als furchtbaren Haufen bald verjagt; fogleich 
fehrte er wieder zurück, um ſich an die Spige eined entfcheis 
denden Angriffs zu ftellen. 

In diefem Augenblicke hatte Murat in der Ebene, 
wo er gebot, zur Unthätigfeit genöthigt, zum Aten Male eis 
nen Adjutanten an feinen Bruder entfandt, um fich tiber den 
Berluft zu beflagen, welchen die Ruffen, auf die dem Prins 
en Eugen entgegengefrgten Nedouten ſich ſtuͤtzend, feiner 

avallerie zufügten. Er bat allein um die Reiterei feiner 
Garde; dadurch unterftügt willer die verſchanzten Höhen tur⸗ 
niren, fie nehmen, und dad fie vertheidigende Heer vernichten. 

Der Kaifer fchien feine Einwilligung zu gebeng er läßt 
Beffieresd, den Führer diefer Garde zu Pferd, berbeirufen. 
Ungluͤcklicher Weiſe fand man diefen Marfchall nicht fogleich 
auf, denn er war auf Napoleon’ Befehl fortgeritten, um 
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die Schlacht mehr aud der Nähe zu beobachten, Der Kaifer 
erwartete ihn ohne Ungeduld, und ohne den Befehl zu erneuen, 
beinaheeine Stunde. Als endlich der Marfchall zurückkehrte, 
empfing er ihn mit zufriedener Miene, hörte ruhig feinen Be⸗ 
riht, und erlaubte ihm, vorzuruͤcken, fo weit er ed für 
zweckmaͤßig hielte, 

Allein da war der Zeitpunft verfhmwunden. Man durfte 
nicht mehr daran denken, fid) ded ganzen ruffifchen Heeres, 
fondern nur des Schlachtfeldes zu pemächtigen. Man hatte 
Kutufoff Zeit gelaffen, wieder zur Befinnung zu fommen; 
er hatte ſich auf den ſchwer zugänglichen Punkten, die ihm 
noch blieben, befeſtigt und die Ebene mit feiner Eavallerie 
bedeckt, 

So hatten tie Ruffen zum vierten Male eine linfe Flanfe 
gegen Ney und Murat wieder gebildet. Allein diefer rief 
die Eavallerie von Montbrun herbei. Diefer General ward 
getödtet, Caulaincourt übernimmt den Befehl, und fieht, 
wie die Adjutanten ded ungluclihen Montbrun diefen 
General beweinen. „Folget mir,’ ruft er ihnen zu, „weint 
nicht, rächt ihn ! 

Der König zeigt dem Caulaincourt die neue Flanke 
ded Feindes, in diefe foll er bis zur Höhe der großen Battes 
rie einen Keil treiben; denn während die leichte Cavallerie ih= 
ven Vortheil verfolgt, wird Caulaincourt mit feinen 
Kitraffieren ploͤtzlich links ſchwenken, um diefe furchtbare 
Redoute, deren Front der Vicefönig zerfchmettert, im Rücken 
anzugreifen, 

Caulaincourt erwiedert: „Dort werden Sie mid) 
ſogleich, todt oder lebend ſehen.“ Sogleich fegt er fi in 
Marfch, reitet Alle, die ihm widerftehen, nieder, und dringt 
zuerft in die blutige Redoute. Uber hier trifft ihn eine Kus 
gel; er ſinkt; feine Eroberung war fein Grab. 

Man berichtet dem Kaifer den Sieg und den Berluft. 
Der Großftallmeifter, Bruder des unglücklichen Generals, 
vernahm die Nachricht; anfangs ward er vom Schmerz ers 
ſchuͤttert. Bald aber mwaffnete er fich gegen dad Ungluͤck, 
und ohne die feine Wangen herabrinnenden Thränen hätte 
man ihn in feinem tiefen Schweigen für unempfindlic ges 
halten. Der Kaifer fagte ipm: „Sie haben ed gehört; wol⸗ 
len Sie fich entfernen 2 und begleitete diefe Worte mit einem 
Ausruf ded Schmerzes. Allein in dem Augenblicke ruͤckten 
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wir dem Feind entgegen; der Großftallmeifter erwiederte nichts 
und entfernte fich nicht; er Lüftete allein den Hut, um zu 
danfen und fich zu weigern. 

Während diefer entfcheidende Cavallerieangriff ausge— 
führt wurde, hatte der Vicekoͤnig mit feiner Infanterie die 
Mündung diefed Bulcand beinahe erreicht 5 auf einmal fieht 
man fein Feuer erlöfchen , feinen Rauch fich zerftreuen, und 
die Höhe von dem beweglichen und ftrahlenden Erze unferer 
Küraffiere erglänzen, Endlich waren diefe bis dahin ruffi= 
Ihen Höhen franzöfifch geworden; Eugen eilt herbei, den 
Sieg zu theilen, zu vollenden, und fi in diefer Pofition 
feſtzuſtellen. 

Allein die Ruſſen, hartnaͤckig und erbittert, hatten 
noch nicht darauf verzichtet. Man ſah, mie fie ſtandhaft 
vor unferen Reihen Pelotond bildeten; unaufhörlich befiegt, 
werden fie unaufhörlich von ihren ©eneralen wieder in den 
Kampf geführt; fie nahen, um am Fuße der Merfe, die 
fie felbft aufwarfen, zu fterben, 

Gluͤcklicher Weiſe erfchien ihre letzte Angriffs-Colonne 
bei Semenowska und der Hauptſtraße ohne Artillerie; 
die Schluchten hatten ohne Zweifel den Marſch derſelben auf— 
gehalten, Belliard hatte kaum die nöthige Zeit, um 30 
Kanonen gegen diefe Infanterie zu richten. Sie kam bis an 
die Mimdung der Gefchüge, welche fo trefflich feuerten,, daß 
jene gleichfam in Wirbeln zerfprengt wurde und fich zuruͤckzog, 
ohne deployiren zu koͤnnen. Murat und Belliard fagten 
damals, hätten fie 10,000 Mann Infanterie Refervetruppen 
gehabt, fo wäre der Sieg entfcheidend geworden, allein auf ihre 
Eavallerie befhränft, hätten fie fi) glücklich gefchäßt, das 
Schlachtfeld behaupten zu fönnen. 

Durch wiederholte blutige Angriffe auf die Linfe der 
großen Redoute ficherte Grouchy den Sieg und reinigte 
die Ebene, Allein er Fonnte die Trümmer der Ruffen nicht 
verfolgen; neue Schluchten, und hinter ihnen bewaffnete 
Redouten, deckten ihren Rückzug. Wuͤthend vertheidigten fie 
fi) dort bi6 zum Cinbrudy der Nacht, und deckten fo die 
Heerftraße von Modcau, ihrer heiligen Stadt, ihrem Mas 
gasin, der Niederlage aller Borräthe, und ihrem Zufluchts⸗ 

et 


"Bon diefen zweiten Höhen zerf metterten fie die erften, 
melde fie Preid gegeben hatten, Der, Vicekoͤnig war ges 
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nöthigt, feine Feuchenden, erfchöpften und gelichteten Reihen 
in den Falten des Terraind und hinter halb zerftörten Ver— 
fchanzungen zu bergen. Die Soldaten mußten fnieen und 
fih hinter die unformlichen Brüftungen buͤcken. Mehrere 
Stunden blieben fie in diefer peinlichen Lage vom Feinde 
zurücd gehalten, den fie ihrerfeit&auf feine Stellung feffelten. 

Gegen halb vier war diefer legte Sieg erfohten. An 
diefem Tage errangen wir mehrere Siege; jeded Corps bes 
figte den ihm entgegenftehenden Feind, ohne den Vortheil 
zur Entfcheidung der Schlacht zu benugen. Denn erfchöpft 
mußten Alle halten, da fie von der Reſerve nicht bei Zeiten 
unterftüßt wurden. Endlich aber waren alle erſten Hinder— 
niſſe verſchwunden; der Donner der Geſchuͤtze ward ſchwaͤcher, 
und entfernte fih immer mehr vom Kaifer. Offiziere fprengs 
ten von allen Seiten herbei. Auch Poniatowsky und 
Murat hatten nach hartnäcfiger Gegenwehr den Frind über- 
wältigt. Diefer hielt und verfehanzte fi in einer neuen 
Pofition. Der Tag nahete fich feinem Ende, die Munition 
war erfchöpft und die Schlacht beendet. 

Da erfhien Belliard zum dritten Male bei'm Kai— 
fer, Napoleon's Leiden fchienen fich vermehrt zu haben, 
Er flieg nur mit Mühe zu Pferd, und ritt langfam auf die 
Höhen von Semenowska.“* Dort erblickte er ein nur uns 
vollfommen erkaͤmpftes Schlachtfeld, welches die Kanonen 
und fogar die Flintenfugeln des Feindes und noch ffreitig 
machten. Mitten in diefem Getuͤmmel ded Kampfes und der 
ſtets heißen Kampfbegier des Ney und Murat blieb er 
ftetö derfelbe; feine Stimme geſchwaͤcht, fein Gang erfihlafft, 
Der Anblick der Ruſſen, das Pfeifen ihrer Kugeln weckte 
Ihn aus feiner halden Betäubung. Er befchaute ihre leßte 
Stellung aus der Nähe und wollte fie ihnen entreißen. Als 
kin Murat zeigte ihm feine faft aufgeriebenen Truppen 
und erflärtes die Garde werde erfordert, um den Sieg zu ber 
enden, Hierauf wandte Beffieres, der auch hier, wie er 
Netö zu thun pflegte, auf der Wichtigkeit diefed auderlefenen 
Corps beitand, die Entfernung der Berftärfungen ein, und 
fügte Hinzu: „Europa liegt zwifchen dem Kaifer und unferm 
Baterlande; wenigftend muß man diefe Handvoll Soldaten 
unverfehrt erhalten; denn diefe ftehen uns noch allein für 

uropa ein,’ Berthier fügte hinzu, da ed beinahe fchon 
> Uhr war: „Es ift zu fpätz der Feind 2... in feiner 


_ MM — 


legten Pofition aufgeftellt; man müßte noch einige taufend 
Mann ohne binreichendes Refultat aufopfern.” Der Kais 
fer empfahl darauf den Siegern Klugheit; und ritt dann 
noch immer im Schritt zu feinen Selten zurück, die man 
hinter der fehon vor 2 Tagen eroberten Batterie aufgefchlagen 
hatte, und vor welchen er fett dem Morgen ein faft unbeweg- 
licher Zeuge aller Wechfelfälle diefes furchtbaren Tages geblies 
ben war 

Als er fo fortritt, rief er Mortier und befahl ihm, 
die junge Garde vorrücen zu Taffen, auf feinen Fall aber 
die neue Schlucht zu überfchreiten,, die und von dem Feinde 
trennte, Er fügte hinzu: „Ich beauftrage Sie mit Bewa⸗ 
hung des Scylachtfelded; dieg iſt Alled, was ich verlange; 
thun Sie dad Nothwendige, aber nichtd mehr.“ Dann rief 
er ihn zuriick, um ihn noch einmal zu fragen: „Haben Sie 
mich recht verſtanden?“ und empfahl ihm, fidy in fein Ges 
fecht einzulaffen, aber vor Allem das Schlachtfeld zu be= 
haupten. — Nach einer Stunde wiederholte er auf's Neue den 
Befehl: „Weder vorwärtd noch ruͤckwaͤrts zu fhreiten, was 


fih auch ereigne.“ 


Zwölftes Kapitel. 


Nachdem er fein Zelt betreten, verband fidy mit feiner 
phyſiſchen Erfchöpfung eine tiefe Niedergefchlagenheit "des 
Geiſtes. Er hatte das Schlachtfeld befichtigt; diefes benahm 
ihm jegliche Taufhung nody mehr, ald die Worte der Men 
ſchen; jener fo fehr erfehnte, fo theuer erfaufte Sieg mar 
unvollltändig. Hatte die Glückögöttin den Feldherrn, wel⸗ 
cher den Sieg fonft immer bis zum legten Bortheil verfolgte, 
dießmal Falt und unthätig gefunden, da fie ihm ihre legten 
Gunſtbezeugungen darbot ? 

In Wahrheit ‚ der Berluft war ungeheuer und bot fein 
verhältnigmäßiged Refultat. Jeglicher in feiner Umgebung 
beweinte den Tod eined Freundes, eined Berwandten, eines 
Bruders, denn dad 2008 des Todes traf befonders die Füihs 
rer. Drei und vierzig Generale waren geblieben oder ver— 
wundet, Welche Trauer in Paris! Welch ein Triumph 
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für feine Feinde! Welche gefährliche Gedanken Fonnte dieß in 
Deutfhland erwecken! In feinem Heere, felbft in feinem 
Zelte blieb der Sieg fchweigend, düfter, fogar ohn⸗ 
Schmeichler! 

Dumas und Daru, die er rufen läßt, ſchweigen; 
allein ihre Stellung, ihre niedergefchlagenen Augen fagen 
ihm genug. 

Es war 10 Uhr. Murat, deffen Feuer durch zwölfe 
ftündigen Kampf noch nicht erlofchen war, bat noch einmal 
um die Cavallerie der Garde, Er fagt, das feindliche Heer 
überfchreite eilig und in Unordnung die Mosk wa, er will 
ed überfallen und vernichten. Der Saifer weilt diefen Aus⸗ 
bruch einer tibermäßigen Kampfbegier zurück, und dictirt das 
Bulletin der Schladht, 

Es machte ihm Freude, Europa zu verfünden, daß 
weder er noch feine Garde fich in die Gefahr begaben, inige 
fhrieben dieß der Eigenliebe zu; allein die beffer Unterrichte- 
ten beurtheilten es anders; fie hatten bei ihm noch nie eine 
zweckloſe LZeidenfchaft bemerkt; fie dachten, in folcher Ent: 
fernung und an der Spiße eined Heered von Fremden, wel— 
bed nur durch dad Band des Sieges zufammengehalten 
wurde, erfcheine ihm die Erhaltung eined auderwählten und 
gänzlich ergebenen Corps ald durchaus nothwendig. In 
Wahrheit, feine Feinde durften Feine Hoffnung mehr auf 
ein Schlachtfeld bauen, weder die feines Todes, weil er nicht 
mehr nöthig hatte, fich der Gefahr auszufegen, um den 
Sieg zu erringen, noch aud) die eined Sieged, weil fein Geift 
aud) in der Ferne genügte, ohne daß er feine Reſerve am 
Kampfe Theil nehmen ließ. So lange diefe Garde unver: 
fehrt bliebe, fey auch feine wirflihe Macht und die der Mei— 
nung unangetaftet, Es fchien, fie ftand ihm fire Verbuͤn—⸗ 
dete und Feinde ein. Deßhalb fchien es ihm von folcher 
Wichtigkeit, in ganz Europa die Erhaltung diefer wichtigen 
Referve zu verkuͤnden; und dennoch betrug fie faum 20,000 
Mann, von denen die Hälfte aus Refruten beitand. 

Diefe Beweggriinde waren wichtig, befriedigten aber 
diejenigen nicht, welche wohl wiffen, daß man die größten 
Fehler ftetd mit den beften Gründen bemänteln kann. Auch 
fagten Alle: Sie hätten geſehen, wie die auf dem rechten 
Flügel feit dem Morgen gewonnene Schlacht plöglich auf 
dem günftigften Punfte ftocte und allmählig in der Front 
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und durch rohe Gewalt fortgefeßt wurde, ald befände man 
ſich noch in der Kindheit der Kriegskunſt. Es fey eine Schladyt 
ohne Einheit, eher ein Sieg der Soldaten, ald des Felde 
herrn. Weßhalb eilte man fo fehr, den Feind mit einer 
feuchenden, gefhwächten, erfchöpften Armee zu erreichen ? 
Ald man ihn endlich erreicht, unterließ man feine Vernich⸗ 
tung, um blutend und verftümmelt unter einem wuͤthenden 
Bolfe, in unermeflihen Wuͤſten und 800 Meilen von den 
eigenen Hülfdquellen entfernt zu halten, 

Man hörte Murat audrufen : „An diefem großen Tage 
habe ih Napoleon's Geift nicht erfannt.” Der Vicekoͤ— 
nig geſtand, er koͤnne die Unentjchloffenheit feines Stiefvaters 
nicht begreifen. Als Ney herbeigerufen ward, wollte er mit 
fonderbarer Hartnäcigkeit dem Kaifer den Ruͤckzug anrathen. 

Nur die, welche Napoleon nicht verlaffen hatten, 
wußten allein, daß der Ueberwinder fo vieler Nationen durch 
ein brennendes Fieber, und befonderd durch einen ungluͤck— 
lichen Unfall der Krankheit befiegt ward, welche durch jede 
zu heftige, lange und ftarfe Gemuͤthsbewegung bei ihm ere 
neuert ward. Diefe führten damals feine Worte an, die er 
fünfzehn Jahre früher in Italien fchriftlich geäußert Hatte: 
„Die Geſundheit ift unentbehrlich für den Krieg, und kann 
durch nichts erfeßt werden; auch feinen nur zu prophetifchen 
Ausruf auf den Gefilden von Aufterliß: „Ordener ift 
abgenußt; man ift nur einige Zeit zum Kriege tauglich, auch 

ich muß nad) ſechs Jahren davon abftehen.’ 
‘ Während der Nacht gaben die Ruffen ihre Gegenwart 
durch ein unangenehmes Gefchrei zu erkennen, Am naͤchſten 
Morgen entitand ein Allarm, der ſich bis zum Zelte des 
Kaiferd verbreitet, Die alte Garde war genöthigt, zu den 
Waffen zu greifen, was nach einem Siege als eine Schmad) 
erfchien. Das Heer blieb bis Mittag unbeweglich; man 
hätte ed aber eher fiir eine Avantgarde, ald für eine Armee 
halten koͤnnen. Die übrigen Soldaten waren auf dem 
Schlachtfelde zerftreut, um die Verwundeten fortzutragen. 
Man zählte 20,000 , und brachte fie zwei Meilen im Rücken 
der Armee in die große Abtei Kolotsfoi. Der Oberdi- 
rurg Larrey erhielt Gehuͤlfen aus allen Regimentern. Die 
Hofpitalfuhren hatten und wicder erreicht, allsin nicht 
war genügend, Seitdem hat Larrey in einem durch den 
Druc bekannt gewordenen Bericht ſich beklagt, daß ihm Feine 


— 217 — 


Leute gelaſſen wurden, um die nothwendigſten Beduͤrfniſſe 
in den umliegenden Doͤrfern zu requiriren. 

Der Kaiſer durchritt hierauf das Schlachtfeld; noch nie 
ward ihm ein ſo furchtbarer Anblick geboten. Alles trug dazu 
bei, — ein mit Wolken uͤberzogener Himmel, ein kalter 
Regen, ein heftiger Sturm, eingeaͤſcherte Wohnungen, eine 
aufgewuͤhlte mit Truͤmmern bedeckte Ebene, am Horizont 
dad düftere Grün der Bäume ded Nordens, überall Soldas 
ten, die unter den Leichen umhergingen, und felbft in den 
Zorniftern ihrer gefallenen Gefährten einige Lebendmittel 
ſuchten; — furdhtbare Wunden, denn die ruffifhen Kugeln 
find größer ald die unfernz die ftillen Bivouac’d, nirgends 
Geſang und Erzählung, überall düftered Schweigen. 

Um die Adler her fah man die noch übrigen Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten, kaum hinreichend, die Fahnen 
zu bewachen. Die Kleider waren in der Kite ded Kampfes 
zerriffen, von Pulver gefchwärzt, mit Blut befleckt; und 
dennoch zeigten die Soldaten in diefen Beben, in dieſem 
Elend, in diefem Unglück eine folge Miene, und liefen ſo⸗ 
gar beim Anblick ded Kaiferd ein Siegedgefchrei, doch felten 
und erzwungen, erfchallen, denn in diefem zur Begeifterung 
und Ueberlegung gleich geeigneten Heere beurtheilte jeglicher 
die allgemeine Lage. 

Die Franzöfifchen Krieger ließen fich nicht leicht täufchen ; 
fie erftaunten „ fo viele getödteten Feinde, eine fo große Ans 
zahl Verwundeter und fo wenig Öefangene zu erblicken. Es 
waren ihrer nur 800. Nach der Zahl der Gefangenen bes 
rechnete man die Bortheile des Sieges. Die Todten bes 
wiefen mehr den Muth der Befiegten, ald den Sieg. Wenn 
fi) die Uebriggebliebenen in fo guter Ordnung, fo ftolz und 
wenig entmuthigt zurückzogen, was half da der Gewinn eier 
ned Schlachtfelded? Hatten die Ruffen in fo unermeßlich 
— Laͤndern nicht noch Boden genug, um ſich zu 

agen 

Wir aber hatten ſchon zu viel Bodens, mehr als wir 
behaupten konnten. Sollte die lange und ſchmale Furche, 
die wir fo mühfam von Kowno durch Sand und Aſche zo— 
gen, fich nicht hinter und fchließen, wie die Waſſerfurche eis 
ned Schiffed auf unermehlihen Meeren? Nur wenige fchlecht 
bewaffnete Bauern genuͤgten, fie zu vertilgen. 

Auch hoben fie in der That hinter dem Heere unfere 
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Verwundeten und Marodoͤre auf. Fuͤnfhundert Nachzuͤgler 
fielen ihnen in die Haͤnde. Mehrere ſo gefangene franzoͤſi— 
ſche Soldaten ſtellten ſich, als wollten ſie die Partei der 
Koſacken ergreifen. So halfen fie dieſen, auf neue Gefan⸗ 
gene audzugehen, bid zu dem Augenblicke, wo die Zahl der⸗ 
felben fo beträchtlich ward, daß fie fich ploͤtzlich mit dieſen 
vereinigten, und fich von ihren, ihnen allzufehr trauenden, 
Feinden befreiten, 

Der Kaifer fonnte feinen Sieg nur nad) der Zahl der 
Todten ſchaͤtzen. Die Erde war auf den Redouten mit tod— 
ten Franzofen fo dicht befät, daß fie eher den Gebliebenen 
anzugehören fehienen, ald den noch Lebenden. Ed fchienen 
mehr getödtete Sieger, als noch lebende zu ſeyn. 

Unter den Reichenhaufen, die man durchfchreiten mußte, 
um dem SKaifer zu folgen, trat der Fuß eined Pferdes auf 
einen Verwundeten, und entriß ihm, ald letztes Lebenszeichen, 
einen Ausruf des Schmerzed. Der Kaifer, bis dahin ſchwei⸗ 
gend wie fein Sieg, machte hier feinem durch den Anblick fo 
vieler Opfer erdruͤckten Gefühle Luft; er erleichterte fich durch 
den Audruf des Unmillend und durch die mannigfache Sorg— 
falt, die er diefem Unglücklichen zu Theil werden ließ. Ein 
Dffizier feined Gefolges bemerkte, um ihn zu beruhigen: „Es 
fey nur ein Ruſſe;“ allein Napoleon ermiederte lebhaft: 
„Nach dem Siege fieht man feine Feinde, fondern nur 
Menfchen !’’ Dann entfandte er die ihn begleitenden Offie 
ziere nach allen Seiten, um den Berwundeten, die er überall 
fhreien hörte, Hilfe zu bringen. 

Befonderd fand man deren Biele in der Tiefe der 
Schluchten, wohin die Unfrigen hinabgeftürzt wurden, und 
wohin Manche ſich gefchleppt hatten, um Schuß gegen den 
Veind und die Heftigkeit ded Sturmed zu finden. inige 
fprachen Flagend den Namen ihred VBaterlandes oder ihrer 
Mutter aus; befonderd die Jüngeren, Die Uelteren erwar: 
teten den Tod mit unempfindlicher, Falter und Frampfhafter 
Miene, ohne Bitte oder Klage. Andere baten, man möchte 
fie auf der Stelle tödten, Allein man ging fehnell bei diefen 
Unglücklichen vorüber, da man durch nuglofed Mitleiden ih- 
nen nicht helfen Fonnte, und durch graufamed Mitleiden nicht 
tödten wolite, 

Einer von ihnen, deffen Verſtuͤmmelung vor Allen bes 
merkbar war (ed blieb ihm nur der Rumpf und ein Arm), 
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fchien ſo voll Muth und Hoffnung, fogar von Heiterfeit bes 
feelt zu feyn, daß man ed verfuchte, ihn zu retten, Als man 
ihn forttrug, bemerkte man, daß er fich uber die Schmerzen 
der verlorenen Glieder beklagte; eine bei Verſtuͤmmelten ge— 
wöhnliche Erfceheinung, die ein neuer Beweis feyn möchte, daß 
die Seele unverfehrt bleibt, und daß die Empfindung von ihr 
allein, und nicht von Körper abhängt, der weder zu fühlen 
noch) zu denfen vermag, 

Man ſah, daß Ruffen ſich bis an die Orte hinfchleppten, 
wo die Anhäufung der Leichen ihnen einen furchtbaren Zus 
fluchtöort bot. Mehrere erzählen, daß einer diefer Ungluͤckli— 
hen in der Reiche eined Pferdes, deffen Leib durch eine Haubiße 
geöffnet war, undan deffen Eingemweiden er nagte, mehrere Tage 
Icbte, Andere banden an ihr zerfehmetterted Sinie einen Baum— 
alt, ſtuͤtzten ſich auf einen zweiten, und fchleppten fich fo bis zum 
naͤchſten Dorfe hin, ohne einen Seufzer vernehmen zu laffen. 
Vielleicht Hofften fie, von den Ihrigen weit entfernt, weniger 
auf Mitleid. Unftreitig aber zeigten fie fich härter gegen den 
Schmerz, ald die Franzofen. Sie litten aber nicht mit größerem 
Muthe, fordern mit geringeren Schmerzen; denn an Slörper 
und Geift find fie, wegen ihres noch rohen Zuftandes und mes 
de is durch dad Klima abgehärteten Organe, weniger em: 
pfindlich, 

Während diefed niederfchlagenden Rittes iiber das Schlacht» 
feld fuchte der Kaifer vergeblich eine beruhigende Täufchung, in= 
dem er die wenigen noch Übrigen Gefangenen zählen und einige 
demontirte Gefchiige einfammeln ließ. Sieben oder ahthun= 
dert Gefangene und einige zerbrochene Sanonen waren die 
einzigen Trophäen diefed unvollftändigen Sieges. J 
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Dreizehntes Rapitel. 


Unterdeſſen trieb Murat die ruſſiſche Arriere-Garde 
bis nah Mojaisk. Die Straße, welche fie und durch ihren 
Rückzug preid gab, mar rein und ohne alle Trümmer von 
Menſchen, Wagen und Kleidern. Man fand alle ihre Todten 
beerdigt, denn fie haben gegen Todte eine religiöfe Achtung, 


Als Murat Mojaisdk erblickte, glaubte er fchon der 
Herr diefed Städtchend zu feyn, und ließ dem Kaiſer fagen : 
„Er möchte hier die Nacht bleiben,‘ Allein die ruffifche Ars 
rieres®arde hatte vor den Mauern diefer Stadt Pofition ges 
faßt, und hinter ihr erblicfte man die ganze übrige Armee. So 
decften die Nuffen die Straßen von Moscau und Kalugha. 
Vielleicht fhwanfte Kutufoff, welche von beiden er eine 
Schlagen follte, oder wollte und hierüber in Ungewißheit lafs 
fen, wie ed auch wirklich gefhah. Uebrigens machten es 
die Ruffen zum Ehrenpunkt, nur 4 Stunden vom Schlacht— 
feld unſeres Sieged entfernt zu ruhen, Dieß gab ihnen auch 
Zeit, die Straße hinter fi von ihren Trümmern zu fäubern. 


Ihre Stellung war feit und Ehrfurcht gebietend, wie vor 
der Schlacht, und mußte Bewunderungeinflößen. Dieß grins 
dete fich aber auch zusteih auf die Langfamfeit, womit wir das 
Schlachtfeld von Borodino verließen, und auf eine tiefe 
Schlucht, die zwifchen ihnen und unferer Capallerie lag, Mus 
rat bemerkte dieß Hinderniß nicht, einer feiner Offiziere, der 
General Dery, errieth ed, recognofeirte das Terrain bis zur 
Stadt und bis zu den ruffifchen Bayonetten. Allein der Koͤ— 
nig, ungeftüm wie bei'm Beginn des Feldzugs und feined krie— 
gerifchen Lebens, verachtete dieß Hinderniß, Er rief feine 
Cavallerie herbei und befahl ihr wuͤthend, vorzurücken, jene 
Bataillone anzugreifen, die Thore zu fprengen! Sein Adjus 
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tant ftellte ihm vergeblich die Unmöglichkeit vor; er zeigte 
ihm dad Heer auf den entgegengefegten Höhen, welche 
Mojaisk beherrfchten, fo wie die Schlucht, in deren Tiefe 
unfere noch übrige Reiterei fich ſtuͤrzen wuͤrde. Allein Mus 
rat, noch immer dur feine Heftigfeit hingeriffen, wies 
derholte: Sie müffen marfchiren; wenn ein Hinderniß da 
ift, fo werden fie ed fehen!” Dann fuchte er durch Schmäs 
hungen die Truppen anzutreibenz endlich uberbrachte man feine 
Befehle, jedoch Iangfam, um dem Könige Zeit zum Nach» 
denfen zu geben, und damit ein muthmaßlicher Gegenbefehl 
ein Unglück verhinderte, was zwar nicht immer ftatt fand, aber 
diegmal doch geſchah. Murat begnügte fich, feine Kanonen 
gegen trunfene und zerftreute Kofacken, die mit wilden Geheul 
ihn faſt umringten, nutzlos abfeuern zu laſſen. 


Dennoch war diefed Gefecht heftig genug begonnen, um 
einen neuen Berluft zu dem des geftrigen Tages hinzuzufügen. 
Belliard ward verwundet. Diefer General, den Murat 
fpäter fchmerzlich entbehrte, recognofeirte den linken Flügel 
der feindlichen Stellung. Hier Fonnte man vorrüden, und 
bier hätte der Angriff gefchehen müffen ; allein Murat dachte 
an die Befämpfung des ihm gegenüberftehenden 

eindes. 


Der Kaiſer langte erſt mit Anbruch der Nacht und mit 
unzureichenden Kraͤften auf dem Schlachtfelde an. Er nahete 
ſich Mojaiskk in noch langſamerem Schritte, als am geftris 
gen Tage, und in foldyer Abfpannung ded Geifted, daß er weder 
den Laͤrm ded Kampfes, noch die bis in feine Nähe gefchleuders 
ten Kugeln zu vernehmen fchien. 


Ein General hielt fein Pferd an und zeigte auf die ruſſi— 
[de Nachhut zwifchen ihm und der Stadt, und hinter derfels 
den die Wachtfeuer eined Heeres von 30,000 Mann. Dieß 
Schaufpiel bewies ihm die Unvollftändigkeit feines Sieges und 
die geringe Entmuthigung des Feinde. Auch biebei fehien 
er unempfindlich, hörte den Bericht mit dem Ausdruck der 
Abſpannung, ließ Andere handeln und fehrte in ein nahes 
Dorf, im Bereiche der feindlichen Geſchuͤtze, zuruͤck, um die 
Nacht dort zuzubringen. 
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Der ruffifche Herbft befiegte ihn; ohne ihn wäre vielleicht 
ganz Rußland vor unfren Waffen auf den Gefifden der Mos⸗ 
kwa niedergefunfenz; das frühere Eintreten deffelben und 
feine ungewöhnlich rauhe Witterung gereichte dem ruffifchen 
Reiche zum Schutze. Ein Sturm verfündete feine Gegen 
wart am 6. Sept., gerade am Abend vor der großen Schlacht! 
Er erftarrte den Leib des Kaiſers. In der Nacht vor dem 
entfcheidenden Kampfe entzüindete ein heftiges Fieber fein Blut 
und drückte ihn während des Getuͤmmels nieder. Diefe Krank⸗ 
heit, verbunden mit einem noch graufameren Leiden, hielt feine 
Schritte und feffelte feinen Geift während der 5 folgenden 
Tage. Sie rettete Kutufoffvom gänzlichen Untergange 
bi Borodino, gab ihm Zeit, die Trümmer feined Heered 
zu fammeln und fie unferer Berfolgung zu entziehen. 


Der 9. September zeigte und Mojaiskk, vom Feuer un: 
berührt und mit offenen Thoren; allein hinter der Stadt ftand 
noch immer dad ruffifhe Heer auf den Höhen, welche diefe be= 
herrſchen, und die der Feind am geftrigen Tage befegt hatte. 
Man drang in die Stadt, die Einen, um fie zu durcheilen und 
den Feind zu verfolgen, Andere, um zu plündern und fih Quarz 
tiere zu fuchen. Diefe fanden weder Einwohner noch Lebensa 
mittel, fondern nur Todte, die man aus den Fenftern hinab: 
werfen mußte, um fich felbft ein Obdach zu verfchaffen, und 
Sterbende, die man an einem Orte vereinte, 


Deren waren überall eine fo große Menge, daß die Rufe 
fen eönicht wagten, die Wohnungen anzuzinden ; ihre Menfche 
lichkeit jedod), die nicht immer ſich fo gewiſſenhaft gezeigt hatte, 
verfhwand, ald die erjten Franzoſen in die Stadt riuften. 
Die Ruffen [hoffen mit Haubigen, fo daß die hölzernen Haͤu⸗ 
fer in Brand geriethen, und verbrannten fo einen Theil der uns 
glücklichen von ihnen zurückgelaffenen Verwundeten. 


Während man fie zu retten fuchte, erftiegen 50 Volti— 
geurd vom 33ten Regiment die Höhen, deren Gipfel die feind- 
liche Eavallerie und Artillerie noch befegt hielt. Dad franzoͤ⸗ 
ſiſche, unter den Mauern von Mojaiskk noch verweilende 
Heer erblickte erſtaunt dieſe Handvoll zerſtreuter Maͤnner, wel⸗ 
che auf dieſem nicht gedeckten Abhange Tauſende von ruſſiſchen 
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Reitern zum Kampf durch ihr Feuer herausforderten. Plößs 
lich geſchah, wad man vorher gefehen ; mehrere feindliche Es— 
cadrond feßten fich in Bewegung ; ein Augenblick reichte hin, 
diefe Zollfühnen zu umringen. Sie bildeten ſich fehnell in 
Delotond, machten Front nad) allen Seiten; allein ihre Zahl 
war fo gering, die Ebene fo weit, die Maffe der Pferde fo 
ungeheuer, daß fie bald. unfrem Blicke entſchwanden. 


Ein allgemeiner Ausruf des Schmerzed erhob ſich aus 
allen Reihen ded Heeres; jeglicher unferer Krieger folgte mit 
vorgeftrecftem Haupte und feſtem Blicke allen Bewegungen des 
Feindes und fuchte das Schickfal feiner Waffengefährten zu 
erforfhen. Die Einen verwünfchten die Entfernung und ver— 
langten vorzuruͤcken, Undere luden mafchinenmäßig ihr Ge— 
mehr oder Preuzten dad Bayonett mit drohender Öeberde, ald ob 
fie ihnen hätten helfen koͤnnen. Bald glüheten ihre Blicke wie 
im Kampfe, bald erlofch das Feuer ihrer Augen, wie im Aus 
genblicke, wo man befiegt unterliegt, Andere gaben Rath 
und ermuthigten, aber vergaßen, daß ihre Gefährten fie nicht 
vernahmen. 


Einige Rauchwirbel, die aus diefer fchwarzen Maffe von 
Pferden aufftiegen, verlängerten die Ungewißpeit. Man rief: 
„Die Unfrigen ſchießen, vertheidigen fich, noch iſt nicht Alles 
verloren!“ Auch ward wirflih ein ruſſiſcher Stabsoffizier 
von dem Führer diefer Schuͤtzen getödtet. Diefer hatte die 
Aufforderung fich zu ergeben mit einem Scuffe beantwortet. 

ene Ängftliche Spannung dauerte ſchon mehrere Minuten; 
ploͤtzlich ſeß dad Heer einen Ruf der Freude und Bewunderung 
erſchallenz es fah, daß die rufjifche Cavallerie, erftaunt uͤber 
fo fühnen Widerftand, ſich entfernte, um ein trefflich unter= 
haltenes Feuer zu vermeiden, daß fie fich zerftreute, und unfrem 
Blicke das Häufchen jener Tapferen ald Herrn deö weiten 
EN wieder zeigte, auf dem ed kaum einige Fuß be⸗ 
etzt hielt. 


Sobald die Ruffen fahen, daß man einen ernſtlichen Angriff 
durch Manöver vorbereitete, verſchwanden fie, ohne eine Spur 
zuruͤckzulaſſen. Es war wie bei Witepsk, Smolensk 
und am Tage einer großen Niederlage um fo auffallender. Man 
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hielt ſchwankend zwiſchen den Straßen von Moscau und 
Kalugha. Murat und Mortier ſchlugen aber auf 
Gerathewohl die Straße nah Mo scau ein. | 


Sie marfchirten zwei Tage lang , lebten von Pferdefleifch 
und zerftoßenem Korn, und fanden weder Menfchen nody Truͤm⸗ 
mer, welche ihnen den Marfch des ruffifchen Heered enthuͤll— 
ten. Die Ruffen, obgleich ihre Infanterie nur eine verwor— 
rene Maffe bildete, lichen .. feine Trümmer binter fich 
zuruͤck; fo viel vermochte der Nationalftolz und die Gewohn— 
heit zur Ordnung im Cinzelnen und Ganzen; und fo was 
ven wir von jedem Mittel, Erfundigung einzuziehen, mie von 
allen Hilfsquellen in diefem wülten und und durchaus feind- 
lichen Lande entblöst. | 


Dad italienifche Deer marfchirte in der Entfernung einis 
ger Meilen links von der Hauptftraße, ed ftieß auf einige be= 
waffnete Bauern, welche nicht zu fämpfen verftanden, Allein 
ihr Gebieter frürzte mit dem Dolche in der Hand wie ein Ver— 
zweifelter auf unfere Soldaten; er rief aus, Altar, Herrnrecht 
und Baterland fey ihm genommen; dad Leben fey ihm vers 
haft. Man wollte ed ihm jedoch ſchenken, da er eö aber den 
ihn umringenden Striegern zu entreißen ftrebte, wich der Zorn 
dem Mitleid, und man erfüllte feinen Wunſch. 


Bei Krymskoie zeigte ſich das feindliche Heer in einer 
feften Stellung. Die Ruffen hatten ihre frühere Methode 
wieder in Anwendung gebracht, auf dem Rückzuge mehr das 
Zerrain ald den Feind zu beachten, Der Herzog von Trevifo 
fuhte Murat von der Unmöglichkeit ded Angriff’s zu übers 

eugen, allein der Pulverdampf hatte den König bald beraufcht. 

r feßte fi) drohender Gefahr aus, und nöthigte dadurd D u= 
four, Mortier und ihre Infanterie vorzurücen, Es was 
ren dieß die Trümmer der Divifion Friand und die junge 
Garde. Man verlor dort ohne Zweck 2000 Mann von diefer 
am Tage der Schlacht fo unzeitig geſchonten Referve, und 
Mortier, wuͤthend, fchrieb dem Kaifer, er werde Murat 
nicht länger gehorchen. 


.Denn die Öenerale der Avantgarde ftanden jeßt nur ſchrift⸗ 
lich mit dem Kaifer in Verbindung, Er war 3 Tage in Mo=- 


ri 
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jaisk geblieben, verfchloß fich in fein Zimmer, einem brennens 
den Fieber erliegend, von Gefchäften erdrüct und von Unruhe 
verzehrt. Ein heftiger Schnupfen hatte ihm die Sprache ges 
raubt, Genöthigt, 7 Perfonen auf einmal zu dictiren, konnte 
er fi) Keinem verftändlich machen, und mar genöthigt, den 
Inhalt feiner Depefchen auf’d Papier zu werfen. Banden 
fi dann noh Schwierigkeiten, fo machte er ſich durch Beichen 
verftändlich, 


Beffieres nannte ihm eined Augenblicks die Namen 
aller in der Schlacht verwundeten Generale. Diefe fehmerze 
hafte Aufzählung befiimmerte ihn fo fehr, daß er feine Stims 
me durch heftige Unftrengung mit dem Ausrufe wieder erhielt: 
„Aht Tage in Mos c au werden Alles wieder ausgleichen.“ 


Ob er gleich feine ganze Zufunft auf diefe Hauptftadt 
gründete, verminderte dennoch ein fo blutiger, ein fo wenig ent= 
fheidender Sieg feine Hoffnung. Seine Inftructionen vom 
11. September an Bert hier für Bictor zeigten feine Vers 
Iegenheit, „Der Feind im Herzen angegriffen kaͤmpft nicht 
mehr an den Außerften Seiten. Sagen Sie dem Herzog von 
Belluno, daß er Alles, Bataillone, Escadrons, Artil— 
Ierie, vereinzelte Soldaten nad Smolensk finde, um 
von dort nah Moscau zu kommen.“ 


Mitten unter diefen Leiden ded Körperd und der Seele, 
deren Unblick er dem Heere entzog, drang Davouſt bis zu 
ihm, Noch einmal bot er fich, obgleich verwundet, ihm an, die 
Asantgarde zu führen, und verſprach, Tag und Nacht zu mars 
ſchiren, den Feind zu erreichen und zum Kampfe zu zwingen, 
ohne wie Murat die Kräfte und dad Leben der Soldaten 
nußlod zu verfchwenden. Napoleon antwortete ihm nur 
mit Lobederhebungen der Kühnheit und unerfchöpflichen Kampf⸗ 
begier feined Schwager. 


Er hatte fo eben erfahren, daß man dad feindliche Heer 
wieder aufgefunden. E8 habe fich nicht, wie er beforgte, nach 
Kalugha auf die rechte Flanke zurückgezogen, fondern mar⸗ 
[dire immer ruͤckwaͤrts. Man fey nur noch 2 Tagereifen von 
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Mos cau entfernt. Dieſer große Name und die damit vers 
bundene Hoffnung belebten auf's Neue feine Kräfte, und am 


12, Sept. war er im Stande, feinen Wagen zu befteigen, um 
die Avantgarde wieder zu erreichen. 


Zweiter Theil, 
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Achtes Bu. 


Erstes Kapitel, 


Man fah, daß der Kaifer Alerander, in Wilna 
mitten unter Vorbereitungen zur Bertheidigung uͤberraſcht, 
mit feinem getrennten Heere fich zuruͤckzog, und daffelbe 
nur in einer Entfernung von hundert Stunden zwifchen” 
Witepsk und Smolensk wieder vereinen Fonnte, Forte 
geriffen durch den fehnellen Rückzug des Barclay hatte er 
ſich nach Dryffa in ein unpaffend gewähltes und mit großen 
Koften verfchanzted Lager geflüchtet; dieß bildete auf einer fo 
ausgedehnten Örenze nur einen Punft im Raum, und diente 
allein dazu, dem Feinde die Stelle zu bezeichnen, welche das 
Biel feinee Manöver werden mußte. 

Alexander, durch den Anblick diefed Lagerd und der 
Dina beruhigt, hatte hinter diefem Fluß wieder Athen 
geſchöͤpft. Erft dort gab er feine Einwilligung, einen Agen⸗ 
tn England's zu empfangenz fo viel Werth legte er auf den 
Umftand, den Anfchein, ald beobachte er bis zum legten Aus 
genblicf genau feine Verpflichtungen gegen Frankreich, fi 
zu bewahren. Man weiß nicht, ob diefe Handlungsweife 
nur ein abfichtliches Prunken mit Treue war, oder ob fie 
wirklich aus leßterer hervorging. Gewiß aber gab er fpäter 
nah feinem Siege zu Paris dem Grafen Daru die Vers 
Üherung, ungeachtet der Anklage Napoleon's fey dies 
von feiner Seite die erfte Verlegung ded Traktates von Tils 
it gewefen. 
Bugleich erlaubte er dem Barclay, jene Adreſſen zu 
erlaffen, worin Franzoſen und Alliirte zum Abfall aufgefors 
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dert wurden, durch welche Napoleon zu Klubokoe fo 
ſehr gereizt ward, und welche die Franzoſen fuͤr veraͤchtlich, 
die Deutſchen fuͤr unzeitig erkannten. 

Uebrigens erſchien der ruſſiſche Kaiſer in den Augen ſei— 
ner Feinde nicht als Kriegskundiger; man beurtheilte ihn ſo, 
theild weil er die Berezina, die einzige natürliche Verthei— 
digungdlinie Litthauend, nicht benutzte; theild weil cr, nach 
dem Norden fliehend, fi) von feinem Hauptheere entfernte, 
welches in den Süden ded Reiches fich zurüczogz; und end» 
lich gründete fich dieß Urtheil auf die Regierungs = Ufafe von 
Driffa, welche den Refruten Städte, die faſt gleich darauf 
von und befegt wurden, zum Verſammlungs-Orte beſtimmte. 
Man bemerkte auch feine Abreife vom Heere, fobald der Kampf 
begann. 

Was aber die politifhen Mafregeln in feinen neuen 
und alten Provinzen, was ferner feine Proclamationen von 
Polotsk an fein Heer, an Mos cau, an feine große Na= 
tion betraf, mußte man zugeftehen, daß fie für das Land 
und die Nation fich trefflich eigneten. Wie ed fcheint, fand 
fi) in den von ihm angewandten politifchen Mitteln eine 
leicht bemerfbare Abftufung von Kraft. 

In den noch nicht lange erworbenen Litthauen hatte 
man entweder aus Eile oder aus Berechnung des Botens, 
der Wohnungen, der Einwohner gefchont, Nichtd ward ge= 
bieterifch gefordert, Nur die mächtigften Herren hatten die 
Ruffen mit fi) fortgeführt; ihr Abfall wäre ein zu gefährs 
liched Beifpiel gewefen, und in der Folge, wenn fie fih mehr 
in den Aufſtand eingelaffen hätten, wuͤrde ihre Rückkehr 
ſchwieriger geweſen ſeyn. Uebrigens dienten fie auch zugleich 
ald Geißeln. | 

In dem fchon früher mit Rußland vereinigten Theile 
Litthauend, wo man wegen milder Verwaltung, wegen ge= 
fhicft audgetheilter Gnadenbezeugungen und wegen langer 
Gewohnheit die Unabhängigfeit ſchon vergeffen hatte, führten 
die Ruffen ſowohl Menfchen als alles Tragbare mit fich fort. 
Dennoch glaubte man von einer fremden Religion und von 
einer erft entftehenden Baterlandöliebe die Verheerung des 
Eigenthumd nicht fordern zu dürfen, Man hatte allein eine 
Refrutirung von 5 auf 500 männliche Einwohner befohlen. 

Allein im alten Rußland, wo Alles, Religion, Abers 
glaube, Unwiſſenheit, Vaterlandsliebe die Regierung unters 
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ſtuͤtzten, hatte man nicht nur Alles, was folgen konnte, auf 
der großen Heerſtraße mit ſich fortgeriſſen, ſondern auch al— 
les Uebrige zerſtoͤrt; alle Einwohner, die man nicht als Re— 
— in dad Heer aufnahm, wurden Koſacken oder Mi⸗ 
itzen. 


Als hierauf das Innere des Reiches bedroht ward, gab 
Moscau das Beiſpiel. Diefe Hauptſtadt, von den ruſſiſchen 
Dichtern mit Recht die Stadt der vergoldeten Kuppeln 

genannt, war eine ungeheure und ſonderbare Anhaͤufung von 

295 Kirchen und 1500 Schloͤſſern, mit ihren Gärten und 
den uͤbrigen dazu gehörenden Anlagen. Diefe Paläfte von 
Ziegen nebjt ihren Pares, untermifcht mit fhönen hölzernen 

Haͤuſern, fogar mit Hütten, waren auf mehreren Quadrat⸗ 
meilen ungleichen Terrains zerftreut. Sie gruppirten fich 
um eine hohe und dreiecfige Feltung, deren ungeheure Mauer 
von einer halben Stunde im Umkreis, im eriten Zwifchens 
raum mehrere Paläfte, Kirchen, unbebaute und ſteinige Fels 
der enthielt, im zweiten einen ungeheuren Bafar, dad Quar⸗ 
tier der Kaufleute, umfaßte, wo die Reichthirmer der vier 
Welttheile vereint glänzten, 


| Diefe Gebäude, Paläfte, und fogar die Buden waren 
mit glänzendem und gefärbtem Eifen bedeckt. Die Kirchen, 
von denen jede durch eine Terraffe und mehrere Ihürme ges 
hoben ward, erinnerten an die Gefchichte ded Volkes, denn 
juerft trugen jie eine goldene Kugel, dann den Halbmond 
und endlich dad Kreuz. Dieb deutete auf Alien und feine 
Religion, zuerft fiegreich , dann beiegt, und auf den Halbe 
mond Mahomet's, der von dem Kreuze der Chriften bes 
herrſcht ward. | 


Ein Sonnenftrahl rief in diefer prächtigen Stadt taus 
iind funfelnde, bunte Farben hervor. Bei ihrem Anblicke 
fand der entzuͤckte Neifende wie geblendet, Er ward an die 
Wunder erinnert, womit einft die Mährchen ded Drients 
fine Kindheit erfreuten, Sam er innerhalb der Mauern, fo 
erhöhete die Beobachtung fein Erftaunenz er fand bei'm Adel 
die Gebräuche, die Sitten, die Sprachen, die leichte und 
riche Eleganz in Kleidern des neueren Europa. Ueberraſcht 
ſah er die aſiatiſche Prachtund Form ded Gewandes der Kaufs 
leute, die griechifchen Talare des Volkes und die langen Bärte, 
Bei den Gebaͤuden erweckte diefelde Mannigfaltigkeit fein 


_ 42 — 


Erftaunenz überall ſchimmerte jedoch ein lokales, oft rohes j 


Eolorit, wie ed Moscovien geziemte, hervor. Ä 

Mann er endlich die Größe und Pracht fo vieler Paläfte, 
den Reichthum ihres Schmuded, den Glanz der Earoffen, 
dad Getiimmel der Sclaven und gefchäftigen Diener, die 
Pracht großartiger Schaufpiele, den Lärm der Gaftmähler, 
der Feſte, der Vergnügungen, deren Geraͤuſch unaufhörlich 
Moscau durchtönte, erftaunt bemunderte, dann waͤhnte er 
in eine Stadt von Königen, in einen Berfammlungdort von 
Fuͤrſten verfegt zu feyn, die mit ihren Sitten, Öebräuchen 
und ihrem Gefolge aus allen Theilen des Erdfreifed zufam= 
men geſtroͤmt wären. 

Und Yoch waren ed nur reiche und mächtige Unterthas 
nen; Granden, ftolz und von altem Adel, ftarf durch ihre 
Bahl, ihre Einigung und von fieber Jahrhunderten her, der 
Dauer diefer Hauptitadt, durch ein allgemeined Band der 
Berwandtichaft verknüpft, Es waren Herren voll Selbſt— 
gefühl inmitren ihrer ungeheuren Befißungen, denn ihnen 
gehört fat das ganze Gouvernement Moscau, und fie 
herrſchen über eine Million Leideigener. Genug, ed waren 

Edle, die mit patriotifchem und religiöfem Stolz „auf die 
Wiege und das Grab ihres Mdelö‘ ſich ffiigten, denn fo nen= 
nen fie diefe Hauptftadt.. 

Modcau ift, wie ed feheint, zum Geburts- und Er—⸗ 
ziehungs-Ort der Edlen aud den höchften Familien beftimmt; 
von dort aud müffen jie die Bahn der Ehre und ded Ruh» 
mes betreten, dorthin endlich müffen fie befriedigt oder mi» 
vergnügt und enttäufcht ihre Mache, ihre vereitelte Hoffnung, 
ihre Unzufriedenheit, um jie frei zu Außern, ihren Ruhm, ihn 
u genießen, zuruͤckbringen; dorthin ehren fie heim, ihren 

influß auf den jüngeren Adel zu uͤben, und ihren Stolz, 
„der in der Nähe ded Hofes zu lange gebeugt ward, fern von 
der Stantögewalt, von der fie nichtö mehr erwarten, zu 
defriedigen. 

Dort aͤußert ſich ihr Ehrgeiz, geſaͤttigt oder mißvergnuͤgt, 
im Kreiſe der Ihrigen und gleichſam außer dem Bereiche des 
Hofes, in freier Rede; hier beſitzen fie ein von der Zeit ge— 
heiligted Vorrecht, worauf fie halten, und das felbft ihr Kai— 
fer achtet. Weniger Höflinge erfcheinen fie hier mehr als 
Bürger. Auch weilen ihre Fürften nur mit Widerwillen in 
diefem ungeheuren Mittelpunft des Handelö und des Ruhmes, 
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der Stadteined Adeld, den fie durch Ungnade oder Taͤuſchung 
von fich entfernt haben, der ihrer Gewalt durch Alter und Ruhm 
entfehlüpft, und den fie zu fihonen genöthigt find. 

Die Nothmwendigkeit führte den Kaifer Alerander dorks 
bin; er begab fich von Polotsk nah Mos cau, nachdem 
Droclamationen ihm vorangegangen waren, und erwartet 
von dem Adel und den Kaufleuten, erfchien er zuerft im Kreife 
der Großen. Hier war Alles erhaben, die Umftände, die Ver⸗ 
fammlung, der Redner und die von ihm geweckten Entfchlüffe. 
Seine Stimme war bewegt, Saum hatte er geendet, als 
plößlicher, einftimmiger Rufaus allen Herzen hervordrang. Man 
hörte von allen Seiten die Worte ertönen ; „Sire, verlane 
gen Sie Alles; wir bieten Ihnen Alles, nehmen Sie Alles 1 

Sogleich machte Einer der Edlen den Vorſchlag eines Aufs 
gebots der Miliz, und trug darauf an, zu ihrer Bildung einen 
Bauern von 25 zu Stellen. Uber hundert Stimmen unterbras 
hen ihn mit dem Rufe: „Das Baterland verlangt Größeres! 
Wir muͤſſen einen Bauern von 10, bewaffnet, geruͤſtet, mit 
Lebensmitteln für drei Monate ſtellen!“ Hierdurch wurden 
für dad alleinige Gouvernement Modcau 80,000 Mann 
und eine Menge Munition angeboten. 

Dieß Opfer ward fogleich, ohne Beratbfchlagung, votirtz 
Begeifterung war, wie Einige fagen, die Triebfeder, und berrfchte 
auch in der Ausführung, fo lange Gefahr dad Reich bedrohete. 
Undere fahen in der Bewilligung diefer Außerftien Maßregel 
nichts Anderes, ald Unterwürfigkeit, ein Gefühl, welches bei 
deöpotifcher Gewalt alle anderen Empfindungen beherrfcht 
und in fich aufnimmt. 

Letztere fügen hinzu, daß man die vornehmften Edlen uͤber 
die Uebertreibung der Maßregel murren hörte, als fie die Sie 
bung verließen. „Iſt denn die Gefahr fo dringend? Ward das 
tuffifche Heer, welches noch 400,000 Menfchen betragen foll, 
vernichtet ? Warum nimmt man und fo viele Bauern ? Der 
Dienst diefer Milizen ift, fagt man, nur für eine Zeitlang; darf 
man aber jemalö ihre Ruͤckkehr hoffen, oder müffen mir fie nicht 
vielmehr fürchten? Werden diefe Leibeigenen aus der Unords 
nung ded Krieges diefelbe Unterwürfigfeit zuriicfbringen ? Nein, 
gewiß nicht! Sie werden mit neuen Empfindungen, mit 
neuen Ideen heimfehren und die Dörfer damit erfüllen; fie 
werden den Geift ded Widerfpruchs heimbringen, der das Hertz 
[hen erſchwert, die Leibeigenen verderbt.’ 
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Wie dem auch fey, der Entfchluß der Berfammlung 
war großartig und der mächtigen Nation durchaus würdig. An 
den Einzelnheiten ift weniger gelegen; man weiß, daß fie über: 
all diefelben find, daß alle, zu fehr aus der Nähe betrachtet, ver— 
fieren, daß die Völfer in Maffen und nach dem Refultat bes 
urtheilt werden müffen. 

Alerander wandte ſich hierauf an die Kaufleute, aber 
in kuͤrzerer Rede. Er ließ ihnen die Proflamation vorlefen, 
worin Rapoleon „ein Berräther, ein Moloch genannt war, 
der den Verrath im Herzen und Redlichfeit auf den Lippen 
Rußland auf der Charte der Welt zu vertilgen ſtrebe.“ 

Man fagt, diefe Worte hätten alle jene männlichen, dun⸗ 
Felfarbigen Gefichter, denen der dichte, Tangherabhängende 
Bart einen antiken, Ehrfurcht gebietenden und wilden Aus— 
druck gab, von Zorn geröthet. Ihre Augen funkelten; krampf— 
hafte Wuth durchzuckte Alle; der ftarre geſtreckte Arm, die 
geballte Fauſt, unterdrückted Öefchrei, das niefchen der Zahne 
bezeugten die Heftigkeit ihres Zornes. Ihm entſprach die Mir: 
fung. Ihre Oberhaupt, das fie fich ſelbſt wählen, zeigte ſich 
feiner Stellung würdig, und unterzeichnete fich zuerft für 
50,000 Rubel, mit zwei Dritteln feined Vermögens; zahlte 
fie auch am naͤchſten Tage aus, 

Die Kaufleute find in 3 Klaffen getheilt; man machte 
den Vorfcylag, von jeglicher eine beftimmte Contribution zu 
erheben. Allein einer aus ihrer Mitte, zur legten Klaffe at= 
hörend, erflärte, fein Patriotismus dulde feine Grenzen, und 
fogleich erhöhete er feinen Antheil weit über die vorgefchlagene 
Schaͤtzung; die Anderen folgten mehr oder weniger feinem 
Beifpiel, Man benupte diefe erfte Aufregung. Angefeuert 
durch gegenfeitiged Beifpiel und begeiftert durch die Worte des 
Kaiſers, fanden fie in diefer Berfammlung ſogleich Alles bes 
reit, um unwiderruflich durch ihr Wort fich zu verpflichten. 

Dieß patriotifche Geſchenk betrug, wie man fagt, 2,000,000 
Mubel, Die anderen Gouvernements wiederholten, gleich eis 
nem Echo, den begeifterten Ruf Moscau’s. Der Kaifer 
nahm Alles anz aber nicht Alles konnte fogleich gegeben were 


den, und ald er zur Vollendung feines Werkes dad Uebrige der 


verfprochenen Beifteuer verlangte, ward er zum Zwange genoͤ⸗ 
thigt, denn die Gefahr, wodurch die Einen unterwuͤrfig, die 
Anderen aufgeregt wurden, hatte ſich entfernt. 
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Zweites BRapitel 





Unterdeffin war Smolendf erobert, Napoleon in, 
Wiazma und Beftürzung in Moscau. Die große 
Schlacht war noch nicht verloren, und fhon begann man die 
Hauptitadt zu verlaffen. 

In feinen Proclamationen fagte der General-Gouverneur 
Graf Roftopfchin zu den Frauen: „Euch halte ich nicht 
uruͤck; je geringer die uccht, veito geringer die Gefahr. Aber 

ure Bruͤder, Eure Gatten müffen bleiben; wo nicht, werden 
fie fih mit Schmach bedecken.” Dann fügte er einige beruhi— 
gende Bemerkungen tiber die Streitkräfte des Feindes hinzu: 
„Es find nur 150,000 Mann, die jegt nur noch von Pferde; 
fleifch leben fönnen, Der Kaifer Alerander wird in feine 
getreue Hauptſtadt zurückfehren. 83,000 Ruſſen, eben fo 
viele Refruten als Milizen, 80 Kanonen find auf dem Wege 
nah Borodino, fih mit Kutufoff zu vereinen.” Erene 
dete mit den Worten: „Sind dieſe Streitfräfte richt genuͤgend, 
fo fage ih euch: Auf, meine Freunde, Bewohner Moss 
cau’3, laßt auch und marfchiren! Laßt uns 100,000 Mann 
verfammeln, und mit dem Bilde der heiligen. Jungfrau in 
unferer Mitte und 150 Kanonen in unferen Reihen laßt und 
den Kampf durch einen Schlag beenden!” 

Man bemerkte, ald locale Eigentbümlichfeit, daß alle 
diefe Proclamationen in bibliſchem Styl und in gereimter Profa 
entworfen waren. 

Bugleich ließ man in der Nähe von Moscau auf Ale—⸗ 
rander’s Befehl den Bau eined ungeheuren Luftballons 
durch einen deutſchen Künftler keiten. Die urfprüngliche 
Beitimmung diefer geflügelten Maſchine war, über dem 
franzöfifchen Heere zu ſchweben, feinen Führer auszuwählen, 
und ihn mit einem Regen von Eifen und Feuer zu zerfchmets 
tern. Aber die Berfuche fcheiterten. Die Springfedern der 
Fluͤgel zerbrachen dabei. 

Allein Roftopfhin ließ, wieman erzählt, unter dem 
Borgeben, bei dem Plane zu beharren, eine Menge Raketen 
und zindbarer Stoffe verfertigen. Moscau felbft ward von 
ihm zur ungeheuren Hoͤllenmaſchine beftimmt, deren naͤchtli— 
ches und plögliched Auffliegen den Kaifer ec fein Heer ver: 
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nichten follte. Entging aud) der Feind diefer Gefahr, follte 
er feinen Zuffuchtsort, Feine Hulfsquellen mehr finden. Bei 
dem Schauder tiber ein fo großes Ungluͤck, deffen man den 
Beind, wie bei Smolendf, Dorogobusz, Wiazma, 
Giatz, anzuklagen nicht unterlaffen würde, müßte ganz 
Rußland ſich erheben, 

Dieß war der furchtbare Plan dieſes edlen Sprößlingd 
eines der größten Eroberer Aſiens. Er ward ohne Bedenken 
gefaßt, gedieh durch Sorgfalt zur Reife, und ward ohne Ans 
ftand audgeführt, Seitdem fah man diefen rufjifchen Großen 
zu Paris; er ift ein Mann von mäßigen, geordneten Sitten, 
ein guter Gatte, ein trefflicher Vater, überlegenen und gebilder 
ten Geiftedz; fein Umgang ift mild und angenehm , aber wie 
Diele feiner Landsleute vereint er mit der Verfeinerung neues 
rer Zeit die Kraft des Alterthums. Bon nun an gehört fein 
Name der Gefchichte; ihm jedoch fiel nur der größere Theil der 
Ehre diefes ungeheuren Opferd zu; ed begann zu Sme 
lensk; Roſtopſchin errang den Ruhm der Bollendung. 
Diefer Entfchluß, wie ailed Große und Durchyreifende, 
verdient Bewunderung ; der Beweggrund ward durch den Er⸗ 
folg gerechtfertigt; die Hingebung war unerhört und fo aus 
Berordentlih, daß der Gejchichtöfihreiber verweilen muß, fie 
zu betrachten, zu begreifen und zu ergründen, 

Mitten in diefem fat fihon niedergeworfenen großen 
Reiche betrachtet nur Ein Mann die Gefahr mit feſtem Blick. 
Er ermißt ihren Umfang, erfennt ihre Bedeutung, und wagt 
ed, vielleicht ohne Auftrag, Uber alle öffentlihen und Prie 
vatsIntereffen, die man ihr opfern mußte, zu verfügen, Ein 
Unterthan, entfcheidet er tiber das Schieffal des Staares ohne 
Bewilligung feines Souveraͤns; cin Glied des Adels, befchließet 
er tie Vernichtung aller Paläfte der rufjifhen Edlen ohne ihre 
Einftimmungz durch feine Stellung der Befhüger eined zahl⸗ 


*) Mir wiffen wohl, dab Graf Roſtopſchin fhriftfih erffärt Hat, an diefer 
aroßen Begebenheit keinen Theil zu haben; wir mußten aber der Meinung der 
Ruſſen und Franzofen beipfichten, weldye ala Zeugen oder handelnd in die— 
fem großen Greigniß auftraten. Ale, ohne Ausnahme, beharren bei der 
Behauptung, wodurd diefem Granden Rußlands die Ehre jener hochherzigen 
Entfchließfung ganz allein gebührt. Mehrere fogar fiheinen die Meinung zm 
begen, Graf Roftopfhin, immer von derfelben edlen Vaterlandsliebe bes 
feelt, die feinen Namen einft der Unjtechlichkeit weihete, vweife den Ruhm jes 
ner großartigen Handlung nur deßhalb gegenwärtig zurüd, um ihn der Ras 
tion allein zu überlaffen, unter deren hervorragende Männer er fich erhob. 
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reichen Volkes, einer Menge reicher Kaufleute, einer der reiche 
ften Hauptftädte Curopa's, opfert er jegliched Vermögen, jege 
liches Cigenthum, die ganze Stadtz er felbit gibt den ſchoͤn— 
ften, reicyiten feiner Paläfte den Flammen Preis, und bleibt 
mitten in dieſen zerftörten, vermundeten und empörten Inters 
effen ſtolz, zufrieden und ruhig. 

Welcher gerechte großartige Beweggrund konnte eine fo 
bervunderungswerthe Feitigfeit in ihm erwecken? Als er den 
Brand von Modcau bejchloß, war fein Haupfjweck nicht 
die Uushungerung ded Feindes, denn die Ruffen felbft hatten 
die Lebensmittel diefer großen Stadt erfchöpft; auch Fonnte es 
nicht feine Abſicht feyn, das franzöfifche Herr des Obdaches 
zu berauben, denn unmöglich Fonnte er erwarten, daß von 
8000 auf fo ungeheurem Terrain verbreiteten Haͤuſern und 
Kirchen nicht fo viele übrig bleiben follten, daß 150,000 Mann 
einquartiert werden koͤnnten. Auch fühlte er wohl, daß er 
den wichtigjten Theil ded muthmaßlichen Feldzugsplan's von 
Alexander vereiteln Fonnte, welcher hauptfüchlich bezweck— 
te, Napoleon herbeizulocken und aufzuhalten, biö der 
Winter ihn umringte und ihn der ganzen fich erhebenden Nas 
tion wehrlos überlieferte. Denn unjtreitig, Moscau’s 
Flammen fonnten dem Eroberer den Schleier von den Augen 
reißen; fie nahmen feiner Invafion den Zweck. Sie konn— 
ten ihn alfo nöthigen, feine Eroberung aufzugeben, und den 
Entfchluß bei ihm erwecken, nad) Litthauen zuruͤckzukehren und 
dieß Land fih zu Winterquartieren zu wählen, wodurch für 
Rußland ein zweiter gefährlicherer Feldzug bereitet worden 
wäre, 

In diefer gewaltigen Erife fah aber Roſtopſchin haupts 
fachlich 2 Gefahren; die eine bedrohete die NationaleEhre, in 
Hinficht eined im eroberten Moscau dictirten fehimpflichen 
Friedens; die andere Gefahr war mehr politiſcher Natur; 
Roſtopſchin fürctere nämlich die Verführung mehr ald 
die Waffen ded Feindes, und weit mehr eine Revolution als 
eine Eroberung. 

Der Gouverneur fah, da er jegliche Unterhandlung vers 
fhmähete, voraus, Napoleon werde inmitten der volfreis 
hen Hauptitadt , welche die Ruffen ſelbſt ihe Orakel, das 
Mufter, dad Beifpiel ihres Reiched nennen, mit der Waffe 
der Revolution, der einzigen, die ihm noch übrig blieb, den 
Kampf beenden, deßhalb entfchloß er fich, a ne 


— 268 — 


zwiſchen den groͤßten der Feldherrn und jegliche Schwachheit, 
wo ſie auch ſich finde, ob bei feinem Kaiſer, oder bei feinen Laͤnds— 
leuten, den Edlen und Senatoren, — vor Allem aber zwifchen 
einem Bolfe von Sclaven und den Soldaten einer freien und 
durch eigenen Befig begluͤckten Nation zu erheben z endlich zwi⸗ 
fchen leßteren und der Maffe vereinter Handwerfer und Kaufe 
leute, melche in Moscau den Anfang einer Mittelflaffe bils 
den, desjenigen Theiles der Nationen, für den die franzdfifche 
Revolution durchgefiihrt ward, 

Alles ward in der Stille vorbereitet, ohne Wiffen ded Volz 
kes, der Eigenthiimer aller Klaſſen, und vielleicht fogar des rufa 
ſiſchen Kaiſers. Der Nation war ed unbefannt, daß fie ſich 
feloft zum Opfer brachte. Dieß liegt fo fchr außer allem Zweis 
fit, daß wir im Augenblic der Ausführungdie Verwünfchuns 
gen der in die Kirchen gefltichteten Einwohner, die den Zerftös 
tern fluchten, vernahmen, Die, welche fie von weiten fa= 
hen, die reichften Großen, getäufcht wie ihre Bauern, befchul: 
digten und der Verheerung; fogar diejenigen, welche fie anord« 
neten, bürdeten uns diefen Gräuel aufz fie ließen fich ald Zer— 
ftörer brauchen, um Haß gegen und zu erregen, und achteten 
nicht die Berwünfchungen fo vieler Unglücklichen, wenn fie nur 
und zur Laſt fielen. 

Das Schweigen Alerander’d läßt es im Zmeifel, ob 
er den großartigen Entfchluß billigte oder nicht. Der Antheil, 
den er an diefer Kataftrophe nahm, bleibt felbit den Ruffen ein. 
Geheimniß; fie ennen ihn nicht, oder ſchweigen, — eine Wirz 
— des Despotismus, der das Nichtwiſſen oder Schweigen 
gebietet! 

Einige glauben, fein Menſch im ganzen Reich, mit Aus— 
nahme des Kaiferd, würde es gewagt haben, eine fo furchtbare 
VBerantwortlichkeit auf fich zu nehmen. Seitdem ſprach fein 
Benehmen gegen feine Theilnahme, ohne Mißbilligung zu Aus 
fern. Andere glauden, Mos cau's Brand fei eine der Urfas 
chen, warum er ſich von feinem Heer entfernt gehalten; da er 
den Schein, als ſey ein Befehl oder ein Verbot von ihm aud= 
gegangen, meiden wollte, fo habe er auch nicht als Zeuge blei= 
ben wollen, 

Die allgemeine Berlaffenheit der Wohnungen hinter 
Smolenöf war erzwungenz die ruffifche Armee vertheidigte 
fie ſtets, nöthigte mit dem Degen in der Hand zur Ausraͤu⸗ 
mung, und verkündete und ald vernichtende Ungeheuer. 
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Auf den Bande erheifchte diefe Audwanderung nur geringe 

Opfer; die an der Heerftraße wohnenden Bauern gingen auf 
Tebenwegen in andere Dörfer ihrer Herren, wo man fie aufs 
nahm. Das Preisgeben der Hütten, die, durch auf einander 
gelegte Baumftämme gebaut, durch den Schlag einer Art ver« 
nichtet werden Fonnten, und fein andered Geräth, als eine 
Bank, einen Tiſch und ein Heiligenbild enthielten, war für 
diefe Sclaven kein Opfer; fie befaßen nichtd Cigenes, gehürs 
ten ſich nicht felbit anz uͤberall mußten ihre Herren für fie fors 
gen, denn fie waren ihr Eigenthum und die ſaͤmmtlichen Eins 
kuͤnfte des Adels beruhten auf der Zahl ihrer Bauern. 

Uebrigens führten diefe Bauern auf Wagen ihr Geräth, 
trieben einiges Vieh fort und nahmen fo Alles mit fih. Die 
Meiften find außerdem ſich felbft genug, um für ihre Bedürfniffe 
ju forgenz; denn diefe Menfchen ſtehen erft am Beginn der Cie 
viliſation, und find noch weit yon jener Theilung der Arbeit ent= 
fernt, durch welche der Handel und die Gefellfhaft ausgedehnt 
und vervollfommnet wird, 

Wie fonnten aber in Städten, und hauptfächlic) im gro« 
fen Mos cau, fo viele Werkftätten, fo viele ſuͤße behagliche 
Gewohnheiten, fo großer beweglicher und unbeweglicher Reiche 
thum aufgegeben werden ?_ Und dennoch) koſtete es nicht mehr 
Muͤhe, dieſe gaͤnzliche Ausraͤumung Moscau's zu bewirken, 
wie bei den Eleinften Dörfern. Dort, wie zu Wien, Berlin, 
Madrid trug der höhere Adel Fein Bedenken, fid) bei unferer 

nnäherung zu entfernen; denn bei ihnen war dad Bleiben 
Verrath, Allein in Mosdcau mußten Alle, Kaufleute, 
Handwerker, Tagelöhner, wie die mächtigften Großen fliehen. 
Es bedurfte Feines ausdrücklichen Befehles; dieß Volk ents 
hehrte noch zu fehr der Ideen, um felbft zu urtheilen, und die 
Unterfcheidungd-Merfmale zu fondernz — das Beifpiel des 
Adels genuͤgte. Einige in Moscau zuruͤckbleibende Fremde 
hätten das Volk aufklären können; man verbannte die Einen, 
der Schrecken trennte die Anderen. 

Auch war e8 leicht, ein Volk, dad noch fo fchroff von als 
len anderen getrennt ift, und die Einwohner einer von Tartaren 
ſo oft geplünderten und verbrannten Stadt nichts, als Ent⸗ 
heiligungen, Pluͤnderung und Verbeerung vorherfehen zu lafe 
ſen. Daher der Glaube, man dürfe einen unbändigen, gotts 
(ofen Feind nur erwarten, um ihn zu befämpfenz alle Andes 
ven müßten feine Beruͤhrung mit Schauder fliehen, um ſich 
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für dieſes und jenes Leben zu retten; Gehorſam, Ehre, Furcht, 
Religion, Alles gebot, mit allem Tragbaren zu fliehen. 

Bierzehn Tage vor der Eroberung verfiindete die Entfers 
nung der Archive, der Staatsfaffen, des Schatzes, des Vermoͤ⸗ 
gend der Edlen und Kaufleute, und alles deffen, was fie Koſt— 
bares hatten, dem Ueberrefte der Einwohner, was ihnen zu 
thun verbliebe. QIäglicy- betrieb der Gouverneur ungeduldig 
die Ausraͤumung der Hauptitadt, umd führte die Aufficht tiber 
die Auswanderung. 

Am 3ten September wagte eine Franzöfinn aus ihrem 
Schlupfwinkel hervorzufommen, und feßte fich der Gefahr aus, 
von wirhenden Fanatifern ermordet zu werden, Lange irrte 
jte in den ungeheuren Quartieren umber, über deren Einſam— 
keit jie erſtaunte, als ferner und [chmerzvoller Ruf fie mit Schaus 
der erfüllte, Er gli dem Grabeögefang diefer ungeheuren 
Stadt; unbeweglich richtet fie ihren Blict nad) dem Orte, wos 
her er ertönt, und ficht eine ungeheure Menge von Männern und 
Frauen troſtlos fih nahen. Sie führten ihre Güter, ihre 
Hreiligenbilder, ihre Kinder mit fi fort, Ihre Priefter, bes 
laftet mit den heiligen Zeichen ihrer Religion, gingen voran, 
und fleheten mit Klag-Geſaͤngen, die von Allen weinend wies 
derholt wurden, zum Himmel. Als diefe Unglicklichen 
bei den Thoren der Stadt angelangt waren, zogen fie mit 
ſchmerzhaftem Zaudern hindurch, Ihre Blicke wandten fi 
noch einmal auf Moscau und fchienen der heiligen Stadt ein 
letztes Lebewohl zu ſagen; allein allmälig verlor ſich ihr Kla— 
gegefang und dad Schluchzen ihrer Stimmen in der unermeßs 
lichen Ebene, welche die Stadt umgibt. 





Drittes Rapitel. 


So floh die Bevölkerung einzeln oder in Maffen, Die Stras 
fennah Kafan, Woladimir und Jarodlaf waren 
in einer Ausdehnung von 40 Stunden mit Flüchtlingen zu 
Buß und mehreren ununterbrochenen Reihen von Wagen als 
ler Urt bedeckt. Dennoch hielten Roſtopſchin's Mares 
geln, um Entmuthigung zu verhüten, und um die Ordnung 
zu erhalten, mehrere diefer Unglücklichen bis zum legten Aus 
genblicke zuriick, 
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Hiezu fam noch die Ernennung Kutufoffs, welde 
die Hoffnung wieder belebte, die falfche Nachricht eined Sie— 
ges bi Borodino, und dad natiirliche Zaudern der minder 
Reichen im Augenblick, wo fie ihre einzige Wohnung vers 
laffen mußten; endlich auch die unzureichenden Transport— 
mittel, ungeachtet ihrer in Rußland fo bedeutenden Anzahl, 
denn die ſtarken Requifitionen des Heered hatten ihre Zahl 
vermindert, andrerfeitö waren fie auch zu Flein, denn der fans 
dige Boden und die mehr marfirten als kuͤnſtlich verfertigten 
Straßen erfordern leichte Fuhrwerke. 

Befiegt bi Borodino, verfündete Kutufoff damals 
itberall, er fen Sieger. Er hinterging Moscau, Peters 
burg und fogar die Führer der übrigen ruffifchen Heere. 
Ulerander theilte feinen Verbuͤndeten diefe Täaufchung 
mit. Im erſten Entzücken der Freude eilte er zu den Altä— 
ren, verfehmendete Ehren und Geld an dad Heer und die 
Tamilie des Generale, dankte dem Himmel, und ernannte 
Kutufoff wegen diefer Niederlage zum Feldmarfchall. 

Die meiften Ruffen verfihern, ihr Kaifer fin durch dies 
fen Lügenhaften Bericht auf eine plumpe Art mißbraucht 
worden, Man forfcht jetzt noch nach den Beweggrinden cis 
ner Kühnheit, die dem Kutufoff anfangs Gnadenbezeus 
gungen ohne Maß, die ihm auch nachmald nicht entzogen wurs 
den, fpäter aber furchtbare, jedoch nicht vollzogene, Drohuns 
gen zuzog. Darf man mehreren feiner Landsleute glauben, 
die vielleicht feine Feinde waren, fo fcheinen zwei Beweg⸗ 
gründe feine Handlung beftimmt zu haben. Vielleicht wollte 
er durch eine ſchlimme Nachricht die geringe Characterftärfe, 
die man in Rußland allgemein, obwohl mit Unrecht, dem 
Saifer Alerander zufchrieb, nicht noch tiefer herabftimmen. 
Verner fuͤgt man hinzu, meil er fich berilte, daß feine Des 
pefche gerade am Geburtöfelte feines Kaiferd anfame, fo fey 
fein Zweck gewefen, die Belohnungen zu erringen, deren Vers 
theilung durch Tage diefer Art veranlaßt wird. 

Zu Modcau dauerte die Taufhung nur furz. Das 
Gericht vom Untergange der Hälfte des Heeres ertönte dort 
fat zu gleicher Zeitz auch hier gefchah, was bei gemaltigen Schlüs 
gen des Schickſals fi) fo haufig zu ereignen pflegt; man 
empfand ihren erfchtitternden Eindruck auf ungeheure Entfers 
nungen faft in demfelben Augenblid. Die Reden der Fuhe 
ver, welche noch allein zu fprechen wagten, blieben dennoch) 
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noch immer ftolz und drohend; viele Cinwohner faßten das 
durch Bertrauen und blieben zurück; allein von Tage zu Tage 
‚ mebrte fich ihre Angft. Man fah fie faft zugleich von Wuth 
erfüllt, durch Hoffnung entzuͤckt, durch Schrecken gelähmt. 

In einem diefer Augenblicke, wo fie, am Fuße der Als 
täre und vor dem Bilde der Heiligen niederfinfend, nur im 
Himmel Hoffnung fuchten, erfchallte plöglih ein Geſchrel 
der Freude. Man ftürzt ſich auf die Pläße, drängt fich in 
den Straßen, um die Beranlaffung zu ergründen. Das 
Volk bildete eine dichte Maffe, trunfen vor Freude, und hef> 
tete feinen Blick auf das Kreuz der Hauptfirche. in Geyer 
hatte ſich in die Ketten verwickelt, die es hielten, und ſchwebte 
in ihren Schlingen. Dies galt als fichere Vorbedeutung 
für Menfchen, deren natürlicher Aberglaube durch die ge= 
Ivannte Erwartung noch erhöhet wurde; fo, dachten fie, wird 
unfer Gott Napoleon ergreifen und und uͤberliefern! 

Roſtopſchin benugte alle diefe Bemwegungen, die er, 
je nachdem fie feinen Zwecken günftig oder ungunftig waren, 
aufregte oder niederhielt. Unter den feindlichen Gefangenen 
ließ er die Schwächſten auswählen, um fie dem Volke zu 
zeigen, dad bei dem Anblick ihrer Fraftlofen Körper fich ers 
muthigte. Und dennoch ließ er aus Moscau alle Borräs 
the entfernen, damit die Beftegten ernährt, die Sieger aus— 
gehungert wuͤrden; eine Maßregel, die ihm leicht ward, denn 
Modcau wird nur im Frühjahr und Herbft durch Waſ— 
fertransporte, im Winter durh Schlitten verproviantirt. 

Noch erhielt er die bei folcher Flucht fo nothwendige Ords 
nuna, ald die Truͤmmer der Niederlage von Borodino ſich 
naheten. Der lange Zug der Berwunteten, ihr Wehkflagen, 
ihre von ſchwarzem Blute beſchmutzten Kleider, ihre fo maͤch— 
tigen Führer, getroffen und niedergeworfen wie Alle, Alles 
dieß war ein Schaufvicl von furchtbarer Neuheit, hauptſaͤch— 
lich für eine vom Schauplatze des Krieges fo lang entfernte 
Stadt. Die Polizei verdoppelte ihre Thätigkeit, allein der 
durch fie verurfachte Schrecfen mußte bald einem größeren 
"weichen. 

Da wandte ſich Roftopfhin noch einmal an das 
Volk und erklärte: „Er wolle Moscau bis zum legten 
Blutötropfen vertheidigen 5; man werde in den Straßen Fam: 
pfen. Die Gerichte feyen ſchon gefchloffen, was follten fie 
helfen? Man bedürfe feiner Tribunale, um die Verbrecher 
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u richten.” Dann fügte er hinzu: „Er werde in zwei 
5 dad Zeichen geben; er empfiehlt, ſich mit Beilen, be⸗ 
fonderö mit Heugabeln zu bewaifnen, denn ein Franzofe fey 
nicht fehwerer, ald eine Korngarbe. Für die Verwundeten 
laffe er Meffen lefen und Weihwaſſer heiligen, um ihre fchnelle 
Heilung zu befördern.” Am naͤchſten Tage feßte er hinzu: 
„Er werde fid) mit Kutufoff vereinen, um die legten Maße 
regeln zur Vertilgung ded Feindes zu ergreifen. Dann were 
den wir, fagte er, diefe Fremden zum Teufel ſchicken, und 
Hand an’d Werk legen, diefe VBerräther zu tödten und in 
Staub zu zermalmen.“ 

In der That verzweifelte Kutufoff nicht an der Ret⸗ 
tung ded Vaterlandes. Nacydem er fich der Milizen während 
der Schladht von Borodino bedient hatte, um Munition 
herbeizuführen und die Berwundeten fertzufchaffen, bildete 
er aus ihnen die dritte Reihe feiner Schladhtordnung. Zu 
Mojaisf gewann er durch feine feite Haltung hinreichende 
Zeit, feinen Rückzug zu ordnen, die VBerwundeten auszu— 
wählen, diejenigen, welche tödelich getroffen waren, zuruͤck— 
zulafien, und dem fiindlichen Heere dadurch Hinderniffe zu 
erihaffen. In größerer Entfernung vom Schlachtfelde hatte 
bei Zelkowo ein Nachtheil Murat’s Ungeſtuͤm aufgehal- 
ten. Endlich erblickte Mosdcau am 13, September die 
Feuer der ruffiihen Bivouac's. Dort erweckte eine vortheils 
hafte Stellung und die binzugefügten Werke den Glauben, 
der General fey entjchleffen, die Hauptitadt zu retten oder 
mit ihr unterzugehen, Bald aber fchwanfte er im Entjchluß, 
und überließ endlicy den Gouverneur friner alleinigen eigenen 
Berantwortlichfeit. Das ruffifche Heer, in feiner Stellung 
bei Fili vor Moscau, zählte 91,000 Streiter, unter des 
nen 6000 Koſacken, 65,000 Mann alter Truppen, als Ues 
berreft von 121,000 Streitern bei der Moskwa fich bes 
fanden; dazu famen noch 20,000 halb mit Flinten, halb mit 
Lanzen bewaffnete Rekruten. 

Das franzoͤſiſche Heer, am Tage vor der großen Schlacht 
130,000 Mann ftarf, hatte ungefähr 40,000 Mann beiB oros 
dino verloren. Marfchregimenter, fo wie die Divijionen Pine 
und Laborde waren im Begriff, fi mit der Armee zu 
vereinen; als jie vor Moscau anfam, war fie deßhalb 
100,000 Mann ſtark. Ihr Marfch ward durch 607 Kano—⸗ 
nonen, 2500 Xrtilleriefuhren. und en er⸗ 
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ſchwert. Munition führte fie nur für einen Schlachttag 
mit fih. Vielleicht berechnete Kutuſoff das Mifverhält: 
niß feiner wirklichen Streitfräfte zu den unfrigen. Uebrigend 
fann man hier nur VBermuthungen aufitllen, denn feinen 
Rückzug rechtfertigte er lediglich durch ſtrategiſche Beweg—⸗ 
gruͤnde. 

Es iſt gewiß, daß dieſer alte General den Gouverneur 
bis zum letzten Augenblicke taͤuſchte. Er ſchwur ſogar „bei 
ſeinen grauen Haaren, mit ihm vor Moscau zu ſterben.“ 
Piöplic) erfährt aber Roftopfehin, es ſey in der Nacht 
im Lager im Kriegsrathe befchloffen worden, die Hauptftadt 
ohne Kampf dem Feinde Preis zu geben. 

Auf diefe Nachricht opfert ieh Roſtopſchin, wüthend 
aber unerfchüttert, dem Vaterlande. Die Zeit drängte; man 
eilt; man verhehlt der Stadt das tiber fie befchloffene Ges 
ſchick nicht länger, Die noch übrigen Einwohner waren faum 
der Muͤhe wert); man mußte fie wegen ihred eigenen Wohles 
zur Flucht antreiben. | 

In der Nacht Flopften Boten an allen Thüren und verkuͤn— 
deten den Brand. Raketen wurden an allen giinftigen Orten, und 
hauptfächlich in den mit Eifen bedeckten Buden der Kaufleutever- 
borgen. Man entfernt die Pumpen ; die Verzweiflung erreicht den 
hoͤchſten Grad, und Jeglicher faßt nach feinem Character einen 
Entfchluß, oder ſchwankt furchtſam. Die Meiften grups 
piren fi auf den Pläpenz fie drängen fich gegenfeitig mit 
Fragen, und fuchen bei einander Rath; Viele irren ohne Zweck 
umher, die Einen befinnungslos im Schrecken, die Andern 
in furchtbarer Erbitterung. Endlich wird das Volk vom 
Heere, feiner legten Hoffnung, verlaſſen; jenes beginnt durch 
die Stadt zu marſchiren, und zicht die noch zahlreichen 
Reſte der Bevölkerung mit ſich fort. 


Die Armee marfchirte durch dad Ihor von Kolomna, 
umgeben von einer Maffe von Weibern, Kindern und Greis 
fen, die in Verzweiflung waren, Das Feld war ven ihnen 
bedeckt; fie flohen nach allen Richtungen, auf allen Pfaden, 
ohne Lebensmittel, beladen mit Geräthen, die ihnen in der 
Verwirrung zuerft in die Hände fielen. Man fah Mehrere, 
die in Srmangelung der Pferde ſich ſelbſt an die Wagen 
fpannten, und ihre Kinder, ihre Franke Frau, oder ihren 
ſchwachen Vater, kurz ihr Fofttarftes Gut fortzogen, Die 
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Waͤlder dienten ihnen zum Obdach; fie lebten von dem Mit⸗ 
leid ihrer Randöleute. 

Eine furchtbare Scene endete dieß traurige Schaufpicl. 
Als Moscau's Ickter Tag nabete, verfammelt BR oft op⸗ 
fhin alle Einwohner, die er bid dahin zuruͤckhalten und 
bewaffnen fonnte. Die Gefängniffe werden geöffnet; eine 
Ihmusige und Eckel erregende Moffe dringt lärmend aus 
ihren Zhoren hervor. Die Elenden ftürgen mit wilder Freude 
auf die Straßen, Zwei Gefangene, ein Ruffe und ein Frans 
sofe, der Eine des Verrathed, der Andere politifcher Unbes 
fonnenheit angeflagt, werden aud dem Haufen hervorgeriffen 
und vor Roftopfhin geführt. Diefer wirft dem Ruffen 
feinen Verrath vor. 

Ed war der Sohn eined Kaufmannd, verhaftet, wähs 
rend er das Volk zum Aufſtande aufreiste. Man entdeckte, 
er gehöre zu einer Secte deutſcher Schwaͤrmer, die man Mars 
tiniften nennt, einer Verbindung abergläubifeker Indepedene 
tn, Seine Kuͤhnheit erlag den Ketten nicht. Einen Yus 
genblick konnte man mwähnen, der Geift der Gleichheit fey 
* Rußland gedrungen. Seine Mitſchuldigen geſtand er 
nicht. 

In ſeinem letzten Augenblick eilte ſein Vater herbei. 
Man erwartete, er werde fuͤr ſeinen Sohn bitten, allein er 
ſelbſt verlangt deſſen Tod. Der Gouverneur bewilligt ihm 
noch einige Augenblicke, um mit feinem Soehne zu reden und 
Ihn zu fegnen. „Einen Verräter fegnen ! ruft der wuͤ⸗ 
thende Muffe, wendet ſich zu feinem Sohne und flucht ihm 
mit furchtbarer Stimme und Geberde. 

Dieß war dad Zeichen der Hinrichtung; man hieb mit 
dem Saͤbel den Unglüͤcklichen nicder, aber traf ihn nicht 
toͤdtlich. Wielleicht wäre er durch die Ankunft ter Franzofen 
gerettet worden, wenn dad Volk nicht bemerkt hätte, daß er 
noch lebe. Wuͤthend fprengten Einige die Barrieren, und 
zerriſſen den Ungluͤcklichen in Stuͤcke. 

Der Franzoſe ſtand von Schrecken erſtarrt, als ſich Ro⸗ 
ſtopſchin mit den Worten on ihn wandte: „Du, als Frans 
zoſe, mußteſt die Ankunft deiner Landsleute winfchen, Sey 

tel, aber fage den Deinen, daß Rußland nur einen Verrös 
ther beſaß, und daß diefer geftraft ift.” Dann wandte er 
fi zu den ihm umringenden Elenden, nannte fie Kinder 
Rußlands, und hieß fie ihr Vergehen durch die Dienfte, die 
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ſie dem Baterlande ermeifen follten, fühnen. Endlich verläßt 
er die unglücliche Stadt und erreicht dad Heer. 

" Bon dem Augenblif an gehörte dad große Moscau 
weder den Nuffen noch Franzofen, fondern jener ſchmutzigen 
Volksklaſfe, deren Wuth einige Polizeifoldaten und Offiziere 
leiteten.. Man organifirte fie, vertheilte fie auf Posten; dann 
zerftreuten fie fi), damit der Brand, die Plünderung , die 
Berheerung überall auf einmal audbräche. | 





Fiertes Rapitel. 
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An demfelben Tage erreichte Napoleon, endlich übers 
zeugt, daß Kutufoff fih nicht auf feine rechte Flanfe ges 
worfen, die Avantgarde. Einige Stunden von Modcau 
entfernt, flieg er zu Pferd. Er marfchirte langfam und mit 
Vorficht, ließ die Gehoͤlze und Schluchten durchfuchen, und 
die Gipfel aller Höhen erfleigen, um dad feindliche Heer zu 
entdeefen. Man erwartete eine Schlacht, denn das Terrain 
war dazu geeignet, Werfe waren aufgeworfen; allein die 
Ruffen hatten Alles aufgegeben, und man erfuhr nicht ‚den 
geringften Widerſtand. Endlich blieb noch eine legte Höhe 
zu überfteigen. Sie ftößt dicht an Moscau und beherrfcht 
die Stadt; es ift der Berg des Heiles. Er führt den 
Namen, weil die Bewohner bei'm Anblick ihrer heiligen Stadt 
dort ſich niederwerfen und bekreuzen. Unſere Schüben hats 
ten den Gipfel bald gefrönt. Es war 2 Uhr Nachmittagsz 
die große Stadt funfelte bei den Strahlen der Sonne in 
taufend Farben. Bei diefem Schaufpiel halten. fie, betroffen 
von Erftaunen, und rufen: „Mosdcau! Moscau!“ Jeg—⸗ 
licher befchleunigt feinen Schritt; man eilt in Unordnung 
herbei; dad ganze Heer Flatfcht in die Hände und wiederholt 
entzieht: „Moscaul Moscau!“ wie die Schiffer nad) 
langer und mühenoller Fahrt mit freudigem Zuruf dad Land 
begrüßen. 

Bei'm Anblick diefer mit Gold geſchmuͤckten Stadt, die 
es glänzenden Knotens von Aſien und Europa, dieſes mas 
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jeftätifhen Sammelplages ded Luxus, der Gebräuche, der 
Künfte von den beiden fchönften Welttheilen hielten wir uns 
fere Schritte an, ergriffen von ftolzer Betrachtung, Welch 
ein Tag ded Ruhmes! Er ward die größte, die herrlichfte 
Grinnerung unferes Lebens. Wir fühlten, jegliche unferer 
Handlungen zog in dem Augenblicke den Blick der Welt auf 
ſichz die geringfte unferer Bewegungen ward hiftorifh,. Wir 
träumten, auf diefer großen, Ehrfurcht gebietenden Bühne, 
umgeben vom Zurufe ded Beifall aller Völker, einherzufchreis 
ten; ſtolz, unfer erfenntliches Jahrhundert über alle anderen 
zu erheben, fahen wir ed ſchon groß durch unfere Größe, 
ftrahlend durch unferen Ruhm. 

Mit welcher hohen Achtung, mit welcher Begeifterung 
dachten wir, werden und bei unferer ſchon jegt fo fehr erfehn» 
ten Rückkehr unfere Frauen, unfere Mitbürger, felbft unfere 
Bäter empfangen ! Unfer ganzes uͤbriges Leben werden wir 
Weſen ohne Gleichen bleiben, die von jenen nur mit Bewuns 
derung angefchaut, mit neugierigem Staunen vernommen 
werden! Man wird bei jedem unferer Schritte herbeieilen, 
unfere geringiten Worte der Erinnerung werth halten! Die 
wunderbare Eroberung umgab unfer Haupt mit einem Heis 
ligenfcheine ded Ruhmes; in unferer Nähe wird man die Luft 
des Wunderbaren zu athmen wähnen! . 

. Und wann diefe ſtolzen Gedanfen gemäßigterem Ges 
fühle wichen , dann fagten wir und: Dieß ift dad unfern 
Muͤhſeligkeiten verheifiene Ziel! Denn jegt fünnen wir uns 
nicht mehr felbft uͤbertreffen, nach dem großartigften Feldzuge, 
dem wirdigen Rival Argyptend und aller großen und ruhme 
vollen Kriege des Alterthums. 

Fest war Alles, Gefahr und Leiden vergeffen. Könnte 

man das ftolze Glück zu theuer erfaufen, durch's ganze 
Leben fagen zu koͤnnen: „Auch ich war bei dem Heere von 
Moscau!“ 
Ja, meine Gefährten, noch heute, in unſerer Demü⸗ 
thigung, und obgleich unfer Ungluͤck in dieſer verhängniße 
vollen Stadt entſprang, vermag dieſer Gedanke eines edlen 
Stolzes noch genug, uns zu troͤſten und unſer vom Schlage 
des Schickſals niedergebeugtes Haupt emporzurichten. 

Napoleon ſelbſt war herbeigeeilt. Er ſtand entzüct; 
ihm entfchlüpfte ein Ausruf von Glück. Seit dem Tage 
der großen Schlacht entfernten ſich die Marfchälle mißvers 
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gnügt aus feiner Nähe; allein bei'm Anblick des gefeffelten 
Moscau’s, bei der Nachricht von der Anfunft eined Pars 
lamentärd vergaßen fie, erftaunt tiber dad große Refultat, 
beraufht vom Enthuſiasmus des Ruhmes, alle ihre Bes 
ſchwerden. Man fah, mie fie um ven SKaifer fi) dränge 
ten, feinem Gluͤcke huldigten, und fchon verfucht wurden, 
dem Scharfblick feined Geiftes die geringe Sorgfalt zuzue 
fhreiben, womit er am 7. den vollftändigen Sieg vere 
ſaͤumte. F 

Allein bei Napoleon dauerte dieſe Gemuͤthsbewegung 
nur kurz. Er hatte zu viel zu denken, um ſich lange feis 
nen Gefühlen hinzugeben. Seine erften Worte waren: 
„So erblicke ich fie endlich, die berühmte Stadt;“ das 
zweite: „Es war Zeit.’ 

Schon zeugte fein Blick, auf die Hauptftadt geheftet, 
nur von Ungeduld; in ihr glaubte er dad ganze rufjifche 
Reich zu fehen. Diefe Mauern enthielten alle feine Hoffe 
nung, den Frieden, die Kriegskoſten, unfterblihen Ruhm; 
auch heftete fich fein Blick begierig auf jeglichen Ausgang. 
Wann werden fih ihre Thoͤre öffnen? Wann wird er 
die Deputation erblicken, welche Reichthuͤmer, Bevölkerung, 
Senat und den erften rufjifchen Adel zu feinen Füßen legt? So 
wird diefe Unternehmung, die er verwegen begann, gli 
Lich durch Kuͤhnheit beendete, zur Frucht einer tiefen Berech— 
nung werden, feine Unbefonnenheit. wird fiir Größe gelten; 
der unvollitändige Sieg an der Modfwa wird ald die 
ſchoͤnſte Waffenthat erfcheinen, So wird Alles, was fein 
Verderben bewirfen Eonnte, feinen Ruhm erhöhen; diefer 
Tag entfcheidet, ob er der größte oder der verwegenite der 
Menfhen war, Kurz, er hatte fich einen Altar gebaut, 
oder ein Grab gegraben. 

Schon begann ihn Unruhe zu ergreifen, Er fah, wie 
Eugen und Poniatowsky auf feiner Rechten und 
Linfen den Bereich der fiindlichen Stadt uͤberſchritten. 
Bor ihm erreichte Murat, in der Mitte von Scharfe 
fhügen, den Eingang der Vorſtädte; und dennody erſchien 
feine Deputation, Nur cin DOffisier von Milorados 
witfch war gekommen, ihm zu erflären: „Sein General 
werde die Stadt anzimden, wenn man der Nachhut feine 
Zeit laffe, fie zu räumen, Napoleon bewilligte Alles, 
die vordirlien Truppen beider Heere vermiſchten ſich einige 
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Augenblife. Murat ward von den Koſacken erkannt; 
diefe, vertraulich wie Nomaden, und voll Ausdruck, wie 
die füdlichen Voͤlker, umdrängen ihn, preifen durch ®es 
berde und Ausruf feine Tapferkeit, und berauſchen ihn 
durch ihre Bewunderung. Der König nahm die Uhren feis 
ner Offiziere und vertheilte fie unter diefe Barbaren, Cie 
ner nannte ihn feinen Hett mann. So ward Murat 
einen Augenblick zu dem Glauben verfucht, er werde unter 
feinen Offizieren einen neuen Mazeppa finden, oder «ed 
felbft werden. Er wähnte, fie gewonnen zu haben, Dies 
fer Augenblick des Waffenftillftandes erregte die Hoffnung 
Napoleon’; fo fihr bedurfte er der Taͤuſchung. Zwei 
Stunden lang fchmeicyelte er fih mit jenem Selbftbetruge. 

Der Tag entjchwand und Mos cau blich ſtets dulter, 
fchweigend und unbefeelt. Es flieg die Angſt ded Kaiſers, 
die Ungeduld der Soldaten war ſchwerer zu bezähmen. Eis 
nige Offiziere find in die Mauern der Stadt gedrungen. 
uModcau ift öde!“ 

Bei diefer Nachricht, die Napoleon verdrichlich zu⸗ 
ruͤckweiſt, ſteigt er vom Berge des Heild hinab, nähert fi) 
der Moskwa und dem Thore von Dorogomiloff. 
Noch Hält er am ingange, allein vergeblid. Murat 
drängt ihn. „Wohlan,“ erwiedert er, „ruͤckt cin, weil fie 
ed wollen.“ Dann empfichlt er ftrenge Diſciplin und hofft 
noch immer, „Vielleicht verftchen es diefe Bewohner nicht, 
fich zu ergeben. Denn hier ift Alles neu, fie fir und, und 
wir fir fies’ Allein jeßt folgen die Berichte ſchnell auf 
einander; alle flimmen überein, Branzofen, Bewohner 
Moscau's, wagen ihre Schlupfwinkel zu verlaffen, die 
fit einigen Tagen fie der Wuth des Volkes a ‚ und 
beftätigen die verhängnißvolle Nachricht, Der Kaiſer laßt 
Daru fommen, ,„Moscau öde? redet er ihn an, weld) 
unwahrfiheinliches Ereigniß! Man muß die StadE durch— 
ziehen. Führen Sie mir die Bojarın her.“ Er glaubt, dies 
fer Adel entweder ſtarr von Stolz, eder gelähmt von 
Schreien, verweile noch unbeweglih in feinen Wohnun⸗ 
gen; er ſelbſt, dem die Unterwerfung der Beſiegten bis das 
bin ſtets entgegen kam, ruft jetzt ihr Vertrauen an und 
koͤmmt ihren Bitten zuvor. 

ie Fonnte er fich überreden, fo viele prächtige Pas 
läfte, glänzende Tempel, reiche Comptoire wären von ih— 
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ren Befigern verlaffen, gleidy den von ihm durchzogenen 
Hütten? Allein auh Daru richtet nichts aus. Es zeigt 
fi) Fein Mosfowit, Fein Rauchwölkchen fteigt von einem 
Heerde auf; auch nicht dad leichtefte Geräufch ertönt in der 
ungeheuren fo volfreichen Stadt; ihre 300,000 Einwohner 
ſcheinen von unbeweglicher, ſtummer Bezauberung erariffen 
zu ſeyn. In Moscau herrſcht das Schweigen der Wüſte. 
— Allein fo fehr beharrte Napoleon bei feiner Meinung, 
daß er hartnäcig noch immer wartete, Endlich begibt jich 
ein Offizier, in der Abſicht, Napoleon’s Zufriedenheit 
fi) zu erwerben, oder in der Ueberzeugung, jeglicher Wille 
feines Kaiferd muͤſſe erfüllt werden, in die Stadt, griff fünf 
oder ſechs Vagabunden auf, trieb fie vor feinem Pferde bis 
zum Saifer, und dachte, ihm eine Deputation herbeigeführt 
zu haben. Napoleon aber fah, daß nur elende Taglöh— 
ner vor ihm ftanden. Da zweifelte er nicht länger, daß 
Moscau von den Einwohnern verlaffen fey, und verlor 
jegliche auf ihren Befiß gegründete Hoffnung. Er zuifte die 
Achfeln, und mit dem Ausdruck der Verachtung, womit er 
Alles, was feinen Wuͤnſchen in den Weg trat, erniedrigte, 
fprach er die Worte: „Ha! die Ruffen kennen noch nicht 
- die Wirfung, welche die Einnahme ihrer Haupritadt auf ihr 
Volk hervorbringen wird,’ 





Fünftes Kapitel, 





Schon feit einer Stunde marfchirte Murat und die 
lange, gedrängte Colonne feiner Cavallerie in Modcauz 
fie drangen in diefen riefenhaften, noch unberührten, aber 
unbelebten Körper, Bei dem Anblick der fo ungeheuren Dede 
von Erftaunen betroffen, erwiederten fie die impofante Stille 
diefed zweiten Ihebä mit eben fo feierlichem Schweigen. 
Mit geheimem Schauder vernahmen die Krieger den Wieders 
hall der Schritte ihrer Roffe inmitten der einfamen Paläfte. 
Sie ftaunten, nur fi) unter fo zahlreichen Wohnungen zu 
vernehmen. Seiner dachte fein Pferd anzuhalten, oder zu 
plündern, war es Klugheit oder die Achtung großer civilifirs 
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ter Nativnen vor feindlichen Hauptftädten, den großen Mit⸗ 
telpunften der Eivilifation. 

In ihrem Schweigen betrachteten fie diefe fo mächtige 
Stadt, die ihnen ſchon merkwürdig hätte erfcheinen muͤſſen, 
wenn fie in einem reichen und bevoͤlkerten Lande ſich ihren 
Blicken dargeboten hätte, jetzt aber in diefen Wuͤſten ihnen 
um fo erſtaunenswerther erfcheinen mußte, 

Sie gli) einer reichen, glänzenden Oaſe. Anfangs 
faunten fie bei dem plöglichen Anblicke fo vieler prächtigen 
Palaͤſte. Aber fie bemerften ‚ daß diefe mit Hütten unters 
milht waren; ein Schaufpiel, welches den Mangel der Abs 
ſtufungen unter den Volksklaſſen andeutete und bejeugte, 
dort fey nicht, wie im übrigen Curopa, der Luxus allmähe 
lig aus Induftrie hervorgegangen, fondern diefer vorangegans 
gen, während er nach dem natürlichen Laufe der Dinge ihre 
Mehr oder geringer nothmendige Folge feyn mußte. 

Hier Hauptfächlich herrfchte Ungleichheit, diefed Ungluͤck 
der menfchlichen Gefellfhaftz — der Stolz; der Einen, die 
Erniedrigung der Underen, die Verderbniß Aller im Gefolge. 
Und dennoch bewies das hochherzige Preiögeben aller Genüffe, 
daß jener übermäßige erborgte Luxus den Adel noch nicht ver— 
weichlicht hatte, 

So fchritt man vorwärts, abwechfelnd von Ueber⸗ 
raſchung und Mitleid, am häufigften von edler Begeifterung 
erfüllt, Mehrere redeten von Erinnerungen an große Eros 
berungen, die und die Geſchichte überlieferte, allein nur um 
Iren Stolz zu zeigen, nicht um die Zukunft zu errathen; 
denn den eigenen Standpunkt fand man zu erhaben, zu fehr 
außer allem - Vergleich; man hatte alle Eroberer ded Alters 
thums überholt. Der Ruhm, dad Edelfte nach der Tugend, 

ellte alle Herzen. Dann kam Melandolie, fey es 

öpfung nad fo mannigfachen Anftrengungen; fey es 
das Bewußtfeyn der Bereinzelung, hervorgebracht durch eine 
Erhebung fonder Maß; fey es die unbegrenzte Weite, in der 
unfer Geift auf folchem Gipfel umherfehmweifte, von wo wir 
das Unermeßliche,, Unbegrenzte erblickten, in dem fich unfere 
Hwäche verlor, denn je höher man ſteigt, defto mehr ers 
Nie fi der Horizont, "vefto mehr erblickt man fein eignes 
ichts. 


Mitten unter dieſen Betrachtungen, denen ein langſamer 
Marſch fo guͤnſtig war, erſchallen plöglih Flintenſchuffe. 
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Die Colonne haͤlt; ihre letzten Pferde bedecken noch das Feld, 
ihr Centrum befindet ſich mitten in einer langen Straße der 
Stadt, ihre Spitze beruͤhrt den Kremlin. Die Thore 
dieſer Citadelle ſcheinen geſchloſſen; man vernimmt wildes 
Geſchrei, das aus ſeinem Innern erſchallt; einige Maͤnner 
und Weiber von Ekel erregendem, trotzigem Aeußeren er— 
ſcheinen bewaffnet auf den Mauern, zeigen ſich in einem 
ſchaͤndlichen Rauſche, und ſtoßen furchtbare Verwuͤnſchungen 
aus. Murat lief ihnen Worte des Friedens uͤberbringen; 
fie waren fruchtlos. Man mußte die Ihore mit Kanonens 
fchüffen fprengen. 
Halb mit, balb ohne Gewalt drang man mitten 
unter diefe Unglücklichen. Einer von ihnen ftürzte fich Did 
in die Umgebung ded Koͤnigs und; fuchte einen feiner Of: 
fiziere zu tödten. Anfangs glaubte man, feine Entwaffnung 
werde hinreichen; allein er warf fi) auf's Neue auf fein Op: 
fer, rollte mit ihm auf den Boden, fuchte ed zu erjticken, 
und als er fühlte, daß man feinen Arm fafte, fuchte er den 
Dffizier mit den Zähnen zu zerreißen. Dad waren die einzis 
gen Moskowiten, die und erwartet hatten und die man uns 
zurichgelaffen zu haben ſchien, ald ein barbarifched und wil— 
des Pfand des Nationalhaffes. Dennoch bemerkte man, daß 
in diefer patriotifchen Wuth Feine Uebereinftimmung herrſchte. 
Bünfhundert Refruten, Die man auf dem Pla ded Krems 
lin vergeffen,, fahen diefer Scene ohne Regung zu. Dann 
Kun fie fich bei der eriten Aufforderung. In einiger 
ntfernung erblickte man Zufuhren von Lebensmitteln, des 
ren Eöcorte die Waffen ſogleich wegwarf. Mehrere taufend 
Nachzuͤgler und Deferteure blieben freiwillig in der Gewalt 
der Avantgarde, Diefe überließ dem ihre folgenden Armee— 
corps die Sorge fie einzufammeln, diefed dem nächlien, 
u. ſ. w., fo daß jene mitten unter uns frei blieben, bisder 
Brand und die Pluͤnderung ihnen ihre Pflichten andeuteten. 
In ihrem Kaffe vereint, kehrten fie dann zu Kutufoff 
zurück, . 
Murat, den der Kremlin nur wenige Augenblicke 
aufgehalten, zerftreut den dortigen Haufen, den er verach⸗ 
tet, Glühend von Kampfbegier, üunermüdlich, wie in Ita— 
lien und Megypten, nachdem er 900 Stunden zurückgelegt 
und 60 Gefechte beftanden, um Moscau zu erreichen, 
Durdeilt er die prächtige Stadt, wuͤrdigt fie nicht feine® 
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Bleibens, und voll Erbitterung gegen die rufjifche Nachhut 
betritt er ftolz und ohne Zaudern den Weg nah Woladis 
mir und Afien. 

Mehrere taufend Koſacken und einige Kanonen flohen 
in diefer Richtung. Dort endete der Waffenftillftand, So— 
gleich befahl Murat, muͤde diefed Friedens von einem Tage, 
ihn mit Carabiner-Schuͤſſen zu unterbrechen. Allein unfere 
Cayalleriften hielten den Krieg für beendet; Modcau er= 
[bien ihnen ald Biel. Die Vorpoften beider Reiche zeigten 
Widerwillen, die Feindfeligfeiten zu erneuen. Es fam ein 
neuer Befehl, ein neued Zaudern war die Antwort, Mus 
rat, ärgerlich , Fommandirte endlich felbitz und es begann 
auf's Neue das Feuern der Gewehre, welches Afien zu bes 
drohen fchien, aber nur an den Ufern der Seine crlös 
fhen follte, 





Sechstes BRapitel, 


Erft während der Nacht rüdte Napoleon in Mobs 
cau einz.er verweilte bei den erften Häufern der Vorſtadt 
Dorogomilowz dort ernannte er den Marfchall Mor: 
tier zum Gouverneur der Hauptftadt. „Vor Allem,’ fagte 
er ihm, „keine Plünderung! Sie ſtehen mit Ihrem SKopfe 
dafuͤr ein; vertheidigen Sie Moscau gegen Jedermann |” 
Die Nacht war traurig; unheilyolle Nachrichten folgten ſchnell 
auf einander. Es Famen Franzofen, Bewohner diefed Lane 
des, und felbit ein ruffifcher Polizei Offizier, den Brand zu 
verfünden. Lebterer gab alle Einzelnheiten genau an. Der 
Kaifer bewegt, fuchte vergeblih Ruͤhe. Alle Augenblicke ließ 
er diefelben rufen, und die unglückliche Nachricht ſich wieders 
holen. Dennoch) verfagte er ihr feinen Glauben, ald er ges 
gen zwei Uhr Morgens die Nachricht erhielt, dad Feuer fey 
ausgebrochen, 

Dieß gefchah im Palafte eined Kaufmanns, im Mite 
telpunfte der Stadt, in ihrem reichften Theile. Sogleich er⸗ 
theilt,, vervielfältigt Napoleon feine Befehle. Mit Uns 
druch des Tages eilt er felbft herbei, droht dem Marfchall 
Mortier und der jungen Garde. Diefer zeigt ihm mit 
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Eifen bedeckte Haͤuſer; fie find noch ganz gefchloffen,, unbes 
rührt, unerbrochen, und dennoch fteigt eine ſchwarze Rauch⸗ 
faule aus ihnen auf, Napoleon kritt-gedankenvoll in den 
Kremlin. 

Bei'm Anblick dieſes zugleich gothiſchen und neueren 
Palaſtes der Romanoff und Rurick, ihres noch er- 
haltenen Thrones, jenes Kreuzes des großen Jwan und des 
ſchoͤnſten vom Kremlin beherrſchten Theiles der Stadt, 
welchen die Flammen noch zu verfchonen ſchienen, faßt er 
auf’d Neue feine erite Hoffnung. Die Eroberung ſchmei⸗ 
helt feinem Ehrgeize. Man vernimmt feinen Ausruf: „Ends 
lich bin ic in Moscau, in dem alten Palaft der Czaare, 
im Kremlin!“ Dann unterfucdht er alle Einzelnheiten mis 
neugierigem und befriedigtem Stolze. Dennoch laßt er fich 
Bericht tiber die Huͤlfsquellen, welche die Stadt bietet, er= 
ftatten, und fchreibt in diefen Furzen Augenblicfen voll Hof 
nung Friedensworte an den Kaifer Alexander, Ein feind- 
licher Staböoffizier ward in dem großen Hofpital aufgefun= 
den und mit Ueberbringung ded Briefed beauftragt, Bei'm 
verhängnißvollen. Scheine der Flammen des Bafard ſchloß 
ibn Napoleon und empfing ihn der Ruffe. Dieſer 
mußte die Nachricht jenes Ungluͤcks feinem Souverain übers 
bringen, deffen einzige Antwort der Brand der Hauptſtadt 
blieb, Ä 

Der Tag begünftigte die Bemühungen ded Herzogd von 
Trevifo. Er ward ded Feuerd Herr. Die Brandftifter 
hielten fi verborgen, Man zweifelte an ihrem Daſeyn. 
Strenge Befehle wurden ertheilt, die Ordnung wieder herges 
ftellt, die Unruhe hörte auf, und Jeglicher ferte fich in den 
Beſitz eines bequemen Haufes oder eined prächtigen Palaftes, 
in der Hoffnung, ein mit fo langen und außerordentlichen 
Strapazen erfaufted Wohlbehagen zu finden, 

Zwei Offiziere hatten eine Wohnung in einem der Ge⸗— 
baude deöd Kremlin gefunden. Bon dort Fonnte ihr Blick 
den Norden und Welten der Stadt umfaffen. Um Mittere 
nacht weckt fir eine außerordentliche Helle, Sie fehen, wie 
die Flammen Paläfte füllen, deren eleganten und cdeln 
Schmuck der Baukunit fie beleuchten, aber bald in Schutt 
haufen verwandeln. Sie bemerken, wie der Nordwind in 
gerader Richtung die Flammen auf den Kremlin hintreibt, 
und unruhig befürchten fie für den Umkreis feiner Mauern, wo 
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ihr Fuͤhrer und der auserleſene Theil des Heeres ruheten. 
Auch fuͤrchten ſie fuͤr alle Haͤuſer in der Nähe, wo unſere 
Soldaten, unfere Leute, unſere Pferde, ermuͤdet und ere 
Ichöpft, ohne Zweifel in tiefem Schlafe begraben liegen, 
Schon flogen Funken und brennende Trümmer aufsdie Däe 
der 88 Kremlin, wann der Nordwind, ſich nach Weſten 
ummwendend, fie in eine andere Richtung hintrieb. 

Ald aber einer diefer Offiziere ſich Hinfichtlich feines Ars 
meecorpd beruhigt fühlte, uͤberließ er fi wieder dem Schlafe, 
und rief aus: „Das ift die Sache Anderer, und geht ung’ 
nichts an!“ So groß war die aus der Mannigfaltigkeit der 
Ereigniffe und Unglücköfälle, wodurch man gleichfam abges 
ftumpft ward, entfpringende Gorglofigkeit, fo groß der durch 
das Uebermaß der Mühen und Leiden hervorgebrachte Egois⸗ 
muß, daß einem Jeden nur dad zum eigenen Dienft, zur 
eigenen Erhaltung erforderlihe Maß von Kraft und Em— 
pfindung übrig blieb. i 

Allein der helle Schein neuer Flammen erweckt fie aufs 
Neue, Sie fehen diefelden in der neuen Richtung des Wine 
5 gegen dem Kremlin aufwirbeln. Cie verwinfchen die 
franzöfifche Sorglofigfeit,, die fie dieſes Unfalls anflagen, Als 
kin dreimal fchlägt der Wind von Nord nach Weſt um; dreiz 

‚ malerfcheint diefed feindliche Feuer in der Nichtung zum Haupt⸗ 
Quartier, gleichfam rächend, hartnädig und erbittert. 

Bei diefem Anblick bemächtigt fich ein fchmwerer Argmohn 
ihred Geiftes. Haben die Mosfoviten, mit unferer verwege⸗ 
nen, nachläffigen Sorglofigkeit wohl befannt, die Hoffnung 
gehegt, unfre Krieger, trunfen von Wein, Mühen und Schlaf, 
ju verbrennen ? Oder wagten fie vielmehr den Gedanfen, Nas 
poleon durch diefe Kataſtrophe En vernichten? Der Unter⸗ 
gang diefes Mannes wiegt den Werth ihrer Haupritadt auf; 
der Srfofgift groß genug, um ganz Modcau zu opfern; viels 
leicht verlangte der Himmel, um ihnen fo großen Sieg zu bes 
willigen, ein fo großed Opfer. Erfordert diefer ungeheure Eos 
loß jo ungeheuren Scheiterhaufen ? 

Man weiß nicht, ob fie folche Gedanken hegten ; aber 
Napoleon’s Stern mußte auch hier walten, damit diefe 
Beſorgniß fich nicht verwir klichte. Nicht nur enthielt der Kr cms 
lin in diefer Nacht, ohne daß wir «8 mußten, ein Pulvermas 
gazin, fondern die Garden eingefihlafen und nachläfjig aufe 
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geſtellt, hatten einen ganzen Artillerieparc einfuͤhren und uns 
ter did Kaiſers Fenſtern fich aufitellen laffen. 

Es war der Augenblif, wo wüthende Flammen von 
allen Seiten nah dem Kremlin getrieben wurden, Der 
Wind, ghne Zweifel durch die große Hitze herbeigeführt, ward 
mit jedem Augenblicke ſtuͤrmiſcher. Die Auswahl ded Heeres 
und der Kaifer waren verloren, fobald eined der Flaͤmmchen, 
die über unfren Häuptern flogen, auf einen Pulverwagen fich 
fenfte. So Bing, während mehrerer Stunden, dad Schick⸗ 
fal des Heeres von jedem Funfen ab, der durch die Quft flog. 

Endlich erfihien der Tag mit bewölftem Himmel. Er 
vermehrte das Schreckliche der Flammen, welche mehr erblaße 
ten und den glänzenden Schein verloren, Viele Offiziere flüche 
teten ſich in die Säle ded Palaſtes; die Führer, und ſelbſt Mor⸗ 
tier, fanfen befiegt vom Brande, den fie feit 36 Stunden 
vergeblich befämpften, von Verzweiflung und Erfchöpfung 
überwältigt, nieder, Sie fihwiegen, und wir Flagten ung felbft 
an, Die Meilten wähnten, Mangel an Disciplin und 
die Trunfenheit unferer Soldaten habe das Unglück begon= 
nen, der Sturm es vollendet. Unfer Blick trug den Ausdruck 
ded Abſcheus. Uns erfchreckte der Ruf des Schauders, der 
in ganz; Europa ertönen würde. Man nahete ſich einander mit 
gefenften Augen, troftlod über dieß furchtbare Creigniß; es 
beflecfte unfren Ruhm, entriß und deffen Früchte, bedrohete 
unfere jeßige, unfere zufünftige Eriftenz,. Wir waren nur 
noch ein Heer von Berbrechern, die der Himmel und die civie 
lifirte Welt Strafen mußte Man ward diefer erdruͤckenden 
Gedanfın nicht los; ed wandelte und Wuth gegen die Morde 
brenneran, und man vergaß diefe Eindrücke nur durch die hefe 
tige Begierde nach neueren Nachrichten, welche darin uͤber—⸗ 
— die Ruſſen allein waͤren die Urheber des Un⸗ 
gluͤcks. 

Wirklich erſchienen von allen Seiten her Offiziere, und 
die Berichte Aller waren einftimmig. In der Nacht vom 14ten 
auf den 15ten hatte ſich eine Feuerfugel auf den Palaſt des 
Prinzen Trubetskoi gefenft und ihn vernichtet. Dieß war 
ein Zeichen. Sogleich ſtand die Börfe in Flammen; man 
batteruffifche Polizeibeamte bemerft, die mit getheerten Stäs 
ben das Feuer anfbürten. Dann plagten Öranaten, welche 
binterlijtig in den Defen mehrerer Häufer verjtecft waren, und 
verwundeten unfere herbeieilenden Krieger. Diefe entfernten 
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fich dann in noch unverfchrte Stadttheilez wann fie aber in 
verjchloffene und unbewohnte Häufer eintreten wollten, vers 
nahmen fie im Innern eine ſchwache Erplofionz ihr folgte 
ein leichter Rauch, ward dicht, ſchwarz, röthlich, dann erhub 
fih eine Feuerfäule, und endlich fanf das ganze Gebäude in 
einer Flammenmaſſe zufammen, 

Ulle ſahen Männer von gräßlicher Geftalt, mit Lumpen 
bedecft, und wiüthende Weiber in den Flammen umpherirren, 
und dad Bild der Hölle vollenden. Diefe Elenden, beraufcht 
vom Beine und von dem Gelingen ihrer Verbrechen, verfchmäs 
heten es, fich länger zu verbergen; man überrafchte fie, wie fie 
mit Fackeln bewaffnet Berheerung zu verbreiten fuchten. Um 
fie davon abzuhalten, mußte man ihnen mit Säbelhieben die 
Hände abhauen. Man erzählte, diefe Banditen wären von 
den rufjischen Führern, um Moscau zu verbrennen, entfefs 
felt worden; und wirklich Fonnte ein fo großer Entfchluß, eine 
ſolche außerfte Mafregel nur vom Patriotismusd entworfen, 
von Berbrechern ausgeführt werden. 

Sogleich ward der Befehl ertheilt, alle Mordbrenner auf 
der Stelle zu richten und zu erfchießen. Das Heer ward aufs 
geftelltz die alte Garde, welche einen Theil des Kremlin 
befegt hielt, ergriff die Waffenz Bagagewagen, gefchirrte 
Pferde, füllten die Höfe, wir waren düjter aud Erftaunen, 
Müdigkeit und Verzweiflung, den Untergang der fo prächtigen 
Winterquartiere anzufehen. Herren von Modcau, mußten 
wir ohne Lebensmittel an feinen Thoren bivouaquiren. 

Waͤhrend unfere Soldaten mit den Flammen fampften, 
während unfer Hecr dem Feuer die Beute zu entreißen ftrebte, 
erwachte Napoleon, deffen Schlaf man in der Nacht nicht 
zu ftören wagte, bei dem doppelten Licht des Tages und der 
brennenden Stadt, In der eriten Bewegung wollte er dem 
Elemente gebieten; bald aber ward fein Entfchluß gebeugt, 
vor der Unmöglichkeit ſtand er unbeweglich. Krftaunt, nache 
dem er ein Reich im Herzen getroffen, hier eine andere Empfins 
dung zu gewahren, als die der Unterwerfung und des Schre— 
ckens, fühle er ſich beſiegt und in feftem Entichluß übertrof: 
fen, Jene Eroberung, der er fo viel opferte, gleicht einem 
Fantome, das er verfolgt und zu ergreifen wähnt, dad aber 
in Wirbeln von Rauch und Flammen entfchwindet. Ihn 
ergriff eine heftige Bewegung. Es fchien, die ihn umringens 
den Flammen hätten feinen Geift ergriffen. Bald erhebt, 
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bald ſetzt er'fich, oder durcheilt feine Gemaͤcher mit ſchnellem 
Schritte. Seine furzen und heftigen Bewegungen zeugen 
von graufamer Geifteöqual; er verläßt eine dringende Arbeit, 
wendet fich wieder zu ihr, verläßt fie aufs Neue, um dad 
Fenſter aufzureißen und die Fortfchritte ded Brandes zu beobe 
achten. Kurze und abgebrochene Audrufe dringen aud feiner 
gepreßten Bruft hervor, „Welch' furchtbares Schaufpiel! 
Sie find es ſelbſt! So viele Paläftel Welch' ein außeror= 
dentlicher Entfhluß! Welche Menfchen! E3 find Schthen !‘’ 

Zwiſchen ihm und dem Brande lag ein weiter, dder Raum, 
dann die Moskwa und ihre beiden Quais; und dennod) find 
die Gläfer der Fenfterfreuze, auf die er fich ftügt, fehon glühend, 
und die ununterbrochene Arbeit der Soldaten, welche auf dem 
eifernen Dache ded Palaftes mit Befen aufgejtellt waren, ge= 
nügt nicht mehr, die zahlreichen Feuerflocken zu entfernen, die 
dort fich feitzufegen fuchen. 

“In dem Augenblicke verbreitet fich das Gerücht, der Krems 
lin fei minirtz Ruffen fagten es, Schriften beitätigen das 
Gerücht; einige Diener verlieren die Befinnungz die Krie— 
ger erwarten falt, was der Befehl des Kaiferd und dad Ge 
ſchick entjcheiden wird; der Kaifer antwortet auf diefen Alarm 
mit einem Lächeln des Unglaubend. 

Sein Gang ift aber noch ſtets convuljivifch; er hält an 
jedem Feniter und betrachtet das furchtbare Element, wie ed 
fiegreich feine glänzende Eroberung verfchlingt, alle Brücken, 
alle Eingänge der Feſtung ergreift, ihn einfchließt und gleich 
ſam belagert hält; wie es jede Minute die umliegenden Haͤu— 
fer entzündet, ihn enger und enger umringt und jich endlich 
auf den Umkreis ded Kremlin beſchraͤnkt. 

Schon athmeten wir nichtd ald Rauch und Aſche. Es 
nahete die Nacht und vereinte ihre Schatten mit-unferen Ge— 
fahren; der Aequinoctialfturm verdoppelte feine Wuth, gleiche 
fam im Einflang mit den Ruffen. Da eilte der König von 
Neapel und der Prinz Eugen berbeiz fie fchloffen ſich dem 
Fürften von Neufchatel an, drangen bis in die Gemächer 
des Kaiferd, drängen ihn Pnieend mit Bitten, um ihn diefem 
Orte der Berzmweiflung zu entreißen; allein vergeblich. 

Napoleon, endlidy Herr ded Palaſtes der Czaare, bes 
harrete.bei feinem Willen, in diefee Eroberung auch nicht den 
Flammen zu weichen, als plöglich. der Ruf: „Flammen 
ergreifen den Kremlin,” von Mund zu Munde geht, und 
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uns dem ſinnenden Staunen, das uns ergriffen, entriß. Der 
Kaiſer geht, die Gefahr in der Naͤhe zu ſchauen. Zweimal 
war das Gebaͤude, worin er ſich befand, angezuͤndet, zweimal 
geloͤſcht worden; allein ein Thurm des Arſenals ſtand noch in 
Flammen. Dort fand man einen ruſſiſchen Polizeiſoldaten. 
Man fuͤhrt dieſen herbei und Napoleon laͤßt ihn in ſeiner 
Gegenwart verhoͤren; der Ruſſe hatte das Feuer angeſchuͤrt, 
feinen Befehl auf das Zeichen feiner" Oberen ausgeführt. Al— 
les, fogar der alte und heilige Kremlin, war alfo der Zer— 
ſtoͤrung geweiht. 

Der Kaifer macht cine Bewegung des Zorned und der 
Verachtung. Man führt jenen Elenden in den erſten Hof, 
wo wiıthende Grenadiere ihn mit dem Bayonette niederftichen. 


Siebentes Bapitel. 





Diefed Ereigniß entfchied den Entfchluß des Kaiferd. Er 
eilte jene berühmte, nördliche Treppe, ten Schauplaß des 
Mordes der Streligen, hinab, und befahl, man folle ihn aus 
ver Stadt, eine Meile von der Straße nad Peteröburg 
zum Faiferlichen Schloß Petrowski führen, Allein wir 
wurden durch einen Ocean von Flammen belagert; fie blofirs 
ten alle Thore der Eitadelle, und machten die zuerft verfuche 
ten Auögänge unmöglich. Nach einigem Umperforfchen ents 
deckte man quer zwifchen Felfen einen Graben, der in die 
Moskwa führte. Durch diefen engen Durchgang gelang 
ENapoleon, feinen Offizieren und feiner Garde, den Sirems 
lin zu verlaffen. Allein fie hatten nichts gewonnen; den 

lammen näher, Fonnten fie weder vordringen noch rückwärts 
fehren, noch bleiben. Wie follten fie ſich in die Wogen dies 
ſes Flammenmeeres ftürzen? Die Krieger, welche die Stadt 
durcheilten, fonnten, vom Sturm betäubt, durch Aſche geblens 
det, ſich nicht mehr erfennen ; denn die Straßen verſchwan— 
en im Rauche und unter Trümmern. 

Man mußte eilen; jeglichen Augenblick wuchs um uns 
ber das ſtuͤrmende Raufchen der Flammen. Nur eine enge, 
gewundene, brennende Straße bot ſich eher = Eingang, denn 
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ald Ausgang aus dieſer Hölle. Allein ohne Bedenken betrat der 
Kaifer diefen furchtdaren Pfad zu Fuß. Er fchritt durch das 
Kniftern der Brände, bei'm Krachen der Gewölbe und dein Eins 
ftürzen brennender Balfen und eiferner Dächer, von denen gluͤ⸗ 
hende Stücfe zu feinen Füßen niederfielen. Diefe Trümmer 
hielten feine Schritte auf. Die Flammen, die mit ungeftüs 
mem Braußen die Gebäude, zwifchen denen er einherfchritt, vers 
fchlangen, verließen die Giebel, beugten fich vor dem Winde, 
und fchlugen über unferen Häuptern zufammen. Wir wans 
delten auf brennender Erde, unter be Himmel, zwis 
fchen zwei brennenden Mauern ! Eine durdpdringende Glut 
verbrannte unfre Augen, die wir offen auf die Gefahr heften 
mußten, ine verzehrende Luft, funkelnde Aſche, losgeriſſene 
Feuerbrände entzindeten unſten trockenen, furzen, keuchenden 
und vom Rauche faft erftichten Athem. Unfere Hände branns 
ten, während fie die unerträgliche Glut von uns abzumehren, 
und die Brände zurückzuftoßen fuchten, welche jeden Augen: 
blick unfere Kleider bedecften und durchdrangen. 

In diefer unausfprechlichen Lage, wo ein fhneller Lauf 
unfer einziged Nettungsmittel zu feyn fihien, ftand plöglid) uns 
fer Führer ungewiß und beſtuͤrzt. Da hätte ſich vielleicht un— 
fer thatenreiched Leben geendet, wenn Plünderer vom eriten 
Eorps den Kaifer inmitten der Rauchwirbel nicht erkannt hät 
ten; jie eilten herbei und führten und durch die rauchenden Trüme 
mer eined feit dem Morgen in Ujche verfunfenen Stadttheild. 

Dort begegneten wir dem Fürften von Eckm uͤhl. Dies 
fer Marfchall, an der Moskwa verwundet, ließ fich in die 
Flammen zuriüctragen, um Napoleon ihnen zu entreißen, 
oder mit ihm zu fterben. Mit Entzücken fanf er in feine Arme, 
der Kaifer bewillfommte ihn freundlich, jedocdy mit der Ruhe, 
die ihn nie in der Gefahr verließ. 

Um diefem ungeheuren Schauplag deö Ungluͤcks zu ents 
gehen, mußte man noch eine lange Reihe von Pulverwagen 
durchfchreiten, welche fich durch die Flammen hinzog. Dieß 
war nicht die geringfte Gefahr, aber die legte, und in der Nacht 
langte man zu Petrowski ſan. 

Am nächiten Morgen ded 17. Sept. richtete Napoleon 
feine erften Blicke auf Modcau. Noch, hoffte er, würe 
den die Flammen ſich mindern. Doc cr fah den Brand in 
feiner Höchften Heftigkeit. Die ganze Stadt fchien ihm nur 
eine ungeheure Feuerwolke zu feynz die Glutwirbel erhoben ſich 
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zum Himmel und faͤrbten ihn in dunklem Feuerſcheine. Der 
Kaiſer, verſunken in dieſe unheilvolle Betrachtung, brach das 
lange und duͤſtere Schweigen nur mit dem Ruf: „Dieß ver⸗ 
Findet uns großes Unglück I 

Die Anfpannung feiner Kräfte, um Modcau zu erreis 
hen, hatte alle feine Mittel zum Sriege erfchöpftl. Mos⸗ 
cau war das Ziel feiner Entwürfe, feiner Soffnungen, und 
Modcau verfhwand! Welchen Entfchluß follte er jeßt ers 
greifen? Diefer fonft fo entfchloffene Geift war zum Schwans 
Een gezwungen. Er, der 1805 das plögliche und gänzliche 
Aufgeben einer mit fo vielen Koften vorbereiteten Landung bes 
fahl, und in Boulogne-Sur-Mer die Ueberrumpelung, die 
Bernichtung des öftreichifchen Heeres entwarf, der alle Märfche 
des Feldzuges von Ulm bid nach München in derfelben Urt be— 
rechnete, wie fie fpäter auögeführt wurden; derfelbe Mann, 
welcher im folgenden Jahre von Paris aus alle Bewegungen 
lines Heered bis nach Berlin, den beftimmten Tag feined Eine 
zuges in diefe Hauptitadt und die Ernennung des ihr beftimmten 
Gouverneurs eben fo unfehlbar dictirte, er ſelbſt ſchwankt jegt 
beftürzt in Unentfchloffenheit. Noch nie fprach er von feinen 
Eühnften Entwürfen zu feinen vertrauteften Miniftern auf ans 
dere Weife, ald durch den Befehl der Ausführung; jeht iſt er 
gezwungen, fich mit denen, die ihn umgeben, zu berathen, ihre 
moralifchen und phyfifchen Kräfte zu verfuchen. 

Den noch befteht er bei den früheren Formen. Er erflärt 
keinen Entfchluß, nad) Peters burg zu marfchiren. Schen 
iſt diefe Eroberung auf feinen fonft fo prophetifchen Charten 
zeichnet. Sogar der Befehl ward an einige Corps, fi 
bereit zu halten, entfandt. Allein fein Entſchluß ift nur ſchein⸗ 
barz.er ſucht fich gleichfam dadurd) eine beffere Faffung oder eine 
Serftreuung für den Schmerz zu verfchaffen , daß ihm Mo ö= 
cam verloren geht. Auch uͤberzeugte Berthier und vor Als 
In Beffieres ihn bald, daß es ihm an Zeit, Lebensmit—⸗ 
Ye Straßen, furz an Allen für eine fo große Unternehmung 

ble, 

In demſelben Augenblick erfährt er, Kutufoff, der 

Na Dften geflohen, habe ſich gegen Süden gewandt und fid) 
zwiſchen Moscau und Kalugha geworfen, Auch dieß 

War ein Grund gegen den Feldzug nad St. Peteröburg; 
ein dreifacher, auf. dieß gefchlagene Heer los zu marfchiren, um 
8 gänzlich zu vernichten, um feine eigene —* Flanke und 
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feine Operationdlinie fich zu fihern, um Kalugha, Tula, 

die Kornfammer und dad Arfenal Ruflands, zu erobern z 

endlich um fich einen fichern, Furzen, noch unberührten Weg 

Ir den Rückzug nad Kitthauen und Smolensk zu ers 
nen. 

Einer feiner Generale machte den Vorfchlag, auf Witts 
genftein und Witepsk fih rückwärts zu wenden, Nas 
poleon ſchwankt ungewiß unter allen diefen Planen. Der 
von Peteröburg’d Eroberung fehmeichelt ihm allein. Die 
übrigen erfcheinen ihm nur ald Wege ded Ruͤckzugs, als 
Eingeftändniffe feined Irrthbumd, Sey ed Stolz oder Polis 
tif, er will fich nicht getäufcht haben und weilt fie zuruͤck. 
Wo follte er aber auf dem Ruͤckzuge halten? Auf einen 
Trieden in Moscau hat er fo feit gezählt, daß er fih auf 
MWinterquartiere in Litthauen nicht verfah, Kalugha führe 
ihn nicht in Berfuhung, Warum foll er neue Provinzen 
der Zerftörung mweihen? Es iſt beffer zu drohen, und den 
Ruffen noch Einiges, dad verloren werden koͤnnte, zu laffen, 
um fie für einen rettenden Frieden zu gewinnen. Sann er 
zu einer neuen Schlacht, zu neuen Eroberungen marſchiren, 
ohne eine mit Kranken, Nachzüglern, DBerwundeten, mit 
Bufuhren jeder Art befüete Operationdlinie zu entblößen ? 
Modcau ift der allgemeine Sammelplatz; durfte man ihn 
verändern? Welcher andere Name koͤnnte die Maffen kers 
beiziehen ? 

Wie fann er endlich eine Hoffnung aufgeben, der er fo 
manche Opfer brachte, da er weiß, daß ein Brief an Als 
Be die Borpoften durchzieht, und daß acht Tage zur 

rlangung der fo fehr erfehnten Antwort hinreichen; da er 
diefer Zeit bedarf, um fein Heer wieder zu vereinen und aufs 
Treue zu bilden, um die Trümmer von Mosdcau zu fame 
meln, deffen Plünderung durch den Brand gerechtfertigt ward, 
um feine Krieger der gierigen Jagd nach Beute endlich zu 
entreißen? 

Kaum ein Drittel ded Heered und der Hauptftadt ift 
noch geblieben; allein er und der Kremlin ftehen noch aufs 
recht; fein Ruhm ift noch unbefleft. Er faßt die Ueber 
zeugung, die beiden großen Namen Moscau und Napo— 
leon wirden genügen, Alles zu beenden; er entfchließt fich, 
in den Stremlin zurüczufehren, der durch ein Bataillon der 
Garde ungtückficher Weiſe erhalten ward. 
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Die Gefilde, welche Napoleon durchzog, um zum 
Kremlin zu gelangen, boten ein ſonderbares Schauſpiel. 
Mitten auf dem Felde, in dichtem und kaltem Koth, ſah 
man ungeheure Feuer unterhalten von Mahagoni-Moͤbeln, 
vergoldeten Fenftern und Thuͤren. Um die Feuer erblickte 
man auf feuchtem, durch einige Bretter fehlecht gefchüsten, 
Strohlager Soldaten und Dffiziere, befudelt mit Koth und 
gefhwärzt durch Rauch. Einige ſaßen in Lehnftühlen oder 
ruheten auf feidenen Sopha's. Zu ihren Füßen lagen, aus⸗ 
gebreitet oder in Haufen, Shawle, Caſchemirs, die Foftbars 
ften Pelzwerfe Sibiriens, feidene Stoffe Perſiens und fils 
berne Schüffeln, aud denen fie nur einen ſchwarzen, auf der 
Aſche gefechtin Teig und halb geröfteted, blutiges Pferde— 
fleifch aßen. Sonderbarer Verein des Ueberfluffed und Mans 
geld, des Reichthums und des Schmußed, des Lurus und 
Clendes! 

Zwiſchen den Feldern und der Stadt traf man auf 
Schwaͤrme von Soldaten, welche ihre Beute trugen oder 
Ruſſen aus der niedern Klaſſe, unter der Buͤrde gepluͤnderter 
Guͤter aus der Hauptſtadt niedergebeugt, wie Laſtthiere vor 
ſich hertrieben. Denn der Brand hatte beinahe 20,000 bis 
dahin in der ungeheuren Hauptſtadt verborgene Bewohner 
zum Vorſchein gebracht. Sogar einige wohlgekleidete Mods 
cowiten, Männer wie Frauen, wurden erblickt. Man fah, 
wie fie mit den Truͤmmern ihrer Güter fih an unfere Feuer 
flüchteten. Sie lebten vermifcht mit unferen Soldaten, von 
Einigen befehügt, von Anderen geduldet und kaum bemerkt. 

Eben fo war ed der Fall mit ungefähr 10,000 feindli— 
ben Soldaten, Während mehrerer Tage irrten fie frei uns 
ter und umher, einige fogar noch bewaffnet. Unſere Krieger 
begegneten dieſen befiegten Feinden ohne Erbitterung, ohne 
daran zu denfen, fie gefangen zu nehmen; fey ed, daß fie 
den Krieg fiir beendet hielten, oder war ed Sorgloſigkeit 
oder Mitleid, oder auch, daß der Franzofe nur im Kampfe 
den Feind zu erblicken glaubt. Sie theilten mit ihnen ihre 
Feuer, duldeten fie fogar ald Gefährten bei'm Plündern, 
Als die Unordnung minder groß ward, oder vielmehr alö die 
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Führer diefe Marode ald regelmäßige Plünderung organifirt 
hatten, wurde die große Menge diefer rufjifchen Nachzügler 
bemerkt. Da befahl man, fie zu ergreifen, allein 7 bi8 8000 
waren ſchon entwifcht, und wir mußten fie bald darauf be= 
fampfen, 

Als der Kaifer in die Stadt einzog, traf ihn ein noch ſon⸗ 
derbareres Schaufpiel. Er fand in dem großen Modcau 
nur wenige noch aufrecht ftehende Häufer, zerftreut mitten 
unter Trümmern. Der Dunft, den diefer zufammengefunfene, 
verbrannte und verfalfte Coloß aushauchte, war fehr befchwers 
lich. Afchenhaufen, und von Entfernung zu Entfernung 
Mauerſtuͤcke oder halb zufammengefturzte Pfeiler, gaben ala 
fein die Spur der Straßen an, | 
| Die- Vorftädte waren mit ruſſiſchen Männern und 

Frauen dicht befät, die fich mit halb verbrannten Kleidern 
umbhüllten, Gleich Gefpenftern irrten fie unter den Truͤm— 
mern; in den Gärten niederfauernd, wühlten fie die Erde 
auf, um einige Gemüfe heraudzureißen. Andere machten 
den Raben die Leichen der Thiere ftreitig, welche vom Heere 
liegen gelaffen. wurden. In größerer Entfernung fah nan— 
Andere, die fich in die Modfwa ftürzten, um das von Ros 
ftopfehin in die Fluthen geworfene Korn heraudzufuchen. 
Sie verfchlangen es verfault und verdborben, ohne alle Be— 
reitung. 

Der Anblick der Beute auf den Feldern, wo ed noch 
an Allem fehlte, hatte unterdeffen diejenigen Soldaten ent= 
flammt, die ihr Dienft oder ftrengere Offiziere bei den Fah— 
nen hielten. Sie murreten: „Warum hält man uns hier 
zuruͤck, warum läßt man und vor Hunger und Elend fter= 
ben, da Alles in unferer Gewalt ift? Sollen wir dem feind» 
lichen Feuer das, was wir ihm noch entreißen Fönnen, übers 
laffen? Woher diefe Achtung. fir die Zerftörung ?” Sie 
fagten weiter: „Da Mos cau's Bewohner die Stadt nit 
nur verließen, fondern auch Alles vernichten wollten, fo wird 
Alles, wad man retten fann, rechtmäßig erworben. Die 
Truͤmmer diefer Stadt gleihen den Waffen der auf tem 
Schlachtfelde Befiegten; fie find -rechtmäßiged Cigenthum 
ded Siegerd ; denn die Modcomiten bedienten ſich ihrer Haupt— 
ftadt wie, einer großen Kriegsmaſchine, und zu vernichten.’ 

So ſprachen die Rechtlichſten, die Disciplinirteften des 
Heeres ‚ und man konnte ihnen nichts erwiedern. Wie aber 
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anfangs übertriebene Bedenklichkeit die Plimderung verhin⸗ 
derte, fo erlaubte man fie fpäter ohne alle Ordnung. Da 
ftürzten fich Alle, getrieben durch gebieterifche Beduͤrfniſſe, in 
die Zriimmer, fogar Offiziere und auderwählte Truppen, 
Die Führer mußten dazu ſchweigen; nur bei den Adlern und 
den Gewehrpyramiden blieb die durchaus nöthige Wache. 
Der Kaifer fah fein Heer in der ganzen Stadt zerftreut. 
Er wurde auf feinem Wege durch eine lange Reihe Maro— 
deure, die zur Beute eilten oder fie heimtrugen, durch lärs 
mende Soldatenhaufen vor den Eingängen der Seller, Paz 
läfte, Läden und Kirchen, denen ſich das Feuer nahete, ‚und 
die fie zu fprengen ftrebten, aufgehalten, J 
Seine Schritte wurden durch Truͤmmer vonMöbeln 


jeglicher Art, die man aus den Fenftern geworfen hatte, um _' 


fie den Flammen zu entziehen, fogar durch reiche Beute ge— 
hemmt, welche die Laune gegen andere Beute aufgab, Ce 
ind die Soldaten; fie verfuchen ihr Gluͤck unaufhörlich aufs 
Neue, nehmen Alles ohne Unterfchied, beladen fidy uͤber die 
Gebühr mit ſchwererer Laſt, als fie zu tragen vermögen, und 
find dann nach wenigen Schritten durch Ermidung gende 
thigt, den größeren Theil ihrer Buͤrde atlmählig wegzuwerfen. 

Der Durchgang durch die Strafen ward dadurch ges 
hemmt; Pläße und Felder waren zu Märkten umgewandelt, 
wo man dad Leberflüfjige gegen das Nothwendige vertaufchte. 
Dort wurden die Foitbarften Gegenftände, ohne von ihren 
Beſitzern gefchägt zu werden, zu wohlfeilen Preiſen verkauft; 
andere mit trigerifchem Schein hoch ber ihren Werth ers 
fanden. Das Gold, leichter zu tragen, wird mit ungeheus 
vem Berluft für Silber erfauft, deffen Menge die Tornifter 
nicht faffen Fonnten. Ueberall faßen Soldaten auf Waa— 
tenballen, bei Haufen von Zucker und Kaffee, mitten unter 
den feinften Weinen und gebrannten Waffern , die fie gern 
um ein Stick Brod ausgetaufht hätten. Mehrere in einem 
durch Hunger noch vermehrten Rauſch fanfen neben den 

lammen nieder, wurden von ihnen erreicht und getödtet, 

Dennoch dienten die meiften Häufer und Paläfte, die 
den Flammen entgangen waren, den Führern zum Obdach, 
und Alles, was fie enthielten, ward geachtet. Feder bes 
trachtete mit fehmerzlichem Gefühl die ungeheurg Berftörung, 
und das dadurch bewirkte Plündern. inigen unferer auser— 
wählten Krieger machte man den Vorwurſ proben 
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Bergnügen Alles, was fie den Flammen entreißen Eonnten, 
eingefammelt zu haben, allein ihre Zahl war fo gering, daß 
man die Einzelnen mit Namen nannte, Der Krieg war bei 
diefen feurigen Männern eine Leidenfchaft, bei der man noths 
wendig andere Leidenfchaften vorausfegen mußte, Habfucht 
war ed nicht, denn fie fammelten nichtö, fondern verbrauchs 
ten, was fie antrafen, oder nahmen, um wegzugeben, und 
verfchmwendeten Alles in dem Wahne, fie hätten das Erruns 
gene durch die Gefahr theuer genug bezahlt, i 
Uebrigend konnte man biebei nur hinfichtlich der Bes 
weggrimnde einen Unterfchied feititellen, Einige nahmen mit 
Widerwillen, Andere mit Bergnügen, Alle aus Noth. Mit 
ten unter Reichthüümern, die Niemand mehr gehörten, die 
nahe daran waren, verbraucht zu werden oder in der Aſchen— 
glut zu Grunde zu gehen, befand man fich in einer durch— 
aus neuen Lage, wo dad Gute und dad Böfe zu nahe an 
einander grenzten, und wofuͤr es Feine Verhaltungsregel gab. 
Einige, von zu feinem Gefühl, oder auch durch Reichthum 
hervorragend, Fauften von den Soldaten die ihnen abgehens 


den Lebensmittel und Kleider; Andere fchieften ihre Kameras 


“den fir fih auf die Marodez die Bedrängteften waren ge» 
nöthigt, mit eigenen Händen für fich zu forgen, 

Mehrere Soldaten wurden, nachdem fie fih mit den 
Früchten ihrer Plünderung überladen, weniger forglodz fie 
rechneten waͤhrend der Gefahr, und begingen, um ihre Beute 
zu retten, Handlungen, die ihnen zur Selbftrettung verädhtz 
lich gewefen wären, | 

Mitten in diefer Verwirrung hielt Napoleon feinen 
Einzug in Moscau. Er überließ die Stadt der Pluͤnde⸗ 
rung und hoffte, fein Heer, auf den Trümmern ſich verbreis 
tend, werde fie nicht fruchtlod durchfuchen. Als er aber er» 
- fuhr, daß diellnordnung mit jedem Augenblick wachfe und daß 
felbft die alte Garde fich hinreißen laſſe; daß ruffifche Bauern, 


die mit ihren Borräthen endlich herbei Famen, und die er. 


freigebig bezahlen ließ, um Andere herbeizuziehen, von unfes 
ren verhungerten Soldaten der herbeigeführten Lebensmittel 
beraubt worven wären; alder erfuhr, daß die verfchiedenen 
Corps, unter den mannigfachften Entbehrungen erliegend, bes 
reit wären, um die Trümmer Moscau's mit Gewalt zu 
kaͤmpfen; ja, daß alle noch übrigen Hilfsmittel in der unres 
aelmäßlgen Plünderung verloren gingen: ertheilte er ftrenge 
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Befehle und hielt feine Garde in feiner Nähe, Die Kirchen, 
in denen unfere @ayalleriften ein Obdach gefucht hatten, 
wurden dem griedhifcyen Cultus zurickgegeben., Die Mas 
rode ward den Corps abwcchfelnd, wie jeder andere Dienft, 
übertragen, und man dachte endlich daran, die ruffifchen 
a einzufangen. 

llein ed war zu fpätz diefe Soldaten waren geflohenz 
die Bauern, erbittert, Fehrten nicht zuruͤck; viele Lebensmittel 
waren verfchleudertz; fchon mehrere Male hatte dad französ 
ſiſche Heer ähnliche Fehler begangen, allein hier diente der 
Brand zur nero]; man mußte eilen, um den Flam⸗ 
men zuvorzufommen, uch ift es wohl bemerfendwerth, 
daß Alles bei’m erften Befehl zur Ordnung zurückkehrte. 

Einige Schriftfteller, und ſelbſt Franzofen, haben jene 
Truͤmmer durchforfcht, um die Spuren mehrerer begangenen 
Ereeffe aufzufinden. Ihre Zahl war gering. Der größte 
heil der Unſeren bewies fich edelmüthig gegen die geringe 
Anzahl dee Einwohner und gegen die zahlreiche Menge der 
Teinde, die fie antrafen. Darf man ſich aber wundern, daß 
im erften Augenblick einige Hite im Plündern bei einem 
Heere ftatt fand, dad durch fo viele Entbehrungen erbittert, 
ſolche Leiden erduldet, und das aus fo vielen Nationen beftand? 

Als fpäter dad Unglück diefe Krieger niederbeugte, ers 
huben fih Borwürfe, wie dad immer zu gefchehen pflegt, 
Wem ift ed unbefannt, daß foldhe Unordnungen ftetd die 
ſchlimme Seite großer Kriege, der ſchmaͤhliche Theil des Ruhe 
med waren; daß aud der Glanz der Eroberer, wie Alles 
auf der Erde, feine Schattenfeite hat? Lebt ein Weſen, fo 
flein es auch fey, welches von der Sonne auf Allen Seiten be⸗ 
leuchtet werden fann? Es ift ein Geſetz der Natur, daß große 
Körper ftarfe Schatten werfen. 

Uebrigend hat man die Tugenden wie die Fehler jened 
Heeres uͤbertrieben. Es waren Tugenten, after jener Zeit, 
und eben darum verdienten jene weniger Lob, diefe geringeren 
Tadel. Sie wurden gleichfam durch die Umftände, durch 
dad Beifpiel geboten. So ift Alled nur relativ, obgleich dad 
ewige Feftftehen der Grundfäße, dad abfolute Gut, wie das 
abfolute Uebel, gleich dem Zweck und dem Punkt, von dem 
man ausgeht, dadurch nicht aufgehoben wird. Allein hier 
handelt es fich um das Urtheil, welches man über dad Heer 
andfeinen Feldherrn fällte, welches ey dadurch richtig 
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wird, daß ſich der Urtheilende an die Stelle beider verſetzt. 
Da diefe Stellung aber ſehr hoch, ſehr verwickelt, und ſehr 
erhaben war, koͤnnen wenige Geiſter ſie erreichen, das Ganze 
umfaffen und alle nothwendigen Reſultate abwaͤgen. 





Neuntes Rapitel. 
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Unterdeſſen hatte Kutuſoff, nachdem er Mos cau 
Preis gegeben, Murat auf den Weg nach Kolomna bis 
auf den Punkt gezogen, wo die Mosewa die Straße ſchnei— 
det. Unter Begünftigung der Nacht wendete er fich hierauf 
plöglich nach Süden, um tiber Podol fich zwifchen Mo 8= 
cau und Kalugha zu werfen. Diefer nächtlihe Marſch 
der Ruffen um Moscau herum, deffen Afche und Flammen ih> 
nen ein heftiger Sturm entgegentrieb, war duͤſter und ſchmerz— 
haft. Sie marjcirten bei dem unheilvollen Scheine des 
Brandes, welcher den Mittelpunkt ihred Handelö, dad His 
figthum ihrer Religion, die Wiege ihres Neiches verfchlang, 
Alle, durchdrungen von Schauder und Zorn, beobachteten tiefe 
Stille, welche allein durdy den einförmigen dumpfen Schall 
ihrer Schritte, das Kniftern der Flammen und das Pfeifen 
des Sturmed unterbrochen wurde. Oft ward diefer duͤſtere 
Schein durch hohe, plößliche und weißliche Feuerſaͤulen noch 
mebr erhellet. Dann erblicfte man die von wildem Schmerz 
entitellten Gefichter der Krieger, dad Feuer ihrer duͤſteren 
und drohenden Blicke, ald Erwiederung auf die Flammen, die 
[i fire unfer Werk hielten. Ihre Blicke verriethen jene wilde 

achfuht, die in ihren Herzen glühete, die fich über das 
ganze Reich verbreitete, und fo viele Franzoſen ald Opfer das 
bin raffte. 

In dem Augenblick verfündet Kutufoff mit edlem 
und feſtem Tone feinem Souyerän den Verluſt der Haupts 
ftadt. Er erklärt: „Um die fruchtbaren Provinzen ded Suͤ— 
dend, die Kornkammer Rußlands, und feine Verbindung mit 
Tormafoffund Tſchitſchakoff zu erhalten, fey er genös 
thigt worden, Mos cau aufzugeben, aber geräumt von den 


* 


— — — 


_— MM —. 


Bewohnern, dem Lebensprinzip einer Stadt: Ueberall, wo 
dad Bolf, fey die Seele des Reiches; wo das ruffifche Bolt 
fich finde, fey Modcau und Rußland.“ 

Dod da fcheint er unter der Laſt ded Schmerzes nies 
derzufinfenz; er geſteht, dieſe Wunde fey tief und werde nie 
vernarben,. Allein bald richtet er fich wieder auf und fegt 
hinzu: „Nachdem Moscau verloren gegangen, ift nur eine 
Stadt weniger im Reiche, und ald das Opfer eines Theiles 
für das Wohl ded Ganzen anzufehen. Ich erfcheine auf der 
Flanke der langen feindlichen Operationslinie und halte fie 
durch Truppenabtheilungen blofirt. Hier erfpäbe ich des 
Feindes Bewegungen, decke die Huͤlfsquellen des Reiches und 
fuͤlle die Luͤcken meined Heeres aus.” Schon jeßt verkuͤndet er 
(ed war den 16. September): „Napoleon wird gezwun— 
gen feyn, feine unheilvolle Eroberung wieder aufzugeben,’ 

Man fagt, Alerander fey bei diefer Nachricht von 
Schmerz betroffen worden, Napoleon hoffte auf die 
Schwäche feines Nivald, deren Wirfung auch die Ruffen 
fuͤrchteten. Der Ezaar aber täufchte jene Hoffnung und diefe 
Furcht. Im feinen Reden zeigte er fich groß, wie fein Un: 
glüf, Er fprach zu feinen Völkern: „Keine feige Nieder: 
gefölagenpeit: Schmwören wir, unfern Muth und unfere 

eharrlichfeit zu verdoppeln! Der Feind ift im verlaffenen 
Moscau, wie in einem Grabe, ohne Mittel zu herrfchen 
und fogar zuleben. In Rufland zog er mit 300,000 Men— 
hen aus allen Ländern, durd Fein religiöfes und nationales 
Band verbunden, ein; aber fchon ift die Hälfte- durch Eifen, 
Hunger und Defertion vernichtet. In Moscau ift er nur 
mit ihren Truͤmmern; er weilt im Mittelpunfte Rußlands, 
und noch Fein Ruffe fanf ihm zu Füßen! Unfere Truppen 
mehren fih und umringen ihn. Cr findet ſich mitten unter 
einem mächtigen Volke, umgeben von Heeren, die ihn aufz 
halten und erwarten, Bald wird er, um dem Hunger zu 
entgehen, durch bie dichten Reihen unferer unerfchrockenen 
Soldaten flichen müffen. Sollten wir weichen, wenn ganz 

uropa und mit feinen Blicken ermuthigt? Dienen wir ihm 
zum Beifpiel, und verehren wir die Hand Gottedö, die und 
Auserwählt hat, unter allen Nationen die erfte in der Sache 
der Tugend und Freiheit zu ſeyn!“ Er ſchloß mit der Ans 
rufung des Allmächtigens” 

Die Ruſſen urtheilen auf verfchiedene Weiſe über ihren 
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General und ihren Kaiſer. Wir, ihre Feinde, duͤrfen ſie 
nur nach den Thatſachen beurtheilen, Dieß waren ihre Worie, 
denen auch ihre Handlungen entſprachen. Gefährten, laſſen 
wir ihnen Gerechtigkeit widerfahren! Ihr Opfer war volls 
ftändig, ohne Rückhalt, ohne nachfolgende Reue. Seitdem 
haben fie nichts zurückgefordert, felbft nicht inmitten der 
feindlihen Hauptftadt, die fie retteten. Sie erfannten den 
wahren Ruhm, und wenn einft eine immer weiter fortfchreis 
tende Eivilifation in ihre Reihen dringt, wird auch die 
große Bolf fein großed Jahrhundert haben und feinerfeitd den 
Scepter des Ruhmes halten, den alle Bölfer der Erde ſich 
allmählig, wie es fcheint, abtreten müffen. 

Dem Kutufoff gelang jener gewundene Marfch, den 
er aud Unentfchloffenheit oder Lift einſchlug. Murat verlor 
drei Tage lang feine Spur, Die Ruffen benußten diefe Zeit, 
dad Terrain zu fludiren und ſich zu verfchanzen. Ihre Avants 
garde erreichte Woronomeo, eine der fchönften Befigungen 
ded Grafen Roftopfhin, ald diefer Gouverneur ihnen 
dort zuvorkam. Die Ruffen meinten, er wolle zum letzten 
Mal feine Wohnung wieder fehen, als ploͤtzlich das Gebäude 
in Rauchwirbeln vor ihren Augen zufammenftürste. 

Sie drängten fich herbei, den Brand zu löfchenz allein 
Roſtopſchin felbjt weist fie zuruͤck. Sie erblicken ihn ine 
mitten der Flammen, die er anfchürt, wie er bei'm Nieder⸗ 
finfen ded prächtigen Gebaͤudes lächelt und mit feiter Hand 
auf die eiferne Thuͤre einer erhaltenen Kirche die Worte fchrieb, 
welche die hierauf anlangenden Franzofen, von Ueberrafchung 
bebend, laſen: „Acht Jahre lang verfchönerte ich diefen Lande 
fiß und lebte hier glücflih in den Armen meiner Freunde; 
die Einwohner des Guted, 8000 an der Zahl, verlaffen «8 
bei Eurer Herannäherung, und ich zuͤnde mein Haus an, 
damit es durch Eure Gegenwart nicht beflecft werde. Franz 
zofen, Euch überließ ich meine beiden Häufer in Moscau 
mit Möbeln von einer halben Million Rubel an Werth. Auch 
hier findet ihr nur einen Aſchenhaufen.“ Ä 

Dort in der Nähe erreichte Murat Kutufo ffaufs 
Neue, Bei Czerikowo ward am 29. September ein Ieb= 
haftes Eavalleries Gefecht geliefert. E& wandte fih zum Nach⸗ 
theil unferer Eavallerie, ald Poniatomsfy mit 3000 Pos 
len herbeieilte. Diefer Fuͤrſt, uiiterfiiigt von den Generalen 
Pazkowchi und Kniaziewicz nahm fühn den Kampf 
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gegen 20,000 Ruſſen an. Seine geſchickten Anordnungen 
und die polniſche Tapferkeit hielten Miloradowitſch 
mehrere Stunden auf. Ein erhabener Beweis des Helden⸗ 
muthes von Seiten des polniſchen Fuͤrſten brachte letzteren 
außer Faſſung, und vereitelte die heftigſten Anſtrengungen 
des ruſſiſchen Generals. Die Gefahr war fo dringend, daß 
Poniatowsky felbft, an der Spike von nur 40 Cavals 
Teriften, und durch einen unvorhergefehenen Zufall entwaffe 
net, auf die feindliche Angriffscolonne mit Peitfchenhieben 
einfprengte, und zwar mit foldyem Ungeftüm, daß diefe ere 
ftaunte, wanfte, zerftäubte, und daß er den Sieg errang, 
den die Nacht ihm bewahrte. 

Ein anderes Gefecht fand am 4, Oftober bei Wins 
kowo ftatt. Dort wandte ſich Miloradowitfh, zu 
fehr in der Nähe gedrängt, kehrte aber voll Wuth mit 12,000 
Pferden zuriick und ftürjte auf Sebaftiani. Er brachte 
diefen in folche- Gefahr, daß Murat mitten im Feuer eine 
Bitte um Waffenftillftand Dictirte, indem er Kutufoff eis 
nen Parlamentär anfindigte. Die war Laurifton, den 
er erwartete. Da aber Poniatowsky's Ankunft in dem 
Augenblicke uns einige Meberlegenheit gewährte, machte der 
König Feinen Gebrauch von dem durch Borelli ibm ges 
fchriebenen Briefe, Er Fämpfte bid zum Ende des Taged 

und trieb Miloradowitfch zuruͤck. 

: Während deffen hatte Mos cau's Brand, der in der 
Nacht vom 14. auf den 15. September begann, durch uns 
fere Anftrengungen am 15. gehemmt ward, aber im ber 
naͤchſten Nacht wieder ausbrach, und am hiftigften am 16., 
17., 18, wütbete, am 19, nachgelaffen, und war endlich am 
20. erloſchen. An dem Tage kehrte Napoleon, den die 
Flammen aus den Kremlin vertrieben, in den Palaft der 
Ezaare zuruͤck. Dorthin lenkte er die Blicke Europa’s, ers 
wartete dort feine Zufuhren, feine Verftärfungen und Nach— 
zügler, denn er wußte, die Seinigen wuͤrden durch den Sieg 
wieder vereint, durch den Reiz der reichen Beute und durd) 
das große Schaufpiel des eroberten Moscau's herbeigelockt 
werden; hauptfächlich aber wuͤrde er felbft, deſſen Ruhm auf 
der Höhe ded ungeheuren Truͤmmer-Haufens, glei einem 
Leuchthurme auf einer Klippe, firahlte, die Seinigen herbeis 
iehen. 

= Zweimal indeffen, am 22, und 28. September, haͤt⸗ 
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ten ihn Murat’5 Briefe diefem unheilvollen Aufenthalte 
beinahe entriffen. Sie verfindeten eine Schlacht, aber 
zweimal wurden die fchon gefchriebenen Marfchbefehle vers 
brannt, Fir unfern Kaifer fchien der Krieg beendet, er ers 
wartete nur noch Antwort von Petersburg, und nährte 
feine Hoffnung mit Erinnerungen an Tilfit und Erfurt. 
Sollte er in Moscau über Alexander geringere Ueber— 
legenheit befiten? Dabei hofft er, was er wuͤnſcht, wie 
Menfchen, die lange glücklich find, 

Außerdem befaß fein Geift die große Eigenſchaft, jeglis 
ched noch fo tiefe Nachfinnen nach Gefallen zu unterbrechen, 
um mit den Gegenftänden feiner Beichäftigung zu mwechfeln, 
oder auh um zu ruhen, denn bei ihm war der Wille über 
die Einbildungsfraft überwiegend. Hierin beberrfchte er fich 
feloft eben ſowohl, wie Andere. | 

Fest 309 ihn Paris von Peteröburg ab. Seine 
noch aufgehäuften Gefchäfte, und die feit mehreren Tagen 
ſchnell auf einander folgenden Couriere beftärken ihn in feiz 
nem Entſchluß, zu warten, Allein die Schnelligkeit feiner 
Arbeit hatte bald diefen Stoff erfchöpft. Bald auch zögern 
feine Couriere, die anfangs in vierzehn Tagen aus Yranfs 
reich anlangten, mit ihrer Ankunft, Einige Militär Poften 
in vier eingeäfcherten Städten und hölzernen in der Eile vers 
pallifadirten Häufern genügten nicht zur Bewachung einer 
Straße von 93 Stunden, Man hatte nur einige, auf fo 
großem Raume zu weit aus einander ftehende Echellond aufs 
ftellen koͤnnen. Diefe zu fehr verlängerte Operationdlinie ward 
überall, wo der Feind fie berührte, durchbrochen; dazu 
waren fchon Bauern, mit einigen Kofacken vermifcht, hins 
reichend. 

Alexander's Antwort war indeſſen noch nicht ans 
gefommen, Napoleon's Unruhe fteigt, feine Mittel fich 
zu zerſtreuen, werden geringer. Schon fann fich die Thäs 
tigfeit feined an die Regierung von ganz Europa gewohnten 
Geifted nur mit der Verwaltung von 100,000 Menfchen 
befchäftigenz; aber die Organifation feined Heeres ift fo volls 
fommen, daß fie ihm faum einige Befchäftigung gibt. Al⸗ 
led ift hier genau beſtimmt; alle Fäden ruhen in feiner Hand; 
er ift von Miniftern umgeben, die ihm foglei und zu jeder 
Stunde ded Tages, am Morgen oder Abend, tiber die Stels 
lung jeded Mannes, ob er vereinzelt oder nicht, Antwort 
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ertheilen koͤnnen; die ihm genau berichten, ob diefer bei den 
Fahnen, im Hofpitale, auf Urlaub, oder fonft wo von P as 
ris bis Modcau fich befinde. So fehr war die Kunft eis 
ner concentrirten Berwaltung damald vervolllommnet, fo 
trefflich gewählt und geübt die Menfchenz fo hoch fpannte der 
Kaiſer feine Forderungen. 

Allein ſchon elf Tage waren verfloffen, und Alexander's 
Schweigen dauert noch immer. Napoleon hofft immer 
noch, feinen Nebenbuhler durch Hartnaͤckigkeit zu befiegen, 
und verliert die zu benugende Zeit, welche ftetd der Vertheis 
digung gegen den Angriff zum Vortheil gereicht. 

Damald verfündeten den Ruffen alle Handlungen ihres 
mächtigen Feindes noch deutlicher, ald zu Witepsf, daß 
er im Herzen ihred Reiches feften Fuß fallen wolle. Das eins 
geäfcherte Moscau erhält einen Intendanten und Municis 
palitäten. Der Befehl wird ertheilt, Borräthe fir den 
Winter einzufammelnz; mitten unter Truͤmmern wird ein 
Theater gebildet. 

Die eriten Schaufpieler von Parid werden, wie man 
erzählt, herbeigerufen, in italienifher Sänger bemüht fich, 
im Sremlin die WUbende der QTuilerien bervorjuzaubern, 
Napoleon will dadurd) eine Negierung hintergehen, welche 
tie Gewohnheit, uͤber ein in Irrthum und Unmiffenheit vers 
ſunkenes Bolf zu herrfchen, mit allen diefen Taͤuſchungen vers 
trauf gemacht hat. 

Er ſelbſt fühle dad Ungenügende feiner Mittel, und 
doch, der September ift vorüber, der Oktober beginnt. 
Alexander hat ihn feiner Antwort gewürdigt, Dieß iſt 
eine Beſchimpfung; fie erregt feinen Zorn, Am dritten Ok— 
tober ruft er nach einer Nacht voll Unruhe und Zorn fein 
Marfchälle herbei. Er empfängt fie mit dem Rufe: „Tre⸗ 
ten Sie ein! Hören Siedenvon mir entworfenen Plan ! Prinz 
Eugen Iefen Sie (die Marjchälle hören die Vorlefung des 
Mans)! „Wir verbrennen, wad von Moscau noch fteht, 
marfchiren über Twer nah Petersburg, wo fih Macs 
Donald mit und vereint; Murat und Davouſt bilden 
die Nachhut.“ Der Kaifer, lebhaft, heftet feine funfelnden 
Blicke auf feine Generale, deren alte und fchweigende Ges 
ftalt nur von Erftaunen zeugt. 

Dann fügt er begeiftert, um auch fle zu begeiftern, bins 
zu: „Wie? entzündet diefer Gedanke nit Euern Muth? 
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Hätte jemald eine größere Waffenthat ftatt gehabt? Bon 
nun an ift nur diefe Eroberung unferer würdig. Welchen Ruhm 
werden wir erringen; wie wird die Welt und preifen, wenn 
fie hört, daß wir in drei Monaten die beiden großen Haupts 
ftädte deö Nordens eroberten 17 
Allein Davouſt, wie Daru, wirft ihm ein: „Die 
FZahredzeit, der Mangel, die unfruchtbare Wuͤſte, die kuͤnſt— 
lihe Straße von Twer nah Petersburg, welche 100 
Stunden durdy Moräfte führt, und welche 300 Bauern an 
einem Tage ungangbar machen koͤnnen. Warum foll man 
immer tiefer in den Norden dringen,- dem Winter noch mehr 
entgegengehen, ihn gleichfam herausfordern, ihm troßen ? 
Man fteht ihm ohnedieß fchon zu nahe. Was foll aus 6,000 
Berwundeten in Moscau werden? Soll man fie Kus 
tufoff überliefern? Er wird dem Heer auf den Ferſen fols 
gen. Man muͤßte zugleich angreifen und fich vertheidigenz 
gleihfam flichend auf eine Eroberung marfchiren. 
Jene Führer haben erzählt, daß fie damald dem Kais 
fee mehrere Entwürfe vorfchlugen. Doch war diefe ihre 
Sorge nuplos bei einem Fürften, deffen Geift allen andern 
voraudeilte, den ihre Cinwürfe nicht aufgehalten hätten, 
wenn er wirflih auf Peteröburg marfchiren wollte. Als 
lein diefer Gedanfe war bei ihm nur ein Ausbruch des Zors 
ned, eine Ueußerung der Verzweiflung, fich gezwungen zu 
fehen, vor den Augen Europa’d eine Eroberung aufgeben, 
abtreten zu müffen, und rückwärtd zu fchreiten. Hauptſaͤch⸗ 
lich war ed eine Drohung, die Seinigen, und die Feinde 
F ſchrecken, um eine von Caulaincourt anzuknuͤpfende 
erhandlung herbeizuführen und zu unterſtuͤtzen. Dieſer 
Großoffizier gefiel dem Kaiſer Alexander, er war der ein⸗ 
zige unter allen Großen des Hofes von Napoleon, der 
einigen Einfluß auf deſſen Nebenbuhler erlangt hatte; allein 
feit mehreren Monaten hatte Napoleon ihm feinen näheren 
Umgang entzogen, da er die Billigung des a nicht 
von ihm erlangen konnte. Jedoch gerade zu Saulaine 
court mußte Napoleon an jenem Tage feine Zufludht 
nehmen und feine Aengftlichkeit ihm offenbaren. Er läßt ihn 
rufen, ſchwankt aber, ald er mit Caulaincourt allein 
war; lange fchreitet er bewegt auf und ab, und feffelt ihn an 
feine Schritte, ohne daß fein Stolz ſich entſchließen konnte, 
ein fo peinliched Schweigen zu Drehen. Endlich bricht er dad 
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Schweigen, aber drohend, Er foll bitten, daß man bei 
* um den Frieden nachſuche, als wuͤrdige er, ihn zu be⸗ 
willigen. 


Nach einigen kaum ausgeſprochenen Worten ſagt Nas 
poleon: „Ich werde auf Petersburg marſchiren; ich 
weiß, die Zerſtoͤrung dieſer Stadt wird gewiß meinen Groß⸗ 
ftallmeifter betrüben. Dann wird fih Rußland gegen Ale⸗ 
gander erheben, eine Verſchwoͤrung ſich bilden; man 
wird ihn ermorden. Dieß wäre ein großes Unglück; ich 
achte und beflage dieſen Fuͤrſten wegen feiner felbft und 
wegen Frankreichs Heil; fein Charakter eignet fich fir unfere 
Intereffen; Niemand wirdihn vortheilhaft für und erfeßen. Um 
diefe Kataftrophe zu verhindern, will ih Sie zu ihm ſenden.“ 
Allein der Herzog von Vicenza, der Hartnäcigkeit fähiger, 
ald der Schmeichelei, änderte feine Sprache nicht. Er ber 
hauptete: „Dieſe Eröffnung werde nußlod ſeyn; bevor man 
den ruſſiſchen Boden nicht gänzlich geräumt habe, werde 
Ulerander auf feinen VBorfchlag hören; Rußland fey 
zu diefer Zeit des Jahres fich feines Vortheild nur zu fehr 
bewußt. Außerdem gereiche diefer Schritt und zum Nach— 
theil, denn er bezeuge dad Beduͤrfniß Napoleon’ zum 
Frieden, und enthülle die Berlegenheit unferer Lage,’ — Er 
fügte hinzu: „Je deutlicher die Wahl des Abgefandten 
fpreche, defto mehr enthülle fie unfere Verlegenheit. Er 
werde eher, als jeder Andere, in feinen Bemühungen, und 
um ſo mehr fcheitern, da er mit diefer Ueberzeugung abreifen 
muͤſſe.“ — Da unterbrach der Saifer plöglich diefe Unters 
haltung mit den Worten: „Gut! ih werde Laurifton 
ſchicken.“ 


Dieſer Marſchall verſichert: Er habe zu jenen Cinwuͤr— 
fen neue hinzugefuͤgt, und, vom Kaiſer dazu — 
ihm ſeine Meinung eroͤffnet, noch an demſelben Tage den 
Ruͤckzug uͤber Kalugha anzutreten. Allein Napoleon 
unterbrach ihn verdrießlich: „Ich liebe die einfachen Plane, 
die geraden Wege, auf denen ich hieher gekommen bin, und 
die ich nur nach dem Frieden einſchlagen werde.“ Dann 
zeigte er ihm, wie dem Herzog von Vicenza, den Brief, 
den er an den Kaiſer Alexander geſchrieben, und befahl 
ihm, von Kutuſoff ſicheres Geleit nach Petersburg zu 
verlangen. Die legten Worte des Kaiſers bei Laurifton’s 


Abreife warn: „Ich will, ich muß den Frieden, ih will 
ihn durchaus haben, retten Sie nur die Ehre!‘ 


Zehbntes Rapitel, 
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Der General reift ab, und verläßt die Borpoften am 5. 
Dftober. Sogleich wurden die Feindfeligkeiten unterbrochen, 
allein Wolkonsky, Adjutant Alexander's, und Be 
ningfen erfchienen ohne Kutufoff. Wilfon erzählt, 
die ruffifchen Generale und Offiziere hätten Verdacht gegen 
ihren Führer gehabt, ihn der Schwäche angeflagt, und über 
Verrath gefchrien, fo daß diefer es nicht wagte, fein Lager 
zu verlaffen. 

Laurifton’d Inftructionen befahlen ihm ausdrücklich, 
fih nur an Kutufoff zu wenden. Er verwarf deßhalb 
mit Stolz jede mittelbare Befprehung und rief aus: „Er ber 
nuße diefe Gelegenheit, eine Unterhandlung, die er mißbils 
lige, abzubrechen , entfernte fich ungeachtet der Bitten des 
Wolkonsky, und wollte nah Modcau zurückkehren, 
Dann wäre Napoleon gewiß erzuͤrnt auf Kutufoff ges 
ſtuͤrzt, hätte fein noch unvollftändiged Heer niedergeworfen 
und zerftört, und den Frieden dem Kaifer Alerander ente 
riffen. Nach einem weniger entfcheidenden Siege hätte er 
fid) wenigftend ohne Unglück auf feine Verftärfungen zuritds 
ziehen koͤnnen. 

Unglückliher Weife beeilte ſch Beningfen, um eine 
Unterredung mit Murat zu bitten. 2aurifton wartete, 
Der Chef des ruffifchen Generalitabö, gefchickter im Unter: 
handeln, ald Kämpfen, bemühete fid), dad Wohlwollen dies 
fed neuen Königs durch Formen der Achtung zu gewinnen, 
ihn durch Rob zu verführen, durch füße Worte zu täufchen, 
welche nur Ueberdruß ded Krieges und Hoffnung des Frie= 
dens athmeten. Murat endlich der Schlachten müde, bes 
forgt um ihren Ausgang und, wie man fagt, feinen Thron, 
feitdem er feinen befferen erwartete, ließ fich bezaubern, vers 
führen und täufchen. 

Beningfen hatte fowohl feinen eigenen Obergeneral, 
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wie den Führer unferer Avantgarde liberredet. Er beeilte ſich, 
Zaurifton herbeizurufen und in dad Lager der Ruffen füh— 
ren zu laffen, wo Kutufoff ihn um Mitternacht erwar⸗ 
tete. Die Unterredung nahm feinen guten Anfang. Ko— 
nownißin und Wolkonsky wollten Zeugen bleiben z 
dieß aber beleidigte den franzöfifchen General; er verlangte, 
jene follten fi entfernen. Man erfüllte diefe Forderung. 

Sobald Laurifton mit Kutufoff allein war, eröffe 
nete er ihm feinen Plan und feine Beweggründe, und bat 
. um die Reife nad) Peterdöburg. Der rufiiihe General 
erwiederte, dieß überfteige feine Vollmacht. Sogleich aber 
machte er den Borfhlag, Wolkonsky mit der Ueberbrins 
gung ded Briefed an Ulerander zu beauftragen, und bot 
einen Waffenftillftand bis zur Ruͤckkehr diefes Adjutanten an. 
Er begleitete diefe Worte mit friedfertigen Berficherungen,, 
welche hierauf alle Generale wiederholten. 

Sollte man ihnen glauben, fo beklagten Alle „die uns 
unterbrochene Aufeinanderfolge der Schlachten. Aus wels 
chem Grund fampfte man? Ihre Völker, wie ihre Kaifer 
ſollten ſich fchägen , ſich gegenfeitig lieben und mit einander 
vereint bleiben. Sie hegten heiße Wuͤnſche, daß ein fchnels 
ler Frieden von Petersburg anlangte. Nie könnte Wol: 
konsky zu fehr eilen.” Dann drängten fie ih um Laus 
rifton, nahmen ihn bei Seite, drückten ihm die Hand, und 
verfchwendeten gegen ihn die liebfofenden Sitten, welche fie 
von ihrer Heimath Aſien beſitzen. 

Bald erwies es ſich, daß fie ſich gegenſeitig verftändigt 
hatten, Murat und feinen Kaiſer zu hintergehen. Es ger 
lang ihnen. Der Bericht diefer Einzelnheiten entzuͤckte Nas 
poleon;z leichtgläubig aud Hoffnung, vielleicht aud Vers 
zweiflung , .beraufcht er fich einige Augenblicke durch dieſen 

chein. Gedrängt, dem ihn erdruͤckenden inneren Gefühle 
zu entgehen, fcheint er fich dadurch betäuben zu wollen, daß 
er fich den lebhaften Ueußerungen der Freude überläßt. Er 
ruft alle feine Generale herbei, und verkündet ihnen mit triums 
phirendem Blicke einen nahen Frieden, „Vierzehn Tage, die 
wir noch warten müffen, werden genügen. Ic allein 
fannte die Ruffen! Bei'm Eınpfange meined Briefed wird 
man in Petersburg Freudenfeuer erblicken.’ 

Dennoch mißfiel ihm der von Kutufoff vorgefchlas 
gene Waffenftillitand, und befah Murat ihn auf der Stelle 


u brechen. Allein diefer Befehl ward aus unbefannter Urs 
ache nicht befolgt. 

Der Waffenftillitand war fonderbar. Um ihn zu Dres 
hen, war nur erforderlich, daß man fich gegenfeitig drei Stuns 
den -zuvor davon in Kenntniß feßte, Er war nur für die 
Front beider Lager, nicht fir die Flanken. So wenigftens 
legten ihn die Ruffen aud. Man konnte ohne Kampf weder 
eine Zufuhr herbeiführen, noch fouragiren, fo daß der Krieg 
überall, nur nicht auf dem Punkte geführt wurde, wo er 
und günftig hätte feyn Fönnen. 

Während der erften darauf folgenden Tage machte es 
Murat Vergnügen, ſich an den Vorpoften ded Feindes zu 
zeigen. Dort genoß er die Blicke, welche fein ſchoͤnes Aeu⸗ 
Bere, fein Ruf der Tapferkeit und fein Rang auf ihn herbeis 
zogen. Die ruffifhen Führer hüteten fich, ihm dieß zu ver- 
leiden; fie überhäuften ihn mit allen Beweiſen der Achtung, 
welche dazu geeignet waren, feine Taͤuſchung zu erhalten. Er 
fonnte ihren Bedetten, wie den Franzofen befehlen. Wenn 
irgend ein Theil des Terraind, der ihm gefiel, von ihnen bes 
feßt war, beeilten fie ſich ihm denfelben abzutreten. 

Einige Führer der Koſacken gingen fogar fo weit, Enthus 
ſiasmus zu erheucheln und zu aufern, fie Fönnten nur den 
ald Kaifer anerkennen, der in Modcau herrfhe. Murat 
glaubte einen Augenblick, fie wuͤrden fich nicht mehr gegen 
ihn fchlagen. Er ging noch weiter; man hörte, wie Nap os 
leon bei’'m Lefen feiner Briefe audrief? „Murat, König 
der Kofacden! welche Thorheit 1 Alle nur denkbaren Gedanken 
famen jenen Männern in den Sinn, die Alles erfahren hatten. 

Allein der Kaifer, den man nicht hintergehen Fonnte, 
genoß nur wenige Augenblicke einer erfünftelten Freude, Er 
beſchwerte fich bald darauf: „CEin verdrießlicher Parteigängers 
Krieg umſchwaͤrme ihn. Mitten unter friedlihen Zuſiche⸗ 
rungen erfahre er, wie Banden von Kofadken hinter ihm und 
an feinen Flanken ihm Schaden zufügten. Hundert fünfzig 
Dragoner feiner alten Garde trafen auf eine Maffe diefer 
Barbaren, wurden angegriffen und zerfehmettert. Und dieß 
gefchah zwei Tage nach dem Waffenftillftand, auf der Straße 
von Mojaisk, feiner Operationdlinie, wodurd dad Heer 
mit feinen Magazinen, Berftärfungen, Depotd und er mit 
Europa in Verbindung ſtand.“ 

Außerdem waren noch zwei andere beträchtliche Zufuh⸗ 
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ren auf derfelben Straße in die Gewalt ded Feindes gefallen, 
die eine durch Nachläffigkeit des Befehlshabers, der fich aus 
Berzmweiflung tödtetez die andere durch die Feigheit eined Of⸗ 
fiziers, der beftraft werden follte, als der Rückzug begann, 
Das Unglück des Heered gereichte ihm zum Heile. Foden 
Morgen mußten unfere Soldaten, und hauptfächlich unfere 
Eavalleriften fi) Nahrung für den Abend oder den nächiten 
Tag in weiter Entfernung auffuhen Je mehr die Umges 
gend von Winkowo und Modcau geleert ward, mußte 
man taͤglich weitere Ausfluchte machen. Menfchen und 
Pferde kamen erfchöpft zuruͤck, wenn fie iiberhaupt heimfehrs 
ten; denn jeder Scheffel Roggen, jegliches Bündel Heu ward 
und ftreitig gemacht. Man mußte ed dem Feinde entreißen. 
Ohne Unterbrechung dauerten Ueberrumpelungen, Gefechte, 
Berlufte fort. Auch die Bauern nahmen daran Antheil. Sie 
ftraften diejenigen unter ihnen, welche der Reiz des Gewin- 
ned mit Lebensmitteln in unfer Lager lockte, mit dem Tode, 
Andere übergaben ihre Dörfer den Flammen, um unfere 
Vouragiere zu vertreiben, und fie dann der Gewalt der Kor 
ſacken zu uͤberliefern, die und dort belagert hielten. 

Bauern bemächtigten fih der Stadt Bereja in der 
Nähe von Moscau. Einer ihrer Priefter entwarf, wie 
man fagt, den Plan diefer Ueberrumpelung und führte ihn 
aus, Er bewaffnete die Einwohner, erhielt von Kutufoff 
einige Truppen, und ließ darauf am 10ten Dctober yor Tages⸗ 
anbruch das Zeichen eines falſchen Angriff's geben, während er 
felbft von einer anderen Seite fich auf unfere Pallifaden ftürzte. 
Er zerftörte diefe, drang in die Stadt und ließ die Garnifon 
niederhauen. 

So war der Krieg überall, vor und, hinter und, auf uns» 
feren Flanken. Das Heer ward gefhwächt, der Feind tägs 
ih unternehmender. Diefe Eroberung hatte dad Schickſal 
fo vieler anderen, die man in einer Maffe macht, und die in 
einzelnen Berluften dem Sieger endlich entgehen, Murat 
felbft ward zulegt unruhig, Er fah, wie feine noch übrige 
Cavallerie in den täglichen Gefechten bis auf die Hälfte zuſam⸗ 
menfhmolz. An den Borpoften, im Zufammentreffen mit 
unferen Offizieren , bedauerten die ruffifchen, entweder aus 
Eitelfeit oder Ueberdruß, oder aus militärifchem, bid zur Uns 
befonnenheit getriebenen Freimuth, das und bedrohende Uns 
gluͤck. Sie zeigen und jene Pferde von noch wilden Ausſehen 
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kaum gezähmt, deren lange Mähne über den Staub der Ebene 
dahin fuhr. Verkuͤndete dieß und nicht, eine fharfe Eavallerie 
eile von allen Seiten ihrem Heere zu, während die unfere zu 
Grunde ging? Verkuͤndete und nicht der fortwährende Schall 
des Feuerns im Inneren ihrer Linie, daß eine Maffe von Res 
kruten ſich während der Waffenruhe im Kämpfen übte? 

Und wirklich, alle Refrutens Transporte erreichten das 
ruffifche Heer, ungeachtet der großen einzufchlagenden Umwege. 
Man brauchte, wie in anderen Jahren, mit ihrer Einberufung 
nicht zu warten, bis der tiefe Schnee alle anderen Wege, mit 
Ausnahme der Hauptitraße, verfchüttete und die Defertion uns 
möglich machte. Seiner fehlte bei dem National = Aufrufe; 
ganz Rußland erhub ſich; Mütter, erzählt man, vergoffen 
Thränen der Freude bei der Nachricht, ihre Söhne wären Mi: 
lizen geworden; fie felbit eilten herbei, ihnen die glorreiche 
Nachricht zu verfünden, führten fie felbit zu den Fahnen, um 
fie mit dem Kreuze der Sreuzfahrer geſchmuͤckt zu fehen und 
von ihnen den Ruf zu vernehmen: „Gott will 881 

Jene Ruffen fügten hinzu: „Hauptſaͤchlich erftaunten 
fie iiber unfere Sorglofigfeit bei der Herannahung ihres fürdhe 
terlichen WBinterd, Er fey ihr narürlicher, ihr furdhtbariter 
Verbuͤndeter. Sie erwarteten ihn von Augenblick zu YAugens 
blick, beflagten und, und baten uns dringend zu fliehen. In 
14 Lagen , riefen fie aus, löfen Eure Nägel fi von Euren 
Fingern, Eure Waffen finfen aus Euren erftarrten halbtodten 
Händen!’ 

Man bemerkte auch die Reden einiger KofacfensFührer, 
Sie fragten die Unfern: „Habt ihr nicht zu Haufe genug 
Korn, Luft und Gräber, faum zu leben und zu fterben? War: 
um verfchwendet ihr Euer Leben fo fern von Eurem Heerde und 
düngt mit Eurem Blute einen frenıden Boden ? 

Sie fügten hinzu: „Dieß fey eine Schuld, die man 
feinem Baterlande abtragen müffe. Lebend fey man zu feiner 
Bebauung, Verfchönerung, Bertheidigung verpflichtet; todt, 
muͤſſe man ihm den Körper zuruͤckgeben, den man von ihm erhielt, 
den ed nährte, und womit man dann es wieder nähren muͤſſe.“ 

Der Kaifer war mit diefen Mahnungen nicht unbefannt, 
allein er wies fie zuriick und wollte fich dadurd) nicht erfchüttern 
laſſen. Die Beunruhigung, die er auf’d Neue empfand, offen 
barte ſich durch zornige Befehle. Damalö ließ er die Kirchen des 
Kremlin ihred Schmuckes berauben, welcher dem großen 
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Heere ald Trophäe dienen konnte. Diefe Gegenttände, von 
den Ruffen der Zerftörung geweiht, gehörten nach feinen Wor⸗ 
ten dem Sieger durch das doppelte Recht des Sieges und ded 
Brandes, 

Heftige Kraftanftrengung ward erfordert, um das gigans 
tifche Kreuz dem Thurme des großen Ywan zu entreißen. Der 
Kaifer wollte in Paris den Dom der Invaliden damit ſchmuͤ⸗ 
en. Das ruffifche Volk Pnüpfte das Heil feined Reiches an 
den Befig diefed Denfmald, Während der Arbeiten bemerkte 
man, daß eine Schaar von Raben unaufhörlich dieß Kreuz 
umringte, und daß Napoleon, ermuͤdet durch ihr trauriged 
Gekraͤchze, audrief: „Es ſcheint, diefe Schwärme unbeilyoller 
Bögel wollen das Kreuz vertheidigen.” Es ift unbefannt, 
welche Gedanken er bei diefer Fritifchen Lage faßte, man wußte 
aber, daß er allen Ahndungen zugänglich war, 

Seine täglichen Ausfluͤchte, welche ftetö eine glänzende 
Sonne erleuchtete, worin er feinen Stern zu erblicten und 
zu zeigen ſich bemübhete, Ponnten ihn nicht mehr zerftreuen. Mit 
dem traurigen Schweigen des todten Mod cau's vereinte fich 
dad noch drohendere Alerander’d, Unſeren Kaifer Fonnte 
dad Schwache Geräufch der Schritte unferer, in jenem ungeheus 
ren Grabe umbherirrenden, Krieger feinen Träumereien, feis 
nen druͤckenden Erinnerungen und feiner noch grauſameren 
Ahndung nicht entreißen. Bor Allem waren feine Nächte 
peinlih. Einen Theil derfelden verbrachte er in Gefellfchaft 
des Grafen Daru. Nur dann geftand er dad Schwierige 
feiner Lage ein. „Welche Unterwerfung, weldye Stuͤtzpunkte, 
welche Pläße zum Ausruhen und zum Ruͤckzuge bezeichnen 
von Wiln a bis nach Moscau feine Macht? Jene Strede 
gleicht einem großen, raſirten und wuͤſten Schlachtfelde, wo 

ein Heer verringert, unbemerkbar vereinzelt, gleichſam in den 
recken einer ungeheuren Wuͤſte verirrt erſcheint. Im dies 
ſem Lande einer fremden Religion und fremder Sitten hat er 
nicht einen Menfchen erobert. Er ift nur wirklicher Herr deö 
odens, den feine Füße in dem Augenblicke berühren, Jeder 
ußbreit Yandes, den er hinter fich ließ, gehört ibm eben fo 
wenig ald der Boden, den er noch nicht erreichte. Ungenuͤgend 
diefer ungeheuren Einöde verliert er fich gleihfam in ihrem 
aume.“ 

Hierauf uͤberdenkt er die verſchiedenen Entſchluͤſſe, die er 

noch ergreifen kann. „Man glaubt, ſagte er, daß ich mich nur 
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in Marſch zu ſetzen brauche, und vergißt, daß mein Heer, um 
ſich wieder zu bilden, und meine Hofpitäler, um geräumt zu 
werden, eined ganzen Monats beditrfen, Laffe ich meine Vers 
wundeten zurück, fo wird man die Kofacken über fie, wie über 
meine Nachzuͤgler, täglich fiegen fehen. Dann ſcheint es, als 
ſtrebte ich zu fliehen. Europa wird von diefer Nachricht er= 
ſchallen, Europa, das mid) beneidet, welches einen Nebens 
buhler auffucht, um ſich mit ihm gegen mich zu vereinen, und 
mwähnen wird, ihn in Ale tander gefunden zu haben ! 

ann er dann die Kraft würdigt, dieer aus dem WBahne 
feiner Unfehlbarkeit fchöpft, bebt er bei dem Gedanken, ihn 
ſelbſt zuerft anzutaften. „Welche furchtbare Reihenfolge ges 
fährlicher Kriege wird aus meinem erften Schritte ruͤckwaͤrts 
entipringen! Man tadele nicht länger meine Unthätigkeit, 
Weiß ich denn nicht, daß Moscau feinen militärifchen Werth 
und bietet? Allein Modcau ift eine militärifche, es ift eine 
politifche Poſition. Man hält mich hier für einen Sriegerz 
allein meine Stellung ift die eines Kaiſers. Im der Politik 
darf man nie rückwärts [hreiten, nie einen Irrthum eingeftehen, 
denn dieß vermindert die Achtung; hat man fich getäufcht, muf 
man beharren, denn fo erhält man Recht.⸗ 

So zeigte er hartnäckig jenen unerſchuͤtterlichen Willen, 
früher die erfte feiner bewunderungswirdigen Eigenfchaften,. 
hier fein erfter Fehler, Dennoch ſteigt feine Verlegenheitz er 
weiß,auf die Preußen darf er nicht zählen ; eine an Berthier 
gerichtete Warnung von ficherer Hand hat ihm alles Zutrauen 
auf dad öftreichifche Heer. benommen. Rutu [off will ihn 
taͤuſchen; er fühlt es, allein er ift ſchon fo weit gegangen, daf 
er weder vorwärts noch rückwärts, weder bleiben noch mit Ehren 
und fiegreich Fampfen kann; durch Alles, was feinen Entſchluß 
zu beitimmen vermag, abwechſelnd fortgeftoßen und zuruͤckge⸗ 
halten, bleibt er auf jenen Aldhenhaufen. Kaum hegt er Hoff: 
nung; ſtets fchmeichelt er ſich mit Wuͤnſchen. 

Sein, Lauriſton uͤbergebener, Brief hatte am 6, Oct. 
abgehen müffen; die Antwort Fonnte vor dem 2oſten nicht 
eintreffen, und ungeachtet des fo drohenden Scheined räth 
Napoleon’ Stolz, Politik, Sefuntheit ihm zur gefährliche 
ften Handlungsweiſe, die Antwort zu erwarten, und der Zeit, 
die ihn tödtet, zu vertrauen, Daru ‚ wie feine übrigen Of⸗ 

ziere, erftaunten, bei ihm jenen lebhaften, beweglichen, mit 
der Schnelle der Umftände erſtehenden Entſchluß nicht zu be⸗ 
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merken; fie fagten, ſein Geilt koͤnne fich nicht mehr beugen, 
und Flagten über feinen natürlichen Eigenfinn, der ihn erhub, 
aber jebt feinen Untergang bewirfen follte, 

In diefer fo gefährlichen Eriegerifihen Stellung, welche 
durch die Verwickelungen feines politifchen Standpunftes die 
jartefte war, die jemals fich vorfand, Fonnte man von einem 
durch Beharrlichkeit Did dahin fo großen Charakter nicht erwar: 
ten, daß er ſchnell auf das Ziel, welches er fich feit Witepsk 
geſetzt, verzichtete, 


@ilftes Kapitel, 


Napoleon überfchaute feine Lage; Alles fehien ihm 
verloren, wenn er vor den Blicken des erftaunten Europa’s zus 
ruͤckwich, Alles gerettet, wenn er Alexander noch in Feſtig— 
keit bejiegen koͤnnte. Nur zu richtig beurtheilte er die Mittel, 
die ihm noch blieben; er weiß, die Zahl der Streiter, die Stel— 
lung, die Jahreszeit, alled gereicht ihm mit jedem Tage zu grös 
ßerem Nachtheil. Allein er zahlt auf die mächtige Täufchung, 
die ihm fein Nuhm verleiht, Bid zu dem Tage hatte dieſer 
aus ihm ſelbſt eine wirkliche unfehlbare Kraft geſchoͤpft; deß— 
halb fuchte der Kaifer jetzt durch Scheingriinde dad Zutrauen 
der Seinigen, vielleicht auch die geringe ihm ſelbſt noch vers 
bleibende Hoffnung aufrecht zu erhalten. 

Dad audgelerrte Moscau bot feine Huülfsquellen mehr 
dar, Napoleon fagte: „Gewiß iſt es ein Unglück, hat aber 
auch) feine gute Seite; ich hätte nicht in einer fo großen 
Stadt die Drdnung herftellen, eine Bevölkerung von 300,000 
Seelen in Ruhe halten, und im Kremlin ohne Gefahr, ers 
mordet zu werden, fchlafen fünnen. Sie ließen und nur Truͤm⸗ 
merhaufen, allein hier find wir ruhig. Ohne Zweifel entges 
hen und Millionen, aber welche Milliarden verliert Rußland! 
Sein Handel ift für ein Jahrhundert zu Grunde gerichtet; die 
Nation um 50 Fahre zucicfgebracht. Dieß Refultat ift im— 
mer groß. ft der erite Augenblick des Naufches vorüber, wird 
fie die Ulcberlegung ſchrecken.“ Er fchließt daraus, eine heftige 

Sag ur, Geſch. Napol. 0 14 
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Erfhütterung werde Alerander’d Thron erfchüttern, und 
ihn zwingen, um den Frieden zu bitten. 

Wenn er Über die verfchiedenen Armeecorps Revue hält, 
ift ihm die Schwächung der verringerten Bataillone, deren 
ſchmale Front er in einem Augenblick vorübereilte, widerlich ; 
fey ed, daß er die geringe Zahl feinen Feinden, oder ſelbſt den 
Seinigen verhehlen wollte, er erPlärte: „Man habe biö jegt 
irrig die Bataitlone drei Mann hoch aufgeftellt, zwei gentigten.“’ 
Cr bildete deghalb feine Infanterie nur in 2 Reihen. 

Sogar die Unveränderlichfeit des Situations-Etats foll 
fich vor diefer Täufchung beugen. Er ftreitet iiber ihre Reſul— 
tate. Die Hartnäcigkeit dd Grafen Lobau kann die 
feinige nicht befiegen. Ohne Zweifel will er dadurch fei= 
nem Adjutanten zu verftehen geben, was, wie er wuͤnſcht, di: 
Uebrigen glauben follen, und daß auch nichts feinen Entfchluf 
erſchuͤttern koͤnne. Da läßt Murat den Noth= Ruf feiner 
Avantgarde zu ihm gelangen. Berthier erfchrickt. Allein 
Napoleon läßt den Offizier, der den Bericht überbrachte, 
zu fihrufen, drängt ihn mit Fragen, erſtaunt ihn durch feine 
Blicke, erdrückt ihn durch feinen Unglauben. Die Behaup: 
tungen von Murat’ Abgefandten verlieren an Sicherheit; 
Napoleon bedientfic is Schwanfend, um Berthier’ö 
Hoffnung a um ihm einzureden, man fünne 
noch warten. Den Offizier Shit er in Murat's Lager mit 
der Meinung, die diefer ficherlich dort verbreiten wird, zurück: 
Der Kaiſer fei entfchloffen, und habe gewiß feine Gruͤnde, bei 
feinem Willen zu beharren; jeder muͤſſe feine Anftrengungen 
verdoppeln. Und wirklich Fonnte noch einige Tage nur der 
Stolz einer unerſchuͤtterlichen Haltung feine Verhandlungen 
unterſtuͤtzen. 

Die Haltung des Heeres war uͤbrigens noch ſtets ſeinen 
Wuͤnſchen guͤnſtig. Der größere Theil der Offiziere beharrte 
noch immer im früheren Vertrauen. Gemeine Soldaten, die 
ihr ganzes Leben nur im hegenwaͤrtigen Augenblicke fchauen, 
von der Zufunft wenig exwarten, und fich nicht darum kuͤm— 
mern, bewahrten ihre ufbefimmerte Heiterkeit, die koſtbarſte 
ihrer Eigenfchaften. Zwar wurden die Belohnungen, die der 
Kaiſer in feinen täglichen Reviten an fie verfchwendete, nur 

"mit ernfter Freude, mit einiger Schwermuth empfangen, Die 
leeren Stellen, die man fo einnahm, waren noch blutend. Sole 
he Gunſtbezeugungen erfchienen als drohend. 
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Andrerfeitd hatten Biele feit Wilna ihre Winterfleider 
weggeworfen, um ſich mit Lebensmitteln zu beladen. Die 
Heeritraße hatte ihre Schuhe zerriffen, die Kämpfe ihre Klei— 
der abgenußtz aber dennoch blieb ihre Haltung ſtolz. org: 
faltig verbargen fie ihren Mangel vor ihrem Kaifer, und ſchmuͤck— 
ten fich mit ihren glänzenden, ſchoͤn wiederhergeſtellten Waf— 
fin. In jenem erften Hofe ded Palaftes der Czaare wollten fie 
800 Stunden von ihren Hilföquellen entfernt nad) fo mans 
nigfachen Schlachten und Bivouac’d noch reinlich, glänzend 
und zum Kampfe bereit erfcheinenz; denn dieß ift die Ehre des 
Soldaten. Damals legten fie um fo größeren Werth darauf, 
wegen der ihnen fich darbietenden Schwierigkeiten. Sie wolle 
ten Erſtaunen erregen, und bei Allem, was Anftrengung ers 
fordert, erhebt fich der Stolz des Menfchen, 

Der Kaiſer lich ſich dieſem mit Vergnuͤgen, und jhipte 
ſich auf Alles, wad feine Hoffnung unterftügen Fonnte, als 
plöglich der erfte Schnee fill. Mit ihm verfchwanden alle 
Räufchungen, womit er fi zu umgeben verfucht hatte, Bon 
da an. dachte er nur an den Rückzug, ohne jedoch dad Wort 
audzufprechen, und ohne daß man ihm einen Befehl entreißen 
Fonnte, der ihn beſtimmt ankuͤndigte. Er äußert allein, in 
20 Tagen müffe die Armee fih in Winterquartieren befinden, 
und drängt die Entfernung der VBerwundeten. Dort, wie 
überall, kann frin Stolz nicht zugeben, daß irgend etwas dem 
Feinde freiwillig Preis gegeben wird; die Zugpferde fehlen ſei— 
ner Artillerie, welche für ein fo fehr. verminderred Heer von nun 
anzu zahlreich war; allein hierum kuͤmmert er fich nicht, wird 
Leidenjchaftlich bei dem Vorſchlage, einen Iheil derfelben in 
Moscau zurikzulaffen und ruft aus: „Nein, der Feind 
wuͤrde fich diefer Trophäe riihmen.’’ Dann verlangt er, daß 
Alles mit ihm ausmarfdirt, 

In diefem den Lande befichlt er den Anfauf von 20,000 
Pferdenz er will, daß man fi) mit Fourrage fir 2 Monate 
auf einem Boden verfieht, wo täglich die entfernteiten und 
gefahrvolliten Ausfälle fiir die Nahrung des Tages nicht ges 
nügen. Einige der einigen erftaunen über fo unausführbare 
Befehle, allein man hatte ſchon häufig bemerkt, daß er fie nur 
ertheilte, feine Feinde zu täufchen, und daß er am häufigften 
den Seinigen den Umfang ihrer Bedürfniffe und die Anjtrens 
‚gungen andeuten wollte, die fie machen müßten, fie zu befrie- 
digen, Ä 
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Seine Berlegenheit zeigte ſich nurin einigen Anfällen übe 
ler Laune. Es war am Morgen eined Leverd. Dort, mite 
ten unter feinen verfammelten Generalen, umgeben von ihren 
unruhigen Blicken, die er für mißbilligend hielt, ſcheint er fie 
durch ftolze Haltung, rauhe und harte Stimme zuruͤckſtoßen 
u wollen. An der Bläffe feines Gefichtes fah man, daß die 

ahrheit, welche nie beffer ald in den Schatten der Nacht 
fih Gehoͤr verfchafft, ihn lange erdriückt und durch unanges 
nehme Stlarheit ermuͤdet hatte. Bisweilen überftrömte dann 
fein Herz, von Gefuͤhlen überladen, und äußerte feinen Schmerz 
durch Heftige Bewegungen; allein weit entfernt, feinen Kums 
mer zu erleichtern, wird diefer noch durch die Ungerechtigkeit 
erhöht, die er fich vorwirft und wieder auszugleichen fucht, 


Nur gegen den Grafen Daru Außerte er fich offen, aber 
ohne Schwachheit. „Ich werde, fagte er, auf Kutufoff 
marfhiren, ihn zerfchmettern oder entfernen, und dann mid 
plöglih gegen Smolensf wenden.‘ Aber Daru, der 
biöher diefelbe Meinung gehegt hatte, erwiedert: „Es iſt zu 
fpät: dad rufjifche Heer ift wieder gebildet, das Ihrige ges 
ſchwaͤcht, Ihr Sieg vergeffen. Sobald Ihr Heer das Antlik 
gegen Frankreich Eehrt, wird ed Ihnen nad) und nad) entſchwin— 
den, jeglicher Soldat, mit Beute beladen, wird vorauszueilen 
fuchen, fie in Franfreich zu verkaufen.“ — „Was denn 
thun?“ rich der Kaifer, — „Hier bleiben, erwiedert Daru, 
aud Moscau ein großed verfchanzted Lager bilden, und den 
Winter hier zubringen, Un Brod und Salz; wird es nicht 
fehlen, dafiir fiche ich. Fuͤr das Uebrige wird eine ausge— 
dehnte Fourrage gentigen. Diejenigen Pferde, die man nicht 
ernähren kann, mögen eingefalzen werden; fehlen zu Woh— 
nungen Häufer, fo werden Keller fie erfegen. So Eünnen wit 
bis zum Frühjahr warten, bis unfere Verftärfungen und das 
ganze bewaffnete Litthauen herbeicilen, uns zu befreien, ſich mit 
und zu vereinen und die Eroberung Rußlands zu vollenden,’ 


Bei diefem Borfchlage blieb der Kaifer lange Zeit nach» 
denfend und fchmeigend, Dann erwiederte er: „Das ift 
der Rath eined Löwen, Was wide aber Paris fagen ? 
Was kann dort feit drei Wochen, wo man keine Nachrichten 
von mir erhielt, ſchon geſchehen ſeyn? Wer fann die Wire 
fung von fechömonatlicher Unterbrechung jeglicher Berbine 
‚ dung vorherfehen? Frankreich kann fich niht an meine Abs 


ee 
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wefenheit gewöhnen, und Preußen und Deftreidh würden fie 
benutzen.“ | 

Napoleon entichließt fich weder zur Abreife, noch zum 
Bleiben, Befiegt in diefem Kampfe der Hartnäcfigfeit vers 
fchiebt er e8 von Tage zu Tage, feine Niederlage einzugeftehen. 
Während der furchtbare Sturm der Menfchen und Elemente 
fih um ihn fammelt, fahen feine Minifter und Adjutanten, 
wie er die legten Tage in Modcau damit verbrachte, den 
Werth einiger Fürzlich erhaltenen Verſe zu befprechen, oder dad 
Reglement der Comedie frangaise von Maris in drei Abenden 
zu entwerfen. Bekannt mit feiner ängftlichen Spannung bes 
wundern fie die Kraft feines Geiftes, die Leichtigfeit, womit er 
die ganze Kraft feiner Aufmerffamkfeit auf den einen und dann 
fogleih auf einen anderen Punft heftet. 

Man bemerfte nur, daß er feine bid dahin fo furzen und 
einfachen Mahlzeiten verlängerte. Er fuchte fich zu betäuben. 
Sie fahen, mie er die ihm langen Stunden halb liegend, gleiche 
fam erftarrt, zubrachte, und, mit einem Romane in der Hand, 
die Entwickelung feiner furchtbaren Gefchichte erwartete. Dann 
wiederholten fie unter einander, indem fie jenen hartnäcigen 
und unbeugfamen Geift gegen die Unmöglichkeit ringen fas 
ben: Auf dem Gipfel feines Ruhmes weilend, ahne er ges 
wiß, mit einer erften ruͤckgaͤngigen Bewegung werde fein Sturz 
beginnen; deßhalb bleibe er unbeweglidy und halte fih noch 
einige Augenblicke auf diefer Höhe. 

Kutufoff benutzte indeffen die Zeit, die wir verloren. 
Seine Briefe an Alexander verfimdeten: „Das Heer 
lebt im Ueberfluß. Rekruten kommen von allen Seiten hers 
bei und üben fich in den Waffen. Die Verwundeten werden 
in der Mitte ihrer Familien geheilt. Alle Bauern find in Bee 
wegung; einige ftehen unter Waffen, andere fpähen auf der 
Spitze der Kirchthuͤrme oder auf den Feldern, fchleichen ſich 
jogar in die Wohnungen der Franzofen, und felbft in den Krems 
lin. Roftopfchin erhält täglic) von ihnen einen Bericht 
uber Moscau, wie vor der Eroberung. Dienen fie den 
Sranzofen zu Führern, fo überliefern fie und unfre Feinde, 
Reine Partheigänger führen täglich einige Hundert Gefangene 
in's Lager, Alles vereinigt fich, das feindliche Heer zu vernichten 
und dad meinige zu vermehren, Alles dient und, und verräth 
Rapoleon. Kurz, der für und beendete Feldzug beginnt 
in Kurzem für die Feinde, 
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Kutufoff vernadläfligt feinen Vortheil. Das Echo 
der Kanonen vom Felde der Aropylen läßt er in feinem Lager 
ertönen. „Die Franzefen, fagt er, find aus Madrid vertries 
ben. Der Arm ded Allmächtigen ruht immer ſchwerer auf 
Napoleon. WMeodcau wird fein Gefängniß, fein Unters 
gang, dad Grab feined Heeres feyn. Man wird Frankreich 
in Rußland erobern.” Co fprady der rufjifche General 
zu den Seinen und zu feinem Staifer, und dennoch verftellte 
er fihh noch gegen Murat. Zugleich ſtolz und liftig, verftand 
er ed, einen plöglich ungeſtuͤm ausbrechenden Krieg langfam 
vorzubereiten, und mit füßen Worten und liebfofenden Fors 
men dad unheilvollite Borhaben einzuleiten. 

Endlich nach mehreren Tagen der Täufchung verſchwand 
der Zauber. Ein Koſack entfernte jeglichen Zweifel, Dies 
fer Barbar hatte auf Murat in dem Augenblicke gefchoffen, 
wo diefer auf dem Borpoiten fich zeigte. Murat wird hef- 
tig und erklärt dem Miloradowitfch: „ein unaufhörs 
lich verlegter Waffenftillitand beftehe nicht mehr, von nun an 
muͤſſe jeder nur auf fich felbft vertrauen 
Zugleich läßt er dem Saifer fagen, auf feiner Zinfen bes 

günftige cin gedecfted Terrain Ueberfaͤlle auf feinen Flanfen und 

im Rücken, Seine erfte Linie, die fi) an eine Schludt lehnte, 
koͤnne hineingeftürzt werden, Endlich die Pofition, die er vor 
einem Defile einnehme, fen gefährlich, und mache eine ride 
gängige Bewegung erforderlih. Allein Napoleon Eonnte 
hiezu feine Einwilligung nicht geben, ob er gleich anfangd V o— 
ronowo als eine ficherere Pofition bezeichnet hatte, Bei 
diefem in feinen Augen bei weitem mehr politifchen ald mili— 
tärifchen Kriege füirchtete er vor Allem den Schein ded Wei— 
chend, und zog es vor, Alles zu wagen, 

Dennoch ward am 13. October Laurifton wieder zu 
Murat abgejfandt, um die Stellung der Avantgarde zu une 
terfuchen. Sey ed aber Hartnäcigfeit ded Kaiferd hinfichte 
lich feiner erften Hoffnung, oder widerftrebte jegliche Maßregel, 
die einen Ruͤckzug andeutete, ſowohl feinem Stolze ald feiner 
Politif, man bemerkte eine auffallende Nachläffigkeit bei als 
len Borbereitungen zum Abmarfhe, Napoleon dachte 
aber ſchon daran, denn an demſelben Tage entwarf er feinen 
Rüczugöplan tiber Boloflamöf, Zubtzow, Bieloy 
auf Witepsk. Einen Augenblick nachher dictirte er einen 
anderen auf Smolensk. Junot erhielt den Befehl, am 
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2iten zu Kolotöfoi alle Flinten der Verwundeten zu ver: 
brennen und alle Munitionswagen in die Luft zu fprengen. 
D’Hillierd follte Elnia befegen, und hier Magazine bils 
den. Erſt am 1Tten dachte Berthier zum erſten Male 
daran, in Moscau Leder unter die Soldaten vertheilen zu 
laflen. 

Diefer Chef ded Generaljtabed erfegte feinen Saifer in dies 
fen fchmwierigen Umjtänden auf Feine Weiſe. Auf diefem frems 
den Boden , in diefem neuen Klima, empfahl er feine neue 
Borfihtömaßregel, und wartete immer, bid die geringften Eins 
zelnheiten ihm von Napoleon dictirt würden, Es wurde 
aber vergeffen. Dieſe Nachläfligkfeit oder diefer Mangel an 
Borficht hatte unheilyolle Folgen. In diefem Heere, wo jege 
liche Eorps von einem Marfchalle, einem Fürften und felbit 
einem Könige geführt wurde, verließ fich Einer zu viel auf den 
Anderen. Uebrigens befahl Berthier nie aus eigener Macht, 
er begnügte fich, die Befehle Napoleon’s mit Treue, fogar 
nah dem Buchftaben zu wiederholen, Hinfichtlic) ded Gei— 
ſtes der Befehle verwechfelte er unaufhörlich aus Gewohnheit 
oder Crmuͤdung den ausdrücklich angegebenen Theil feiner Ins 
fiructionen mit den zu vermutbenden Punkten. 

Dennod) vereinigte Napoleon feine Armeecorps; hielt im 
Kremlinhäufige Reviien, bildete aus allen dementirten Kavals 
leriftenBataillone und war verſchwenderiſch mit Belohnungen. 
Die Trophäen und alle noch zu transportirenden Verwundeten 
wurden nah Mojaisk gefandt. Die übrigen wurden im 
großen Hoſpital der Findelfinder vereint; man ftellte dort 
franzöfifche Wundärzte an; die mit den unfrigen vermifchten 
tuffifchen VBerwundeten werden erfteren zum Schuße dienen, 

Allein es war zu fpätz mitten unter diefen Vorbereituns 
gen, in dem Augenblicke, wo Napoleon im eriten Hofe des 

temlin uͤber Ney's Divijionen Heerfchau hielt, verbreis 
tet fich plöglich dad Gerücht, es erfchalle Kanonendonner in 
der Gegend von Winfomwo, 

.. Man zauderte einige Zeit mit Ueberbringung diefer Nach⸗ 
richt; Einige, weil fie Zweifel hegten, oder Feine Gewißheit 
hatten, oder auch eine erfte Aufwallung feines Zornes befuͤrch⸗ 
tend; Andere zögerten aus Weichlichkeit, ein furchtbared Sig⸗ 
‚nal zu veranlaffen, oder aud Furcht, felbft abgefandt zu wer⸗ 
den, um der Behauptung Gewißheit zu verfchaffen, und fich 
einem ermüdenden Ritte auözufegen. 
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Endlich entſchließt ſih Duroc. Der Kaifer wechfelte 
anfangs den Ausdruck feiner Züge, faßte fih aber bald und feste 
die Revue fort. Allein ein neuer Adjutant, der junge Bes 
ranger, eilt herbei. Er meldet, die erfte Linie Murars 
fen uͤberrumpelt und geworfen, fein linfer Flügel unter Beguͤnſti⸗ 
gung des Gehoͤlzes turnirt, feine Flanke angegriffen, fein Ruͤck⸗ 
zug abgefhnitten, 12 Kanonen, 20 Pulvers und 30 Munis 
tionswagen feyen genommen, 2 Generale getödtet, drei bis vier 
taufend Mann mit der Bagage verloren, Der König ſelbſt 
feyverwundet, Er habe die Ueberrefte feiner Avantgarde nur 
durch vielfältige Angriffe den zahlreichen Feinden entreißen 
können, welche fchon in feinem Ruͤcken die Heerftraße, feinen 
einzigen Ruͤckzugsweg, beſetzt hielten, 

Doc die Ehre ward gerettet. Der Front Angriff Kurs 
tuſoff's war nicht nachdruͤcklich. Poniatomsfy wis 
derftand mit Ruhm in der Entfernung einiger Meilen recht; 
Murat und die Carabiniere hielten durch übernatürliche Anz 
rengungen Bagavut auf, der unfere linfe Flanke zu durch— 
brechen drohete; fie brachten den Kampf wieder in's Gleich» 
gewicht. Klaparede und Latour-Maubourg teis 
nigten das Difile von Spas-Kaplia, weldes Platoff, 
23 Stunden von unferer Linie, fchon befegt hatte. Zwei rufz . 
ſiſche Generale waren gitödtet, andere verwundet worden; der 
Berluft des Feindes war beträchtlich, allein ihnen verblieb der 
Bortheil des Angeiffd, unfer Gefchüß, unfere Portion, kurz 
der Sieg. 

Murat beſitzt Beine Uvantgarde mehr. Der Waffene 
ſtillſtand hat die Hälfte der noch übrigen Kavallerie aufgerieben, 
Diefer Kampf hat fievollends vernichtet 5 ihre Trümmer, durd) 
Hunger abgemagert, koͤnnen faum einen Angriff ausführen, 
So begann der Krieg auf’d Neue. Es war der 18te October. 

Bei diefer Nachricht fühlte Napoleon alles Feuer feis 
ner erften Jahre, Tauſend Befehle für dad Ganze, wie für 
dad Einzelne, alle verfchieden, und doch uͤbereinſtimmend, nothe 
wendig, dringen auf einmal aus feinem ungeltümen Geifte 
hervor. Die Nacht ift noch nicht eingebrochen, und ſchon ift 
das ganze Heer nach WBoronomo in Bewegung; Broufs 
fier marfchirt auf Fominskoe, Poniatomwöfy auf 
Medyn. Der Saifer felbft verläßt Moscau, bevor die 
Sonne des 19ten aufging. „Marſchiren wir auf Kalugha, 
rief er aus, wehe denen, die fih auf meinem Wege finden !” 
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Deuntes Buch. 


Erstes Rapitel. 


In dem füdlichen Theile von Moscau theilt fich eine 
der größten Vorftädte dicht bei'm Thore in zwei große Straßen; 
beide führen nah Kalugha, die eine linf& ift die Ältere, die 
andere rechtd eine neu angelegte. Auf der erfteren war Mus 
rat von Kutufoff gefchlagen. Auf derfelben Straße vers 
lieg Napoleon Modcau am 19, October und verfündete 
feinen Offizieren, er wolle wieder an die Örenzen Polens über 
Kalugha, Medyn, Juknow, Elnia, Smolendf 
zuruͤckgehen. Einer von ihnen, (Rapp) bemerkte: Es 
fen ſchon ſpaͤt; der Winter koͤnne uns auf dem Wege übers 
fallen. Der Kaifer erwiederte: „Den Soldaten mußte ich 
Zeit laffen, fich zu erholen, und un in Mosdcau, Mojaisk 
und Kolotskoi vereinigten Verwundeten, fihb nad Sm o« 
lensk zu begeben.” Dann zeigte erauf den ftetö reinen Him⸗ 
mel und fragte : „Erkennt ihr nicht meinen Stern?” Waͤh— 
rend.er fich fo auf fein Glück berief, widerſprach der düftere 
Ausdruck feiner Züge diefer vorgeblichen Sicherheit. 

Napoleon, der mit 90,000 ftreitfähigen Truppen und 
mit 20,000 Sranfen und Berwundeten in Moscau einges 
rüct war, verlieh diefe Hauptftadt mit mehr ald 100,000 
fampffähigen Soldaten und ließ nur 1200 Kranke dort zurück, 
Sein verzögerter Aufenthalt hatte alfo ungeachtet der täglichen 
Derlufte dazu gedient, feine Infanterie durch Ruhe zu ftärfen, 
feine Munition zu vervellftändigen, feine Streitfräfte um 
10,000 Mann zu vermehren, und die Geneſung, fo wie die 
Tortfhaffung eines großen Theiled feiner Verwundeten zu 
fihern, Allein von diefem erften Iage an ae er bemer⸗ 

147 


Een, daß feine Artillerie und Kavallerie fich mehr fortjchleppte 
ald marjchirte, 

Ein widerlicher Anblick kam zu den traurigen Ahndungen 
unfered Führerd. Dad Heer marfchirte feit dem geftrigen Tage 
ununterbrochen aus Moscau. In dieſer Eolonne von 
140,000 Mann zu Fuß und 50,000 zu Pferde aller Truppen— 
arten, erinnerten 100,000-Kampffähige, die an der Spitze mit 
ihrem Gepäcd, ihren Waffen, mit mehr ald 550 Kanonen 
und Artilleriefuhren marfchirten, an jene furchtbaren welt— 
erobernden Krieger, Allein der Reft glich in ſchrecklichem Miß— 
verhältniß einer Iartarenhorde, nach einer gluͤcklich volle 
brachten Invaſion. In drei oder vier Reihen von unendlis 
her Länge waren Caleſchen, Pulverwagen, prächtige Carofz 
fen und Starren jeder Art durch einander gemifcht. Hier ers 
blickte man Trophäen von ruffilchen, türfiichen, perfifchen Fah— 
nen, und das gigantifche Streuz des großen Ywanz dort fah 
man rufjifche Bauern, die unfere Beute, wovon auch fie einen 
Theil bildeten, trugen oder führten. Undere zogen fogar Schub⸗ 
karren, gefüllt mit Allem, was fie fortfchaffen konnten. Die 
Unfinnigen werden auf diefe Weiſe das Ende des erften Tags 
marſches nicht erreichen; allein in ihrer thörichten Habſucht 
dachten fie nicht an die achthundert Stunden, die unter März 
[hen und Kämpfen zurüczulegen find. Beſonders bemerkte 





man in jenem Gefolge des Heeres eine Maſſe von Menfchen - 


aller Nationen, ohne Uniformen und Waffen, fo wie Diener, 
die in allen Sprachen fluchten, und zwergartige, vor elegante 
Wagen mit Stricken angefpannte Pferde mit Peitichenhies 
ben forttrieben. Jene Caroffen waren mit Beute, die dem 
Brandeentriffen waren, oder mit Lebensmitteln beladen. Auch 
führten fie franzöfifhe Frauen mit ihren Kindern. Fruͤher 
waren dieſe Frauen gluͤckliche Bewohnerinnen von Moscan; 
jetzt flohen fie vor dem Haß der Moscoviten, welchen der Krieg 
auf ihr Haupt lud. Das Heer ift ihr einziger Zufluchtsort. 
Auch folgten mehrere ruſſiſche Mädchen als freiwillige Ges 
fangene. Man glaubte eine Caravane, eine umherſchwei⸗ 
fende Nation oder vielmehr ein Heer des Alterthums zu fehen, 
welched nad). großer Berheerung mit Sflaven und Beute jes 
der Art bereichert heimkehrte. Man begriff nicht, wie die 
Spitze diefer Colonne auf einer fo langen Straße eine fo fchwers 
a Mafle von Wagen mit ſich fortführen oder ſchuͤtzen 
onnte. 
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Ungeachtet der Breite des Weges und des Geſchreies 
feiner Escorte konnte Napoleon nur mit Mühe durch dieß 
ungeheure Getiimmel fih Bahn brechen. Gewiß, nur irgend 
eine Berlegenheit in einem Engpaffe, cinige ftarfe Märfche, 
ein Koſacken-Geheul reichten hin, uns von diefem fchleppenden 
Zuge zu befreien; allein nur das Schicffal und der Feind 
Hatten dad Recht, und auf ſolche Weife zu erleichtern. Der 
Kaifer fühlte wohl, er dürfe feinen Soldaten diefe Frucht 
fo vielee Mühen nicht nehmen, ned) fie tadeln, Uebrigens 
verdeckten Lebensmittel die Beutez und durfte er, der den 
Seinigen den ihnen fehuldigen Unterhalt nicht geben Fonnte, 
befehlen, jenen nicht mit fich zu führen? Da es endlih an 
militärifhen Trangportmitteln fehlte, fo waren diefe Wagen 
für Kranfe und Berwundete dad einzige Rettungdmittel, 
Napoleon alfo befreite fich fehweigend von dem ungeheu⸗ 
ren Zuge, der ihm nachruͤckte, und fchlug die alte Straße 
von Kalugha ein. Mehrere Stunden blieb er in diefer 
Richtung, und verfündete, er wolle Kutufoff auf feinem 
Sirgeöfelde ſchlagen. Allein um Mittag, auf der Höhe des 
Schloſſes Krasnopahra, wo er hielt, wandte er fich plößs 
lich mit feinem Heere rechts, und erreichte in drei Märfchen 
querfeldein die neue Straße von Kalugha. 

Mitten in diefem Manöver überfiel ihn der Megen;z 
verdarb die Feldwege und zwang ihn zum Aufenthalte, Dieß 
war cin großes Unglück; nur mit Mühe 309 man unfere 
Kanonen aus den ruffifchen Moräften. 

Der Kaifer hatte uͤbrigens Ddiefe Bewegung durch dad 
Eorps von Ney und die Trümmer von Murat’s Eavallerie 
maßfirt, welche hinter Motfha und bi Woronomo 
aufgeftellt waren, Kutuſoff, getäufcht, erwartete die Ars 
mee noch auf der alten Straße, während fie am 23. fü 
fhon ganz auf der neuen befand, und nur noch einen Marf 
zurüchzulegen hatte, um ruhig bei ihm vorüber gegen K as 
lugha hin zu ziehen. 

Ein Brief von Bertbier an Kutufoff am legten 
Tage diefed Flankenmarſches war zugleich ein letzter Friedens⸗ 
verfuch und vielleicht sine Kriegdlift. Er blieb ohne befriedi⸗ 
gende Antwort. 
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Am 23. war dad Hauptquartier des Saiferd zu Bo» 
rowsk. Diefe Nacht war für Napoleon angenehm und 
ruhig, denn er erfuhr, daß Delzons mit feiner Divifion 
vier Stunden vor ibm Malo⸗Jaroslavetz und die Ges 
hölze, welche diefen Ort beberrfchen, leer gefunden habe. Dieß 
war eine ftarfe Pofition im Bereihe Kutufoff’s, und der 
einzige Punkt, wo er und die neue Straße von Kalugha 
abſchneiden Fonnte. | 

Der Kaifer wollte anfangs diefed Erfolgs fih durch 
feine Gegenwart verfichernz die Marfchordre ward fogar er⸗ 
theilt. Man weiß nicht, weßhalb er fie wieder zuruͤcknahm. 
Er faß den ganzen Abend nicht weit von Borowsk links 
von der Straße zu Pferde, auf der Seite, wo er Kutufoff 
vermuthete. Während eined Platzregens durchfuchte er daB 
Terrain, ald ob es ein Schlachtfeld werden fönnte. Am 24, 
erfuhr er, man mache Delzond den Befig von Mas 
lo-Jaroslavetz ſtreitig. Er ward darüber nicht betrofe 
fen; war es aud Selbſtvertrauen, oder weil er fich in feinen 
Planen nech nicht entfchieden hatte. 

Er verließ alſo Borowsk, fpät und ohne Eile, ald 
der Laͤrm eined ſehr lebhaften Gefechtd zu ihm drang, Da 
wird er unruhig, galoppirt auf eine Höhe und horcht: „Sind 
die Ruſſen ihm zuvorgefomnen? Iſt fein Manöver vers 
fehlt? War der Diarfch, der den Zweck hatte, Kutuſoff's 
linfe Slanfe zu umgehen, nicht fchnell genug geweſen?“ 

Allerdings foll in diefer ganzen Bewegung fid) etwas 
von jener Schwerfaͤlligkeit gezeigt haben, welche auf lange 
Ruhe zu folgen pflege. Moscau it von Malo-Jaros— 
lavetz nur 110 Werſte entfernt; vier Tagemärfche hätten 
genügt, fie zuruͤckzulegen; man brauchte ſechs Tage dazu, 
Allein das Heer, überladen mit Lebensmitteln und Beute, 
war fchwerfällig. Die Wege moraftig, Man mußte übers 
die, da man fo nahe bei’m Feinde vorbeizog, gedrängt mars 
fhiren, um ihm feine zu ausgedehnte Flanfe zu bieten. Wie 
dem auch fey, von dem Tage an beginnt unfer Unglück, 

Der Kaiſer horcht indeffen nody immer; das Geraͤuſch 
vermehrt ſich. „Iſt es eine Schlacht 24 ruft er aus. Der 
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Schall jeder Ladung zerreißt fein Herz, denn hier betrifft es 
Feine Eroberung; ed handelt fih um Selbiterhaltung. Drine 
gende Boten eilen zu Davouft, welcder folgt. Allein der 
Marfchall Fam erft mit Unbruch der Nacht auf das Schlacht⸗ 
feld, als Alles entfchieden war, 

Der Kaifer fah das Ende ded Kampfes, aber ohne dem 
Vicekoͤnig zu Hilfe eilen zu Fonnen, Cine Bande Koſacken 
von Twer hätte in geringer Entfernung von ihm beinahe 
einen Offizier gefangen genommen, Als die Nacht einbrach, 
erflärte ihm ein vom Prinzen Eugen abgefandter Offizier 
den ganzen Borfall. „Anfangs hatte Eugen, erzählte dies 
fr Offizier, die Luj am Fuße von Malo-Jaros la⸗ 
vetz im einer tiefen, durch ihren Lauf gebildeten, Beugung 
überfchreiten, und dann einen Tteilen Hügel erfteigen müſſen. 
Auf dieſem teilen, mit fpisigen Vorfprüngen unterbrochenen 
Abhange iſt die Stadt erbaut. Tenfeits liegt eine hohe, 
mit Gehölzen umgebene, Ebene, aus welcher drei Straßen 
bhervorfommenz die eine, nah Kalugha, liegt gerade aus, 
zwei andere linfö führen nach Lectazowo, zu Kutufoffs 
verſchanztem Lager.’ 

„Beitern fand Delzons dort Feine Feinde, Allein 
er hielt nicht für gut, feine ganze Divifion in die hochgeles 
gene Stadt, jenfeits eines Fluffed, eines Engpaffes, auf 
den Kamm eines Abgrunds aufzjuftellen, in den fte während 
des Dunkels der Nacht binabgeftürzt werden koͤnnte. Er 
blieb alfo auf diefem niedrigen Ufer der Yuja und hatte 
nur von zwei Bataillonen die Statt befegen und die Hoch 
ebene beobachten laffen. Die Nacht ging zu Ende, All 
fchlief noch in den Bivouac’d von Delzons, mit Ausnahme 
einiger Schildwachen, als plöglich um vier Uhr die Ruffen 
unter Doctoroff's Anführung mit furchtbarem Gefchrei 
aus den Gehölzen hervordrangen,. Unfere Schildwachen wurs 
den auf ihre Poften, die Poften auf die Bataillone, die Bas 
taillone auf die Divifion geworfen; es war feine zufällige Ues 
berruampelung, denn die Ruffen hatten Kanonen bei fi. Gleich 
bei dem Anfang ded Angriffs hatte ihr Donner dem drei 
Stunden entfernten Bicefönig Nachricht von einem ernfilte 
chen Kampfe gegeben,’ 

Der Bericht fügte hinzus „Der Prinz fey hierauf mit 
einigen Offizieren herbeigeeiltz feine Divifionen und ſeine 
Garde folgten eilendd. Fe mehr er fich näherte, defto mehr 
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entfaltete ſich vor ihm ein belebtes, ungeheures Amphithea— 
terz; die Luja bezeichnete deſſen Fuß, und ihre Ufer wur— 
den bereitd von feindlichen Tirailleur-Schwärmen bedroht.’ 

Hinter ihnen fchleuderte die ruffifhe Avantgarde ihr 
Feuer von den Höhen der Stadt auf Delzondz jenfeitd 
derfelben eilte auf der Hochebene Kut uſoff's ganzes Heer 
in langen und fchwarzen Colonnen auf den beiden Straßen 
von Lectazowo herbei. Man fah, wie fie ſich ausdehn— 
ten und auf diefem Fahlen Abhange verfchanzten, von wo fie 
Alles durch ihre Zahl und Pofition beherrfihten und umfaße 
ten. Schon ftellten fie fih fogar quer über die alte Heer— 
ffraße von Kalugha auf, die geftern noch frei, von uns 
noch befegt und durcheilt werden fonnte, die aber Kutus 
off jest Fuß fir Fuß vertheidigen Fann. 

Zugleich hatte die feindliche Artillerie die Höhen benutzt, 
welche an ihrer Seite den Fluß begrenzten, Ihr Feuer bes 
ftrih den Grund der Flußbeugung, worin Delzond mit 
den einigen ſich befand. Die Pofition war unhaltbar 
und jede Zögerung unheilvoll. Man mußte fie verlaffen, ents 
weder durch fchnellen Ruͤckzug oder ungeftümen Angriff. Ale 
lein vor und lag der Ruͤckzugsweg, und der Vicefönig hatte 
den Angriff befohlen. | 

Die Hauptitraße führt auf einer ſchmalen Bruͤcke über 
die Luja, und zieht fih dann gegen MalosJarodlas 
vetz, indem fie dem Boden einer in die Stadt auffteigenden 
Schlucht folge. Diefen Hohlweg füllten die Ruffen in 
Mafle; Delzond und die Franzofen ſtuͤrmen in heftigen 
Laufe hinein; die Reihen der Ruffen werden gebrochen und 
geworfen; fie weichen und bald ſchimmern unfere Bajonnete 
auf den Höhen, 

Delzons glaubte ſchon des Sieges ficher zu feyn und 
verfündete ihn. Es blieb ihm nur nody cine Reihe von 
Häufern zu nehmenz allein feine Soldaten zauderten, Er 
jeldft fchritt vorwärts und ermuthigte fie dur) Stimme, Bes 
wegung und Beiſpiel; eine Kugel traf ihn aber an der Stirn 
und firecfte ihn zu. Boden. Da ftürzte fein Bruder auf 
ihn, bedecfte ihn mit feinem Körper, ſchloß ihn in feine Urs 
me, um dem Feuer und dem Eifen ihn zu entreißenz allein 
= zweite Kugel traf auch ihn, und beide ftarben mit eins 

nder, 


Diefer Verluſt verurfachte eine große Lücke, die ausge⸗ 
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füllt werden mußte. Guilleminot trat an Delzond 
Stelle und warf anfangd 100 Grenadiere in eine Kirdye und 
den Kirchhof, deffen Mauern fie mit Schießfcharten verfahen, 
Diefe Kirche beherrfchte die links von ihr liegende Haupts 
ſtraße; ihr verdanfte man den Sieg, Fünf mal an diefem 
Zage ward jener Poften von ruffifhen Eolonnen, welche die 
Unfrigen verfolgten, überfchritten; fünf mal ward ihr ſtuͤr⸗ 
mender Lauf von den zu rechter Zeit auf ihren Rücken und 
in ihre Flanken gerichteten Schuffen unferer Grenadiere beuns 
ruhigt und gehemmt. Als wir darauf die Offenfive wieder 
ergriffen, brachte fie diefe Pofition zwiſchen zwei Feuer und 


fiyerte den Erfolg unferer Angriffe, 


Kaum hatte der General diefe Anordnung getroffen, als 
dichte Schwärme von Ruffen ihn angreifen; er wird gegen 
die Brüfe zurickgetrieben, wo der Vicekoͤnig fich hielt, um 
die Schläge in der Nähe zu beurtheilen, und die Meferve bes 
reit zu halten. Anfangs war die Hulfe, die er abfandte, 
nur ſchwach, und ed kam immer nur eine nach der andern, 
deren jede, wie das oft gefchieht, fir eine gewaltige Anftrens 
gung nicht zureichend war, und ohne Refultat vernichtet 
wurde, 

Endlih kommt die ganze 14te Divifion in’d Gefecht. 
Der Kampf erreicht zum dritten Mal die Höhen, ! Sobald 
aber die Franzoſen tiber die Häufer hinaus fommen, fid) von 
ihrem Mittelpunfte entfernen, und in der Ebene, wo fie nicht 
gedeckt find, wo der Cirkel fich ausdehnt, erfcheinen, find fie 
nicht mehr genügend, BZerfchmettert durch das Feuer eines 
ganzen Heered ftaunen fie und wanfen. Neue Ruffen eilen 
unaufhörlich herbei; unfere Reihen, gelichtet, weichen und 
werden gebrechen. Die Hinderniffe ded Terraind vermehren 
ihre Unordnung; noch einmal flüchten fie den Abhang hinab 
und geben Alles auf. 5 

Haubigen hatten aber hinter ihnen die hölzerne Stadt 
angezündet; fliehend treffen fie auf Flammenz die ruffifchen 
Refruten, voll Fanatiömus, Fämpften mit Erbitterung, uns 
fere Krieger von Zorn erglühend; man fchlägt fich Leib ges 
gen Leib, ergreift ſich mit der einen, führt den Todesſtreich 
mit der andern Hand; Sieger und Befiegte ftürzen in den 


“Abgrund und in die Flammen hinab, chne einander loszu⸗ 
laſſen. Dort fterben die Berwundeten, vom Rauch erftickt, 


oder von glühenden Kohlen verzehrt. Bald gewähren ihre 
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Scelette, geichwärzt und verfalkt, einen [cheudlichen Anblick, 
in dem dad Auge kaum eine menfchlihe Form unterfcheidet. 

Dennoch thaten nicht alle auf gleiche Weife ihre Schule 
digkeit. Man bemerkte einen General, der die Zeit zu han» 
deln in einem Hohlwege, verfehwenderifh an Worten, mit 
Declamationen verbrachte, Er hatte an diefem ficheren Drte 
fo viel Truppen bei ſich, ald gerade erforderlih war, ihm 
einen Borwand zu geben, felbft dort zu bleiben. Die Uebris 
gen ſetzte er einzeln, ohne Einklang, und dem Zufall fie übers 
loffend, der Gefahr aus. 

Die 15te Divifion war noch übrig, - Der Bicefönig 
ruft fie herbei. Sie rückt vor, wirft eine Brigade links 
in die Vorftadt, eine andere rechtd in die Stadt. Es waren 
Staliener, Refruten, die hier zum erftenmale in. den Kampf 
kamen. Sie fliegen hinan mit dem Rufe der Begeifterung, 
unbekannt mit der Gefahr, oder durch jene fonderbare Stims 
mung, die und dad Leben in der Blüthe des Alters weniger 
lieben läßt, ald in älteren Fahren, fie verachtend, fey es, 
dag man jung den Tod weniger fürchtet, weil man ihn 
entfernt glaubt, oder daß man in diefem Alter, reich an Fünfs 
tigen Tagen und verfchwenderifch in Allem, fein Leben, wie 
der Reiche fein Bermögen,: verſchwendet. 

Der Kampf war furchtbarz Alled ward zum vierten 
Mal erobert, zum vierten Mal wieder verloren, Glühender 
im Anfang als ältere Sirieger wurden fie bälder ermüdet, und 
kehrten flichend zu den alten Bataillonen zurück, die fie uns 
terffügen und in die Gefahr zurückführen mußten, 

Da fliegen die Ruffen, Fühner durch ihre ftetd mache 
fende Zahl und den glücklichen Erfolg, rechts die Höhen 
herab, um die Bruͤcke zu erobern und und den Ruͤckzug abs 
zufcehneiden, Prinz Eugen hatte nur noch feine legte Res 
ſerve; er führte feine Garde felbft in den Kampf, Bei dies 
ſem Anblick, bei feinem Zurufe, ermuthigen ſich die Truͤm— 
mer der 13ten, 14ten und 15ten Divifion, Sie verfuchen eine 
legte gewaltige Anftrengung, und zum fünften Male wird 
der Kampf auf die Höhen zuruͤckgewaͤlzt. 

Bugleich warf der Oberft Peraldi mit den italienifchen 
Jaͤgern die Ruſſen linfd an der Bruͤcke mit Bejonnets 
ftößen. Ohne fi durch Ruhe zu erholen, beraufht vom 
Pulverdampf, den fie durchzogen, von den Streichen, die fie 
führten, und von ihrem Siege, dringen fie weit in die Hochs 
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ebene vor, um bie feindlichen Kanonen zu nehmen. Allein 
eine der tiefen Schluchten, welche den Boden Rußlands durch= 
furchen, hielt fie unter mörderifchem Feuer aufz ihre Reihen 
öffnen fihz; die feindliche Kavallerie greift anz fie merden 
bis in die Garten der Vorftadt zurickgetrieben. Dort halten 
fie und drängen fi) an einander, Durrieu, Gifflinga, 
Trezel, Franzofen und Italiener, alle vertheidigen erbittert 
die hohen Ausgänge der Stadt, und die Nuffen, endlich 
zurückgetrieben, weichen und vereinigen fich auf der Straße 
on Kalugha zwiſchen den Gehoͤlzen und Malo⸗Jaros— 
aveh. 

So befiegten 18,000 Franzofen und Staliener, nachdem 
fie in der Tiefe einer Echlucht fi) gefammelt, 50,000 Rufs 
fen, die hoch über ihren Häuptern ftanden, und durd alle 
Hindernifle, welche eine auf fteilem Abhange erbaute Stadt 
darbieten fann, unterflügt wurden. 

Dennoch betrachtete dad Heer mit traurigen Gefühlen 
diefed Schlachtfeld, wo fieben Generale, 4000 Franzofen und 
Staliener verwundet oder getödtet wurden, Der Anblick des 
feindlihen Berluftes gewährte Feinen Troft, Er betrug nicht 
dad Doppelte ded unfrigen, und die ruffifchen Berwundeten 
wurden gerettet. Man erinnerte fich überdiek, daß Peterl, 
in einer ähnlichen Rage, ald er 10 Ruflen gegen einen Schwe= 
den opferte, nicht blos einen gleichen Berluft zu erleiden, fon» 
dern fogar nody in diefem furchtbaren Handel zu gewinnen 
geglaubt hatte, Befonders feufjte man bei dem Gedanken, 
diefer fo bIutige Kampf hätte vermieden werden Fönnen. 

Wirklich verfündeten und die am 23. und 24. in der 
Nacht links Ichimmernden Feuer der Ruffen ihre Bewegung 
auf Malo-Jaroslavetz. Und dennoch war man nur 
langſam marfchirt. Nur eine einzige Divifion, drei Stuns 
den weit ohne alle Unterftüßung vorgefchoben, hatte fih nach⸗ 
(äffig weiter gewagt; die Armeecorps handen fo, daß fie ſich 
einander nicht erreichen Eonnten. Wo waren die fchnellen, 
entfcheidenden Manöver von Marengo, Ulm, Eckmühl? 
Warum diefer weichliche, fchwerfällige Marfch in fo drohens 
der Gefahr? Hatte unfere Artillerie, unfere Bagage unfere 
Schnelligkeit gelähmt? Die war dad Wahrſcheinlichſte. 
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Drittes Kapitel. 


Als der Kaifer den Bericht diefer Schlacht vernahm, 
befand er fich einige Schritte rechtd von der Heerftraße in 
der Tiefe einer Schlucht an den Ufern des Baches und dem 
Rande des Dorfes Ghorodinia in der Hütte eines We— 
berö, einem hölzernen, alten, verfallenen und verpefteten 
Haufe. Dort befand er fid) eine halbe Meile von Jaros⸗ 
lavep entfernt,- am Anfang der Kruͤmmung der Luja. 
In diefer wurmftichigen Wohnung, in einer ſchmutzigen, duns 
feln und durch Leinwand getheilten Kammer follte fih das 
Schickſal des Heeres und Europa’s entjcheiden. 

Die erften Stunden der Nacht wurden mit dem Em: 
pfange der Nachrichten verbracht. Alle verfüindeten, der Feind 
bereite auf den folgenden Tag eine Schlacht, die Alle zu vers 
meiden riethen. Um 11 Uhr Abends erfchien Beffieres. 
Diefer Marfchall verdankte feine Erhebung ehrenwerthen 
Dienften und der Zuneigung des Kaifers, welcher ihm, wie 
dem Werk feiner Hände, innig zugethan war. Man Fonnte 
nicht der Günftling Napoleon’d, wie der eined andern 
Königs werden; menigftend mußte man ihn begleitet haben, 
ihm nüglih und Zeuge fo vieler Siege gewefen feyn, und 
dann gewoͤhnte fich der Kaifer, bisweilen ermuͤdet, durd) Aus 
gen, die er gebildet zu haben glaubte, zu ſchauen. 

So cben hatte er den Marfchall abgefandt, die Stel: 
lung der Feinde zu unterſuchen; Beffieres gehorchte und 
war die Front der ruffifchen Pofition hinabgeritten. „Sie 
ift, meldet er, unangreifbar.” „O Himmel, ruft der Kai— 
fer, die Hände faltend, haben Sie richtig gefehen?” Beſ— 
fieres wiederholt feine Behauptungz er fügt hinzu: „Drei— 
hundert Örenadiere find dort hinreichend, ein Heer aufzus 
halten,’ Da fhlug Napoleon die Arne mit dem Aus 
druck des Schmerzed über einander, fenfte fein Haupt und 
ftand verfunfen in traurige Gedanfen. ‚Mein Heer ijt jiege 
reich, und ich bin befiegt; meine Straße abgefchnitten, mein 
Manöver vereitelt. Kutuſoff, ein Greis, ein Schthe, ifl 
mir zuvorgefommen! Und meinen Stern kann ich nicht des 
Unglüces anflagen! War geftern nicht die Straße von 
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Malo-Jaroslavetz frei? Mein Glück fehlte mir alfo 
nicht, aber ich fehlte meinem Glücke 

Bertieft in folche troftlofe Gedanken finft er in ein 
Nachſinnen, daß Niemand von feiner Umgebung ihm ein 
Wort entlocken konnte. Endlich will er der Ruhe genießen, 
allein ihn quält brennende Schlaflofigkfeit. Diefe ganze graus 
fame Wacht hindurch legt er fich nieder, fteht wieder auf, ruft 
unaufhörlich, ohne jedoch durch ein einziges Wort feine Geis 
fteöqual zu verrathen. Nur von der Unruhe feined Körpers 
ſchließt man auf die feines Geiftes. 

egen 4 Uhr Morgend überbringt ihm einer feiner Or— 
donnanz= Offiziere, der Prinz von Aremberg, die Nach— 
richt, unter den Schatten der Nacht und der Wälder hätten 
ſich einige Kofacken, begüunftigt durch die Falten des Terrains, 
zwifchen ihn und die VBorpoften eingefchlihen. Der Kaifer 
hatte fo eben Poniatowsky rehtö nady Kremenskoe 
gefandt, Er erwartete den Feind fo wenig von diefer Seite, 
daß er ed unterlaffen hatte, feine rechte Flanfe beobachten zu 
laffen. Er bezeigte Verachtung bei dem Berichte feined Ordon— 
nanzsDffiziered, 

Sobald die Sonne ded 25ten am Horizont ſich erhub, 
ftieg er zu Pferde und rückte auf der Straße von Kalugha 
vor, welche jeßt fir ihn nur die von Malo-Jaroslamep 
war. Um die Brice diefer Stadt zu erreichen, mußte er durch 
eine lange Ebene von der Breite einer halben Stunde ziehen, 
welche von der Luja in einer Kreislinie umgeben ift, nur 
einige Offiziere folgten dem Saiferz die 4 Escadrons feiner 
geroöhnlichen Escorte waren nicht frühe genug benachrichtigt, 
und eilten, fich wieder an ihn anzufchließen, aber fie hatten ihn 
noch nicht eingeholt. Die Straße war mit Lazareth-, Artils 
leriefuhren und prächtigen Caroffen bedeckt, denn hier war 
man mitten im Deere, und jeder marfchirte ohne Furcht. 

Anfangs fah man in der Ferne rechts einige Pelotond, dann 
große vorruͤckende ſchwarze Linien, Da erhub fich Gefchrei, 
ſchon wandten fi einige Bauern und Weiber zur Flucht, 
hörten nichtd und gaben Feine Antwort, Ihre Blick verrieth 
Beftürzungz fie waren fprache und athemlod. Zugleich hielt 
in Ungewißheit die Reihe der Wagen anz ed entftand Unords 
nung; die Einen wollten ihren Weg fortfegen, Andere ums 
kehren; fie Preuzten, warfen ſich um; bald entftand «in volle 
fommener Tumult, eine allgemeine Verwirrung, 
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Der Kaifer fah ed und lächelte; immer vorwärts reitend 
glaubte er an einen panifchen Schrecken. Seine Adjutans 
ten vermutheten Koſacken; allein da fie jene in fo geordneten 
Pelotond marfchiren fahen, begten fie Zmeifel; und hätten 
jene Elenden bei'm Angriff ihr gewoͤhnliches Geheul nicht 
ausgeftoßen, wie fie ed zu thun pflegen, um ſich in der Gefahr 
zu betäuben, fo wäre Napoleon ihnen vielleicht nicht ent= 
gangen. Die Gefahr ward dadurch noch vermehrt, daß man 
ım erften Augenblick jened Hurrah für den Ruf: „es Iebe 
der Kaiſer!“ Hielt, 

Ed war Platoff mit 6000 Koſacken, welche im Ruͤ— 
cken unferer fiegreichen Avantgarde den Fluß, die niedere Ebene 
und die Heerſtraße tiberfchritten, Alles auf ihrem Wege mit 
fich [chleppten, und zwar in demfelben Augenblicke, wo der Kai— 
fer, ruhig in der Mitte feines Heered und den Kruͤmmungen 
eined hochgeuferten Stromed, an einen fo Fühnen Plan nicht 
glauben wollte, führten fie ihn aus, 

Einmal fortgeriffen, naheten fie fo fehnell, daß Rapp 
faum Zeit hatte, zum Kaifer zu ſagen: „Es find Koſacken; 
fehren Sie um! Der Kaifer, mochte er nicht gut fehen, oder 
war ed Widerwillen gegen die Flucht, blieb hartnäcig und 
wäre beinahe umzingelt worden, ald Rapp den Zügel feines 
Pferdes ergriff und es ruͤckwaͤrts wandte, mit den Worten: 
„Siemüffen!’ und wirklich war die Flucht hier räthlih, Nas 
poleon’s Stolz konnte fich jedoch dazu nicht entfchließen; er zog 
den Degenz daffelbe that der Furft von Neufchatel und 
der Großſtallmeiſter. Sie ftellten ſich links an der Strafe 
auf und erwarteten die Horde, Saum waren fie 40 Schritte 
von ihr entfernt. Rapp hatte nur Zeit, ſich umzumenden 
und den Barbaren die Stirn zu bieten, deren einer fo heftig 
feine Lanze in den Bug feines Pferdes ſtieß, daß diefes nies 
derftürzte. Die anderen Adjutanten und einige Kavalleriften 
von der Garde befreieten den General, Diefe Handlung, der 
Muth des Lecoulteur, die Anftrengungen von 20 Offizies 
ren und Jägern, vor Allem aber der Durft jener Barbaren 
nach Beute, retteten den Kaifer, Dennoch brauchten fie nur 
die Hand auszuſtrecken, um ihn zu ergreifen; denn in demſel— 
ben Augenblicke warf die Horde, über die Heerftraße reitend, 
Alles, Pferde, Wagen, Menfchen über den Haufen, vers 
wundete und tödtete Mehrere, und fchleppte fie dann in ie 
Gehölze, fie auszuplündern; dann wandten fie die an bie 
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Kanonen gefpannten Pferde und trieben fie über das Feld. 
Allein ihr Sieg mwährte nur einen Augenblick, ed war ein 
Triumph der Ueberrafhungz; die Cavallerie der Garde eilte 
herbei; bei diefem Anblick laffen fie die Beute fahren; der 
Strom verlief ſich, zwar nicht ohne Hinterlaffung von vers 
drieglichen Spuren, aber auch mit Hinterlaffung alles" deſ— 
fen, was er mit fich fortgeriffen hatte. 

Mehrere diefer Barbaren hatten ſich indeffen kuͤhn bis 
zum Uebermuthe erwiefen. Sie zogen fich durd) die Zwiſchen— 
raume unferee Escadrons im Schritte zuriick und luden ruhig 
ihre Gewehre, Sie verließen ſich auf die Schwerfälligfeit uns 
ferer auderlefenen Gavallerie und die Leichtigkeit ihrer durch 
Peitfchen angetriebenen Pferde. Ihre Flucht gefhah ohne 
Unordnungz fie hatten fich mehrere Male gegen den Feind 
umgemwandt, jedoch nie auf Schußmeite, fo daß fie faum 
einige Verwundete, aber feinen Gefangenen zuriückließen. 
Endlich lorften fie und in Schluchten, die mit dichtem Ges 
fträuch bedeft waren, wo ihre dort fie erwartenden Kanonen 
und aufhielten. Alles dieß erweckte Nachdenken. Unfer 
Heer war gefhwächt und der Krieg begann auf’d Neue mit 
aller Gewalt. 

Der Kaifer, von Erftaunen, daß man ihn anzugreifen 
wagte, betroffen, verweilte, bid die Ebene gereinigt war; dann 
erreichte er Malo-Jaroslavetz, wo der Vicefönig ihm 
die am geltrigen Tage befiegten Hinderniffe zeigte. 

Das Terrain felbit ſprach hierin deutlicd) genug, eine 
in die Augen fallende Form, blutige Trümmer, Straßen, 
die man nur an der langen Reihe der Todten, der durch Kar 
nonenräder zerquetfchten Stöpfe erfannte; Verwundete, die 
aus den Trümmern hervor fchlichen, ſich mit ihren halb ver» 
brannten Kleidern, Haaren und Gliedern unter Slaggefchrei 
fortfchlepptenz; endlich der duͤſtere Schall der traurigen und 
legten Ehren, welche Grenadiere den Leichen ihrer Oberſten 
und Generale erwieſen; Alles zeugte von einem hoͤchſt erbite 
terten Kampfe. Der Kaifer, erzählt man, erblickte hier nur 
Ruhm; errieft „Die Ehre diefes fchönen Tages gebührt 
allein dem Prinzen Eugen!‘ Allein feine ſchon dürftere Stim⸗ 
mung ward durch jenes Schaufpiel noch vermehrt; dann 
ritt er auf der Mochebene weiter. 
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Gefährten, weilt bei Euch noch die Erinnerung jenes 
unheilvollen Schlachtfelded, mo zwanzig Jahre von Siegen 
zu feheitern anfingen, mo der ungeheure Sturz unfred Gluͤckes 
begann? Schwebt vor Eurem Geifte noch dad Bild jener 
niedergeworfenen blutigen Stadt, jener tiefen. Schluchten, 
der Gchölze, welche die Hochebene umringen, und fie gleich 
Schranfen umjchliegen? Einerſeits kamen die Franzofen 
vom Norden, den fie miedenz andrerfeits bervachten die Ruſ— 
fen am Eingange der Wälder den Süden, und fuchten uns 
auf ihren furchtbaren WBinter zuruͤckzuwerfen Napo— 
leon Stand zwifchen beiden Heeren in der Mitte der Ebenez 
feine Schritte, feine Blicke irvten von Süden nach Weſten, 
auf die Straßen von Kalugha und Medyn. beide find 
ihm gefchloffen. Auf der von Kalugha erfheint Kutus 
foff mit 120,000 Mann, bereit, ihm Engpäffe von 20 
Stunden Länge fhreitig zu machen; auf der Straße von 
Medyn erblickt er zahlreiche Gayallırie. Es iſt Platoff 
und dieſelben Koſacken, die ſo eben in die Flanken der Armee 
drangen, ſie durchzogen und mit Beute beladen umkehrten, 
um an der rechten Flanke ſich wieder aufzuſtellen, wo Ver⸗ 
ſtaͤrkung und Artillerie ſie erwartete. Auf dieſe Seite hef— 
teten fi) am längften die Blicke des Kaiſers; er fragte feine 
Charten, berieth fich mit feinen Fuͤhrern, erwog das Eritifche 
feiner Lage, erfannte die Gefahr felbft in ihren mit Außerjter 
Heftigfeit vergetragenen abweichenden Meinungen, deren 
Ueußerungen felbft feine Gegenwart nicht zügeln konnte. 
Dann kehrte er, gedrückt von Kummer und traurigen Als 
nungen, langfam in fein Hauptquartier zurück, Murat, 
der Prinz Eugen, Berthier, Davouſt und Bef 
fiered waren ihm gefolgt. Jene erbärmliche Wohnung 
eincd geringen Handwerfers enthielt einen Kaifer, zwei Kos 
nige und drei Feldheren des Heeres. Dort entfchieden fie ber 
Europa und das Heer, welches Europa einfteroberte. Smm o⸗ 
lensk war dad Ziel; foll man dorthin über Kalugha, 
Medyn oder Mojaisf marfchiren? Napoleon fiht vor 
einem Tiſche; feine Hände ſtuͤtzen, verhüllen fein Antlitz, 
und gewiß auch den Ausdruck ded Kummers, den ed bieter. 
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Man achtete ein Schweigen , welches fo drohendes Ge: 

ſchick umfaßte, ald Murat, der nur in Sprüngen fort- 
fohritt, bei jenem Schmanfen ungeduldig ward. Er, der 
nur aufdie Eingebungen feined Temperamented hörte, fucht, hin⸗ 
geriffen von der Hiße feined Blutes, diefer Ungewißheit durch 
eine jener Regungen zu entgehen, wodurch) man fich entwes 
der erhebt oder hinabſtuͤrzt. 

Er fteht auf mit dem Ausrufe: „Man möge mich nod) 
einmal der Unbedachtfamfeit anflagen, allein im Kriege ge: 
buͤhrt die Entfcheidung den Umftänden. Sie geben jedem 
Dinge den Namen; wo man nur angreifen fann, wird die 
Klugheit zur VBerwegenheit, Verwegenheit zur Klugheit. 
Halten iſt unmöglich, Fliehen gefährlich, Was kiimmert 
und die drohende Stellung derRuffen, ihre undurhdringlichen 
Wälder! Man gebe mir nur die Reſte meiner Kavallerie, fo 
wie die der Garde, und ich werde in jene Wälder, in jene 
Bataillone dringen, die Feinde niederwerfen und dem Heere 
den Weg nah Kalugha öffnen, 

Da richtet Napoleon den Kopf auf, und brachte 
diefen Ungeftüm mit den Worten zum Schweigen : ‚, Genug 
der Berwegenheitz fiir den Nuhm hat man fchon zu viel ge— 
than. Fest ift es Zeit, nur an die Nettung der Trümmer 
des Heered zu denken.“ 

Beffieres, ſey es, daß fein Etolz fich bei dem Ges 
danfen empörte, dem Könige yon Neapel zu gehorchenz fey 
es der Wunfch, die Cavallerie der Garde unverfehrt zu erhals 
ten, die er gebildet, fir die er dem Kaiſer verantwortlich 
war, und die er befchligte, Beffieres, der fich unterftüßt 
fah, wagte hinzuzufügen: „Fuͤr folche Sraftanftrengung 
fehlt die Begeifterung im Heere, felbft in der Garde. Schon 
fagt man, bei unzureichenden Transportmitteln merde der 
verwundete Sieger dem Befiegten zur Beute werden; fo ſey 
jede Wunde tödtlih. Man wird Murat nur mit Widers 
willen folgen, Und auf welche Stellung? Man kenne ihre 
Feſtigkeit. Gegen welche Feinde? Bemerfte man nicht auf dem 
Schlachtfelde von geftern, mit welcher Wuth die ruffifchen 
Refruten, faum bewaffnet und gekleidet, fich dort tödten 
ließen?“ Der Marfchall endere mit dem Worte: Ruͤckzug, 
welches der Kaifer durch fein Schweigen billigte. 

Sogleich erflärte Davoujt, weil man fih zum Ruͤck⸗ 
zuge entfchließe, muͤſſe diefer uber Medon und Smo 
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lensk eingefchlagen werden.’ Allein Murat unterbrach) 
ihn, fey es aus Feindfchaft oder Entmuthigung, die gewöhns 
liche Folge der zuruͤckgewieſenen Berwegenheit, und äußert fein 
Srftaunen, „daß man dem Saifer eine fo große Unbe— 
fonnenheit vorzufchlagen wage. Hat Davouft den Unter: 
ang ded Heeres gefhworen? Will er, daß eine fo lange, 
* fchwerfällige Colonne ſich ungewiß und ohne Führer auf 
unbefanntem Wege hinfchleppe und in Kutufoff’d Be— 
reiche ihre Flanfen feinen Streichen biete? Will er (Das 
vouft) fie vertheidigen? Da hinter und Borowsk und 
Bereja und ohne Gefahr auf Mojaisk führen, warum 
foll man diefen Rettungsweg verfhmähen? Dort müffen 
Lebensmittel gefammelt feynz dort ift uns Alles befannt; 
kein VBerrätber wird und auf Abmege leiten.‘ 

Bei’diefen Worten entbrannte Davouft von Zorn, 
den er nur mit Mühe bezwingt und erwiederte : „Ich machte 
den Vorfchlag eined Ruͤckzugs über fruchtbaren Boden, auf 
einer unverfehrten, reichen, und nährenden, durdy unzerftörte 
Dörfer führenden und zugleich Firzeften Straße, damit der 
Feind fich ihrer nicht bedient, und von der Straße von 
Mojaisk nah Smolensk abzufchneiden, die Murat 
angibt. Und welche Straße? Eine Wuͤſte von Sand und 
Aſche, wo Transporte von Verwundeten unfre Hinderniffe 
anhäufen, wo wir nur Trümmer, DBlutfpuren, Seelette 
und den Hunger finden werden, Uebrigens bin ich verbun= 
den, meine Meinung zu fagen, wenn man fie mir abfordert. 
Ich werde dem Befehl, der gegen meine Anficht ift, mit dem— 
felben Eifer gehorchen, wie dem, welchen ich durch meinen 
Rath veranlaßte;z aber nur der Kaiſer hat dad Recht, mir 
Stillfchweigen zu gebieten, niht Murat, der mein Ober: 
herr nicht ift und nie feyn wird, 

Der Streit ward heftig, aber Beffieres und Bew 
thier traten dazwiſchen. Der Kaifer, ftetd in derfelben 
Stellung, ſchien unempfindlich. Endlich brad) er das Schwei— 
gen und die Berathung mit den Worten: „Wohl, meine 
Herrn, ich werde mich entſchließen.“ 

Er entſchloß ſich zum Ruͤckzuge auf dem Wege, der ihn 
am fhnellften vom Feinde entfernte, Allein noch eine 
graufame Geiftesanftrengung war erforderlih, einen fir ihn 
fo neuen Marfchbefehlihm zu entreißen. Diefe Anftrengung war 
ihm fo ſchmerzlich, und Foftete feinen Stolz fo viel, daß er 
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im innern Kampfe den Gebrauch feiner Sinne verlor. Die, 
welche ihm zu Huͤlfe eilten, erzählen, der Bericht eines neuen 
Kofarfenüberfalld bei Borowsk, einige Stunden hinter 
dem Deere, ſey der ſchwache und legte Antrieb geweſen, Dies 
fen unbeilvollen Entfchluß zu bewirken, 

Es iſt bemerfenswerth, daß er diefen Rückzug nach Nors 
den in dem Augenblicke befahl, wo Kutufoff und feine 
Ruſſen, erfchüttert vom Kampfe bi Malos Jarodlamep, 
ſich nah Süden zuruͤckzogen. 


Fünftes Kapitel, 


In derfelden Nacht herrfchte diefelbe Beforgniß auch im 
Lager der Ruffen. Während ded Kampfes von Malo-Ja— 
roslawetz ſah man Kutufoff gleihfam nur tappen, bei 
jevem Schritte verweilen, das Terrain unterfuchen, ald bes 
fürchte er, ed Fünnte unter feinen Schritten wanfen. Go 
nahete er dem Schlachtfelde und ließ fi) nur nad) und nach 
Huͤlfscorps fir Doctoroff abnöthigen. Er wagte erft, 
fich zu der Stunde quer Über den Weg Napoleon's aufe 
zuftellen, wo eine allgemeine Schlacht nicht mehr zu befürch- 
ten war. 

Da war Wilfon, erhist vom Kampfe, auf ihn zuges 
eilt; Wilfon, jenerthätige Ongländer, den man in Aegypten, 
Spanien, überali ald Feind Hapeleon’3 und der Franzofen 
ſah. Er repräfentirte im rufjifchen Heere die Verbuͤndeten; 
mitten in Kutuſoff's Macht, war er ein unabhängiger Bes 
obachter, felbft ein Richter, beided genug zur Aufreizung ges 
gen ihnz feine Gegenwart war dem ruffifchen reife verhaßt, 
und da der Haß nie ermangelt, Haß zu erzeugen, verabs 
Scheuten fid) Beide. 

Wilſon machte ihm feine unbegreifliche Langſamkeit 

um Vorwurf; finfmal war durch fie der Sieg, wie bei 

Sinfomwo, ihnen entgangen, und er erinnert ihn an den 

Stampf vom 18. Dftober. Wirflih war Murat an jenem 

Zage verloren, hätte Kutufoff die Front — Franzoſen 
1 


Segur, Geſch. Napol. 


Bin 
** 
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durch einen lebhaften Angriff befchäftigt, während Beninge 
fen unfren linfen Flügel turnirte. Allein, war ed Sorglofigs 
feit, wie mehrere Ruffen erzählen, oder war Kutufoff bei 
weiten mehr ein Neider Beningfen’d, ald Feind Napo— 
leon's, — der Greis hatte zu fpät, ohne Nachdruck anges 
griffen, und zu früh Halt gemacht. 


Wilſon führt in feinen Forderungen fort. Er vers 
langt auf den folgenden Tag eine entfcheidende Schladht, und 
auf Kutuſoff's Weigerung ruft er aus: „Sie wollen alfo 
Napoleon nad) Ihrem Siege entwifchen laffen ? Welch ein 
Gefchrei ded Unmillend wird fih in Petersburg, ons 
don, in Europa erheben! Hören Sie nicht dad Murren 
Ihrer eigenen Truppen ? 


Allein Kutufoff ermwiedert verdrießlih: „Ja, lieber 
will ich dem Feinde cine. goldne Brücke bauen, ald mein Heer 
und mit ihm dad Schickſal ded Reiches in Gefahr fegen. 
Flieht Napoleon niht? Warum foll ih ihn zwingen, zu 
fiegen? Die Jahreözeit genügt, ihn zu bezwingen. Bon 
allen Verbündeten Rußlands ift der 2Binter der zuserläffigfte; 
ich will feine Hilfe abwarten. Was dad ruffifche Heer bes 
trifft, fo ftcht ed unter mir, troß Ihres Gefchreied, Herr Ges 
neral; Alexander, wohl berichtet, wird mein DBerfahren 
billigen; wad kuͤmmert mid) England? Sämpfe ich für 
Euh? Bor Allem bin ih Ruſſe. Ich will, daß Rußland 
befreit werde; es wird gefchehen chne die Gefahren einer weis 
tern Schlacht. Mich fiimmert wenig, wer im uͤbrigen Eue 
ropa, ob Franfreidy oder England darin herrfcht. % 


So ward Wilfon zurisfgewiefen, und dennoch fah 
fich Kutufoff, mit dem franzöfifchen Heere auf der Hodye 
ebene von Malo-Jaros lawetz eingefchloffen, gendthigt, 
die drohendften Vorbereitungen zu treffen. Am 25. deplos 
yirt er alle feine Divifionen und 700 Kanonen, In beiden 
Heeren zweifelt man nicht länger, der Tag einer legten 
Schlacht fey angebrohen; Wilfen felbft hegte diefen Glau— 
ben, Er hatte bemerkt, daß die ruffifchen Linien ſich mit 
dem Rücken an eine moraftige Schlucht, tiber welche eine 
unfichere Brücke führt, Ichnen,. Diefer einzige Weg für den 
Bd, im Angefichte des Feindes, fcheint ihm nicht gange 
bar; Kutufoff muß einmal fiegen oder fterben, und der 
Engländer lächelt bei dem Gedarfen einer entfcheidenden 
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Schlacht. Der Audgang mag für Napoleon oder Rußland 
verderblich feyn, England fann nur dabei gewinnen. 

Dennoch war er bei dem Einbruch der Nacht nody une 
ruhig; er durcheilt die Reihen und wird entzuͤckt durch den 
Schwur Kutufoff’3, endlich wolle er kaͤmpfen; er trium— 
phirt, alle ruffifhen Generale fih auf einen furdhtbaren 
Kampf vorbereiten zu fehen; nur Beningfen hegt nod 
Zweifel. Der Engländer war in dem Wahne, Kutufoff’d 
Pofition erlaube ihm nicht mehr zu weichen, und legte fich zur 
Ruhe, den Tag ermwartend, ald gegen 3Uhr Morgens ein 
allgemeiner Befehl zum Rückzug ihn aufweckte. Alle feine 
Bemühungen waren nützlos; Kutufoff war entjchloffen, 
nah dem Süden zu fliehen, anfangd auf Gonczarewo, 
dann hinter Kalugha, und fihon waren an der Oka alle 
Borkehrungen zum Uebergange getroffen. 

In demfelden Augenblicke befahl Rapoleon den Geis 
nigen, ſich nördlih auf Mojaisk zurückzuziehen. Beide 
Heere wandten fich den Ruͤcken und täufchten fich gegenfeitig 
durch ihre Arrieregarden. Wilfon verfihert, von Seiten 
Kutufoff’s fey der Ruͤckzug einer Niederlage gleich ges 
weien. Man fahb an der Brite, hinter dem Rüden der 
tuffifhen Armee, Cavaklerie, Kanonen, Wagen und Bae 
taillone von allen Seiten herbeieilen. Dort trafen alle Eos 
lonnen, vom rechten und linfen Flügel und vom Centrum 
herbeieilend, zufammen, und bildeten eine fo ungeheure, ges 
drängte, aufgehäufte Maffe, daß alle Möglichkeit der Bewe⸗ 
gung verloren ging. Mehrere Stunden waren erforderlich, 
die Maffe zu entwickeln und den Durchgang frei zu machen, 
Einige Kugeln ded Davouſt, die diefer fiir verloren hielt, 
ſchlugen in jenen dichten Schwarm ein. 

Napoleon brauchte nur tiber diefe vermorrene Maffe 
berzufallen 5 erft nachdem der heftigfte Kampf, der von Malo= 

aroslawetz gefochten war, ald ed nur eined Marfches 
dedurft Hätte, Pehrte er um. So gefchieht eö oft im Krieges 
man verfucht, man wagt oft nicht genugz das eine Heer 
weiß nicht, was im andern gefchieht, Die Vorpoſten find 
die Außerften Grenzen der zwei feindlichen Körper, durch die 
fie fich gegenfeitig zu hintergehen ſuchen. Es iſt gleichfam 
ein Abgrund zwiſchen zwei feindlichen, ſich einander gegen⸗ 
Uberftehenden Heeren. 
Bielleid,t auch gefchah ed, daß es > Kaifer bier an 
1 
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Verwegenheit fehlte, weil ed ihm in Modcau an Klugheit 
fehlte; er war müde; die beiden Kofacken= Alarme hatten 
ihn geärgert, die mannigfachen furchtbaren Ereigniffe fpann= 
ten ihn ab; und wie alle Menfchen, die in ihrem Entfchluffe 
die Ertreme lieben, entfchloß er fich zu übereiltem Ruͤckzuge, 
da er auf feinen vollftändigen Sieg länger hoffte. 

Bon dem Augenblick an fah er nur Parid, wie er bei 
feiner Abreife von Paris nur Moscau im Auge hatte. 
Um 26. Dftober begann die unheilvolle Bewegung unfered 
Ruͤckzuges. Davouſt mit 25,000 Mann blieb bei der Nach 
hut. Während er einige Schritte vorruͤckte, und, ohne ed zu 
wiffen, den Ruffen Schrecken einflößte, wandte dad große 
Heer erftaunt ihnen den Ruͤcken. Die Sirieger marfchirten 
mit niedergefchlagenen Augen, gleichfam befhämt und gedes 
müthigt. Im ihrer Mitte fchien ihr Führer duͤſter und fchweis 
gend ängftlichen Blickes feine Communicationslinie mit den 
Feſtungen der Weichſel zu meffen, Auf einer Linie von mehr 
ald 250 Stunden bot fie ihm nur zwei Punfte ded Bere 
weilend und der Ruhe, Smolendf und Minsk. Beide 
Städte machte er zu zwei großen Depotd ; ungeheure Magas 
zine waren bier aufgehäuft. Allein Wittgenftein, noch 
immer vor Polotsk ftchend, bedrohete die linfe Flanfe der 
erfteren, und Tſchitſchakoff, f[hon in Bresk-Litowski, 
die rechte Flanfe der zweiten, Die Streitkräfte Wittgene 
ſtein's vermehren jich täglich durch Refruten und neue Corps, 
während Saint=-Eyr allmählig ſchwaͤcher wird, 

Napoleon rechnet aber auf den Herzog von Belluno 
und feine 30,000 Mann frifcher Truppen z diefed Urmeecorps 
fteht feit den erften Tagen des Septemberd bei Smolendf;z 
ferner rechnet er auf die Abtheilungen, welche die Depots 
ihm fenden, auf die wieder genefenen Stranfen und Berwunz 
deten und auf die Nacyzügler, die, in Wilna fi ſam— 
melnd, in Marfchbataillone gebildet werden, Alle werden 
allmählig wieder in der Linie eintreffen und die Luͤcken aus— 
füllen, die Hunger, Krankheit, Eiſen verurſachten. Er 
wird alfo Zeit haben, jene Pofition an der Düna und 
dem Dnepr wieder zu gewinnen, wo er den Glauben er= 
wecken will, Er, in Verbindung mit Bietor, ©, Cyr 
und Macdonald, werde Wittgenftein und Ru tufoff 
aufhalten und Alerander felbft in feiner zweiten Haupt⸗ 
ftadt bedrohen. Deipalb macht er befannt,. er werde ſich 
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an der Düna aufltellen. Allein feine Gedanken verweilen 
noch nicht auf diefem Fluffe und dem Dneprz er füplt, 
daß er mit einem erfchöpften, gefchwächten Heere den Zwi— 
fhenraum zwifchen beiden Flüffen und ihren Lauf, der bald 
unter Ei verfchwinden wird, nicht bewachen fann. Er 
rechnet nicht auf ein Meer von 6 Fuß tiefem Schnee, wels 
ched der Winter über diefe Gegenden auöbreiten wird, dem 
aber der leßtere Feitigfeit verleihen fann, wodurch dann dem 
Feinde allentbalben Wege gebahnt würden, um zu ihm zu 
gelangen, um in die Zwifchenräume feiner hölzernen Winters 
quartiere, auf einer Grenze von 200 Stunden, einzudringen, 
und fie durch die Flammen zu vernichten. 

Wenn er früher dort gehalten hätte, wie er cö bei feiner 
Ankunft in Witepsk verfündete; wenn er fein Heer dort 
erhalten und geftärft hätte; wenn Tormafoff, Tſchit— 
fchafoff und Hörtel aus Wolhynien gejagt worden 
wären; wenn er in diefen reichen Provinzen 100,000 Ko— 
facfen zu den Waffen gerufen hätte: dann. wären diefe Wins 
terquartiere bewohnbar geworden, Allein jetzt ift nichtd dort 
bereitz nicht allein find feine Streitfräfte ungenügend, ſon— 
dern Tfchitfihafoff, 100 Stunden in feinem Rüden, 
Fann feine Communicationdwege mit Deutfchland und Franfs 
reich, und feinen Rückzug abfchneiden. Deßhalb muß er 
100 Stunden hinter Smolensk, in einer engeren Pofition 
hinter den Moräjten der Berecina, feine Winterquartiere 
fuchen, von denen 40 Tagemärfche ihn noch trennen. 

Wird er aber noch bei Zeiten dort anlangen? Er muß 
es glauben; Dombrowsky und feine Polen in der Ums 
gegend von Bobruisf genügen, Hörtelim Zaum zu hals 
ten; Schwarzenberg ift ſiegreich; er fteht an der Spike 
von 42,000 Deftreichern, Sacfen und Polen, deren Zahl 
dur) Durutte, der mit feiner franzöfifchen Divifion von 
Warfchau herbeieilt, auf mehr ald 50,000 gebracht wird. 
Er hat Tormafoff bid an den Styr verfolgt 

Allerdings hat ſich das ruffifhe Moldauheer mit den 
Zrüummern des Heered von Wolhynien vereinigt; Tſchit— 
ſchakoff, ein thätiger und entfchloffener General, hat den 
Oberbefehl über 55,000 Ruffen übernommen ; die Deftreis 
cher wurden aufgehalten, und glaubten am 23. September 
ſich genöthigt, fi über den Bug zurückzuziehen; allein 
Schwarzenberg hat diefen Fluß bei Bresk-Litowsky 
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wieder tiberfchreiten müffen, und Napoleon ift mit dem 
Uebrigen unbefannt, 

Dennoch ſchmeichelt er fih mit der Hoffnung, daß 
Schwarzenberg, Durutte, Dombrowsfy und 
20,000 in Minsf, Slonim, Grodno und Wilna 
vertheilte Truppen, 60,000 Ruffen nicht erlauben werden, 
feine Magazine zu erobern und den Rückzug abzufchneiden, 
wenn anders fein Berrath ftatt findet, den ed jeßt zu fpät 
war vorherzufehen, und den eine fchnelle Ruͤckkehr allein vers 
hindern kann. 


Sechstes Kapitel, 


Napoleon, befhränft auf fo gefährliche Vermuthuns 
gen, kommt gedanfenvoll in Wereja an, ald Mortier vor 
ihm erſchien. 

Allein mir fällt ein, daß ich, fortgeriffen von der ſchnel— 
Ion Aufeinanderfolge gewaltiger Auftritte und merfmwirdiger 
Greigniffe, wie wir damald Alle es waren, mid) in meiner 
Aufmerffamkeit von einem erwähnenswerthen Ereigniß ab— 
wenden ließ. Am 23, Dftober ward um halb 2 Uhr Mors 
gend die Luft durch eine furchtbare Erplofion erfchüttert. 
Beide Heere ftanden einen Augenblick erftaunt, obgleid) man 
nicht mehr leicht erftaunte, da man alles zu erwarten hatte, 
Mortier hatte gehorchtz der Kremlin war nicht mehr, 
Pulverfäffer waren in alle Säle ded Palafted der Ezaare aufs 
geftellt, 183 in den Gewölben, auf denen er ruhte. Der 
Marfchall mit 8000 Mann ftand auf diefem Wulfane, den 
eine rufiifche Haubige zum Ausbruch bringen Fonnte, Dort 
decfte er den Marſch ded Heered auf Kalugha und den 
Nüczug unferer mannigfahen Tranöporte nah Mojaisk. 

Unter diefen 8000 Mann fanden fi kaum 2000, auf 
die Mortier fich verlaffen fonnte, Die andern waren 
demontirte Cavalleriften, Männer aus verfchiedenen Regis 
mentern und Ländern, mit ungleichen Gewohnheiten, ohne 
gemeinfchaftliche Erinnerungen, kurz ohne jegliches Band; 
fie bildeten cher einen Haufen Sirieger, als ein organifirted 
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Corps; ed konnte nicht auöbleiben, daß fie fich zerſtreuten. 
Dad Kommando ded Geniecorpd war dem tapfern und ges 
lehrten Oberſt Després anvertraut. Diefer Offizier fam 
aus Spanienz er hatte im Anfang des Septemberd den 
Rückzug von Madrid nad Balencia geſehen; im naͤch⸗ 
ften Monat fah er den Anfang ded Nikzuged von Modcau 
nah Wilma, Ueberall wichen unfre Iaffen, 

Man hielt den Herzog von Trevifo für einen aufges 
opferten Mann, Die übrigen Führer, die alten Gefährten 
feines Ruhmed, verließen ihn mit Thränen im Auge, und 
der Kaifer mit den Worten: „Ich zähle auf mein Gluͤck, 
aber im Kriege will dad Feuer auch feinen Theil. Mortier 
ergab fih ohne Zaudern in fein Schickſal. Er hatte Bes 
fehl, den Kremlin zu vertheidigen, dann bei'm Ruͤckzuge in 
die Luft zu fprengen, und den noch» übrig gebliebenen Theil 
der Stadt anzuzinden. Am 21. Dftober hatte iym Nas 
poleon vom Schloffe Kraſsno-Pachra feine letzten Bes 
fehle zugeſandt. Mortier follte nach ihrer Vollziehung 
u Wereja marfhiren und die Nachhut ded Heered 
ilden. 

In feinem Schreiben empfiehlt ihm Napoleon vor 
Allem, die in den Hofpitälern zuruͤckgebliebenen Leute auf 
die Wagen der jungen Garde, auf die der demontirten Car 
vallerie, kurz auf alle Fuhren, die man noch auffinden Fönnte, 
zu laden, .„„ Die Römer,’ fügte er hinzu, ‚verliehen Bürs 
gerkronen denen, welche Bürger retteten; Sie, Herr Herzog 
von Trevifo, werden deren fo viele verdienen, als Sie 
Krieger retten, So handelte ih in ©. Feansd’XAcre, Sie 
müffen um fo mehr diefe Mafregel ergreifen, da, fobald 
Sie das Heer erreichen, Sie genug Pferde und Wagen fins 
den werden, die unnöthig geworden find, Ich hoffe, daß 
ic) das Vergnuͤgen haben werde, Ihnen meine Zufriedenheit 
zu bezeugen, mir 500 Mann gerettet zu haben, Sie müffen 
mit den Offizieren anfangen, dann auf die Unteroffiziere 
Ubergehen, und ftetd die Franzofen vorziehen, Verſammeln 
Sie alle Generale und Offiziere unter Ihrem Befehle, um 
diefen die Wichtigkeit der Mafregel begreiflich zu machen und 
ihnen zu erflären, welch ein Berdienft fie fi) um den Kais 
fer durch die Nettung von 500 Mann erwerben.’ 

Sobald aber die große Armee Moscau verlaffen hatte, 
drangen Koſacken in die Vorftädte, und Mortier zog fi 
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in den Kremlin zurück, wie der Reſt des Lebens in dad 
Herz fich zurüczieht, wann der Ted ſich der Außeren Glieder 
bemächtigt. Jene Koſacken bahnten 10,000 Ruffen unter 
MWinzingerode den Weg. 

Diefer Ausländer, entflammt von Haß gegen Napo— 
leon, und vom Berlangen, Mod cau wieder zunehmen, und 
fih in Rußland durch diefe auögezeichnete Ihat das Recht 
ded Eingebornen zu erwerben, befeelt, fprengte den Seinigen 
voraud. Im Galopp durcheilt er die Georgifche Colonie, 
frürzt fih in die chinefifche Stadt gegen den Kremlin, trifft 
auf die Vorpoften, verachtet fie und fällt in einen Hinters 
halt. So gefangen in einer Stadt, die er eben nehmen will, 
ändert er plöglich die Rolle, fchwenft fein Schnupftuch in 
der Luft und erklärt fih als Parlamentär. 

Man führte ihn zum Herzog von Trevifoz dort bes 
rief er ſich keck auf das Völkerrecht, dad man, wie er fagte, 
in feiner Perfon verletze. Mortier erwiedert: „Ein Ober: 
“general, der fo fich zeigt, kann wohl für einen verwegenen 
Krieger, aber nie. für einen Parlamentär gelten, Auf der 
Stelle übergeben Sie Ihren Degen!’ Hierauf hoffte der 
ruffifhe General nicht länger den franzöfifchen Marfchall zu 
hintergehen, und geftand feine Unbefonnenheit ein. 

Endlich nach viertägigem Widerftande verlaffen die Frans 

ofen auf immer diefe unheilvolle Stadt. Sie nahmen 400 

erwundete mit fich fort; aber bei dem Ruͤckzuge legen fie 
im Öcheimen an einen ſichern Ort ein Eünftlidy bereitetes, 
langfam brennendes Feuerwerk, deſſen allmähliges Forte 
fehreiten berechnet war; man Fannte die Stunde, wo dad 
Teuer jene ungeheure Maffe von Pulver erreichen wuͤrde, 
welches in den Gemwölben des Palafted verfchloffen war. 


Mortier eilt mit der Flucht; aber in demfelben Aus 
genblicke, wo er ſich fchnell entfernt, eilen habgierige Koſacken 
und [hmugige Bauern, durch die Begierde zum Plündern, wie 
man erzählt, herbeigeloct, zu den Mauernz fie horchen, und 
kuͤhn geworden durch die ſcheinbare Stille, die in der Feftung 
herrfcht, wagen fie einzudringen, fie erftrigen die Mauern, 
und ſchon ftrecfen fie ihre Hände begierig nach dem Maube, 
als fie plößlidy zerfchmettert mit den Mauern, worin fie 
plündern wollten, und mit 30,000 Flinten, die man dort 
zuruͤckließ, in die Luft gefchleudert werden; ihre verſtuͤmmel—⸗ 
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ten Glieder ftürgen mit Mauerftücen, Waffenreften, weit 
hin in furdtbarem Wegen Nieder. 


Die Erde bebte unter Mortier’d Schritten, Behn 
Stunden entfernt hörte der Kaifer zu Feminskoe die Ers 
plofion, und er felbft verfiindet am nächften Tage in B ds 
rowsk mit jener Stimme ded Zornes, womit er biöweilen 
Europa anredete: „Der Kremlin, Arſenal und Magazine, 
ift zerjtörtz jene alte Eitadelle, die vom Urfprung des Reis 
ches herftammt, der erfte Palaft der Czaaren, ift nicht mehrz 
von nun an it Moscau.nur noch ein Trüummerhaufen, 
ein unreiner ungefunder Kloaf, ohne politifche und militäris 
fche Wichtigkeit. Ich überlaffe ihn den Bettlern und ruflis 
fihen Plünderern, um auf Kutufoff zu marſchiren, feinen 
linfen Flügel zu umgehen, ihn zuruͤckzuwerfen, und dann 
ruhig die Ufer der Düna zu erreichen, und dort meine 
Minterquartiere aufzufchlagen.” Als fürchte er den Uns 
fchein der Flucht, fügt er dann hinzu: „So nähere id mid) 
80 Stunden den Städten Wilna und Petersburg, 
wodurch ich zweifachen Bortheil erreiche. Ich werde um 
20 Märfche meinem Ziele und meinen Hülfsmitteln näher 
ftehen. Ich habe den Befehl verweigert, dad Land noch ferner 
zu verheerenz; cd wäre mir fchmerzlich, dad Ungluͤck der Bes 
wohner noch zu vermehren, Um die ruffifchen Mordbrenner 
und hundert Verbrecher, die den Krieg wie Tartaren führen, 
zu beftrafen, will ih 9000 Eigenthümer nicht zu Grunde 
richten, und eben fo wenig 200,000 Leibeigene, die on jenen 
Barbareien fchuldlos find, aller Huülföquellen berauben.“ 


Damald war er durch Unglück nod) nicht erbittert, allein 
in drei Tagen hatte ſich Alles geändert, Nachdem er mit 
Kutufoff gefämpft, wich er über Boro wsk zuruͤck, und 
fobald er die Stadt durdyfchritten, war fie niht mehr. So 
foll von nun an Alles verheert werdenz ald Eroberer hatte er 
erhalten, bei'm Ruͤckzuge will er zerſtoͤren; vielleicht war 
dieß notwendig, den Feind zu Grunde zu richten und feia 
nen Marfch aufzuhalten, denn im Kriege wird diefed oft 
gebieterifch gefordert; vielleicht waren es Repreſſalien, die 
furchtbare Wirkung der Invafiondfriege, welche anfangs alle 
Bertheidigungsmittel rechtfertigen, und dadurch die Mittek 
des Angriffes bedingen. 


Uebrigens ging der Anfang dieſer furchtbaren Art des 
15 ** 
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Kampfes nicht von Napoleon aus. Am 19, October 
hatte Berthier an Kutufoff geſchrieben: „Er bitte ihn, 
Du re fo zu ordnen, daß das ruffifche Reich die 

vom, Sriegdzuftande unzertrennlichen Uebel ertragen koͤnne. 
Rußlands Beh fen dem Reiche eben fo fchädlih, wie 
fie Napoleon ſchmerzlich betruͤbe.“ Allein Kutufoff 
erwiedertes „Es fey ihm unmöglich), den Patriotiömud der 
Ruffen zu zuͤgeln,“ und geftand den Tartarenfrieg, den ge= 
gen und die Milizen führten, als fein Werk ein, fo daß 
wir berechtigt wurden, auf diefelbe Weiſe zu verfahren. 

Diefelben Flammen verzehrten Wereja, wo More 
tier den Kaifer wieder erreichte, und? Winzingerode 
herbeiführte. Bei'm Unblick diefed deutfchen Generals ent- 
zümdete fich der verborgene Schmerz; Napoleon’s; feine 
gedruͤckte Stimmung ward zum Zorn, und er entlud auf. 
diefen Feind allen Kummer, der ihn drückte, „Wer find 
Sie?“ rief er aus, indem er die Arme heftig über einander 
fhlug, als wollte er fich felbft ziigeln, „wer find Sie? Ein 
Menfch ohne Vaterland! Stets waren Sie mein perfonlicher 
Feind! Als ich mit den Deftreichern kaͤmpfte, fand ich Sie 
in ihren Reihen. Deftreih ward mein Berbindeter, und 
Sie trugen Ihren Degen nah) Rußland. Sie hauptfädhlich 
fhürten den gegenmärtigen Srieg anz und dennod) find Sie 
in den Staaten ded Rheinbundes geboren; ‚Sie find mein 
Unterthan, fein gewöhnlicher Feind, ein Rebell! Sch habe 
dad Recht, Sie zu richten. Gensdarmen, greift diefen Men: 
ſchen!“ Die Gensdarmen fanden unbeweglichz fie waren 
gewöhnt, daß fo Leidenfchaftliche Auftritte ohne Folge blie— 
ben, und hielten für beſſer, dadurch zu gehorchen, daß fie 
nicht gehordhten. 

Der Kaifer beginnt auf’d Neuer „Sehen Sie, mein 
Herr, diefe verheerten Felder, diefe brennenden Dörfer? Wer 
verdient den Vorwurf dieſes Ungluͤcks? Fünfzig Abentheurer, 
wie Sie, die England befoldet und auf den Continent ſchleu— 
derte. Allein die Schwere ded Krieges wird die erdruͤcken, 
welche ihn erregten. In ſechs Monaten bin ich in Peters— 
burg und verlange Rechenfchaft für alle die Prahlereien.“ 

Dann wandte er fich an den Adjutanten Winzinges 
ro de's, der, wie er felbft, ein Gefangener war: „Ihnen, Graf 
Narifhfin, kann id) nichts vormwerfen. Sie find ein 
Ruſſe, Siethun Ihre Pflicht. Wie aber konnte ein Mann 
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aud Rußland’ erften Familien der Adjutant eined fremden 
Söldlingd werden? Sey'n Sie der Adjutant eines ruflie 
fchen Generald! Die Amt wäre ehrenvoller.“ 

Bid dahin Fonnte Winzingerode auf jene heftigen 
orte nur durch feine Haltung antworten; fie zeugte von 
Ruhe, wie feine Erwiederung. Er fagter „Der Kaifer Ules 
zander it mein Wohlthäter, fo wie der meiner Familie. 
les, was ich beſitze, erhielt ich von ihm. Dankbarkeit 
machte mich zu feinem Unterthanenz ich ftand auf dem Poſten, 
den mein Wohlthaͤter mir anwies, ich that meine Pflicht.“ 
Napoleon fügte noch einige, ſchon weniger heftige, Dros 
bungen hinzu; und es blieb bei den Worten, fey es, daß er 
fich alles Zorned in der eriten Aufwallung entledigt hatte, 
oder nur die Deutfchen fchrecfen wollte, die in Berfuhung 
kommen Fönnten, ihn zu verlaffen. So beurtheilte man 
wenigftend in feiner Umgebung feine Heftigkeit. Sie miß— 
fiel; man nahm Feine Ruͤckſicht auf jene leidenfchaftlichen 
Aeuferungen, und Feglicher fuchte den gefangenen General 
zu beruhigen und zu tröften. Diefe Aufmerffamfeiten dauers 
ten bid nad) Litthauen, wo Winzingerode und fein Ad— 

jutant von den Koſacken befreit wurden. Der Kaifer ſuchte 
diefen jungen ruffifchen Großen gütig zu behandeln, während 
fein Zorn gegen den deutfchen General losbrach; er bewies 
dadurch, daß feine Heftigkeit berechnet war. 


Siebentes BRapitel, 


Am 28, Dftober fahen wir Mojaisk zum zweiten 
Mal. Diefe Stadt war noch mit Berwundeten angefüllt; 
die Cinen wurden fortgeführt, Andere vereint, und, wie in 
Moscau, der Großmuth der Nuffen uͤberlaſſen. Napo— 
leon rücte einige Werſte über diefe Stadt hinaus, und der 
Winter begann. So war dad Heer nach einem furchtbaren 
Kampfe und zehntägigen Märfchen und Gegenmärfchen, nach— 
dem es von Modcau nur für 14 Tage Lebensmittel mits 
genommen, nur drei Märfche in feinem Rückzuge vorgerückt. 
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Die Lebendmittel waren erfchöpft, und der Winter hatte 
dad Heer überfallen. 

Schon unterlagen einige Soldaten. Seit den erften 
Tagen ded Ruͤckzugs, am 26. October, hatte man die Fours 
ragewagen verbrannt, da die Pferde fie nicht mehr ziehen 
fonnten, Damald fam der Befehl, Alles im Rüden zu 
verbrennen; man vollzog den Befehl, indem man Pulvers 
wagen, deren Pferde erfchöpft waren, in den Häufern in die 
Luft ſprengte. Endlich aber, als der Feind nicdyt wieder ers 
fhien, glaubten wir nur wieder eine mühfame Reife anzus 
treten, und Napoleon fing, ald er die befannte Straße 
wieder erblickte, an, fich zu beruhigen, als ihm am Abend 
ein von Davouſt gefangener ruffifher Jaͤger zugefandt 
ward, 

Anfangd fragte er ihn nur nachlaͤſſig aus; allein der 
Zufall fügte, daß der Moscowite einige Kenntniß von den 
Straßen, Namen und Entfernungen hatte. Er erwiederte: 
„Die ganze ruflifche Armee marfchire von Medyn auf 
Wiazma.“ Der Kaifer ward aufmerffam; wollte us 
tufoff, wie in Mabo-Jaroslawetz, ihm dort zuvors 
fommen, ihm den Rückzug auf Smolendf, wie den auf 
Kalugha, abfchneiden, und ihn in der Wuͤſte ohne Lebens⸗ 
mittel und Obdach, mitten in einem allgemeinen Aufftand;, 
einfchließen? Dennoch wollte er nach feiner erſten Empfins 
dung dieſe Nachricht verachten; es fey aus Stolz, oder aud 
Erfahrung, er war nun einmal gewöhnt, feinen Gegnern 
nicht diefelbe Gefchicklichkeit, die er an ihrer Stelle befeflen 
hätte, zuzutrauen. Ze 

Hier aber wirkte noch ein anderer Beweggrund. eine 
Sicherheit war nur erfünftelts denn ed war offenbar, daf 
dad ruffifche Heer die Straße nah Medyn einfchlug, dies 


felbe, die ihm Davouft angerathen hatte; und Davouft, 


aud Eigenliebe oder Nachläffigkeit, hatte feiner Depefche nicht 
allein diefe beunruhigende Nachricht anvertraut. Napoleon 
befücchtete einen fchlimmen Eindrucf davon auf fein Heerz 
deßhalb zeigte er Verachtung, allein zu gleicher Zeit befahl er, 
feine Garde folle den naͤchſten Tag in aller Eile, fo lange 
der Tag dauere, nah Gjatz marfchiren. Dort follte fie 
Ruhe und Lebensmittel finden, den Marfch des Kutufoff 


in der Nähe beobachten, und ihm auf dem Punkte zuvors 
kommen. 
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Allein Napoleon hatte nicht an die Witterung ges 
dacht; es fchien, ald wolle fie ſich rächen; der Winter war 
und fo nahe, daß ed nur eined Windftoßed von wenigen 
Minuten bedurfte, um ihn rauh und fcharf und ald Gebieter 
über und zu bringen. Man fühlte fogleih, daß er hier 
heimathlih, wir aber Fremdlinge feyen. Alles ward ums 
gewoandeltz die Wege, die Gefichter, der Muth; dad Heer 
ward duͤſter, der Marfch peinlich, es ftellte fich Niedergee 
fchlagenheit ein. 

Einige Meilen von Mojaisf mufte man die Kas 

— lugha uͤberſchreiten; ed war nur ein beträchtlicher Bach; 
zwei Bäume, zwei Pfeiler und einige Bretter genügten, den 
Uebergang zu fichern ; allein die Unordnung und Sorglojigfeit 
war fo groß, daß der Kaifer dadurch aufgehalten ward; meh— 
tere Kanonen, die man durch eine Furth führen wollte, vers 
fanfen hier, Es fchien, jeded Armeecorpd marfchire nur für fich, 
es gebe Feinen Generalſtab, keinen allgemeinen Befehl, fein 
gemeinfchaftliched Band, Nichtd, wodurch ein Corps an dad 
andere geknüpft wird. Der hohe Stand der einzelnen Fuͤh— 
ver machte fie zu unabhängig von einander. Der Kaijer felbft 
war fo hoc) geftiegen, daß die Einzelnheiten des Heeres ihm 
fern lagen. Berthier, der Vermittler zwifchen ihm und 
feinen Feldherrn, die fammtlich Könige, Marfchälle, Fürften 
waren, mußte die Einzelnen zu fehr fehonen, Außerdem 
paßte er auch nicht für feine Stellung, 

Der Kaifer, aufgehalten durch das ſchwache Hindernif 
einer zerbrochenen Bruͤcke, Außerte fich nur durch eine Bewe⸗ 
gung ded Mißvergnügend und der Verachtung. Berthier 
antwortete mit der Miene der Refignation. Diefer einzelne 
Befehl war ihm vom Saifer nicht dictirt worden, er hielt 
ſich alfo nicht fir fhuldig, denn Berthier war nur ein 
getreued Echo, ein Spiegel und nichtö weiter. Immer ber 
reit, und wie der Spiegel glänzend und rein, reflectirte er 
Tag und Nacht das Bild des Kaiferd, wiederholte, fuͤgte nichts 
hinzu, und was Napoleon vergaß, war ohne Rettung 
verloren, 

Hinter der Kalugha marfdirte man in Gedanken 
vertieft, ald plöglicy Mehrere von uns, die Augen erhebend, 
ein Gefchrei ded Schreckens ausſtießen. Jeglicher ließ den 
Blick; umherſchweifen; man ſah eine Fahle, verbeerte Fläche; 
die Baume, bid auf wenige Fuß über vem Boden, verftüms 
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melt; dann ſah man mit Bruſtwehren gekroͤnte Huͤgel, der 
hoͤchſie ſchien am meiſten entſtellt. Er glich einem erloſche⸗ 
nen, zerſtoͤrten Vulcan. Ringsumher war der Boden mit 
den Truͤmmern von Helmen und Kuͤraſſen, mit zerbrochenen 
Trommeln, Waffenftücen, zerriſſenen Uniformen, blutbe— 
fleckten Standarten beſaͤet. 

Auf dieſem verheerten Boden lagen 30,000 halb ver⸗ 
zehrte Leichname. Einige Scelette, auf der Hoͤhe der Huͤ⸗ 
gel liegend, ragten über dad Ganze hervor. Dort ſchien der 
Tod feine Herrfchaft aufgefchlagen zu haben; ed war dieß 
die furchtbare Nedoute, die Eroberung und dad Grab Cau— 
faincourt’s. in langes und trauriges Murmeln ertönte 
im ganzen Deere: „Es ilt die Wahlſtatt der großen Schlacht! 
Der Kaifer eilte ſchnell voruber; Niemand hielt ſich auf. Es 
drängten die Feinde, die Kälte und der Hungerz nur wandte 
man bei’m Marfche dad Haupt, einen legten traurigen Blick 
auf dad Grab fo vieler Waffengefährten zu werfen, die uns 
nüß geopfert, und jegt zuruͤckgelaſſen wurden. 

Dort hatten wir mit Eifen und Blut eine der größten 
Seiten unferer Geſchichte gefchrieben. Noch verfündeten «6 
die Triimmer, doch auch fie werden bald ſich verwifchen. 
Einft wird der Reifende über dieß Feld, das allen anderen 
aͤhnlich ift, gleichgültig hinmwegfchreiten; wenn et aber erfährt, 
daß hier die große Schlacht gefämpft ward, wird er zuruͤck⸗ 
Eehren, wird den neugierigen Blick lange auf der Fläche ru⸗ 
hen laffen, alle ihre Einzelnheiten in fein Gedaͤchtniß graben 
und ausrufen: „Welche Menfchen, welder Feldherr,  wels 
ches Geſchick! Diefelden Menfchen waren e8, die zehn Jahre 
früher den Orient in Aegypten angriffen und ſich an feinen 
Thoren zerfchellten. Dann eroberten fie Europas; und jetzt zeigen 
fie fich wiederum vom Norden her vor Afien, um noch einmal 
von da zuruckzuſtuͤrzen! Wer führte fie in dieß unftäte und 
abentheuerliche Leben ? Sie waren keine Barbaren, die ſanf⸗ 
tere Climate, fehönere Wohnungen, bezauberndere Schau⸗ 
ſpiele, reichere Schaͤtze ſuchten. Nein, ſie beſaßen dieß Al⸗ 
leö, fie erfreuten ſich fo vieler Genuͤſſe, und doch haben fie 
Alles verlaffen, um ohne Obdach, ohne Brod zu leben, um 
täglich todt oder verſtuͤmmelt niederzufinfen, Welches Berz 
haͤngniß riß fie fert? Es war das Bertrauen auf einen bis 
dahin unfehlbaren Führerz der Ehrgeiz, ein ruhmvoll begone 
nened Werk glorrsich zu vollenden, und der Siegestaumel, 
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die unerſaͤttliche Leidenſchaft des Ruhmes, jene maͤchtige 
Triebfeder, die den Menſchen in den Tod treibt, um Unſterb⸗ 
lichkeit zu finden!“ 


Achtes Kapitel. 





In ernſtem Schweigen durchſchritt dad Heer dieß uns 
heilvolle Schlachtfeld, ald man plöglich ein Opfer jened blu— 
tigen Tages noch am Leben erblickte und Stlagetöne durch 
die Luft drangen. Man eilte herbei und fand einen franzds 
fiihen Soldaten, Beide Beine waren ihm im Kampf zer: 
fehmettert und er felbft unter den Todten vergeffen worden, 
Zuerft gewährte ihm der Körper eines Pferdes, den eine Haus 
biße geöffnet, ein Obdach; 50 Tage lang diente daß ſchlam— 
mige Waſſer einer Schluht, in die er hinabrollte, und das 
faulente Fleifch der Leichen feinen Wunden zur Pflege, und 
feinem dahin fterbenden Dafeyn zur Erhaltung, - Die, wels 
che ihn gefunden zu haben erzählen, verfichern, er fey gerete 
tet worden, 

In größerer Entfernung erblickte man wieder dad große 
Kloſter oder Hofpital von Kolotsfoi, welches ein noch 
gräßlicheres Schaufpiel ald das Schlachtfeld darbot. Zu 
Borodino herrfihte der Tod, aber auch die Ruhez der Stanıpf 
war mwenigftend da geendet. Uber zu Kolotskoi dauerte 
er noch immer fort. Der Tod ſchien hier feine dem 
Kampfe entgangenen Opfer zu verfolgen; erbittert drang er 
durch jeden Sinn auf fie ein. Um ihn zu entfernen, fehlte 
ed an Allem, nur nicht an Befehlen, die in diefen Wuͤſten 
unausfuͤhrbar waren, und überdieß zu weit her und zu hoch 
herab ertheilt wurden, und dann durch zu viele Hände gingen, 

Ungeachtet des Hungersd, der Kälte und des vollftändige 
ftien Mangels erhielt dennoch die Aufopferung einiger Chirur— 
gen und ein Reft von Hoffnung noch eine große Anzahl 

erwundeter in diefem verpeiteten Aufenthalte am Leben. 
Als fie aber dad Heer vorüberziehen und dabei fih ohne Hoffe 
nung verlaffen fahen, fchleppten ſich die Stärferen an die 
Schwelle ded Thored, bedecften den Rand der Straße und 
ftreeften und flchend ihre Arme entgegen, 
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Der Kaifer befahl, daß jeder Wagen, von welcher Art 
er auch fey, einen der Unglüclichen aufnehmen folle, und 
daß die Schwächlten unter dem Schuße der ruffifchen Offis 
ziere, die verwundet durch unfere Pflege geheilt worden waren, 
zurückgelaffen werden follten. Er hielt feinen Marfh an, 
den Befehl vollzichen zu laffen, und bei'm euer der in die 
Luft gefprengten Pulverwagen erholten fich er und die Seini— 
gen, Seit dem Morgen verfiindete eine Menge Erplofionen 
die Zahl der Opfer diefer Art, die man ſchon damald zu brin= 
gen ſich genöthigt fah. 

Während diefed Aufenthalts erblickte man eine graufene 
hafte Handlung, Mehrere Verwundete waren auf Karren 
der Marfedenter gelegt worden. Diefe Elenden, deren Wa—⸗ 
gen mit der Beute Moscau's beladen waren, empfingen 
nur mit Murren diefe neue Laftz man zwang fie zur Aufs 
nahme und fie ſchwiegen; kaum war der March aber angetre= 
ten, blieben fie zuriick und ließen ihre Colonne voruͤber ziehen ; 
dann, einen Augenblick der Einfamfeit benugend, warfen fie 
alle ihrer Sorgfalt anvertrauten Ungluͤcklichen in die Gräben, 
Nur einer überlebte, und zwar ein General, welcher von den 
folgenden Wagen aufgenommen ward; von ihm erfuhr man 
dad Verbrechen, Ein allgemeiner Schauder verbreitete fich 
durch die Colonne, und drang:bid zum Kaiferz denn die Leis 
den waren noch nicht fo furchtbar und noch nicht fo allgemein, 
um dad Mitleid zu tödten, und alled Gefühl nur auf das 
der Selbiterhaltung zu befchränfen. 

Am Abende diefed langen Tagemarfches nahete fich das 
Heer der Stadt Gjas und erftaunte, auf dem Wege die Leis 
hen fo eben getödteter Muffen zu erblicken. Man bemerkte, 
daß der Kopf eines Jeden auf dieſelbe Weife zerfchmettert und 
deffen blutiges Gehirn daneben verfchütter war. Man mußte, 
daß 2000 gefangene Ruffen voranmarfcirten, daß Spanier, 
Portugiefen und Polen fie geleiteten. Je nad) feinem Cha— 
racter ward man erbittert, billigte oder blieb gleichgültig. 
In der Umgebung des Kaiſers blieben diefe verfchiedenen Eine 
druͤcke ſumm; nur Caulaincourt brad in die Worte 
auds „Das ilt feheusliche Graufamfeit! Solche Eivilifation 
bringen wir nach Rußland! Welchen Eindruck wird diefe Bars 
barei auf den Feind machen? Laſſen wir ihm nicht unfere 
Berwundeten und eine Menge Gefangener zurüd? Kann er 
nicht furchtbare Repreffalien uͤben?“ 


— ———— 


Napoleon beobachtete duͤſteres Schweigen; allein 
am folgenden Tage hatte der Mord aufgehoͤrt. Man be— 
gnuͤgte ſich, dieſe Ungluͤcklichen dem Hungertode in Einfries 
digungen Preis zu geben, wo man fie wie das Vieh hineintrieb. 
Allerdingd war died eine Barbarei, allein was Fonnte man 
thun? Sie auswechfeln? Der Feind verweigerte dieß. Sie 
freigeben? Dann hätten fie unfer Elend verfündet, und bald 
wären fie, vereint mit Anderen, zuruͤckgekehrt, um wüthende 
Rache an und zu nehmen. In diefem Sampfe auf Leben 
und Tod hätte man ſich felbft geopfert, wenn man das Reben 
ihnen gefchenft hätte. Man war graufam aus Noth. Dad 
Uebel beftand nur darin, daß man fi) in dieſe furchtbare 
Alternative geltellt hatte, 

Uebrigend wurden unfere gefangenen Sieger auf ihrem 
Marfche in dad Innere von Rußland nicht menfchlicher bes 
handelt, und bier diente Feine gebieterifche Nothwendigkeit zur 
Entfchuldigung. ’ | 

Endlich erreichte man Gjatz mit der Nacht; Loch diefer 
erfte Wintertag wär graufam fir und gemwefen. Der Uns 
blick des Schlachtfelded und der preidgegebenen Hofpitäler, 
die Menge der gefprengten Pulvermagen, die erfchoffenen 
Ruſſen, die außerordentliche Länge des Marfched, das erfte 
Erfcheinen des Winters, Alles hatte beigetragen, diefen Tag 
traurig zu machen ; der Ruͤckzug ward von jeßt an zur Flucht; 
Weichen und Fliehen- war gewiß für Napoleon ein neue 
Scaufpiel. Manche unter unferen Berbündeten genoffen 

vas geheime Vergnuͤgen, welches die Beherrſchten zu empfins 

den pflegen, wenn ihre Beherrfcher ſelbſt fich vor einer übers 
legenen Macht beugen müffen. Sie empfanden jenen elens 
den Neid, den ein außergewöhnliche Gluͤck einflößtz denn 
felten bleibt e8 ohne Mißbrauch, und verlegt dadurch die Gleich 
heit, das erite Beduͤrfniß der Menfchen. Doc, diefe bos— 
hafte Freude erlofh bald, und verlor fi im allgemeinen 
Unglück. 

Napoleon’s leidender Stolz argmwöhnte folche Gedan— 
fen, Man bemerkte dieſes bei einem Halt diefed Tages. 
Hier wollte er auf den Furchen eines gefrovenen, mit ruffie 
[chen und franzöfischen Trümmern befärten Schladytfeldes durch 
die Macht feiner Worte fih des Gewichtes einer unerträglis 
hen Berantwortlichfeit entladen, Den Unftifter diefed in 
der That von ihm gefcheuten Krieges mweihte er dem Abfcheu 
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der Welt. Er klagte *as als ſolchen an; „dieſer ruſſiſche 
Miniſter, rief er aus, dem Solde Englands verkauft, naͤhrte 
die Flamme! Er riß mich und Alexander hinein!“ 

Dieſe Worte, vor Generalen geſprochen, wurden mit 
jenem durch fruͤhere Ehrerbietung gebotenen Schweigen an— 
gehoͤrt; damit vereinte ſich auch die Achtung, die man jetzt 
dem Unglüͤck ſchuldig war. 

Allein der Herzog von Vizenza, vielleicht zu unge— 
duldig, ward heftig; er aͤußerte ſich durch eine Geberde des 
Zornes und Unglaubens, brach die peinliche Unterredung ploͤtz⸗ 
lich ab, und entfernte ſich. 


Neuntes Rapitel. 





Bor Gjatz erreichte der Kaiſer in zwei Tagemaͤrſchen 
Wiazma. Hier verweilte er, um Eugen und Davouft 
zu erwarten, und die Straße von Medyn und Jucknow, 
welche fich hier mit der Hauptftraße von Smolendf ver- 
einigt, zu beobachten, Es war der Weg, auf dem von 
Malo⸗Jaroslawetz her dad rufjifche Heer feinen Marfch 
durchfchneiden -Fonnte. WUllein Napoleon hatte, nachdem 
er 36 Stunden gewartet, feinen Vorläufer des Feindes be= 
merkt. Er verließ alfo den Drt, zwifchen Furcht und Hoff: 
nung ſchwebend, Kutufoff fey fihlaff und unthätig, oder 
die Ruffen hätten rechts von Wiazma zwei Märfche in weis 
terer Entfernung den Rückzug bei Dorogobudz abgefchnits 
ten. Doc ließ er Ney zu Wiaz ma, um dad erfte und 
4te Corps in Empfang zu nehmen, und den Marfchall Da— 
vonft, welchen er für ermuͤdet hielt, bei der Nachhut abs 
zulöfen, 

Er flagt: über die Langfamfeit diefed Marfchalld, und 
machte ihm zum Vorwurf, noch 5 Märfche hinter dem Haupt 
heere zurückgeblieben zu feyn, da er nur noch 3 Märfche hätte 
entfernt feyn ſollen; er beurtheilte den Geift dieſes Marfchalls 
als zu methodifch, um seinen fo unregelmäßigen Marſch zweck— 
mäßig zu leiten. 
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Das ganze Heer und befonderd das Corps ded Prinzen E us 
gen wiederholte diefe Klagen und fagte: Dav ou ft habe ſich hins 
ter dem Kloſter Kolotskoi durch feine Hartnädigkeit im Ers 
halten der Ordnung vom Feinde einholen laffenz dort habe 
er elenden Koſacken die Ehre erwiefen, fih Schritt vor Schritt, 
ald wären es Mamelufen, vor ihnen in Bataillons-Carré's 
zurückzuziehen, Platoff habe in die ihm fo dargebotenen 
dichten Maffen mit feinen Kanonen Luͤcken geriffen. Da erft 
habe der Marfchall ihm einige duͤnne Linien, die ſich fchnell 
reployirten, und einige leichte Feldftiicke entgegengeftellt, des 
ren erfte Schüffe von Erfolg waren; allein durch diefe Ma— 
növer, fo wie durch dad regelmäßige Fouragiren, fey die im 
Ruͤckzuge fo Eoftbare Zeit verloren gegangen, deren Werth 
durch die Hungerdnoth noch erhöhet werde, mo das gefchicke 
tefte Manöver darin beftehe, fo fehnell als möglich fortzus 
Fommen. 

Hierauf antwortete Davouft nur mit feinem natürlis 
hen Abſcheu vor jeglicher Unordnung; er hatte der Flucht 
anfangs eine regelmäßigere Anordnung geben wollen, er hatte 
fih bemüht, die Truͤmmer zu decken, denn er fürchtete ſich, 
fie dem Feinde ald Zeugen unferes Ungluͤcks zu binterlaffen. 

Dann fuͤgte er hinzu: „Man erwaͤge nicht genug, welche 
Hinderniſſe er zu uͤberſteigen hätte. Das Land fey gänzlich 
verwüftet, Häufer und Bäume feyen bid zum Boden vers 
branntz nicht ihm, dem zuletzt Kommenden, habe man bie 
Berftörung aufgetragen; die Verheerung fey ihm voranges 
gangenz man ſcheine die Nachhut vergeffen zu haben, fo 
wie die mit Eid bedecften und durch die Voranmarfchirenden 
fpiegelglatt gewordenen Wege, die verdorbenen Furthen, die 
ee Brücken, die niemand wieder herftellt, denn jedes 

orpd denke außer den Gefechten nur an ſich.“ 

„Man vergeffe, wie jene Hinderniffe durch die troftlofe 
Maffe der Nachzügler aus den andern Corps, zu Fuß, zu 
Wagen, zu Pferde, noch vermehrt wuͤrden; fo wie alle Uebel 
im Franfen Körper in dem vor Allen leidenden Theile ſich 
vereinen. Taͤglich marfchire er zwifchen diefen Unglücklichen, 
dränge die Einen, und werde von den Andern gedrängt.’ 

„So habe er hinter Gjatz den Sumpf von Ezaremos 
Zaimicze ohne Brücken und mit Wagen angefuͤllt gefunden. 
Er Habe fie vor den Augen der Feinde dem Sumpfe entrifs 
fen; er fey ihnen fo nahe geftanden, daß die Blige ihrer Ge— 
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ſchuͤtze ſeiner Arbeit leuchteten, daß der Schall ihrer Trom— 
meln ſich mit feiner Stimme vermiſchte.“ Denn dieſer Mars 
ſchall und feine Generale fonnten ſich noch nicht entfchließen, 
dem Feinde fo viele Trophäen zu überlaffen; nur nad) 
erfolglofen Anftrengungen und im aͤußerſten Nothfalle, 
wie es aber täglich mehrere Male geſchah, fligten fie fich 
in's Unyermeidliche. Faſt tiberall war die Straße durch 
fumpfige Schluchten durchſchnitten. Ihr Abhang mit 
Glatteis riß die Wagen in die Tiefe hinab; um ſie zu retten, 
mußte man den entgegengeſetzten Abhang auf eiſigen Pfaden 
hinanklimmen, wo die Hufe der Roſſe, mit abgenutzten, duͤn— 
nen Eifen befchlagen, nicht faffen Fonnten, Alle Augenblicke 
ffürzten fie und ihre Führer erfchöpft über einander. Hungs 
rige Soldaten warfen ſich dann auf diefe niedergefunfenen 
Pferde, riffen fie in Stuͤcke, zerfchlugen die umgeworfenen 
Wagen, zuͤndeten aus den Truͤmmern ein Feuer an, röfteten 
dad blutige Fleifch und verfchlangen e8. - 

Die Artilleriften, eine auserlefene Truppe, und ihre Of⸗ 
fiziere, fammtlich in der erften Schule der Welt gebildet, vers 
jagten diefe Unglücklichen, fpannten die Pferde von ihren Ca— 
roffen und Munitionswagen, und ließen leßtere im Stiche, 
um die Kanonen zu retten. Die Koſacken, die von ferne died 
Unglück fahen, magten nicht zu nahen, allein mit ihren leich— 
ten auf Schlitten fortgezogenen Sanonen fchleuderten fie Ku— 
geln in die Unordnung und vermehrten das Getiimmel, 

Dad erfte Corps hatte ſchon 10,000 Mann verloren. 
Dennoch hatten der Bice-König und der Fuͤrſt von Eckmühl 
nah Mühen und Opfern Wiaze ma am 2ten November bis 
auf 2 Stunden erreicht. Ohne Zweifel hätten fie noch an 
dem gleichen Tage die Stadt durcheilen, fich mit Ney vereis 
nigen und einen unheilvollen Kampf vermeiden koͤnnen. Dieß 
fol! auch der Rath des Prinzen Eugen gewefen feynz allein 
Davouft hielt feine Truppen für zu fehr ermuͤdet; der Vice— 
König, feiner Pflicht fih opfernd, habe dann gehalten, um 
die von ihm vorhergefehene Gefahr zu theilen. Davouſt's 
Generale dagegen erzählen, der Prinz Eugen, ſchon gelagert, 
habe fich nicht entichließen Fönnen, feinen Soldaten zu befeh— 
len, ihre Feuer und ihr ſchon begonnened Mahl wieder zu 
verlaffen, deffen Zurüftung irnmer fo miühevoll war. 

Wie dem auch ſey, während der truͤgeriſchen Nuhe der 
Nacht langte die ruffifche Avantgarde von Malo: Jarode 
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lawetz an, wo unſer Ruͤckzug den ihrigen beendigt hatte. 
Sie zog an den beiden franzoͤſiſchen Corps, fo wie an dem 
ded Poniatowsky bei den Feuern ihrer Bivouac’d vorüber 
und Uber fie hinaus, und ordnete ihre Angriffs-Colonnen ges 
gen die linfe Flanke der Straße in dem Zwifchenrau n 
2 Stunden, den Davouft und Eugen zwifchen ih Wnd- - 
Wiazma gelaffen hatten. 

Miloradowitfch, den man den rufjfchen Murat 
nannte, führte diefe Borhut. Nach dem Zeugniß feiner Landes . 
leute war er ein unermüdlicher, gliteflicher Soldat, ungeſtuͤm, 
wie jener Fönigliche Soldat, von demfelben ausgezeichneten 
Wuchſe, und vom Gluͤcke eben fo begünitigt. Nie fah man 
ihn verwundet, obgleich eine Menge von Offizieren und Sols 
daten um ihn her und mehrere Pferde unter ihm fielen. Er 
verachtete die Grundfäge der Kriegskunſt; er fegte feine Kunft 
darein, den Megeln jener Kunft nie zu folgen; er fuchte den 
Feind durch unerwartete Schläge zu uͤberraſchen, denn er 
war fehnell im Entfchluß, er verfchmähte jegliche Vorbereitung, 
fuchte nur im Orte und in den Umitänden Rath, und lie 
fich blos durch plößliche Eingebungen leiten. Uebrigens ift 
er nur General auf dem Schlacdhtfelde, ohne alle Borficht in 
Verwaltungsangelegenheiten, ſowohl was den Staat, als das 
eigene Vermögen betrifft; denn er war berüchtigt ald Vers 
fchwender, und doch, was felten ift, zugleich vechtfchaffen, 
Mit diefem General, mit Platoff und 20,000 Mann 
follte man jeßt kaͤmpfen. 





Zehntes Kapitel, 





Um 3ten November trat Prinz Eugen feinen Marfch 
nah Wiazma an, wohin feine Bagage und feine Xrtilles 
rie ihm voranging, ald die erften Strahlen ded Tages ihm 
feinen Rückzug links durch eine Armee bedroht zeigten. Hinz 
ter ihm war feine Nachhut abgefchnitten, vechtd die Ebene 
mit Nachziglern und zerftreuten Wagen bedeckt, die den feinds 
lichen Lanzen entflichen wollten. Zugleich hört er Ney, der 
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ihm zu Huͤlfe eilen follte, bei Wiaz ma fir feine eigene 
Erhaltung kaͤmpfen. e 

Der Prinz war feiner der durch Gunft gefchaffenen Ges 
nerale, die aus Mangel an Erfahrung durch alles Unvors 
heifehene in Beftürzung gerathen. Er durchſchaut fogleich 
das Ikebel, wie das Mittel. Er hält, macht Front, de= 
ployirt feine Divijionen rechtd vom Wege, und hält auf der 
Ebene die ruffifchen Eolonnen zurück, welche ihm diefe Straße 
abzufchneiden fuchten. Schon hatten fich ihre vorderiten Trups 
pen, nachdem fie die Italiener umgangen, rechts eined Punfs 
tes bemächtigt, und behaupteten fich in diefer Pofition, ala 
Ney eines feiner Regimenter ihnen entgegen warf, Es griff 
die Ruffen im Ruͤcken an und zwang fie, die Eroberung aufs 
zugeben. 

Zugleich vereinte Compand, ein General von Das 
vouſt, feine Divifion mit der italienifchen Nachhut; waͤh— 
rend Ddiefe vereint fampfen, wirft fih Davouſt mit feiner 
Eolonne in ihrem Ruͤcken auf die Hauptftraße, durchzieht 
diefe in der Quere, nachdem er an jener vorüber gezogen, 
nimmt feine Stelle in der Schlachtlinie wieder ein, faßt den 
rechten Flügel und fteht zroifchen den Ruffen und Wiazma, 
Da begann der Feind fich vor ihnen audzudehnen, und fuchte 
ihre Flügel zu umgehen. 

Durch den Erfolg diefed erften Manöverd hatten daß italie= 
nifche und franzöfifche Corps noch nicht das Recht, ihren Ruͤck— 
zug fortzufeßen, fondern nur die Möglichkeit, fich zu vertheis 
digen, erobert. Sie zählten noch 30,000 Mannz allein 
im erften Corps, dem ded Davouft, fand Unordnung ftatt. 
Diefed übereilte Manöver, diefe Ueberrafchung , fo großes 
Elend und befonderd dad unheilvolle Beifpiel einer Mengs 
demontirter Eavalleriften ohne Waffen, die im Schrecken hin 
und her liefen, hatten es deöorganifirt, 

Diefes Schaufpiel ermuthigte den Feind. Seine Artil⸗ 
ferie, tıberlegen an Zahl, manövrirte im Galopp; ſie beftrich 
unfere Linien, die fie niederwarf, in der Flanfe und in der 
Front, während unfere von Wiaz ma herbeifommenden Ka⸗— 
nonen nur mit Mühe fortgefchleppt werden fonntenz; dennoch 
waren Davouft und feine Generale noch immer von den 
entfchloffeniten SKriegern umgeben, Man fah, wie mehrere 
diefer Führer, die, fehon an der Mosſskwa verwundet, den 
Arm in der Schlinge, oder dad Haupt mit Binden umwi⸗ 
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ckelt trugen, die Befferen aufrecht, die Erfchrockenen zuruͤck⸗ 
hielten, wie fie fi auf die feindlichen Batterien frürjten, 
fogar drei Kanonen eroberten , die Feinde und die Flucht- 
linge mit Erſtaunen erfüllten ; und dad Beifpiel ded Böfen 
durch dad Beifpiel der Hochherzigfeit befämpften. 
Miloradomwitfch merfte, daß feine Beute ihm ent— 
mifche, und bat um Huͤlfe; auch diesmal war esWilſon, 
der überall, wo er Frankreich ſchaden fonnte, fi) fand; er 
eilte, Kutufoff herbeizurufen. Er traf den alten Mare 
ſchall, wie er mit feinem Heere während des Getiimmeld der 
Schlacht audruhete, und Fonnte ihn nicht in Bewegung fes 
gen, Bon Unmillen hingeriffen, nennt er ihn einen Vers 
rather und erklärt ihm, fogleich werde ein Engländer nad) 
Petersburg eilen, dort feinen Verrath dem Kaifer und den 
Verbündeten zu verfünden, Diefe Drohung erfchiitterte Ku— 
tufoff nicht; vielleicht vereinte fich das Eid des Alterd mit 
dem ded Winterd, und in feinem bhinfälligen Sörper 
ward fein Geift unter der Laft eined fo furchtbaren Feld— 
zuged erdruͤckt; vielleicht Fam auch noch eine andere Folge 
des Alterd hinzu, indem man vorfichtig wird, wenn falt 
nichtd mehr zu wagen, und zu zaudern pflegt, wenn feine 
Zeit mehr zu verlieren if. Er fchien, wie bei Malo⸗-Ja— 
rodlamwes, noch zu glauben, der Winter allein fünne Nas 
poleon zu Grunde richtenz diefer Geift, der Sieger der 
Menfchen, ſey durch die Natur noch nicht genug befiegtz; dem 
Elima müffe man die Ehre des Sieged, dem ruffifchen Sims 
mel die Rache überlaffen, | 

Miloradomitfh, auf fich felbit befchränft, fuchte 
die franzöfifche Schladhtlinie zu durchbrechen, allein nur 
eine Kugeln drangen hinein, und richteten auch unheilvolle 
Bermwüftung an, Eugenund Dayouft wurden gefhmwächt, 
ınd da fie, den Donner einer zweiten Schlacht hinter ihrem 
echten Flügel vernahmen, glaubten fie, das übrige ruffifche 
Deer fey von Jucknoff her auf dem Wege nah Wiazma, 
effen Engpaß Ney vertheidigen follte, 

E53 mar nur eine Avantgarde; allein dad Getöfe diefer 
Schlacht hinter der ihrigen, welche ihren Rückzug bedrohete, 
fuͤllte fie mit Beforgniß, der Kampf dauerte ſchon 7 Stunden; 
e Bagage mußte fich entfernt haben, es nahete die Nacht, 
8 franzöfifche Heer begann fich alfo zurüczuziehen. Diefe 
efgängige Bewegung erhöhete die Hite ded Yeinded, und 
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ohne eine denfmwiürdige Sraftanftrengung ded 25., 57. und 85. 
Regiments, ohne den Schuß einer Schlucht, wäre das 
Heer des Davouft geworfen, rechts furnirt und vernichtet 
worden. Der Prinz Eugen, mit geringerer Pebhaftigfeit 
angegriffen, Fonnte feinen Rückzug durch Wiazma ſchneller 
vollführen ; ihm folgten die Ruffen, fie waren in die Stadt 
gedrungen, ald Davouft durd 20,000 Mann gedrängt, 
— Kanonen beſchoſſen, auch ſeiner Seits einmarſchiren 
wollte. 

Die Diviſion Morand drang zuerſt in die Stadt. Sie 
marſchirte im Vertrauen, der Kampf ſey beendigt, als Rufe 
ſen, verſteckt durch die Biegungen der Straßen, ploͤtzlich 
hervorſtuͤrzten. Die Ueberraſchung war vollkommen, die 
Unordnung groß; Morand indeſſen vereinigte, ermuthigte 
die Seinigen, ſtellte den Kampf wieder her und brach hins 
durch. 

€ ompans beendete den Kampf. Er fchloß den Marfch 
mit feiner Divifion, Als er durch die tapferften Truppen 
Miloradowitfch’d zu fehr gedrängt war, fehrt er um, 
eilt felbit auf die Punfte, wo man fih am higigiten fchlug, 
wirft den Feind, und beendet ruhig feinen Rückzug. Dies 
fer Kampf war fiir Jeden ruhmyolf, der Erfolg für Alle uns 
heilvoll, Drdnung und Einklang fehlten. Es wären genug 
der Soldaten da gewefen, um den Sieg davon zu tragen, 
wären der Führer nicht zu viele gewefen. Erſt um 2Uhr 
yereinten fie fih, um ihre Manöver zu verabreden, und auch 
diefe wurden ohne Uebereinftimmung ausgeführt, 

Als endlich der Fluß, die Stadt Wiazma, die Nacht, 
die gegenfeitige Ermüdung und Marfchall Ney vom Feinde 
undtrennten, ald die Gefahr vertagt, und das Bivouac aufges 
ſchlagen war, begann man fich zu zählen, Es fehlten mehrere zers 
trümmerte Kanonen und Bayagewagen, und ed waren an 4000 
Zodte oder Berwundete, Viele Soldaten waren zerfprengt. Man 
hatte die Ehre gerettet, allein in den Reihen fanden fih uns 
geheure Kirchen. Man mußte Alles vermindern und jufame 
mendrängen, um in den Ueberreft Einklang zu bringen, 
Jedes Regiment bildete ein Bataillon, jedes Bataillon faum 
ein Peloton, Die Soldaten hatten nicht mehr ihre gewohn⸗ 
ten Plaͤtze, Führer und Kameraden, 

Diefe traurige neue Organifation gefchah dei'm Scheine 
der Slammen von Wiazma, und bei dem abwechfelnden 
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- Donner der Kanonen des Ney und Miloradowitfh, 
deren MWiederhall in dem Dunfel der Nacht und in den 
Wäldern ftärker ertünte, Mehrere Male glaubten diefe Tas 
pferen ſich angegriffen, und fihleppten fich zu ihren Waffen. 
Am nächlten Morgen, ald fie die Reihen wieder bildeten, 

* eritaunten fie über ihre geringe Zahl. 
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Dennoch hielt das Beifpiel der Führer, die Hoffnung, 
in Smolensk Alles wieder zu finden, befonderd aber der 
Anblick einer noch glänzenden Sonne den Muth aufredt. 
Sie, die Duelle der Hoffnung und des Lebend, fehien dem 
und fchon umgebende» Schaufpiel ded Toded und der Vers 
zweiflung zu mwiderfprechen. 

ein am 6, November erflärt fich der Himmel. Sein 
Dlau verfchwinde. Dad Heer marfchirt in falten Nebel 
gehült, Die Dünfte verdichten ſich, bald fenft fi eine 
ungeheure Wolfe und fällt in ſtarken Schneeflocen herab. 
Es fcheint, der Himmel fteige auf dieſe Erde, zu diefen finds 
lichen Bölfern herab, um unfern Untergang zu vollenden, 
Alles verwirrt fich, wird unfenntlih. Die Gegenftände Ans 
dern ihre Formen. Man mafdhirt, ohne zu wiffen, mo 
man ijt, ohne das Ziel zu erblicken; Alled wird zum Hins 
derniß, Während die Soldaten fih abmühen, um durd 
diefe Froſt- und Sturmmirbel zu dringen, häufen fich die 
Schnerflofen, durch den Sturm getrieben, in allen Höhe 
lungen an, Ihre Oberfläche birgt unbefannte Tiefen, die 
treulod unter unfern Schritten fih öffnen. Die Srieger 
fhürzen hinab; die Schwaͤchſten, fih aufgebend, bleiben 
begraben, 

Die Nachfolgenden wenden um; allein der Sturm treibt 
ihnen den, von den Wolfen fallenden und von der Erde aufs 
— Schnee in's Geſicht, und ſcheint ſich mit 

zewalt ihrem Marſche zu widerſetzen. Der ruſſiſche Win⸗ 

ter greift ſie unter dieſer neuen Form von allen Seiten an, 

er dringt durch ihre leichte Kleidung, durch ihre zerriſſenen 

Schuhe. Ihre feuchten Kleider gefrieren auf ihrer Haut, 
© ägur, Geſch. Napol. 16 
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diefe Eishuͤlle ergreift ihren Körper, erftarrt ihre Glieder. 
Ein fchneidender, heftiger Wind hemmt den Athem; im Aus, 
genblicfe, wo fie ihn aushauchen, gefriert er zu Eid, das ſich 
an ihrem Barte und um ihren Mund anhaͤngt. 


Die Unglücklichen ſchleppen ſich, vom Froſt geſchuͤttelt, 
noch fort, bis der Schnee ſich unter ihren Fuͤßen gleich ei— 
nem Stein anhaͤngt, bis einige Truͤmmer, ein Aſt, der Leib 
eines Gefaͤhrten ſie zum Wanken und zum Falle bringt. 
Hier ſeufzen ſie vergeblich; bald bedeckt ſie der Schnee, leichte 
Erhoͤhungen machen ſie bemerkbar; da iſt ihr Grab. Die 
Straße war mit wellenfoͤrmigen Linien durchzogen, gleich 
einem Leichengefilde z die Gleichgültigften, die Unerfchrocken: 
ften werden erſchuͤttert; ſchnell eilen fie vorliber und wenden den 
Blick hinweg. Allein ringd umher ift nichts ald Schnee; 
ihr Blick verliert fi in diefer ungeheuren traurigen Einförs 
migfeitz die Einbildungdfraft ſtatmt; die Natur fcheint 
dad Heer in ein ungeheured Leichentuch zu hüllen, Die eine 
zigen Öegenftände, die hervorragen, find duitere Tannen, 
wahre Sinnbilder ded Toded durch ihr duͤſteres Grün, durch 
die riefenhafte Unbeweglichfeit ihrer fchmwarzen Gipfel, durch 
ihre tiefe Trauer, welche den troftlofen Anblick der allge— 
meinen Trauer der wilden Natur und ded inmitten einer 
eritorbenen Natur dahinfterbenden Heeres vollendet, 


Alles, felbit ihre Waffen, die noch kuͤrzlich bei Malos 
Jaroslawetz zum Angriff, aber von da an nur zur Ber: 
theidigung dienten, wandte fich gegen fie. Ihren erjtarrten 
Armen wurden fie zur unerträglichen Laſt. In ihrem häufi: 
gen Niederitürzen entfchlüpften die Waffen ihren Armen, 
wurden zerbrochen, oder gingen im Schnee verloren; ohne 
Maffen ftanden fie wieder aufz fie warfen fie nicht ſelbſt 
hinweg, Hunger und Stälte entriß ihnen das Gewehr. Die 
Finger vieler Anderen erfroren an den Flinten, die jie trus 
gen, und welche ihnen die nöthige Bewegung, noch einige 
Wärme und Leben darin zu erhalten, raubten, 


Bald traf man auf eine Menge von Soldaten, die eins 
en oder in Haufen umherirrten. Sie hatten nicht aus 
 eigpeit ihre Fahnen verlaffen, Kälte nnd Hunger hatten 
fie von ihren Colonnen getrennt. In diefem Kampfe Aller 
und Einzelner hatten fie fi) von einander abgefondert; fie. 
waren ohne Waffen, befiegt, ohne Vertheidigung, ohne 
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Führer, und gehorchten nur dem dringenden nftinet ber 
Selbſterhaltung. 

Die Meiſten, angelockt durch den Anblick eines Seiten— 

weges, zerſtreuten ſich im Felde, um hier Brod und Schutz 
für die ſich nahende Nacht zu finden. Allein bei'm erſten 
Durchzuge war Alles auf eine Breite von 7 bis 8 Stunden 
verheert worden; ſie trafen nur auf Koſacken und auf eine 
bewaffnete Bevoͤlkerung, die ſie umgaben, verwundeten, pluͤn— 
derten und unter wilden Gelächter auf dem Schnee entklei— 
det dem Zode uͤberließen. Diefe Bölfer, durh Alexan— 
der und Kutufoff zum Aufitande erhoben, verftanden das 
mald noch nicht, wie fpäter, ihr Vaterland, das fie nicht 
zu vertheidigen vermochten, auf edle Weiſe zu rächen ;.:fie 
umſchwaͤrmten dad Heer unter dem Schuße der Wälder auf 
beiden Flanken. Alle, die fie mit Picken und Beilen nicht 
erlegten, trieben fie auf die verhängnißvolle Hauptitraße 
uruͤck. 
Dann brach die Nacht an, eine Nacht von 16 Stun⸗ 
den. Auf den Schnee, der Alles umhüllt, weiß man nicht, 
wohin fich fesen, wo man halten, ruhen kann, wo Wurzeln 
zur Nahrung und trockenes Holz zum Anzinden der Feuer 
finden, Mühe, Dunfelheit, wiederholte Befehle brins 
gen indeffen die Krieger, welche durch ihre moralifche und 
phufifche Kraft und durch die Bemühungen der Führer noch 
zufammengehalten wurden, zum Halten. Man fucht jid) ein— 
zurichten, allein der immer noch heftige Sturm vereitelt die 
erften Vorbereitungen zum Bivouac. Die Tannenzweige, 
mit Reif bedeckt, widerftehen hartnäcfig den Flammen; ihr 
und der noch immer vom Himmel herabfallende Schnee, fo 
wie derjenige, der auf dem Boden liegt und unter den Ans 
ftrengungen der Soldaten und bei den erflen Flammen des 
sur ſchmilzt, löfcht dad Feuer, den Muth, und die 
troft. 

Wann endlich die Flamme fiegreich aufitieg, bereiteten 
Dffiziere und Soldaten ihr elendes Mahl, Es beitand aus 
mageren, blutigen Stücken Pferdefleifih, bisweilen aus eis 
nigen Loͤffeln Noggenmehl, in Schneewaffer gefoht. Am 
nächiten Tage bezeichneten runde Reihen von Siriegern, erftarrt 
und todt, die Bivouac’d; die Umgebungen waren mit tau— 
fenden erfrorener Pferde beſaͤet. Seit diefem Tage begann 
man, weniger auf einander zu zählen, —— riß ſchnell 
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in diefem lebhaften, für alle Eindrücke empfänglichen‘, durdy 
die vorgeruͤckte Civilifation der Krieger zur Ueberlegung und 
Befprehung ihrer Rage geneigten Heere ein; Entmuthigung 
und Mangel an Didciplin verbreitete fi) mit ungcheurer 
Schnelle, indem die Einbildungdfraft im Unglücke, wie im 
Glüce, Fein Maß kennt. Bon da an lüften ſich auf je= 
dem Bivouac, bei jedem fchlechteren Wege, in jedem Augen⸗ 
blicf von den noch organifirten Truppen einzelne Theile ab, 
und fanfen in Unordnung. inige jedoch widerftanden dies 
fer ungeheuren, ſich gleihfam durch Anſteckung fortpflans 
enden Indidciplin und ntmuthigung. Dieß waren die 
ffiziere, die Unteroffiziere und die feitelten Soldaten; fie 
zeigten fi) ald außergewöhnliche Menfchen, und ermutbhigten 
fih durch den Namen Smolensk, dem fie fih naheten, 
wo Alles ihnen verfprochen war. J 
In diefer Suͤndfluth von Schnee, bei diefer verdoppelten 
Kaͤlte verlor oder bewahrte Zeglicher, der Offizier wie der Ge⸗ 
meine, je nach feinem Charakter, Alter und Temperament, 
feine Kraft und feine Befinnung, Derjenige unferer Felde 
beren, der fi bis dahin ald der ftrengite in Erhaltung der 
Disciplin gezeigt hatte, zeigte fich nicht mehr ald der Mann, 
der den Umftänden gewachſen war. Aus ſeinen feſtſtehenden 
Ideen von Regelmäßigkeit, Ordnung, Methode, herauöges 
worfen, ward er bei'm Anblick der allgemeinen Unordnung 
von Verzweiflung ergriffen; früher, als die Andern, hielt 
er Alles für verloren, und fühlte ſich felbft auf dem Punkte, 
alle Hoffnung aufzugeben, | 
Bon Giap bid nah Mikalewska, einem Dorfe 
zwifhen Dorogobudz und Smolensk, ereignete fich 
nichts Merkwuͤrdiges in der Kolenne des Kaiferd. Nur war 
man gezwungen, die Beute von Modcau in dem See von 
Semlemwo zu verfenfenz Kanonen, gothifche Rüftungen, 
die Zierden ded Kremlin, dad Kreuz ded großen Dman’s 
wurden dort in die Fluthen geſtuͤrzt; Trophäen, Ruhm, alle 
Güter, denen man fo Großes geopfert, Ulled ward zur Laſt. 
Man dachte nicht mehr daran, dad Leben zu fihmücen, zu: 
verfchönernz; man fuchte nur, ed zu retten: In diefem furchte 
baren Schifforuch warf das Heer, vom ſchrecklichſten Sturm 
umbhergefchleudert, Alles, was den Marfch aufhalten oder ers 
ne Ponnte, ohne Bedenken in dieß Meer von Schnee 
is. 
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Zwölftes Kapitel. 





Um 3. und 4 November verweilte Napoleon zu 
Slawkowo. Diefe Ruhe und dad befchämende Gefühl 
der Flucht entflammten feine Einbildungdfraft. Man hörte 
ihn Befehle dietiren, nach welchen feine Nachhut in verftells 
ter ungeordneter Flucht die Ruffen in einen Hinterhalt los 
cken follte, wo er fie felbjt erwarten wollte, Allein diefer eitle 
Entwurf verfhwand mit der Aufregung, die ihn erzeugte, 
Am 5. fcehlief er zu Dorogobusz. Dort fand er die für 
den Feldzug beftimmten Handmühlen, die jegt zu fpät und 
nutzlos vertheilt wurden; dort auch entwarf er den Plan für 
die Winterquartiere zu Smolensk. | 

Am naͤchſten Rage, am 6, November, wo die mit Cis 
behängten Wolken fih auf und niederfenften, eilte Daru 
auf der Höhe von Mikalewska herbei; und plöglich fah 
. einen Kreis von Vedetten fih um ihn und den Kaifer 
bilden. 

Eine Ejtafette, die erfte, welche feit 10 Tagen zu und 
dringen Ponnte, Überbrachte die Nachricht jener fonderbaren, 
in Paris felbft durch einen unberühmten General im Ges 
fängniffe entfponnenen Verſchwoͤrung. Er hatte Feine Mits 
huldigen und feinen andern Beweggrund, als die falfche 

achricht von unferem Untergange und falfche Befehle fur 
die Truppen, den Polizeiminijter und Präfeften, fo wie den 
Kommandanten von Paris zu verhaften. Alles gelang durch 
den eriten Stoß, durch die allgemeine Unfunde, dur 
die allgemeine Beftürzungz allein nach dem erſten fich vers 
breitenden Gerüchte genügte ein Befehl, um den Führer 
mit den Mitfchuldigen und den Getäufchten wieder in’d Ge⸗ 
fängniß zuruͤckzuwerfen. 

Der Kaifer erfuhr zugleich ihr Verbrechen und ihre 
Strafe. Diejenigen, die von ferne in feinen Geſichtszuͤgen lefen 
wollten, was fie denken follten,, fahen nicht8 darin. Der 
Saifer zwang fih zur Ruhe; feine erften Worte waren an 
Daru gerichtet: „Nun, wenn wir in Modcau geblieben 
wären!‘ Dann trat er fehnell in ein verpallifadirted Haus, 
dad zum Eorrefponden;poften gedient hatte. 
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Sobald er mit den ihn umgebenden Offizieren allein 
war, kamen alle feine Gefühle in Ausrufungen des Zornes, 
der Verwunderung, der Demithigung zum Ausbruch. Einige 
Uugenblicfe nachher ließ er noch mehrere andere Militärs kom— 
men, um die Wirkung der fonderbaren Nachricht bei ihnen 
zu beobachten. Er ſah nur forglichen Schmerz, Niederge— 
fchlagenheit, und erfchütterted Vertrauen auf die Dauer feiner 
Regierung. Er fonnte bemerfen, wie man feufjend eins 
ander nahete, und unter fich wiederholte: „So ift denn die 
große Revolution von 1789 noch nicht beendet! Gealtert 
unter den Bemühungen, fic) heraudzureißen, finfe man auf’d 
Neue hinein, und müſſe noch einmal die furchtbare Laufbahn 
pelitifcher IUmmälzungen betreten. Der Srieg erreiche fie 
überall, auf einmal fünne man Alles verlieren. 

Einige freueten fih iiber die Nachricht, in der Hoffnung, 
fie werde die Ruckkehr ded Kaiferd nach Frankreich befchleus 
nigen und ibn dert felthalten ; da er im Inneren nicht mehr 
ficher fen, werde er außerhalb der Grenzen nichts mehr aufs 
Spiel ſetzen. Um folgenden Tage brachten die Leiden des 
Augenblicd alle Bermuthungen zum Schweigen, Des Kais 
ferd Gedanken eiltin ihm voraus nach Paris; er rüͤckte nur 
mechanifh auf Smolensk zuz allein ein Adjutant Ney’s 
rief alle feine Geifteöfräfte auf den gegenwärtigen Augen 
blick zurück, | 

Hinter Wiazma hatte diefer Marfchall jenen Rückzug 
zu decken, der fo vielen Kriegern den Tod, und ihm unfterb- 
lichen Ruhm brachte. Bid Dorogobudz war er nur von 
einigen Koſacken-Banden beunruhigt worden, die gleich Iäs 
ftigen Inſekten durch unfere zurücgelaffenen Todten und 
Wagen herbeigeloct wurden. Weberall flohen fie, wo man 
fie erreichen Fonnte, wurden aber durd)- ihre unaufhörliche 
Wiederkehr ermüdend, | 

Doch dieß war nicht der Inhalt der Botichaft Ney’s. 
Als er Dorogobudz nahete, traf er auf die Spuren der 
Unordnung, in welche die ihm voraudmarfchirenden Corps 
gerathen waren. Er konnte fie nicht vertilgen, Bid dahin 
hatte er fich darein gefürgt, feine Bagagewagen dein Feinde 
Preis zu geben; aber er ward ſchamroth, alderdieeriten preise 
gegebenen Kanonen bei Dorogobudz erblickte, 

Der Marfchall war dort ſtehen geblicben. Nach einer 
furchtbaren Nacht, wo der Schnee, der Wind, der Hunger 
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die meiften feiner Krieger vom Bivouac vertrieb, brachte die 
fonft im Bivouac fo ſehnlichſt erwartete Morgenröthe einen 
Sturm, den Feind und Tas Schaufpiel eines fat allgemei— 
nen Abfalls. Vergeblich kaͤmpfte er felbft an der Spitze 
der ihm noch Übrigen Soldaten und Offiziere. Er fah fi 
genoͤthigt, fchnell bis hinter den Dnepr zuruͤckzuweichen. 
Dieß war der Inhalt feined Berichtes. 

Er wollte, der Kaifer follte Alles erfahren. Sein Adju— 
tant, der Oberſt Dalbignac, follte ihm fagen: „Bon 
Malos Saroslamwer an habe die erite ruͤckgaͤngige Bewe— 
gung ven Soldaten, die nie gewichen wären, dem Deere die 
Befonnenheit geraubt. Der Kampf von Wiazma habe die 
Armee erfhüttert; die Eiindfluth von Schnee und die das . 
durch verdoppelte Kälte habe die Deforganifation vollendet. 
Eine Menge von Offizieren, die Alles, Pelotons, Bataillone, 
Regimenter, felbft Divifionen verloren hätten, vereinten 
fi mit diefen herumirrenden Haufen, Man fehe Haufen 
von Generalen, Oberften, Offizieren aller Grade, mit Sol—⸗ 
daten vermifcht, auf's Gerathewohl marfchiren, bald mit dies 
fer, bald mit einer andern Colonne, Bor der Unordnung koͤnne 
die Ordnung nicht beftehen; das Beifpiel reiße fogar die als 
ten Cadres der Regimenter fort, die alle Kriege der Nevolus 
lution durchfämpften, 

„Man höre die beften Soldaten in den Reihen ſich fra— 
gen: „Warum follten fie allein fämpfen, um den Andern die 
Flucht zu fihern! Glaube man, fie zu ermuthigen, wenn 
man in den benachbarten IBäldern dad verzweiflungsvolle 
Gefchrei höre, wo die von Moscau nußlos mitgefchleppten 
Berwundeten Preid gegeben werden? Dieß fen alfo das Schick 
fal, dad auf fie warte; mas koͤnnten fie bei den Fahnen ges 
winnen? Während des Tages unaufhörliche Mühen und 
Kämpfe, in der Nacht den Hunger, nie ein Obdach. Die 
Bivouac’d wären noch mörterifcher, als der Kampf; Hunger, 
Kälte verfcheuchen den Schlaf, und werde man einen Au— 
genblicf von Ermuͤdung übermannt, fo tödte die Ruhe, wels 
he erquicken follte. Der Adler befchüge nicht mehr, er 
toͤdte!“ 

„Warum alſo bei ihm bleiben, um in Maſſen, in Bas 
taillonen zu erliegen? Es fey beffer, fich zu zeritreuen. 
Weil es ſich nur um Fliehen handle, müffe man in Schnelle 
wetteifeen, Dann würden nicht mehr die Beſſeren allein 
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unterliegen. Die Feigen würden nicht mehr hinter ihnen die 
Ueberrelte auf der Heerſtraße verſchlingen.“ Sturz, der Adjutant 
Ney's follte dem Kaifer die ganze Burchtbarfeit feiner Yage 
enthüllen. Ney mies die Verantwortlichkeit hieruͤber zurück, 

Allein Napoleon fah in feiner eigenen näheren Ums 
gebung deutlich genug, um auf dad Uebrige zu ſchließen. 
Die Flüchtlinge eilten ihm voraus. Er fühlte, dag hier nichts 
übrig bleibe, ald nach und nad) das ganze Heer, einen Theil 
nach dem andern, aufzuopfern; die Außerften Theile zuerft, 
um die Spihe zu retten. Als der Adjutant beginnen wollte, 
unterbrach er ihn mit den rauhen Worten: „Oberft, ich frage 
Sie nicht nad den Einzelnheiten.“ Diefer [bwieg, denn 
er begriff, daß bei diefem jet unheilbaren Unglück, wo Jeg⸗ 
ficher feiner Kraft fire fich felbft bedurfte, der Kaifer Klagen 
fcheute, die beide Theile, dei, welcher fie äußerte, wie den, 
welcher fie vernahm, fränfen mußten, 

Er bemerkte Napoleon’d Haltung, die diefer während 
des ganzen Ruͤckzuges behauptete; fie mar ernft, ſchweigend, 
voll Ergebung. Er litt weniger am Körper, wie Andere um 
fo mehr am Geifte, und nahm fein Unglück an. 

In diefem Augenblick fandte der General Charpentier 
Lebensmittel von Smolensk. Beffiörei wollte fid) 
ihrer bemächtigen; allein der Kaifer entfandte fie foglei in 
das Lager ded Fuͤrſten von der Mos kwa, mit den Worten: 
„Die, welche fänıpfen, müffen vor allen anderen gejpeist 
werden.” Zugleich empfahl ev Ney, fi) fo lange zu vers 
theidigen, daß er, Napoleon, in Smolendf einige 
Zeit verweilen Fünne, wo die Arnıee gefpeist. werden, ruhen 
und fich wieder bilden wuͤrde.“ 

Wenn aber diefe Hoffnung auch Einige bei ihrer Pflicht 
erhielt, fo verließen viele Andere Alled, um auf dieß ihren 
Leiden verheißene Ziel hinzueilen. Ney fah, es beduͤrfe eis 
ned Opfers, und er fey dazu erwähltz er weihete ſich ald 
ſolches, und nahm die Gefahr, die groß wie fein Muth 
war, freudig an. Jetzt fest er feine Ehre nicht mehr-in die 
Erhaltung der Bagage, felbft nicht der Kanonen, die ihm 
nur der Winter entreißt. Cine Krümmung des Boryfth es 
ned hält einen Theil unter feinen abhängigen, eijigen Ufern 
zuruͤck; er opfert fie ohne Bedenfen, iberfchreitet dad Hin— 
derniß, kehrt um und zwingt den feindlichen Fluß, der die 
Straße durchfchnitt, ihm zur Vertheidigung zu dienen. 
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Dennoch drangen die Ruſſen unter Beguͤnſtigung des 
Gehoͤlzes und unferer preißgegebenen Wagen vorz von da 
feuerten fie auf Ney’s Soldaten; die Hälfte von diefen, des 
ren erftarrte Hände an den Waffen erfrieren, wird entmus 
thigtz fie laffen nach, und fliehen, weil fie geftern geflohen 
waren; eine That, die fie früher für unmöglich gehalten hätz 
ten, Allein Ney ſtuͤrzt ſich mitten unter fie, entreißt ei- 
nem das Gewehr, führt fie in das Feuer zurück, das er 
felbft wieder beginnt, und feßt fein Leben, wie ein Soldat, 
mit der Flinte in der Hand auf’s Spiel, ald wäre er nicht 
Gatte, nicht Bater, nicht mächtig und angefehen, als hätte 
er Alles erſt zu gewinnen, und nicht Alles zu verlieren. 
Während er fo wieder zum Soldaten ward, blieb er Gene— 
ralz erbenugte dad Terrain, lehnte ſich an eine Höhe und decfte 
fich durch ein verpallifadirted Haus. Seine Benerale und Ober: 
ten, worunter er felbit Fezenſac bemerfte, unterfhigten 
ihn mit Kraft, und der Feind, der zu verfolgen im Begriff 
war, wid zurück, 

Durch diefe Hantlung verschaffte Ney dem Heere eine 
Raſt von 24 Stunden; es benußte fir, auf Smolendf zu 
marfchiren. Am naͤchſten und an den folgenden Tagen zeigte 
der Marfchall denfelben Heldenmuthy, Bon Wiazma bis 
Smolenösf fümpfte er 10 Tage. 





Dreizehntes Kapitel, 


Um 13. November Fam er in die Nähe diefer Stadt, 
in tie er erſt am naͤchſten Tage einrücken follte, und machte 
Front, den Feind zurickzuhalten, ald plögli die Höhen, 
auf die er feinen linken Flügel ſtuͤtzen wollte, ſich mit einer 
Maffe von Flüchtlingen bedeckten. Diefe Unglücklichen ftürzs 
ten fich in ihrem Schrecken binab und rollten auf dem Schnee, 
den fie mit ihrem Blute färbten, bid zu feinen Füßen, Eine 
Bande Kofacken, die man bald in ihrer Mitte erblickte, machte 
den Grund diefer Unordnung begreiflih. Der Marfchall, 
erſtaunt, verjagte den feindlichen Ne und erblickte 
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hinter ihm die italienifche Armee, die ohne Bagage und Sa: 
nonen, von Allen entblößt, zurückfam. Ä 


Bon Dorogobudz an hielt fie Platoff gleichfam 
belagert. Prinz Eugen verließ bei diefer Statt die Heer- 
ftraße, und fchlug, um auf WitepsE feinen Marſch' zu 
richten „ denfelben Weg ein, auf dem er zwei Monate früher 
Sinolenöf verlaffen hatte. Damals war aber der Wop, 
den er uͤberſchritt, ein kaum bemerfbarer Bach; jept fand 
man einen reißenden Strom, Er floß in einem moraſti— 
gen Bette, dad von zwei fteilen Ufern eingefchloffen war. 
Man mußte feine mit Eid bedecften abhängigen Geſtade ver— 
meiden und den Befehl ertheilen,, die benachbarten Häufer 
während der Nacht zur Erbauung einer Brücke niederzu— 
reißen, Da widerfegten fich diejenigen, die ein Obdach hier 
gefunden, Man gehorchte dem Vicefönig, der mehr geach: 
tet ald gefürchtet ward, nicht. Die Pontonnierd zogen jic) 
zuriick, und als der Tag mit den Kofacken wieder erfchien, 
ward die zweimal gebrochene Bruͤcke wieder aufgegeben. 


Fuͤnf bis fechötaufend Seldaten, noch in Ordnung, 
eine zweimal fo jtarfe ungeordnete Maffe mit Kranken und 
Bermundeten, mehr als 100 Känonen mit. ihren Pulver: 
wagen und eine Menge von Earoffen füllten dad Ufer, und 
bedecften ein Terrain von einer Stunde Ausdehnung. Man 
verfuchte, während Treibeis den Fluß hinabfuhr, eine Furth. 
Die eriten Kanonen erreichten dad jenfeitige Uferz allein die 
Fluthen ftiegen mit jedem Augenblick, während die Furth) 
durch die Hufe der Pferde und die Mäder der Kanonen ſich 
vertiefte. Ein Wagen fan in den Schlamm, andere Eamen 
hinzu, und Alled ward aufgehalten, 


Der Tag richte unterdeffen vor; in eitlen Bemühuns 
gen wurden alle Sräfte erfchöpftz Hunger, Kälte und Kos 
ſacken bedrängten die Unfrigen, und der VBicefönig fah ic) 
endlich genöthigt, den Befehl zu erteilen, Artillerie und die Bas 
gage Preis zu geben. Da bot ſich ein Schaufpiel der "Ber: 
zweiflung dar. Die Befiger diefer Güter hatten faum Zeit, 
fih von ihnen zu trennen, Während fie ihre nothwendigiten 
Sachen ausmwählten und die Pferde damit beluden, eilte cin 
Haufen von Soldaten herbei; befonderd ftürzen fie auf die 
prächtigen Caroffen, zerbrechen, zertriimmern Alles, rächen 
ihre Elend an diefem Reichthum, ihre Entbehrungen an Lies 
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fen Genuͤſſen, und entreißen fie den von fern zuſchauenden 
Koſacken. 

Die Meiſten wollten nur Lebensmittel. Fuͤr einige Hand 
voll Mehl warfen ſie geſtickte Kleider, Gemaͤhlde, Schmuck 
von jeder Art, vergoldete Bronzen hinweg. Es war ein fon= 
derbares Schaufpiel, welches dieſe Reichthiimer von Paris 
und Modcau, diejer Luxus zweier der größten Städte bos 
ten; zerſtreut und verachtet lagen Koftbarfeiten auf wilden 
und wültem Schnee, 

Zugleich vernagelten die meiften Artilleriften in Vers 
weiflung ihre Kanonen, und fIreuten ihr Pulver auf den 
Boden. Andere bilden damit einen langen Streifen bis an 
ihre entfernteften Munitionswagen. Sie warten, biß die 
habgierigften Koſacken herbeigeeilt find; erblicken fie diefe in 
großer Zahl, voll Habgier plündernd, werfen fie den Brand 
eined BivouarsFeuerd auf das Pulver, Die Flamme läuft 
weiter und erreicht in einem Augenblicke ihr Ziel; die Pul— 
verwagen fliegen auf, die Haubigen fpringen, und die Ko— 
ſacken, mweldye nicht getödtet werden, flichen erfchreckt. 

Einige hundert Mann, die man noch immer die 14te 
Divifion nannte, murden diefen Horden entgegengeftellt, 
und genügten, fie bid zum nächiten Tage zurückzuhalten. 
Alle Uebrigen, Soldaten, Beamte, Kinder und Frauen, Kranke 
und Verwundete, getrieben durch feindliche Kugeln, drängten 
fih an die Ufer des Stromes. Allein bei'm Anblick diefer 
fchwellenden Fluthen, der ſchweren, fcharfen Schollen, bei 
dem furchtbaren Gedanfen an die bereitd unerträgliche, in 
den onen Sluthen fih noch vermehrende Kälte, zauder⸗— 
ten Alle, 

Ein Staliener, der Oberſt Delfanti, ſtuͤrzte fich zus 
erft hinein. Da fegten fid) die Soldaten in Bewegung, und 
die Maffe folgte. Die Schwächeren, die weniger Entſchloſ⸗ 
fenen, die Geizigften blicben zurück, Alle die, welche ihre 
Beute, ihre Vermoͤgen nicht zu verfaffen vermochten, wurden 
vom Feinde uͤberraſcht. Am nächiten Tage ſah man milde 
Kofacken, mitten unter jo großem Reichthum, auch noch nad) 
den ſchmutzigen, zerriffenen Kleidern dirfer unglücklichen Ges 
fangenen begierigz ſie raubten ihnen diefe, trieben fie dann 
in Hrerden zufammen, und zwangen fie mit: Lanzenfchlägen; 
nackt auf dem Schnee zu marfchiren. 

’ Die italienifcye Armee, entblößt, von dem Waſſer des 
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Wop benetzt, ohne Lebensmittel, ohne Obdach, verbrachte 
die Nacht bei einem Dorfe, wo ihre Fuͤhrer vergeblich ſich 
Quartier zu verſchaffen ſuchten. Die Soldaten belagerten 
die hölzernen Haͤuſer. Die Ungluͤcklichen ſtuͤrzten verzmeis 
felt * jede Wohnung, benutzten das Dunkel, welches ſie 
hinderte, ihre Fuͤhrer zu erkennen und ſelbſt erkannt zu 
werden. Sie riſſen Alles herunter, Thuͤren, Fenſter, ſogar 
das Geruͤſt des Daches, und kuͤmmerten ſich nicht, daß An⸗ 
dere, wie hoch ihr Rang auch ſeyn möchte, genoͤthigt wurden, 
wie fie felbft, zu bivouafiren. Ihre Generale fuchten vergeb- 
lich, fie zuruͤckzuhalten; fie ließen fi) ohne Klage, ohne Wi⸗ 
derftand mißhandeln,, aber hielten mit dem Niederreißen der 
MWohnungen nicht ein, felbft. nicht einmal die Faiferliche und 
Pöniglidye Garde, denn im ganzen Heere ereigneten fich in 
jeder Nacht diefelben Vorfaͤlle. Die Ungluͤcklichen blieben 
bartnäcig, thätig und ſchweigend auf diefen hölzernen Mauern, 
die fie auf allen Seiten auf einmal niederriffen, und die Fühz 
rer fahen nach vergeblihen Bemühungen fich gezwungen, jene 
Wohnungen aus Furcht, fie würden zufammenftürzen, zu 
verlaffen. Sie Außerten ein fonderbared Gemifch von Bes 
barrlichfeit in ihrem Vorſatz, und von Achtung gegen den 
Zorn ihrer Generale, 

Nachdem fie die Feuer angezuͤndet, verbrachten fie die 
Nacht mit dem Trocknen ihrer Kleider unter dem Gefchrei, 
den Berwünfhungen und SKlagetönen der Krieger, die den 
Strom endlich tiberfehritten, oder die von der Höhe der Ger 
ftade hinabrollten und unter den Schollen verfanfen, 

Es ift eine Schande für den Feind, daß einige hundert 
Mann, in der Entfernung einer halben - Stunde vom PVices 
fönig, mitten in diefer furchtbaren Bedrängniß und bei dem 
Anblicke einer jo reichen Beute nicht nur den Muth, fondern 
auch die Habgier der Koſacken zügelten, 

Vielleicht glaubte der Hettman, ded Unterganges des 
Vice⸗Koͤnigs am nächiten Tage ſchon gewiß zu feyn. Auch 
waren alle feine Unftalten fo gut getroffen, daß im Augen⸗ 
blicke, wo dad italienifche Heer nad) einem ungeordneten und 
unruhigen Marfche Dufhomtchina, eine noch unverfehrte 
Stadt, erblickte und freudig eilte, dort ein Obdach zu fuchen, 
mehrere Taufend ns mit Kanonen erfchienen, und fie 
plöglich aufhielten. — eilte Platoff mit allen ſeinen 
Horden herbei und griff die Nachhut und die beiden Flanken an. 
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Mehrere Zeugen erzählen, ed fey eine vollitändige Unord⸗ 
nung entitanden. Soldaten ohne Führer, Weiber, Bediente 
fhürjten auf einander und flohen durch die Reihen ; Furz, das 
unglücliche Heer war einige Augenblicke eine unfoͤrmliche 
Maſſe, ein verächtlicher Haufe, der um fich felbjt wirbelte. 
Man glaubte, Alles fey verloren. Allein die Kaltbluͤtigkeit 
des Prinzen und die Bemühungen der Fuͤhrer retteten Alles. 
Dir tapferften Krieger riffen fich 108, die Reiben, bildeten ſich auf's 
Neue. Man rückte mit einigen Flintenſchuͤſſen vor, und der 
Feind, der Alles, was im Kriege Vortheil gewährt, fir ſich 
hatte, nur nicht den Muth, dad einzige Gut, das und uͤbrig 
blieb, mwardzerfprengt, floh, und hielt ſich allein an vergeb⸗ 
liche Demonftrationen. 

Man nahm feinen noch ganz warmen Platz in der Stadt 
in Beſitz; ter Feind biveunfirte vor den Iheren, und bereis 
tete ähnliche Ueberfülle bi zu den Mauern von Smolendf 
vor. Der Unfall bei'm Wop hatte bewirft, daß man darauf 
verzichtete 7 ſich vom Kaifer zu trennen. Dort wurden die 
Horden kuͤhn, fie umringten die 14te Divifion. Als Prinz 
Eugen fie befreien wollte, blicben Eoldaten und Offiziere, 
erftarrt durch 20 Grad Kälte, die ein fehneidender Wind noch 
erhöhte, auf der heißen Afche ihrer Feuer audgeftrecft liegen. 
Vergeblich zeigte man ihnen ihre umzingelten Gefährten, den 
nahenden Feind, die ſchon vor ihnen niederftürzenden Kugeln; 
hartnäcig weigerten fie fi, aufjuftehen, und riefen, es ſey 
beffer, hier zu fterben, als noch länger fo graufame Dual zu 
erdulden. Selbſt die Bedetten hatten ihre Poften verlaffen. 
Dennoech gelang ed dem Prinzen Eugen, die Nachhut zu 
retten, 
Us er mit ihr nah Smolensk zurückkehrte, hatten 
feine Nachzuͤgler fih auf Ney’s Soldaten geworfen, und 
ihren Schrecken ihnen mitgetheilt. Alle flürzten gegen 
den Dnepr, und häuften ſich bei dem Cingange der 
Brüͤcke an, ohne an Vertheidigung zu denken, ald ein Uns 
griff des vierten Regiments den Feind aufhielt. 

Der junge Fezenfac, Oberft diefed Regiments, ers 
füllte die halb erftarrten Strieger mit dem Feuer ded Muthes. 


Da fah man, wie überall, wo gehandelt wird, die Ueberles 


genheit der Seele über die Empfindung des Koͤrpers; jede phy= 
fifche Empfindung trieb zum Weichen; mit hundert drängen 
den Lauten mahnte die Natur an die fehnellfte Flucht; und 
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dennoch genitgten wenige Worte der Ehre, um heldenmuütbige 
Dpfer zu erlangen. Die Soldaten ded 4ten Regimintd 
ſtuͤrzten wuͤthend gegen den Feind auf den Schnee⸗ und Eis— 
berg, den er inne hatte; ſie eilten dem Orkane des Nor— 
dens entgegen, denn Alles ſtand ihnen feindlich entgegen. 
Ney fetbit war genoͤthigt, ihre Kampfgier zu mäßigen. 

Ein Vorwurf ihres Oberſten hatte die Veraͤnderung 
bewirkt. Dieſe einfachen Krieger weiheten ſich dem Tode, 
um ihrem Ruhme treu zu bleiben; es leitete ſie der Inſtinct, 
der den Mann zum Muthe treibt, die Gewohnheit, die Liebe 
des Ruhmes, eined auch in unbemerkter Stellung ſchoͤn klin— 
genden Wortes; denn was iſt der Ruhm eines Schuͤtzen, 
der nur bei'm Wachtfeuer geprieſen oder getadelt wird? Je— 
doch Jedem genuͤgt ſein Kreis; auch die kleine Geſellſchaft 
umſchließt die Leidenſchaften der großen; die Verhaͤltniſſe der 
Koͤrper ſind verſchieden, aber ſie beſtehen aus denſelben Elemen= 
ten, daſſelbe Leben beſeelt Beide; die Blicke eines Pelotons 
— den Soldaten eben jo an, wie die des Heited den Ges 
neral, 


Viersehntes Kapitel, 


Endlich erbliift dad Heer Smolensk und erreicht 
das feinen Leiden fo oft verbrißene Ziel, Die Krieger zeigen 
einander die Stadt; dort liegt ek, das gelobte Yand, wo ihr 
Hunger den Ueberfluß, ihre Erſchöpfung Ruhe finden fell; 
wo fie die Bivouac’d von 19 Grad Kälte in wohlgeheigten 
Häufern vergeffen koͤnnen. Dort werden fie des erquicken— 
den Schlafed genießen, ihre zerriffenen Uniformen miederhirs 
ftellen; . dort wird man neue Schuhe und Kleider, wie fie 
fi) fiir dad Klima eignen, unter fie vertheilen. 

Bei dem Anblick der Stadt blieben nur die auserleſe— 
nen Corps, einige Soldaten und die Cadres in den Reihen; 
alle Uebrigen ftürzten auf die There, Taufende von Mens 
ſchen, die meilten unbewaffnet, bedecften die beiden fchroffen 
Ufer des Boryſthenes; fie dringsen ſich in Maffen gegen 
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die hohen Mauern und gegen die Ihore der Stadt; aber 
ihre ungeordneten Schaaren,, ihre hageren , von Rauch umd 
Schmutz gefhwärzten Gefichter, ihre z.rriffenen Uniformen, 
die felrfamen Kleidungsſtuͤcke, womit fie jene erfegten, kurz 
ihr befremdendes, abſcheuliches Aeußere, ihre furchtbare 
Wuth erregten Sog Man glaubte, wenn man den 
Einbruch diefer vor Hunger wuͤthenden Maffe niht zuruͤck— 
weile, werde fie alled rauben, und die Thore er Stadt 
wurden ihr verfihloffen. 

Man hoffte, durch folche Strenge fie zur Miederherftel- 
(ung der Ordnung zu zwingen. Da entitand in den Truͤm— 
mern der unglücklichen Armee ein furchtbarer Kampf zwi— 
fchen der Ordnung und der Unordnung. Bergebens flebten, 
weinten ‚drohten die Einen und fuchten die Ihore zu erbre: 
chenz ſterbend fanfen fie zu den Fuͤßen ihrer Gefäbrtem, denen 
befohlen war, fie zurückzuweiſen, niederz fie fanden fie uner: 
bittlich und mußten die Ankunft der erften commandirten und 
geordneten Truppe abwarten, 

Die war die alte und junge Garde, Die Zerftreuten, 
Ungeordneten durften nur nach ihr einrücken; fie und Die 
anderen Korps, die vom Sten bid zum I4ten allmählıg an- 
langten, wähnten, man habe ihren Einmarſch nur deßwegen 
verhindert, um der Barde um fo mehr Ruhe und Lebensmit— 
rei zu verſchaffen. Durch Leiden wurden’ fie ungerecht, und 
verfluchten die Garde: „Sollen wir denn unaufhörlich dicker 
bevorrechteten Klaſſe aufgeopfert werden? Diefen Parade- 
Soldaten, die man nur immer bei Mufterungen, Feſten und 
befonderd bei Bertheilungen voran ſieht? Soll denn das 
Heer immer nur, was fie übrig gelaffen, erhalten, und müͤſ— 
fen alle Anderen warten, bis fie fich gefättigt ’ Man fonnte 
ihnen nur erwiedern, „daß ein Berfuch, Alles zu retten, den 
Untergang WUller herbeiführen würde; daß man wenigſtens 
ein Corps unverlegt erhalten, und dem den Borzug geben 
muͤſſe, welches dann im aͤußerſten Falle eine Eräftigere Anftrens 
gung machen fünne,’ 

Endlich waren alfo diefe Unglucklichen in dem fo heiß 
erfehnten Smolensk. Man ließ die Schwächlten an den 
Ufern ded Dnepr fterbend zurück, Ungeduld und ein Wars 
ten von mehreren Stunden war ihre Tod. Andere blieben 
auf der eijigen Höhe liegen, die fie eriteigen mußten, um 
die Stadt zu erreichen. Die Uebrigen eilten in die Maga— 
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ine, und ftarben auch dort, während fie die Thore belager: 
ten; denn man ſtieß fie zurück. „Wer feyd ihr? rief man 
ihnen zu, — von welchem Corps? Wie fann man euch er: 
fennen? Die Beamten der Magazine find verantwortlich, 
und dürfen die Lebensmittel nur an beitimmte Offiziere ges 
gen Empfanagfcheine ausliefern; fie, fih melden, hätten 
feine Offiziere mehr, und wuͤßten nicht, wo ihre Megimenter 
ſeyen.“ So war es bei zwei Drittheilen ded Heeres, 

Die Ungluͤcklichen zerjtreuen fich in den Straßen, denn 
ihnen bleibt feine Hoffnung, ald die des Pluͤnderns. Webers 
all aber verkünden ihnen Öerippe von Pferden, die man bis 
auf die Knochen zerfihnitten, die Hungersnoth; die Thuͤren 
und Feniter der Häufer zerbrechen oder abgeriffen, dienten 
zum Feuer der Bivouac's; fie finden Feine Zufluchtöftätte, 
Feine Winterquartiere, Fein Holz, die Kranken und Verwun⸗ 
deten liegen in den Straßen auf den Karren, auf denen fie 
bergeführt wurden. Im Grunde ift man immer noch auf 
jener verhängnißvollen Heerftraße, die nur unter einem eitlen, 
täufhenden Namen durch cine Stadt zieht; man ift nur 
auf einem neuen Bivouac unter tritgerifchen Ruinen, die noch 
fälter, alö die fo eben verlaffenen Waͤlder find. 

Erſt da beginnen diefe umherirrenden Soldaten ihre Fah— 
nen aufjufuchen, und ſchließen fich fiir den Augenblick an 
fie an, um Lebensmittel zu finden; allein alles Brod, dad 
man hatte bereiten fünnen, mar fchon vertheiltz ed mar we— 
der Zwieback, noch Fleifch mehr vorhanden. Man gab ihnen 
Roggenmehl, trockenes Gemüfe un? Branntwein, Es bes 
durfte ungeheurer Anftrengung, um zu verhindern , daß die 
Detaſchements der verfchiedenen Corps vor den Ihoren der 
Magazine einander umbrachten. Als endlich nah langen 
Vörmlichkeiten die elenden Lebensmittel an fie abgeliefert was 
ren, weigerten ſich die Soldaten, fie ihren Negimentern zu 
überbringen, ftürzten auf die Säcke, riffen einige Pfund Mehl 
heraus, und verbargen fich, um fie zw verſchlingen. Daſſelbe 
gefchah mit dem Branntwein. Am naͤchſten Tage waren Die 
Haͤuſer mit den Leichen der Ungluͤcklichen angefüllt. | 

Kurz, dieß unheilvelle Smolensf, wo dad Heer 
dad Ende feiner Leiden zu finden gehofft hatte, dad vom Heere 
erfehnte Ziel der. Leiden deutete nur auf den Anfang unaus⸗ 
ſprechlicher Truͤbſal hin. Ein gränzenlofes Leiden eröffnete 
fi) nor und. Noch 40 Tage follten wir unter diefem ei= 
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fernen Joche marſchiren! Die Einen, erdruͤckt von den Reis 
den der Gegenwart, tödteten fich felbft, und erlagen diefer 
ſchreckenvollen Zukunft. Andere kaͤmpften gegen ihr Geſchick; 
nur auf fich felbft rechnend, entfchteffen fie fih, um jeden 
Pr id zu leben, | 

Bon jest an raubten fie, je nachdem fie fich ftärfer oder 
ſchwoaͤcher fühlten, mit Gewalt oder heimlich, ihren ſterben— 
den Kameraden Lebensmittel, Kleidungsſtuͤcke und felbit das 
Gold, womit fie ihre Sürfe ftatt der Lebensmittel gefüllt 
hatten, Dann warfen dieſe Elenden, durch Verzweiflung 
zum Raube hingeriffen, ihre Waffen hinweg, um die ſchänd— 
liche Beute zu retten, indem fie das allgemeine Elend benus 
ben, fich eined unbefannten Namens, einer unfenntlich ges 
mordenen Mniform, der Nacht, Furz aller Verbüllungen, die 
der Feigheit und den Verbrechen günftig find, bedienen, 
Hätten bereits erfchienene Schriften diefe Grüuel nicht uͤber— 
trieben, fo würde ich die fo ſchaudervollen Einzelnheiten 
verfchwiegen habenz denn diefe Schändlichfeiten waren felten 
und die Gerechtigkeit ereilte die Schuldigften, 


Der Kaifer Fam am 9ten mitten in diefen Auftritten 
von Verzweiflung an. Er fchloß fich in ein Haus am neuen 
Pape ein, und verließ es erſt am 14ten, um feinen Ruͤck⸗ 
zug fortzufeßen, Er rechnete auf Lebensmittel und Fourrage 
auf 15 Tage für ein Heer von 100,000 Mann, Es fand 
fich nicht einmal die Hälfte davon an Mehl, Rei und Brannts 
wein, und es fehlte am Fleiſch. Man hörte wiithended Ger 
fchrei gegen einen Beamten der Magazine. Diefer fonnte 
nur fein Peben dadurch retten, daß er lange vor Napoleon 
auf den Sinieen lag. WBielleicht wirkten die von ihm ange— 
führten Gründe mehr, alö fein Flehen. 


„Als ich anlangte, fagte er, hatten die Banden der vom 
Heere getrennten Nachzuͤgler Smolensk mit Schrecken 
und Zerftörung erfuͤllt. Man ftarb hier vor Hunger, wie 
auf der Heerſtraße. Als die Ordnung ziemlid) wieder bers 
geftellt war, erboten fich Unfangd nur die Juden, die fehe 
lenden Lebensmittel zu liefern, Edlere Beweggründe hatten 
in der Folge die Hulfe einiger litthauifchen Großen herbeiges 
fuhrt, Endlich erfchien die Spige der großen in Deutſch— 
land gefammmelten Zufuhren. Es maren Frachtwagen; fie 
allein hatten den littbauiſchen Sand durchzogen, aber nur 
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200 Eentner Mehl und Reif gebracht; \ auch waren einige 
hundert deutfche und italienische Ochfen zugleidy angelangt.’ 
„Aber die Anhäufung der Leichen in den Häufern, in 
den Höfen und Gärten, und ihre anſteckenden Ausduͤnſtungen 
verpefteten die Luft. Die Todten tödteten “die Lebenden. 
Die Beamten und viele Srieger wurden krank. inige vers 
foren den Berftand; fie meinten oder fchauten mit vers 
ftörtem, hartnäckigen, ftarrem Blick zur Erde. Bei Anderen 
fträubten fich die Haare empor, indem fie wie in Schnüre 
gedreht waren. Dann fanfen fie unter einer Fluth von Got: 
teöläfterungen unter fchrecflichem Lachen todt zu Boden.‘ 

„Zugleich mußte man fo fihnell ald möglicdy die aus 
Deutſchland und Italien herbeigetriebenen Ochfen tödten, 
Diefe Thiere wollten weder gehen noch freffen. Ihre Augen, 
tief in die Höhlung zurickgedrängt, waren düfter und bes 
wegungslos. Man tödtete fie, ohne daß fie den Schlag zu 
vermeiden ſtrebten. Noch andered Unglück ereignete fich. 
Mehrere Zufuhren murden aufgefangen, Magazine vom 
Feinde genommen; ein Parc von 800 Ochſen fiel fo eben 
bei Kradnoe in feine Gemalt.’ 

Der Beamte fügte hinzu: „Auch muß Nüdjicht auf 
die ungeheure Menge der Smolensk paffirenden Detas 
fchementd genommen werden; ferner auf den Aufenthalt des 
Marfıhall Victor mit 24,000 Mann und etwa 15,000 
Kranken; auf die Menge der Poften und Marodöre, welche 
die Nähe der Feinde in die Stadt warf. Alle lebten hier 
von den Magazinen; man hatte täglich beinahe 60,000 Ras 
tionen abgeben müffen, Endlich hatte man Heerden und 
Zufuhren gegen Moscau bis Mojaisk, gegen Kalugha 
bid Elnia vorgeſchoben.“ 

Mehrere dieſer Behauptungen waren gegründet. Une 
dere Magazine befanden fi von Smolensk an bis Minsk 
und Wilna, Beide Städte waren noch mehr ald Si o= 
lensk Mittelpunfte der VBerproviantirung, deren erfte Linie 
die Feſtungen an der Weichſel bildeten. Der Inbegriff als 
ler in der Ausdehnung aufgehäuften Lebensmittel war uns 
ermeßlich, die Bemühungen, fie dort hinzubringen, rieſen⸗ 
baft, das Refultar faft durchaus nichtig. Sie genuͤgten bei 
‚weitem nicht in dein ungebeuren Naume, 

So fünnen die größten Unternehmungen unter» ihrem 
eigenen Gewichte erlienen. Die Grenzen, die Je 
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gelebt find, waren Uberfchritten worden; Napoleon’s Geiſt 
wollte fih über Elima, Zeit, Entfernung erheben und vers 
lor ſich gleichſam im Raume; fo groß auch fein Maß war, 
er war darüber hinaus gecilt. 

Uebrigens erziirnte er fih aus Beduͤrfniß. Er hatte fih 
ſelbſt hinſichtlich dieſes Mangelö nicht hintergangenz nur 
Alerander batte ihn getäufht, Gewohnt, überall 
durch den Schrecken feined Namens zu fiegen, durch dad 
Staunen, welches feine Kühnbeit, fein Heer, er felbft, fein 
Gluͤck überall verbreitete, hatte er Alles gegen den Zufall eis 
ned eriten Entgegenfommend Alexander's auf’ Spiel ge— 
feßt, Er war noch iminer der Mann von Aegypten, Mas 
rengo, Ulm, Eflingenz jener Ferdinand Corte;, 
jener Macedonier, der feine Schiffe verbrannte und wider 
den Willen feiner Soldaten in dad unbekannte Afien eins 
dringen wollte; endlich jener Cäfar, der fein Gluͤck auf 
einer Barfe wagte. | 


# 
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@rstes BRapitel. 


Die Heberrumpelung von Winkowo, jener unvermus 
there Angriff Kurufoffs vor Moscau war nur der Funke 
eines großen Brandes, An demfelben Tage, in derfelben 
Stunde hatte ganz Rußland die Offenjive wieder ergriffen, 
Der allgemeine Plan der Ruffen entwickelte ſich ploͤtzlich, 
m der Anblick der Charte von Rufland ward ſchreckend 
jur und, | 

Am 18, Oftober, in demfelben Augenblicke, wo der 
Donner von Kutufoff’d Kanonen Napoleon’d Hoffnun⸗ 
gen auf Frieden und Ruhm vernichtete, ftürzte Wittgen⸗ 
‚stein, hundert Stunden links, auf Polotöf, benugte 
Tſchitſchakoff, 200 Stunden hinter unferem rechten Fluͤ— 
gel, feine Ueberlegenheit über Schwarzenberg; der Eine 
fam vom Norden, der Andere vom Süden herbei, und beide 
benrüheten fich, bei Borizof ihre Vereinigung zu bewirken. 

Diefes war der ſchwierigſte Punkt unfered Ruͤckzuges, 
und fhon naheten ihm die beiden feindlichen Heere, während 
12 Märfche, der Hunger, der Winter und die große ruffifche 
Armee Napoleon noch davon trennten. 

In Smolensk argwohnte man nur die Gefahr von 
Minsk; allein Offiziere, die bei dem Berluft von Pos 
lotöf gegenwärtig gewefen waren, erzählten die Einzelnheis 
ten. Man umdrängte fie. Seit der Schlacht ded 18. Aus 
guſt, die Saint-Eyr zum Marfchall erhub, war diefer 
General auf dem ruffifchen Ufer der Düna Herr von Pos 
lotöf und eines verichanzten Lagers vor den Mauern dies 
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fer Stave geblieben. Died Lager erwied die Leichtigkeit, wos 
niit das ganze Heer an Litthauens Grenzen hätte überwins 
tern koͤnnen. Die von unfern Soldaten erbauten Baracken 
waren gerüumiger, ald die Hütten ruffifher Bauern; ed was 
ren fchöne, verſchanzte, militärifche Dörfer, die Schug gegen 
den Feind, wie gegen den Winter gewährten. 

Seit zwei Monaten hatten beide Heere nur einen Pars 
teigangerfrieg mit einander geführt, Der Zweck deffelben 
war für die Sranzofen, fich im Lande auszudehnen, um Lee 
bendmittel zu findenz für die Ruffen, fie ihnen zu entreißen. 
Diefer kleine Krieg fiel durchaus zum Vortheil der Ruffen 
audz die Unfrigen fannten weder Land noch Sprache, nicht 
einmal die Namen der Orte, wohin fie fich wagten, und 
wurden endlich von den Einwohnern, und felbft von ihren 
Wegweiſern unaufhörlid) verrathen, 

Diefe Unfälle, Hunger und Srankheiten, hatten die 
Streitkräfte ded Saint-Cyr um die Hälfte vermindert, 
während Refruten das Heer WBittgenitein’s um das Dop: 
pelte verflärften. Gegen die Mitte Oktobers betrug jenes 
ruffifhe Heer 52,000 Mann, dad unfrige dagegen nur 17,000, 
In diefer Zahl find das éte Corps oder die Baiern, die von 
22,000 Mann auf 1800 herabgefchmolzen waren, und 2000 
damals abwefende Eavalleriften mitbegriffen. Saint=Eyr, 
ohne Fourage, und beunruhigt über die Verfuche ded Feine 
des auf feinen Flanken, hatte leßtere weggefandt, auf dem 
rechten Flußufer auf und ab zu ftreifen, damit fie Lebende 
mittel auftrieben und die Gegend vom Feinde reinigten. 

Saint-Cyr fürchtete nemlih, rechts von Witte 
genftein und linfd von Steinheil turnirt zu werden, 
ven denen Iehterer an der Spige zweier Divifionen vom 
finnländifchen Deere, die Fürzlich angelangt waren, vorrückte. 
Der Marſchall ſchrieb einen dringenden Brief an Mac dor 
nald, und bat ihn, fich dem Marfche diefer Ruſſen, die vor 
feinem Heere vorbeiziehen mußten, zu widerfegen, ihm eine 
Deritärfung von 15,000 Mann zu überfenden, und wenn er 
diefe nicht von feinem Heere trennen wolle, mit dem Hülfse 
corpd felbit zu Fonımen und fein Commando zu übernehmen. 
In demfelben Briefe eröffnete er dem Marfchall Macdos 
nald alle feine Angriffös und Vertheidigungsplane. Allein 
Macdonald glaubt, ohne Befehl diefe bedeutende Bewer 
gung nicht ausführen zu dürfen, Er trauete dem General 
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York nicht, gegen den er Argwohn hegte, er habe ſeinen 
Belagerungspare den Ruſſen überliefern wollen. Deßhalb 
erwiederte er, er muͤſſe vor Allem darauf denfin, fih ſelbſt 
zu vertheidigen, und blieb unbeweglich. | 

Bei dieſer Lage der Dinge wurden die Ruffen täglich 
kuͤhner. Endlih, am 17. Dftober, wurden die Borpoiten 
des Saint-Cyr auf dad Lager zuruͤckgeworfen, und Witte 
genſtein bemächtigte fi) aller Ausgänge der Wälder, die 
Polotsk umgeben. Er drohete und mit einer Schlacht, 
von der er glaubte, man würde fie‘ nicht anzunehmen 
wagen. 

Der franzöfifche Marfchall, ohne Inftruction des Kaie 
ferd, hatte zu fpät fi) zu verfhanzen entichloffen. Seine 
Werke waren nur fo weit ausgeführt, daß jie die Vertheidis 
ger nicht decken, fondern nur die Pläge bezeichnen Fonnten, 
die fie am hartnärfigften behaupten mußten, Ihr linfer 
Flügel ftügte fih auf die Dirna, wurde von Batterien am 
linfen Ufer vertheidigt und war der ftärffte, Ihr rechter 
Fluͤgel war ſchwach, die Polota, ein ji in die Duͤna ers 
gießender Fluß, trennte beide von einander. 

MWittgenftein ließ die am menigften zugängliche Seite 
durch Yacht wil bedrohen; er felbjt erfhien am 18. Dftober 
auf der andern, anfangs mit einiger Derwegenhrit, denn 
zwei franzöfifche Eöfadrond, die einzigen, die Saint-Cyr 
behalten hatte, warfen feine Colonnen⸗Spitze, eroberten feine 
Kanonen, und, wie man fagt, nahmen ihn felbit gefangen. 
Sie erfannten ihn aber nicht, und ließen diefen Obergeneral, 
als einen unbedeutenden Fang, entwilchen, ald die Ueber: 
macht fie zum Weichen zwang. 

Hierauf Nlürzten die Ruſſen aud den Wäldern hervor, 
ftellten fi) in Maffen auf und griffen Saint-Cyr wis 
thend an. Schon bei den erften Schüffen wurde der Marfchall 
von einer Kugel getroffen. Dennoch blieb er in der Mitte 
der Siinen, und ließ ſich, ald er fich nicht mehr zu Pferde 
halten Fonnte, tragen. Wittgenstein fampfte ouf diefem 
Punkte mit Erbitterung, fo lange der Tag währte. Sieben⸗ 
mal wurden die Redouten, die Maifon vertheidigte, genom⸗ 
men und wiedergenommen. Giebenmal glaubte Wittgens 
Rein, er fey Sieger; endlich entmuthigte ihn Saints 
Eyr. Legrand und Maifon behaupteten ihre vom Blute 
der Ruſſen getränften Schanzen. 
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Während aber der Sieg auf dem rechten Flügel er: 
fochten zu feyn ſchien, bedrohte cine Niederlage den linfen, 
Schweizer und Kroaten veranlaßten den Unfall, Ihrem 
Disetreifer fehlte ed bisher an Gelegenheit. Boll Begierde, 
fid) Der großen Armee würdig zu beweifen, wurden fie vere 
wegen. Nachläßig uͤber ihre Pejition hinausgeruͤckt, um 
Yachtwil herbeizulocken, ftürzten fie, jtart ihm ein Terrain 
zu überlaffen,, das zu feinem Untergange bereitet war, feinen 
Maffen entgegen und wurden durch die Uebermacht zerſchmet— 
tert; die franzöfifchen Kaneniere fonnten auf dad Handges 
menge ihre Geſchuͤtze nicht richten und blieben nutzlos; 
unfere VBerbiindeten wurden bis nah Polotäf zurücges 
worfen, 


Da entdeckten die Batterien auf dem linfen Ufer der 
Düna den Feind und begannen ihr Feuer; allein anftatt 
ihn aufzuhalten, befchleunigten fie feinen Marſch. Yachts 
wil's Ruffen warfen fich, um unferen Schuffen auszumeis 
chen, mit größter Deftigkeit in die Schludt der Polota, 
und fuchten durch fie in die Stadt zu dringen, ald endlich 
drei Kanonen, ſchnell gegen ihre Eolonnenfpige gerichtet, und 
eine letzte Anftrengung der Schweizer fie zuruͤcktrieben. Um 
5 Uhr war der Kampf beender, die Ruffen zogen fid) auf allen 
Seiten in die Gehölze zuruͤuk, und 14,600 Mann hatten 
50,000 gefchlagen. 

Die Nacht war fire Ulle, fogar für Saints Eyr, ruhig. 
Seine Cavallerie getäufcht, räufchte ihn und verficherte, Fein 
Feind habe die Düna uͤberſchritten, weder vor noch hinter 
feiner Stellung. Dieß war aber unridhtig, denn Stein— 
heil hatte mit 13,000 Ruffen den Fluß bei Driffa paſ— 
fir. Diefe rückten das linfe Ufer herauf, um den Mars 
(hal in Ruͤcken zu nehmen und ihn in Polotsk zwiſchen 
fi), der Düna und Wittgenftein einzuſchließen. 


Die Sonne des 19. zeigte und diefen General, wie 
er die Waren wicder ergriff und feine Ötreitfräfte zum 
Angriff ordnete, wozu er jedoch, wie es fihien, das Seichen 
nicht zu geben wagte. Saint-Cyr ließ ſich aber durch din 
Schein nicht täuſchen; er fab fehr wohl, feine fihwachen 
VBerfchanzungen fünnten einen unternehmenden undzahlreichen 
Feind nicht aufhalten, fondern diefer erwarte ficherlich die 
Wirkung eins Mandverd, dad Zeichen eines nachdricklis 
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hen Beiſtandes, welches Beides nur in feinem Ruͤcken ſtatt⸗ 
finden koͤnnte. 

In der That, gegen 10 Uhr Morgens, fprengte ein Adju—⸗ 
tant mit verhaͤngtem Zuͤgel auf dem andern Ufer des Fluſſes 
herbei. Er entdeckte, ein zweites feindliches Heer, dad Corps 

- Steinheil”d, ruͤcke ſchnell am litthauifchen Ufer hinauf 
und werfe die franzöfifche Cavallerie. Er verlangt fchnelle 
Hilfe, wo nicht, werde das neue Heer hinter dem Nager 
erfcheinen und ed umzingeln. Zugleich erweckt der Lärm 
diefed Kampfes Freude in Wittgenftein’5 Reihen, Schres 
ken im Lager der Franzofen. 

Ihre Lage ward Auferft mißlich. Man denke ſich die 
Zapfern, eingefchloffen von einem dreifach ftärferen Heere, 
in einer hölzernen Stadt, gedrängt gegen einen großen Fluß, 
mit feinem andern Ruͤckzugswege, ald über eine Brücke, deren 
Ausgang ein anderes Heer bedrohete. | 

Vergeblich ſchwaͤchte ſich Saint-Cyr um drei Regie 
menter, deren Marſch Wittgenſtein verborgen blieb, und 
die auf dad andere Ufer, Steinheil aufzuhalten, ente 
fandt wurden. Mit jedem Augenblick nahet ſich immer mehr 
und mehr der Donner feiner Kanonen. Schon wenden fi 
die Batterien, die am linfen Ufer dad Lager der Franzoſen 
befchiisten, gegen den neuen Feind, Bei diefem Anblick er— 
tönt ein Freudengefchrei auf Wittgenftein’d ganzer Linie; 
dennoch bleibt ver ruſſiſche General noch unthätig. Damit aud) 
er den Kampf beginne, genügte ihm nicht, den Donner von 
Steinheil’s Kanonen blos zu hörenz er wollte die Blitze 
ſelbſt fehen. 

Saint⸗Cyr's Generale, Heftürzt, umgeben den Mare 
fchallz fie drängen ihn, den Ruͤckzug, der bald unmöglich) 
feyn wird, zu befehlen. Saint-Cyr weigert fi), er fieht, 
daß 50,000 Ruffen, die unter den Waffen ihm entgegenitehen, 
nur feine erfte rückgängige Beroegung erfpähen, um fich auf 
ihm zu ſtuͤrzen. Er bleibt unbeweglidy, benußt ihre unbegreifs 
liche Zögerung und hofft, die Nacht werde Polotsk in 
Schatten hüllen, bevor Steinheil erfcheine, 

Später erzählte er, nie habe er größere Angjt empfunden, 
Tauſendmal fah man in diefen Stunden der erwartungsvollen 
Spannung, wie er auf die Uhr und die Sonne blickte, ald 
fönnte er den Lauf der Zeit befchleunigen. | 

Endlih, ald Steinheil nur noch eine halbe Stunde 
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von Polotöf entfernt-war, und ed nur einer ſchwachen Anz 
ftrengung bedurft hätte, um in der Ebene zu erfcheinen, die 
Brücke der Stadt zu erreihen, und Saints Cyr den letz⸗ 
ten Ausgang zu verfchließen, unterbrach er feinen Marſch. 
Bald fam ein dichter Nebel, den die Franzoſen ald eine 
Gnade des Himmels empfingen, der Nacht zuvor, und ent= 
zog die drei Heere ihren gegenfeitigen Blicken. 

Saint-Eyr erwartete nur diefen Augenblick. Schon 
marſchirte feine zahlreiche Artillerie ſchweigend Uber den Fluß, 
die Divifionen_ folgten, und verbargen ihren Ruͤckzug, als 
Legrand's Soldaten. aus Gewohnheit oder Verdruß, daf 
fie dem Feinde ihr Lager unverfehrt überlaffen mußten, ed an— 
zündeten. Die beiden andern Divifionen wähnten, es fey 
ein yerabredetes Signal, in einem Augenblicke fand das 
ganze Lager in Flammen, 

Sie verriethen die Bewegung bed Heeres; fogleich donners 
ten alle Batterieen Wittgenftein’s; feine Colonnen ſtuͤrz⸗ 
ten hervor, ſeine Haubißen entzuͤndeten die Stadt; man 
mußte die Flammen Fuß vor Fuß, wie bei'm Lichte des Ta— 
ges vertheidigen, denn der Schein der Flammen leuchtete 
dem Kampfe. Der Ruͤckzug geſchah dennoch mit Ordnung; 
er war fuͤr beide Theile blutig; der ruſſifche Adler nahm 
2 — erſt am 20. Oktober, 3 Uhr Morgens, wieder in 

eſitz. 

Das Gluͤck wollte, daß Steinheil bei dem Donner 
des Kampfes ruhig ſchlief, ob er gleich das Geheul der 
ruſſiſchen Milizen hätte hören koͤnnen. Er unterſtuͤtzte Witte 
genſtein's Angriff waͤhrend dieſer Nacht eben ſo wenig, 
als dieſer feinen eigenen am geſtrigen Tage. Als Wittgene 
ſtein ſich im Beſitze des rechten Ufers befand, die Bruͤcke 
von Polotsk vernichtet war, und Saint-Eyr auf dem 
linken Ufer eben fo ſtark als Steinheil war: befahl 
dieſer General ſeinen Truppen, ſich in Bewegung zu ſetzen. 
Allein Wrede uͤberfiel ihn ſogleich mit 6000 en 
warf ihn auf mehrere Stunden in die Gehölze zuriick, aus 
denen er hervorrücken wollte, und brachte ihm einen Verluft 
von 2000 Mann an Todten und Gefangenen bei, 
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z weites Kapitel. 


Diieſer dreitägige Kampf war ruhmvoll, Wittgenftein 

zuruͤckgetrieben, Steinheil gefchlagen, 10,000 Ruffen 
und 6 feindliche Generale getödter oder verwundet. . Allein 
Saints yr mar verwundet, die Offenfive verloren; Stolz, 
Freude, Ueberfluß herrfchte im Lager der Feinde, im unferis 
gen Niedergefchlagenheit und Mangel; wir mußten meichen. 
Das Heer bedurfte eined Feldherin; Wrede verlangte es 
zu ſeyn; allein die franzöfifchen Generale wollten ſich nicht 
einmal mit diefem Baiern berathen, erflärten, es ſey uns 
möglid, mit ihm audzufommen, und beriefen ſich deßwe— 
gen auffeinen Charakter. Ihre Anfprüche geriethen in Wir 
derftreits;s Saint Eyr, wenn auch fampfunfähig, ward 
alfo genöthigt, die Leitung beider Corps zu behalten. 

Da befahl der Marfchallden Ruͤckzug nach Smoliany, 
auf allen Straßen, die dahin führen konnten. Er felvft 
blieb im Centrum, den Marfch der verfchiedenen Colonnen 
auf einander zu leiten. So befolgte er einen dem Syſtem 
des Kaiſers durchaus entgegengefegten Ruͤckzugsplan. 

Der Zweck des Marſchalls war, um fo mehr Lebende 
mittel zu finden, freier und mit größerem Cinflange zu 
marfchiren, und die bei zu ſtarken Colonnen gewöhnliche 
Berwirrung zu vermeiden, wenn Menichen, Kanonen und 
Bagagewagen auf diefelde Straße zufammengedrängt iverden. 
Es gelang ihm. Behntaufend Franzofen, Schweizer, Kroa⸗ 
ten, denen 15,000 Ruffen folgten, zogen ſich in vier Colonnen 
langfam zurück, ohne fich felbit zu hindern „ und nöthigten 
MWittgenftein und Steinheil, in Sagen nur drei 
Märfche zuruͤckzulegen. 

Während fie fo nah Suͤden — deckten ſie 
die rechte Flanke der Straße von Orcha nach Borizoff, 
auf welcher der Kaiſet von Moscau ſich zuruͤckzeg. Nur 
eine Colonne, die des linken Fluͤgels, erlitt einen Unfall. 
Es war Wrede mit feinen 1500 Baiern, durch eine franz 
zoͤſiſche Cavallerie-Brigade verſtaͤrkt, die er gegen den Befehl 
des Saint-Cyr zuruͤckbehielt. Er marſchirte nach Gut— 
duͤnken; ſein beleidigter Stolz beugte ſich nicht mehr unter 
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den Gehorſam. Die Foftete-ihn feine ganze Bagage. Dann 
trennte er fih vom zweiten Corpd unter dem Vorwande, der 
gemeinfhaftlichen Sache durch Deckung der Operationslinie 
von Wilnanad) Witepsk, die der Kaiſer aufgegeben hatte, 
wirffamer zu dienen, zog fihüber KlubofoeaufWileifa 
zuriick, und machte ji unnüß. 

Wrede's Unzufriedenheit fchrieb fih vom 19. Auguſt 
her. Diefer General glaubte, am Siege ded 18, großen Anz 
theil genommen zu. haben, allein im Berichte des 19. fey 
derfelbe zu fehr verkleinert. Durch diefe Erinnerung, durch 
feine lagen, ward er immer mehr und mehr erbittertz; dazu fam 
noch der Math) cined Bruderd, der, wie man fagt, bei den 
Deftreichern diente, Endlich foll der fächjifche General Tpieles 
mannihn in den letzten Augenblicten des Ruͤckzuges in feine 
Befreiungsplane von Deutfchland hineingezogen haben, 

Diefer Abfall ward jedoch Faum bemerkt, Der Herzog 
von-Belluno cilte mit 25,000 Mann von Smolen$f 
herbei. Am 31. Dftober vereinigte er fih mit Saint-Cyr 
vor Smoliany, in demfelben Augenblicke, wo Wittgenz 
ein, unbefannt mit diefer Vereinigung, die Lufolmlia 
überfchritty fi unvorfichtig mit dem Rücken an Engpäffe 
Ichnte und unfere Vorpoften angriff, Zu feiner Vernichtung 
ward nureine gleichzeitige Anſtrengung beider franzöfifchen Corps 
erfordert, Die Generale, die Soldaten des zweiten Corps 
glühten von Kampfbegierde. Während fie aber voll Gedans 
Fen des Sieged waren und ihn fchon vor Augen zu haben 
glaubten, gab Victor dad Zeichen zum Ruͤckzuge. Es ift 
ungewiß, ob diefe Klugheit, die man für ungzeitig hielt, durch 
das Mißtrauen bewirkt ward, dad ihm ein zum erften Mal 
gefehened Terrain und Soldaten einflößten, mit denen er 
ſich noch nicht verfucht hatte, Vielleicht auch dachte er, Feine 
Schlacht wagen zu dürfen; denn ihr Berluft hätte den Unter: 
gang ded Kaiſers und der großen Armee allerdings zur Folge 

ehabt, 

5 Nachdem er fich hinter die Lufolmlia zurückgezogen 
und den Tag über vertheidigt hatte, benußte er die Nacht, 
Sienno zu erreihen. Da bemerkte der ruffifche General 
die Gefahr feiner Lagez fie war fo groß, daß er unſere ruͤck— 
gängige Bewegung und die daraus entftehende Entmuthigung 
nur zu feinem eigenen Ruͤckzuge benußte, 

Die Offiziere, die und dieſe a berichteten, fig: 
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ten hinzu, feitdem habe Wittgenftein ſich nur beftrebt, 
Witepsk wieder einzunehmen und ſich felbjt zu vertheidi— 
gen. Vielleicht hielt er es fire zu gefährlich, die Berezina 
an ihren Quellen zu umgehen, um fih mit Tſchitſcha— 
Fof zu vereinigen; denn ein dumpfed, fich fchon verbreiten 
ded Gerücht bedrohete und mit dem Marfchesdiefes Heered aus 
dem Süden, und mit Schwarzenberg’s Abfalle, 

In Mikalewska, an dem Tage des Ungluͤcks, wo 
Napoleon die Nachriht von Mallet's Verſchwoͤrung 
erhielt, erfuhr er auch die Vereinigung ded 2ten und 9Yten 
Corps, fo wie das nachtheilige Gefecht von Czazniki. Er 
ward ärgerlich und ließ dem Herzog von Belluno fa- 
gen, Wittgenftein fogleich Hinter die Dina wieder zu— 
ruͤckzutreiben; dad Heil der Armee hänge von diefer Operas 
tion ab. Auch verhehlte er dem Marſchall nicht, er felbft 
fen in Smolensk mit einem leidenden Heere und ciner des 
montirten Cavallerie angelangt. 

Sp waren die Tage ded Gluüͤckes entfhmwunden, Bon 
allen Seiten erhielt Napoleon fchlimme Nachrichten. Hier 
war Polotsk, die Dina, Witepsf verloren, und 
MWittgenftein nurnoch 4 Märfche von Borizoff ent- 
ferntz; dort war in der Gegend von Elnia Barayguay 
d'Hilliers geworfen. Diefer General hatte ſich die Bris 
gade Augereau, feine Magazine und die Straße von Elnia 
nehmen laffen, auf der Kutufoff und nun in Krasnoe, 
wie friiher bei Wiazma, zuvorfommen Fonnte, 

Zugleich meldete Schwarzenberg, 100 Stunden 
vor und, er werde Warſchau defen, d.h. Minsf und 
Borizoff, den Rüdzug und die Magazine der großen Armee 
entblößen, und vielleicht werde der Kaifer von Deftreich feinen 
Schwiegerſohn an Rußland ausliefern. 

In demfelben Augenblicke ward Prinz Eugen vor und 
zwifchen und durch den Wop befiegt. Die in Smolenöf 
und erwartenden Zugpferde waren von den Soldaten verzehrt, 
die des Mortier bei'm Fouragiren genommen worden; Die 
Heerden von Kradnoe fielen in die Gewalt des Feindes; 
verheerende Krankheiten brachen im Heere aus, und in Paris 
fchien- die Zeit der Verfehwörungen mwiederzufehren. Kurz, 
Alles vereinte fih, Napoleon zu Boden zu werfen. 

Die Situationd: Etatd, die er täglich empfing, find nus 
Verzeichniffe von Sterbendenz er fieht fein Heer, dad Mos⸗ 


cau eroberte, von 180,000 Mann auf 30,000 noch geords 
nete Krieger vermindert, Diefer Maffe von Ungluͤck kann 
er nur traͤgen Widerftand, eine gefühllofe Feitigfeit, eine 
unerſchuͤtterliche Haltung entgegenfegen. Sein Geſicht bleibt 
ſtets daffelbez er verändert nicht3 in feinen Gewohnheiten, 
nichtd in der Form feiner Befehle; bei'm Durchlefen Fonnte 
man wähnen, er führe noch mehrere Heer. Seinen Marſch 
befchleunigt er nicht. Nur verdrieglich über Bictor’s Klug⸗ 
heit, erneut erihm den Befehl, Wittgenftein anzugreis 
fen und diefe Gefahr, die feinen Rückzug bedroht, zu ent— 
fernen. Den alten Baraguay V’Hillierd ließ er auf 
Anklage eines Offiziers vor fich rufen und verbannte ihn nad) 
Berlin, wo diefer General, erdrickt durch die Strapazen 
des Ruͤckzuges und der Schwere; ded Kummers erliegend, 
verfchied, bevor er fich vertheidigen konnte. 

Die amerfchütterlihe Feltigkeit, wie fie Napoleon 
bewahrte, war die einzige Seelenſtimmung, die fich für fo 
großes, fo unheilbared Unglück geziemte, Allein es fiel auf, 
daß er fich eher einen Theil vom Schickſale entreißen lieh, 
ald daß er ihn geopfert hätte, um das Uebrige zu retten. 
Zuerft verbrannten feine Feldherrn die Bagage, und zerftöre 
ten die Artillerie ohne feinen Befehl; er ließ fie handeln, wie 
fie wollten. Gab er alsdann ähnliche Inftructionen, fo mußte 
man fie ihm abnöthigenz er ſchien befonders darauf zu halten, 
auf Feine Weife feine Niederlage einzugeltehen, ſey ed, daß 
er fo feinem Ungluͤcke Uchtung zu verfchaffen glaubte, und durch 
diefe Unbeugfamfeit den Seinigen unbeugfamen Muth vors 
[hreiben wollte, oder war es der Stolz der an langes Glück 
Gewöhnten, der ihren Untergang beichleunigt. 

Dennoch war Smolensf, diefe dem Heere zweimal 
verhängnißvoll gewordene Stadt, fir Einige ein Ort des 
Ausruhend, Während diefer, ihren Leiden bewilligten, Frift, 
fragten fi) diefe unter einander: „Wie fonnte man doc) in - 
Moscau Alles vergeffen? Wozu fo viele nußlofe Bagagen ? 
Warum fo viele Soldaten, faft todt vor Hunger und Kälte, 
mit Gold beladen, ftatt mit Lebensmitteln und Kleidungds 
Rücken ? Hat eine Zeit von 33 Muhetagen nicht hingereicht, 
um die Pferde der Cavallerie, Artillerie und ded Fuhrweſens 
mit gefchärften Hufeiſen zu ihrem leichteren und fchnelleren 

ariche zu verfehen 2 
„Dann würden wir zu Wiazma, am Wop, am 
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Dnepr, und auf der ganzen Straße nicht den auderlefenen 
Theil unfered Heered verloren haben, und KRutufoff, 
Wittgenſtein und vielleicht auch Tſchitſchakoff hätten 
jegt nicht Zeit, und noch unheilvollere Tage zu bereiten. Warum 
aber ward diefer Befehl, wenn Napoleon ed unterließ, 
nicht von den Feldherrn, diefen Königen, Prinzen, Mars 
[hällen gegeben? Konnte man der ruffifhen Winter nicht 
vorherfehen? Hatte Napoleon, gewöhnt an die induftriöfe 
Gewandtheit feiner Krieger, zu fehr auf ihre Vorficht gezählt? 
Hatte ihn die Erinnerung an den polnifchen Feldzug, während 
eined milden unferm Klima ähnlichen Winterd, hatte ihn 
die glänzende Dftober-Sonne, die felbit die Ruſſen mit Ers 
ſtaunen erfüllte, getaͤuſcht? Welch' ein Schwindel ergriff 
denn dad Heer und die Fuͤhrer? Worauf hatte man ges 
rechnet? Wenn auch in Moscau die Hoffnung ded Fries 
dend Alle verblendete, auf jeden Fall hätte man heimfehren 
muͤſſen; und dennech war nichtö vorbereitet, nicht einmal für 
friedlihe Rückkehr. 

Die Meiften fonnten fich diefe allgemeine Berblendung 
nur durch ihre eigene Sorglofigfeit erflären, und dadurch, 
daß in den Heeren, wie in defpotifchen Staaten, ed nur Ei; 
nem zukommt, fir Alle zu denfenz diefer war alfo allein vers 
antwertlich, und das Ungluͤck, welches zum Mißtrauen bes 
rechtigt, trieb Jeglichen an, ihn zu richten. Schon bemerfte 
man, daß bei diefem fo gewaltigen Fehler, bei diefem für eis 
nen thätigen Geiſt fo unmwahrfcheinlichen Bergeffen, während 
eines langen und gefchäftslofen Aufenthaltes, fich jener Geift 
des Irrthums finde, der gewöhnlich der Herrfcher Untergang 
verkuͤndet. 

Napoleon war ſchon 5 Tage in Smolendf, Man 
wußte, Ney habe den Befehl erhalten, fo fpät wie möglich 
dort anzulangen, und Eugen, einige Zage in Dukhow⸗ 
tſchina zu verweilen. „Alſo (hörte man) hält die Noth— 
wendigfeit, die italienische Armee zu erwarten, und hier nicht 
zurück. Wozu alfo dieß Stillftehen, während Hunger, Sranfs 
heit, der Winter und drei feindliche Heere und umringen?“ 

„Blieben die Arme des ruffifchen Coloſſes, mährend 
wir in fein Herz drangen, nicht gegen das baltifche und das 
ſchwarze Meer hin ausgeftrecft? Wird er fie jetzt unbeweglich 
laffen, da wir, anftatt ihn tödtlich zu verwunden, felbft von 
furchtbaren Schlägen getroffen wurden? Nahet nicht der 
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furchtbare Augenblick, wo der Coloß mit feinen drohenden Urs 
men und umfangen fann? ©laubt man, fie gefeflelt, ges 
lähmt zu haben, indem man Deftreih im Süden, Preußen 
im Norden ihm entgegenftellte? Man hat nur die Franzo— 
fen und Polen, ald man fie unter jene gefährlichen Berbüns 
deten mifchte, nutzlos gemacht.“ 

„Jedoch Urfachen zu anderer Beforgniß liegen und nahe, 
Bar dem Kaifer die Freude der Ruffen unbefannt, als er 
3 Monate früher fo gewaltig gegen Sınolendf fhirmte, 
ftatt rechtö nah Eleia zu marfchiren, wo er das feindliche 
Heer von der Hauptftadt hätte abjchneiden fönnen ? Wer— 
den jeßt die Ruffen, die fih nun freier bewegen fönnen, als 
die Unfern, da der Krieg auftenfelben Schauplaß zuruͤckkehrte, 
und nicht nachahmen? Werden fie hinter und bleiben, da 
fie vor und den Rückzug und abfchneiden koͤnnen?“ 

„Iſt vielleicht dem Kaiſer der Gedanke unerträglich, 
Kutufoffs Angriff werde den feinigen an Kühnheit übers 
treffen? Sind denn die Umſtaͤnde diefelben ? Alled untere 
ftüßte die Ruffen bei ihrem Ruͤckzuge, und ſteht Alled entge= 
gen, Iſt Augereau’sd aufgefangene Brigade nicht ein wars 
nended Zeichen ? Was hatte man in diefem — — 
und verheerten Smoöolensk anders zu thun, als ſich mit 
Tebendmitteln zu verfehen, und fchnell weiter zu marſchi— 
ren 5° 

„Gewiß glaubt der Kaifer, indem er 5 Tage in diefer 
Stadt vermweilt, einer Flucht den Unfchein eines glorreichen, 
langſamen Ruͤckzuges zu geben. Darum befichlt er die Bers 
törung der Ringmauern von Smolensk, indem er fagte, 
er wolle nicht länger durch fie aufgehalten werden. Als hans 
dele es fih um Wiederkehr in diefe Stadt, mährend man 
nicht weiß, wie man herausfommen kann.“ 

» Will er vielleicht den Artilleriiten Zeit laffen, ibre 
Pferde gegen das Eid neu zu befchlagen? Aber wie fann 
man Handwerfern, die durch Hunger und durch Märfche ers 
ſchoͤpft find, eine Arbeit zumuthen, Unglücklichen, denen der 
ganze Tag nicht hinreicht, Lebensmittel aufzutreiben und fie 
zu bereiten, deren Schmieden aufgegeben wurden, und denen 
außerdem für größere Arbeit das Material gänzlich fehlt 7 

„Vielleicht aber wollte fich der Kaifer Zeit verfchaffen, 
iene Maſſe nußlod gewordener Krieger aus der Gefahr und 
aus den Reihen vorwärts zu fchieben, die leßteren zu vereinen, 
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und das Heer auf's Neue zu bilden. Wie iſt es aber moͤg⸗ 
lich, daß irgend ein Befehl an ſo verwirrte und zerſtreute Hau⸗ 
fen gelange? Kann man fie ohne Quartiere, ohne Verthei⸗ 
lung von Lebensmitteln bei'm Bivouac vereinigen ? Kann 
man endlidy an die Wiederheritellung jterbender Körper dens 
fen, deren Einklang zerriffen ift, und welche die geringfte 
Berührung aufzulöfen vermag ? 

Dieß waren die Reden der Offiziere aus ded Kaifers 
Umgebung, oder vielmehr, fo dachten fie im Geheimen, denn 
ihre Ergebenheit follte fich noch 2 Jahre hindurch im größten 
Unglücfe, unter der allgemeinen Empörung der Nationen, 
ungefchwächt erhalten. 

Dennoch verfuchte der Kaifer eine Anftrengung, die nicht 
ganz fruchtlos blieb, nämlich eine Vereinigung der noch uͤbri⸗ 
gen avallerie unter einem Führer. Bon 37,000 Reitern, 
die den Niemen überfchritten, waren jedoch nur noch 1800 
zu Pferde. Napoleon übertrug Latour-Maubourg 
den Befehl; Niemand redete dagegen, entweder aus Ermiür 
dung oder Achtung. 

Latour: Maubourg empfing diefe Ehre oder dieſe 

„Bürde ohne Freude und ohne Kummer, Er war gleichfam 
ein abgefondertes Wefen, immer bereit, ohne feinen Dienfts 
eifee anzutragen, ruhig und thätig, bemerfendwerth durch 
Strenge der Sitten, die natuͤrlich und ohne Prunffucht ſich 
an ihm aͤußerte; einfach und treu in allen feinen Berhältnifs 
fen, fuchte er den Ruhm nur in Handlungen, nie in Wor⸗ 
ten. Stets marfcirte er in derfelben Ordnung, in derfelben 
Ubgemeffenheit, mitten in einer unermeßlihen Unordnung. 
Es gereicht dem Jahıhundert zur Ehre, daß er dennoch eben 
jo fchnell und eben fo-bald emporfam, ald Undere, 

Diefe ſchwache Meorganifation, die Bertheilung eined 
Theiles der Rebendmittel, die Plünderung ded uͤbrig geblies 
benen, die Zerftörung eines Theils der Artillerie und Bagage, 
endlich die Audfertigung vieler Befehle waren beinahe die 
einzigen Früchte dieſes unheilvollen Aufenthaltes. Uebrigend 
trat alled vorhergefehene Unglüdf ein. Man vereinigte nur 
einige hundert Mann für einen Augenblick. Durch dad Aufs 
fliegen der Minen wurden faum einige Mauerftücke gefprenget 
und hatte am letzten Tage feine andere Folge, ald die 
Nachzügler, die man nicht in Bewegung hatte feßen können, 
aus der Stadt zu vertreiben. 
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Entmuthigte Männer, Weiber und mehrere Zaufende 
von Sranfen und Berwundeten wurden in dem Augenblicke 
zurückgelaffen, wo Augereau's Unfall bei Elnia nur zu 
ſehr andeutete, daß Kutufoff ſich nicht mehr ausfchlieglich 
an die Heerftraße halte; daß er von Wiazma in gerader 
Richtung über Elnia nah Krasnoe marſchire. Ald man 
endlich vorausfehen Fonnte, man muͤſſe das ruffifche Heer 
durchbrechen, begann die große Armee, oder vielmehr 36,000 
ftreitfähige Krieger, am-14ten November ihren Marſch. 

Die alte und die junge Gardebeftand damals nur noch aus 
9 bis 10,000 Bayonetten und 2000 Cavalleriſten; das erſte 
Corps unter Davouft hatte 8 bid 9000 Mannz das dritte 
unter Rey 5bis 60005 die italienifche Armee unter dem Prinz 
Eugen 5000; dasCorps des Poniatowsky 800 5 die Weſt— 
phalen unter Junot 7005 und die Truͤmmer der Cayallerie 
unter SatoureMaubourg 15005 außerdem zählte man 
noch 1000 Mann leichter Cayallerie und 500 demontirte Reis 
ter, die man wieder vereint hatte. 

Dieß Heer hatte Moscau 100,000 Mann ſtark ver: 
laſſen, in 25 Tagen war es bis auf 36,000 Mann berabges 
ſchmolzen. Schon hatte die Artillerie 150 Kanonen verlovenz 
und dennoch waren diefe ſchwachen Reſte noch immer in 8 
Heeren vertheilt, die mit 60,000 unbewaffneten Nachzuglern 
mit einer langen Reihe von Kanonen und Bagagewagen 
uͤberladen waren. 

Man weiß nicht, ob dieſe Verwirrung von Wagen und 
Menſchen, oder, was wahrſcheinlicher iſt, eine falſche Sicher— 
heit den Kaiſer verleitete, nach dem Abmarſche jedes einzelnen 
Marſchalls immer einen Tag verſtreichen zu laſſen. Kurz, 
er ſelbſt, Eugen, Davouſt und Ney verliefen Sm o« 
lensf nur nad und nah. Ney follte erſt am-16ten oder 
17ten abmarfchiren, die Schildzapfen der aufgegebenen Ges 
fhüße zerfägen, die Kanonen vergraben, die Munition vers 
derben, alle Nadyzügler vor fich hertreiben, und die Thürme 
der Ringmauer in die Luft [prengen. 

Unterdeffen erwartete und Ku tufoffin der Entfernung 
weniger Meilen, um die vereinzelten Armeecorps, eines nach 
dem anderen, zu vernichten. _ 


—— 
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Mrittes Kapitel, 





Um 14, Rovember gegen 5 Uhr Morgens verließ ende 
lich die Faiferliche Colonne Smolensf, Ihr Marfch war 
noch von felter Haltung, aber duͤſter und fchmweigend wie die 
Nacht, wie die fumme und entfärbte Natur, durch die fie 
einherichritt, Died Schweigen ward nur unterbrochen durch 
den Schall der Schläge, womit man die Pferde antrieb, und 
durch kurze und heftige Flüche, wenn man an Schluchten 
gelangte, wo Münner, Pferde und Kanonen im Dunfel 
auf ihren eifigen Abhängen hinabrollten. Diefer erite Marſch 
betrug fünf Stunden; für die Artillerie der Garde waren 
er Stunden lange Anftrengungen erforderlich, fie zuruͤck— 
zulegen, 

Dennoch gelangte diefe erite Colonne ohne großen Bers 
luft von Menjchen nah Korythnia, welches Junot mit 
feinen 700 Mann Weitphalen durchzog. Eine Vorhut ward 
bid Krasnoe voraudgefandt, Berwundete und zerftreute 
Krieger waren fogar ſchon nahe bei Liady. Korythnia 
liegt fünf Stunden von Smolensfz Krasnoe 5 Stuns 
den von Korythnia, Liady 4 Stunden von Sradnoe, 
Bon Korythnia nah Kradnoe, zwei Stunden rechts 
von der Herrjtraße, fließt der Boryſthenes. 

Auf der Höhe von Korythnia nähert ſich eine an— 
dere Straße, die von Elnia nah Krasnoe, der Haupt: 
firaße. Auf ihr rückte Kutufoff neh an demfelben Tage 
heran; er bedecfte fie mit 90,000 Mann, zog an Napo— 
leon’s Flanfen voruͤber, Fam ihm zuvor, und entfandte auf 
Seitenwegen mehrere Corpd, unfern Rückzug zu durch— 
fchneiden, 

Dad erfte, welches Ditermann führte, erfchien zu 
gleicher Zeit mit dem Kaifer vor Korythiia und ward 
geworfen, in zweites jtellte fi) drei Stunden vor und bei 

Merlino und Nikulina, hinter einer Schlucht, welche die 
“linke Seite der Hauptitraße begrenzt, aufz dort lag ed auf 
der Slanfe unfered Ruͤckzuges im Hinterhalt, und erwartete 
A Marfh, Es war Miloradomitfch mit 20,000 

ann. 
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In demſelben Augenblicke erreichte ein drittes Corps 
Krasnoe, uͤberrumpelte dad Städtchen in der Nacht, ward 
aber von Sebaftiani, der dort anlangte, wieder verjagt. 
Endlich, ein vierted noch weiter vorgefchobenesd Corps ftellte 
fih zwifhen Kradnoe und Liady auf, und nahm auf der 
Heerftraße mehrere Öenerale und andere einzeln marfchirende 
Krieger gefangen. 

Zugleich rückte Kutufoff mit dem Hauptheere näher 
und ftellte jih hinter dieſen Corps im Bereiche von allen 
auf. Entzuͤckt wartete er den Erfolg ihrer Manöver ab, die 
bei feiner Langſamkeit und ungeachtet aller unferer Nachlaͤſ— 
figfeit nicht gelingen follten, Man wetteiferte gleichjam in 
Fehlern, befonders von unferer Seite; wir alle glaubten, ver= 
loren zu ſeyn. Nach den getroffenen Unordnungen fchien der 
ruffifche General zu wähnen, das franzöfifche Heer gehöre ihm, 
von Rechts wegen; allein der Erfolg rettete und. Kutus 
off blieb fih im Augenblicke der Handlung nicht treu; der 
alte Mann führte nur halb und unvollftändig aus, was er 
Ichlau berechnet hatte. 

Während alle diefe Maffen fich ringd um Napoleon 
aufitellten, fchien er felbft ruhig in einer elenden Hütte, der 
einzigen, die in Korythnia geblieben war, von allen dies 
fen Bewegungen von Männern, Pferden, Waffen, die ihn 
umgaben, nichts zu willen, oder fie zu verachten. Wenig⸗ 
ſtens uͤberſandte er den drei in Smolendf zurückgebliebenen 
Corps feinen Befehl, ihren Marfch zu befchleunigenz er ſelbſt 
erwartete den Anbruch ded Tages, um ſich in Bewegung zu 
fegen. Seine Colonne rückte ohne Vorſicht vorwärts. Ein 
Haufe von Marodören ging ihr voraus, und eilte, Krasnoe 
zu erreichen, als jich ihnen zwei Stunden von der Stadt 
eine Reihe von Koſacken von den links gelegenen Höhen an 
bid quer Über die Heerſtraße hin zeigte, Bon Erftaunen ſtan— 
den unfere Soldaten ftillz fie erwarteten bei'm eriten Unblicke 
feinen Feind, und glaubten, tin feindliche Geſchick habe 
zwifchen fie und Europa diefe lange, ſchwarze und dunfele 
Linie, gleihjam als die Grenze ihrer Hoffnungen, gezogen. 

Einige, unempfindlih durch dad Uebermaß des Un— 
gluͤcks, den ſtarren Blick nach Weſten gerichtet, folgten mes 
chaniſch der Richtung nach ihrem Vaterlande, hoͤrten auf 
keine Warnung, und ſchritten beharrlich vorwaͤrts, dem Feinde 
ſich zu überliefern. Die Anderen bildeten Pelotons, und 
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dann fah man von beiden Seiten einander an. Bald aber 
famen einige Offiziere hinzu, und brachten einige Ordnung 
in diefe vereinzelten Krieger. Sieben bid acht vorgefchobene 
Tirailleurd reichten hin, die fo drohende Linie zu fprengen. 


Die Franzofen lächelten über die Kuͤhnheit einer fo eit⸗ 
fen Demonftration , ald plöglich auf den Höhen links eine 
feindliche Batterie donnerte. Ihre Kugeln fuhren iiber die 
Straße, und zugleich erfchignen auf derfelben Seite dreißig 
Escadrons. Sie bedroheten das weftphälifche Corps, deſſen 
Führer in feiner Beftürzung feine Unordnungen zu treffen 
vermochte. 

Da ftellte fich ein verwundeter Offizier, den der Zufall 
herbeigeführt hatte, und den diefe Deutfchen nicht Fannten, 
mit der Stimme ded Zorned an die Spitze; und fie, wie 
ihr Chef, geborchten ihm. Im diefer dringenden Gefahr 
verfehmwanden die conventionellen Formen. Der wahrhaft 
überlegene Mann erfchien, diente der Menge zum Mittelpunkt, 
um den fie fi fammelte, während der Obergeneral, ſtumm 
und verwirrt, willig dem Impulſe folgte und feine Ueberle— 
genheit anerfannte, die er zwar nad) der Gefahr ihm ftreis 
tig machte, wofuͤr er aber nicht, wie es nur zu häufig gee 
ſchieht, fich zu rächen fuchte. 

Der verwundete Offizier war Excel mans. In die 
ſem Kampfe war er General, Offizier, Soldat, fogar Ars 
tillerift, denn er lud eine aufgegebene Kanone, richtete fie, 
und ließ fie noch einmal dem Feinde Tod entgegen ſchleu⸗ 
dern. Was den Obergeneral der Weftphalen betrifft, fo Des 
zeugt fein trauriged und fruͤhzeitiges Ende nah dem Felde 
zuge, daß uͤbermaͤßige Strapazen und die Folgen graufamer 
Wunden ihn fchon tödtlicd angegriffen hatten. 


Als der Feind diefe Colonnenfpige in fo guter Ordnung 
marfchiren fah, wagte er fie nur mit Kugeln anzugreifen; 
doch diefe wurden verachtet, und bald waren die Batterieen 
uͤberſchritten. Als die Grenadiere der alten Garde dieß Feuer 
paffiren mußten, drängten fie fih diht um Napoleon, 
gleich einer beweglichen Feltung, ftolz, ihn befhirmen zu 
müffen. Ihre Muſik druͤckte dieſen Stolz aus; bei der höce 
ſten Gefahr ließ fie das fo befannte Lied ertönen: 


„Bo ift dad Leben füßer, 
Als in der Seinen Mitte,“ 
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Allein’ der Kaifer, der nichts unbeachtet ließ, unterbrach) 
den Marfch mit den Worten: „Spielt lieber 

j Auf ‚:;laßt und wachen für das Heil ded Reiches!’ 
Worte, die fich für die Lage und die Stimmung Aller beffer 
eigneten. 

Als ihm darauf das Feuer der feindlichen Geſchuͤtze bes 
ſchwerlich ward, fandte er Truppen ab, ed zum Schweigen 
zu bringen, und erreichte Krasnoe. nach zwei Stunden, 
Dad bloße Ericheinen Sebaſtiani's und der erften ihm vors 
ausmarfchirenden Grenadiere hatte genügt, die feindliche 
Infanterie zurüchzufcheuchen, Beunruhigt rückte Napoleon 
ein, da er nicht wußte, mit wen er ed zu thun hatte, und 
mit einer zu ſchwachen Kavallerie, um feinen Weg außer 
der Heerftraße von Feinden reinigen zu koͤnnen. Mortier 
und die junge Garde ließ er eine Stunde hinter fich zurüc, 
und reichte fo, entichloffen dad Heer zu erwarten, demfelben 
aud zu großer Ferne eine zu ſchwache Hand, 

Der Durchmarſch feiner Colonne war nicht blutig, als 
fein fie Fonnte das Terrain nicht wie die Menfchen befiegen. 
Die Straße ging über Huͤgel; jede Hervorragung hielt Kas 
nonen zuriick, ohne daß man fie vernagelte, und Bagage— 
wagen, die man plünderte, ehe man fie Preis gab. Bon ih⸗ 
ren Hügeln fahen die Ruffen das Innere unferes Heeres, 
feine Schwächen, feine Unförmlichfeiten,, feine fchimpflichen 
Seiten, kurz Alles, wad man gewöhnlich mit der größten 
Sorgfalt zu verbergen pflegt. 

Dennoch ſchien es, Miloradomitfch habe von der 
Höhe feiner Pofition fich begnügt, den Kaifer und die alte 
Garde, die fo lange der Schrecken Europa’s waren, zu hoͤh— 
nen, Ihre Truͤmmer wagte er nicht eher einzufammeln, ald 
bis fie ganz vorüber war, Da aber ward er Fühner, 308 
feine Streitfräfte enger zufammen, kam von feinen Höhen 
herab und nahın mit feinen 20,000 Mann eine ftarfe Pos 
fition quer.auf der Hauptftraße cin. Durch diefe Bewegung 
trennte er den Kaifer von Eugen, Davouft und Rey, 
und verfchloß diefen drei Chefö den Weg nad) Europa, 
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Waͤhrend er ſolche Vorbereitungen traf, bemuͤhte ſich 
Eugen, ſeine zerſtreuten Truppen in Smolensk zu ver— 
einen; er entriß ſie nur mit Muͤhe der Pluͤnderung der Ma— 
gazine, und als der Tag des 15. Novembers ſchon weit vor⸗ 
geruͤckt war, gelang es ihm, 8000 Mann zu vereinigen. Er 
mußte ihnen Lebensmittel verſprechen und Litthauen zeigen, 
um ſie zu bewegen, ſich wieder in Marſch zu ſetzen. Die 
Nacht hielt den Prinzen drei Stunden von Smolensk 
auf, waͤhrend ſchon die Haͤlfte ſeiner Krieger die Reihen ver— 
laſſen hatte. Am folgenden Tage ſetzte er ſeinen Marſch 
mit denen fort, welche Kaͤlte und Tod nicht an das Bivouac 
feſſelten. 

Der am Abend vorher vernommene Kanonendonner 
hatte aufgehoͤrt; die koͤnigliche Colonne marſchirte muͤhſam 
vorwaͤrts und ließ manche Truͤmmer bei denen zuruͤck, die 
ſie antraf. Der Vicekoͤnig und der Chef ſeines Generalſtabs 
ritten, in duͤſtere Gedanken vertieft, an der Spitze der Colonne 
und ließen ihren Pferden den Zuͤgel. So entfernten ſie ſich 
allmählig von ihren Truppen, ohne ihre Vereinzelung zu be— 
merfen; denn die Straße war mit Nadyzüglern und mit 
Soldaten dicht befäet, die, ihrem eigenen Willen folgend, mars 
fchirten und nicht mehr in Ordnung zu bringen waren. 

So ruͤckten fie bi auf zwei Stunden von Krasnoe 
vor; aber da zog ein fonderbarer Auftritt ihre zerjtreuten 
Blicke auf fh. Mehrere der zerftreut marfchırenden Krieger 
machen plöglicy Halt. Die Folgenden erreichen jie und bils 
den Gruppen; Andere, die fchon weiter vorgerückt waren, 
werfen ſich auf die Erjtern zurück, und bald war eine dichte 
Maſſe beifammen. Da blickt der Bicefönig erſtaunt um jich. 
Er bemerkt jegt, daß er feinem Armeecorps um eine Stunde 
voraudgeritten war, daß er fich in der Nähe von 1500 Mann 
befindet, einem aus allen Nationen und Graden zufammens 
gefegten, ungeordneten, desorganifirten Haufen, der ohne 
Anführer ift, und daß er aufgefordert wird, fid) zu ergeben. 

Die Aufforderung ward durd) ein allgemeined Geſchrei 
des Unwillens zuruͤckgewieſen; allein der ruffifche Parlamens 
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tär, der ganz allein erfchien, beharrte bei feiner Aufforderung 
und fagtes „Napoleon und feine Garde find gefangen; 
euch umgeben 20,000 Ruffen, es bleibt euch nichtö zur Rits 
tung übrig, als die ehrenvollen Bedingungen anzunehmen, 
die Miloradowitfc euch vorſchlaͤgt.“ 

Ber diefen Worten ftürzt Guyon, einer der Generale, 
deffen Soldaten todt oder zerfireut waren, aus der Mafle 
hervor, und ruft mit lauter Stimme: „Geht fogleid wies 
der zurück, woher Ihr kommt; fagt dem, der Euch ſchickte, 
wenn er 20,000 Mann hätte, fo hätten wir 80,000,’ Der 
beftürzte Muffe zog fih dann zuric, 

Die Alles war das Werk eines Augenblickes; fihon 
ftiegen auf den Hügeln links von ber Straße Blige und 
Rauchwirbel empor. Ein Haubigene und Kartätfchenregen 
deitrich die Heerſtraße, und drohende Colonnenfpigen zeigten 
ihre Bayonette, 

Der Vicekoͤnig ſchwankte einen Augenblick; ihm war 
der Gedanfe zumider, dieſe unglücklihe Schaar zu verlaffen ; 
dann lief er ihr den Chef feines Generalftabes und Fehrte zu 
feiner Divifion zurück, um fie in den Kampf und über dad 
Hinderniß hinwegzuführen, ehe ed unuͤberſteiglich ward, oder 
zu ſterben denn es war mit dem Stolz auf eine Krone und 
auf fo viele Siege unverträglich, fich zu ergeben. 

Guilleminot ruft indeffen die Offiziere herbei, die 
in diefem Haufen fich unter den Soldaten befanden, Mehrere 
Generale, Oberften und Offiziere von allen Graden treten 
hervor und umringen ihn; fie berathen ſich, rufen ihn zum 
Fuͤhrer aus, und theilen die bisher verwirrte und ſchwer zu 
bewegende Maffe diefer Krieger in Pelotons. 

Diefe Organifation gefchah unter heftigem Feuer. Stabs⸗ 
offiziere frellten fich ftolz in die Reihen und wurden gemeine 
Soldaten. Aus anderem Stolze wollten mehrere Marines 
garden nur einem ihrer Offiziere gehorchen, während alle 
uͤbrigen Pelotons von Generalen commandirt wurden, Bid 
dahin war nur der Kaifer ihr Oberft geweſen; im Ungefichte 
des Toded nahmen fie ihr Vorrecht, welches fie unter feinen 
Umftänden vergeffen fonnten, in Anſpruch, und man ließ 
es gelten. 

So geordnet feßten diefe Tapferen ihren Marſch nad 
Kradnoe fort. Schon waren fie über die Batterieen did 
Miloradowitfc hinausgefommen, als diefer feine Cor 
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lonnen auf ihre Flanken warf und fie fo in der Nähe drängte, 
daß fie genöthigt waren, gegen ihn Front zu machen und 
eine Stellung zur Bertheidigung zu wählen. Man muß cd 
zum ewigen Ruhme dieſer Krieger, diefer 1500 Franzofen und 
Italiener, fagen, daf fie Ein Mann gegen zehn in entichloffener 
Haltung und nur mit wenigen brauchbaren Feuergewehren 
eine Stunde lang ihre Feinde in Nefpeft erhielten. 

Allein der Vicekoͤnig und die Nefte feiner Divifionen 
erfhienen nicht, Ein längerer Widerftand war unmöglich). 
Es ergingen mehrmalige Aufforderungen, die Waffen zu 
ſtrecken. MWährend der kurzen, dadurch veranlaßten Untere 
brechungen des Kampfes vernahm man vor= und ruͤckwaͤrts fers 
. nen-Kanonendonner, „So war alfo dad ganze Heer auf 
einmal angegriffen; von Smolensk bis Kradnoe war 
nur Eine Schlacht; Hilfe durfte man alfo nicht erwarten; 
man mußte fie ſuchen; aber wo? In Krasnoe war ed 
unmöglich), da man zu weit davon entfernt warz Alles ließ 
glauben, daß man auch dort fich ſchlage; und die Ruffen 
des Miloradomwitfch, die aud ihren Reihen herausriefen, 
daß man die Waffen niederlegen folle, fanden zu nahe, als 
daß man ihnen den Ruͤcken haͤtte zuwenden koͤnnen. Da 
man gegen Smolensk das Angeſicht richtete, weil Prinz 
Eugen von dieſer Seite herkam, fo war ed alſo viel beffer, 
[ih in eine Maffe zufammenzudrängen, alle Bewegungen 
zu concentriven, fich in den Feind zu ſtuͤrzen, durch die Reihen 
der Ruffen hindurch nach Rußland zuruͤckzukehren, fich mit 
dem Vicefönig zu vereinen, mit ihm zuruͤckzukehren, Milos 
radowitſch zu werfen, und dann endlich Krasnoe zu 
gewinnen,’ 

Auf diefen Vorfchlag ded Führers antwortete ein allge 
meiner Nuf des Beifalld, Sogleich ſtuͤrzte fich die in eine 
Mafle zufammengedrängte Eolonne durch 10,000 feindliche 
Flinten und Kanonen. Anfangs öffneten die Ruffen, von 
Erftaunen ergriffen, ihre Reihen, und ließen die kleine Zahl 
der fait unbewaffneten Sirieger bid in ihre Mitte vorrüden, 
Als fie endlich unfern Entfchluß begriffen, riefen fie, aus 
Bewunderung oder Mitliid, von beiden Seiten der durch 
feindlihe Bataillone befeßten Straße den Unferigen zu, zu 
halten; fie baten und befchworen fie, ſich zu ergeben; allein 
die Erwiederung war ein entfchloffener Marfch, ein trotziges 
Schweigen, die vorgehaltene Spitze der Waffen; da donnert 
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plöglich das ruſſiſche Feuer dicht vor unfern Kriegern, und die 
Hälfte der Heldenmüthigen Colonne finkt todt oder verwuns 
det zu Boden, 

Die Uebrigen festen ihren Marfch fort, ohne daß cin 
Einziger die Kolonne verließ, ohne daß ein Modcomite zu 
nahen wagte. Nur Wenige diefer Ungliücklichen fahen den 
Vicekoͤnig und feine vorruͤckenden Divifionen wieder. Da 
erſt trennte fich die Colonne, um in die. gelichteten Reihen 
einzutreten, welche fid) öffneten, um fie aufzunehmen und 
zu beſchuͤtzen. 

Seit einer Stunde wurden fie durch die Kugeln der 
Ruffen gelichtet. Während die Hälfte der Moscowiten G uils 
leminot verfolgte und ihn zum Ruͤckmarſch zwang, hielt Mis 
Ioradowitfch an der Spibe der andern Hälfte den Prins 
en Eugen auf. Sein rechter Flügel ftüste ſich auf ein 
—* welches durch Höhen, mit Kanonen gekroͤnt, vertheis 
digt wurde 5 der linke Flügel berührte die Heerftraße, aber in 
einigerEntfernung und mit Vorſicht. Diefe Pofition hatte dem 
Eugen Die feinige angewiefen, Die fönigliche Eolonne 
hatte ſich, fo wie fie anlangte, rechtö von der Straße, mit 
dem rechten Flügel weiter nach vorn ald mit dem linken, 
deployirt. So. befand fich zwifchen dem Prinzen und dem 
Veinde die Heerſtraße, um die man Fämpfte, in fchräger 
Richtung. Beide Meere hielten fie mit dem linfen Flügel 


beſehzt. 


Die Ruſſen verhielten fi in einer fo offenſiven Stels 
Inng nur vertheidigungdmweife, und nur mit ihren Kugeln 
geiffen fie Eugen an. Cine Kanonade, furchtbar auf ihrer, 
und faft nichtig auf unferer Seite, hatte begonnen. Eugen, 
müde ihred Feuers, entfchließt ſich; er ruft Die 14te frane 
zöjifhe Divifion herbei, ftelle fie linf3 von der Heerftraße 
auf, zeigt ihr die waldige Höhe, auf die der Feind ſich ſtuͤtzt, 
und die feine hauptfählichite Stärfe ausmacht; dieß ift der 
entfcheidende Punkt, der Knoten ded Gefechtes; iſt er ges 
nommen, fo finkt die Wagfchale auf unfere Seite. Er 
hatte zwar feine Hoffnung eines glücklichen Erfolges; allein 
diefe Anftrengung mußte doch die Aufmerffamkeit und bie 
Kräfte des Feindes auf jene Seite hinwenden; die rechte Seite 
der Heerftraße Fonnte frei werden, und man koͤnnte verfu: 
hen, das zu benußen.; 

Dreihundert Soldaten, in drei Haufen gebildet, waren 
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die Cinzigen, die man zum Sturm bewegen konnte. Dieſe 
dem Tode geweihten Männer ritckten entfchloffen auf eine 
furchtbare Pofition gegen Taufende von Feinden vor. Cine 
Batterie der italienifchen Garde marfchirte vorwärts, um fie 
zu beſchuͤtzen; allein die ruffifchen Batterieen zertrümmerten 
fie bald, und die feindliche Kavallerie bemädhtigte ſich ihrer. 

Dennoch beharreten die dreihundert, von Sartätfchen be= 
fchoffenen, Franzoſen bei'm Angriffe; fchon erreichten fie die 
feindliche Pofition, ald plöglich von beiden Seiten des Walz 
des 2 Gavalleriemaffen hervorbrechen, ſich auf fie werfen, 
fie zerfprengen und niederhauen. Alle fielen, und mit ihnen 
ſchwand der geringe Reft von Muth und Disciplin in ihrer 
Divijion. 

Da ließ fich der General Guilleminot wieder ſehen. 
Daß Eugen in fo ritifcher Lage mit 4000 erfchöpften Kries 
gern, dem Ueberrefte von mehr ald 40,000, nicht verzmeis 
felte und noch Fühne Haltung zeigte, ift bei ihm leicht bes 
greiflih. Daß aber der Anblick unferes Ungluͤcks und der 
Siegeötaumel bei den Ruffen feine nachdruͤcklicheren Anſtren— 
gungen bewirfie, daß fie mit der Nacht dem Kampfe ein 
Ende machten, erregt noch gegenwärtig unfer Erftaunen. 
Der Sieg war für fie fo neu, daß fie ihn nicht zu benußen 


wußten, als fie ihn in der Hand hatten, und unfere Ber: » 
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nichtung auf den folgenden Tag verfchoben. 


Allein der Vice» König bemerkte, daß der größte Theil” 


der Moscowiten, durch feine Demonftrationen herbeigeloct, 
ſich links auf die Straße warf, und er wartete, bis die 
Nacht, diefe Bundeögenoffin ded Schwachen, ihre Bemweguns 
gen gefeffelt haben würde. Dann ließ er Feuer zuruͤck, um 
den Feind zu täufchen, entfernt fich querfeldein, Fehrt, und 
marfchirt fehweigend bei Miloradowitſch's Pofition links 
vorbei, der, feined Sieged gewiß, vom Ruhme traumte, den 
folgenden Tag den Degen von Napoleon’d Sohne zu 
empfangen. 

Bei diefem gewagten Marfche ftellte fich ein fchrecflicher 
Augenblick ein. Während die Krieger, die Ueberrefte fo vie: 
ler Schlachten, dahermarfchirten und den Athem und ihre 
Schritte anhiekten, um fein Geräufdh zu machen; ald ihr 
Schickſal von einem Blicke, von einem Alarmrufe abhing: 
brach plößlich der Mond durch eine dichte Wolfe hervor und 
beleuchtete die Bewegung. Zugleich erfchallt eine ruffifche 
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Stimme, gebietet Halt und fragt, wer fie feyen. Schon 
hielten fie fich für verloren; allein Klisfy, ein Pole, läuft 
auf den Ruſſen zu, und fagt unerfchüttert zu ihm in feiner 
Sprade: „Schweig, Elender, fiehft du nicht, daß wir von 
Uwaroff's Corps, und auf einer geheimen Unternebs 
mung find ?°° Der getäufchte Ruffe fchwieg. 

Allein mit jedem Augenblicke Bamen Kofacen zum Res 
cognofciren,, und fehrten dann wieder zu ihrer Haupttruppe 
zuruͤck. Mehrere Male rückten ihre Edcadrond zum Angriffe 
vor, hielten ſich aber immer in Entfernung, aus Ungewißs 
heit uͤber das, was fie fahen, oder aus Slugheit, denn 
n machte öfterd Halt, und zeigte ihnen eine entfchloffene 
ronte, 

Endlich nah 2 Stunden des peinlichften Marfches er- 
reichte man die Hauptftraße, und der Vicefönig war am 17ten 
fhon in Krasnoe, als Miloradomwitfch die Höhen 
herabitieg, um ihn gefangen zu nehmen, jedody nur lache 
zügler auf dem Schlachtfelde fand, die fi} nicht entfchließen 
konnten, ihre Feuer zu verlaffen. 


Fünftes Kapitel. 


Während ded ganzen vorhergehenden Tages hatte Nas 
poleon den Bices König erwartet. Der Lärm feined 
Kampfes hatte ihm theilnehmende Beforgniß eingeflößt. Eine 
rücfgängige Bewegung, um bid zu ihm zu dringen, war 
nußlod gewefen, Als Eugen mit Anbruch der Nacht noch 
immer nicht erfchien, flieg Napoleon’: Unruhe, „Ift 
Eugen mit dem italienifchen Heere zugleich mit der Sonne 
des Tages, der fo oft feine Erwartungen täufchte, unterges 
gangen ? Nur eine Hoffnung hielt den Kaifer noch aufs 
recht; vielleicht ift Eugen nah Sm olenöf zuruͤckgekehrt, 
fih dort mit Davouft und Ney zu vereinen; morgen wer—⸗ 
den alle drei einen entfcheidenden Schlag verfuchen, 

In feiner Angft läßt der Kaifer die noch übrigen Mare 
Ihällezufammenberufen. Es waren Berthier, Beffieres, 
Mortier, Lefebvre. Sie find gerettet, fie haben die 
Hinderniffe uͤbetwunden, Litthauen ftcht ihnen offen; 
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fie dürfen ihren Ruͤckzug nur fortfeßen. Sollen fie aber ihre 
MWaffengefährten, umringt von der rufjifchen Armee, verlafe 
fen? Rein! Sie befihließen, nad Rußland zuruͤckzukeh— 
ven, fie zu retten, oder mit ihnen zu fterben. 

In Folge diefed Entfchluffed traf Napoleon alt die 
nöthigen Anordnungen, Die großen Bewegungen um ihn 
ber erfchiitterten ihn nicht. Sie gaben Kutufoffd Ent 
fhluß zu erkennen, ihn (den SKaifer) einzufchließen und in 
Krasnoe gefangen zunehmen. Schon hatte er in der vor: 
hergehenden Nacht vom 15. auf den 16. erfahren, Djas 
rowsky fey ihm mit einem rufjifchen Infanteriecorps vor— 
audgeeilt und habe fih in Maliewo, cinem Dorfe hinter 
feinem linfen Flügel, aufgeftellt, 

Da dad Unglück ihn nur erbitterte, ftatt ihn nieder— 
zubeugen, rief er Rapp herbei und fagte zu diefem: „Mars 
fhiren Sie fogleih, und greifen Sie diefe Infanterie im 
Dunfel der Nacht mit Tem Bayonette an! Zum eriten 
Mal zeige fie ſolche Kühnheit, allein fie foll e8 bereuen und 
in Zukunft es nicht mehr wagen, dem Hauptquartier fo 
nahe zu kommen.“ Dann aber rief er Rapp wieder zurück 
und begann auf’3 Neue: ‚Nein, bleibe du hier; Roguet 
mag allein mit feiner Divifion marſchiren; ich will nicht, 
daß du dich dort tödten läßt, ich bedarf deiner in Danzig.’ 

Als Rapp dem General Roguet diefen Befehl über: 
brachte, wunderte er fich, daß fein Kaifer, von 80,000 Feine 
den umgeben, die er morgen mit 9000 angreifen follte, fo 
wenig an feiner Rettung zmeifelte, daß er an Danzig dens 
fen konnte, eine Stadt, von welcher der Winter, der Hunz 
ger, zwei feindliche Heere und 180 Stunden ihn trennten. 
Der nächtliche Ungriff von Chir kowa und Maliewo ges 
lang. Roguet ſchloß nad der Richtung der Wachtfeuer 
auf die Pofition der Feinde. Sie hielten zwei Dörfer auf 
einer Hochebene befegt, welche durdy eine Schlucht vertheis 
digt wurde. Der General ftellte feine Truppen in drei Uns 
griffscolonnen auf. Die rechte und linke follten ohne Geraͤuſch 
dem Feinde fo nahe ald möglich entgegenricken und, auf ein 
von ihm felbft im Centrum gegebened Zeichen zum Angriff, 
ah zu fchießen, fih mit dem Bayonett auf die Ruſſen 

rzen. 

Sogleich begannen die beiden Fluͤgel der jungen Garde 
den Kampf. Waͤhrend die Ruſſen uͤberraſcht und ungewiß, 
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wie fie ſich vertheidigen ſollten, von ihrer Rechten zur Linken 
—— Roguet mit feiner Colonne ſich nadhs 
druͤcklich auf ihr Centrum und mitten in ihr Lager, und drang 
gluͤcklich mit ihnen in daſſelbe ein. Getheilt und in Uns 
ordnung hatten fie kaum Zeit, ihre ſchweren und leichten 
Waffen in einen benachbarten See zu werfen und ihre Huͤt⸗ 
ten anzuzünden. Allein die Flammen, ftatt fie zu retten, 
beleuchteten nur ihre Vernichtung, 

Diefer nächtliche Angriff hielt 24 Stunden die Bere: 
gungen des ruffifchen Heeres auf, bewirkte dem Kaifer die 
Möglichkeit, in Krasnoe zu bleiben, fo wie dem Prinzen 
Eugen, ſich hier in der nächften Nacht mit ihm zu vereinis 
nigen. Napoleon empfing den Prinzen mit lebhafter 
Freude, bald aber verfan? er wegen Ney und Davouft 
in eine um fo größere Unruhe. 

Um amd herum bot das ruffifche Lager ein ähnliches 
Schauſpiel, wie bi Winkowo, Malo-Jaroslawetz 
und Wia zma. Jeden Abend waren bei'm Zelt: des Ge— 
nerals die Reliquien von moscowitiſchen Heiligen, mit uns 
zähligen Wachskerzen umgeben, der Anbetung der Soldaten 
audgeftellt. Waͤhrend ein Feder, nach ihrem Gebraude, 
feine Andacht durch Befreuzigungen und hundertmal wieders 
holte Sniebeugungen bezeugte, wurden fie von den Prieftern 
durh Bufprüche entflammt, die unferen civilifirten Voͤlkern 
als barbariſch und lächerlich erfcheinen wuͤrden. 

Kutufoff war uͤbrigens, ungeachtet der Ueberlegen— 
- beit feiner Mittel, während Miloradomwitfd mit Eugen 
fämpfte, 2 Stunden vom Schlachtfelde unthätig geblieben, 
In der nächiten Nacht fuchte Beningfen, den der gluͤhende 
Wilſon erhitzte, vergeblich, den ruffifihen Greis in Thaͤtig⸗ 
feit zu bringen. Er wollte aud den Fehlern feines Alters, 
aus feiner Langſamkeit, aus feiner fonderbaren Vorficht, Zus 
En machen; er nannte fie Weisheit, Menfchlichkeit,, 
Nlugheitz; er wollte, wie er fagte, enden, wie er begonnen. 
Denn wenn man Sleined mit Großem vergleichen darf, fo 
hatte fein Ruhm eine, dem Ölanze Napoleon's ganz ent- 
gegengejeßte, Duelle; den Einen hatte dad Glüc erhoben, 
der Andere hatte fein Glück fich felbit gefchaffen. 

„Er ruͤhmte fih, nur in furzen Märfchen vorzuruͤcken und 
feinen Soldaten alle 3 Tagen Ruhe zu vergonnenz er würde 
erröthen,, er würde fogleich Halt machen, wenn ihnen Brod 
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oder Branntwein auch nur für einen Augenblick fehlte,’ Sich 
ſelbſt Beifall fprechend, behauptete er: „Seit Wiazma 
edcortire er dad franzöfifche Heer, als gleihfam gefangenz 
er zuͤchtige es, wenn ed verweile, oder ji von der Haupte 
ftraße entfernen wolle. Es fey nuglos, ſich mit Gefangenen 
in Streit einzulaffenz es genuͤge an Koſacken, an einer 
Borhut und einem Heere von Kanonen, fie zu vernichten 
und fie nad) einander unter dad Joch zu beugen, Hierin 
unterftüge Napoleon ihn bewundrungswuͤrdig. Warum 
foll man vom Gluͤcke erfaufen, was es großmüthig fchenfe? 
Das Biel von Napoleons Gefchicke fey unwiderruflich 
beftimmt. In den Moräften der Berezina werde diefed 
Meteor erlöfchen; da werde der Coloß, umringt von Witts 
genftein, Tſchitſchakoff und von ihm felbft, vor den 
Augen aller ruffifhen Heere verſinken. Er wirde ihn ge= 
fhwächt, entwaffnet, jterbend überliefert haben; dieß ge— 
nüge feinem Ruhme. 

Auf diefe Rede antwortete der immer gefchäftigere und 
higigere Wilfon nur mit der Bitte: „Der Feldmar—⸗ 
fhall möge auf einige Augenblicke fein Lager verlaffen, und 
auf die Höhe fi begeben; dort fönne er fehen, Napos 
leon's leßter Augenblick fey gefommen. Ob man ihn über 
die Grenzen von Altrußland, dad auf dieſes große Schladyts 
opfer Unfprüche hat, hinausgehen laffen wolle? Kutufoff 
brauche nur den Streich zu führen ; ein Befehl, ein Ungriff 
genüge, und in 2 Stunden fey Europa’d Geſchick umge— 
wandelt,’ 

Wilſon, noch mehr erhigt duch Kutufoff’s Kälte, 
droht ihm zum dritten Mal mit dem Zorne Curopa's: ‚, Schon 
hört man in Ihrem Heere bei'm Anblicke der ſich hinfchleps 
penden, verftümmelten, fterbenden Ihnen entfihlüpfenden 
Eolonne, die Koſacken audrufen, es fey ſchmaͤhlich, daß 
man diefe Gerippe aus ihren Gräbern gehen laſſe.“ Allein 
Kutufoff, gleichgültig - gemacht durch fein Alter, durch 
jened hoffnungdlofe Unglück, ward verdrieglich über die Bes 
mühungen, ihn aufzuregen, und ſchloß durch eine Furze, hef⸗ 
tige Rede dem zürnenden Engländer den Mund. 

Man erzählt, ein Spion habe ihm berichtet, Krasnoe 
fey mit einer Maffe Paiferlidher Garden angefülltz und der 
alte Marfchall habe fidy gefcheut, feinen Ruf gegen fie auf's 
Spiel zu fegen. Allein Beningfen war fühner bei dem 
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Anblicke unfred Elends, und uͤberredete Strogonoff, Öals 
figin und Miloradowitfh, mit mehr ald 50,000 
Ruffen und 100 Kanonen bei'm Anbruch deö Tages, wider 
Willen Rutufoff’s, 14,000 audgehungerte, erfchöpfte 
und halb erfrorene Franzofen nnd Italiener anzugreifen. 

Diek war eine Gefahr, deren Gewiht Napoleon 
erfanntez; noch Fonnte er fich ihr entziehen, denn die Sonne 
war noch nicht aufgegangen. Es ftand ihm frei, Dielen 
verderblichen Kampf zu meiden, und mit Eugen und feiner 
Garde fhnell Orcha und Borizoff zu erreichen; dort 
fonnte er ſich mit 30,000 Franzofen unter Bictor und 
Dudinot, mit Dombrowsky, Regnier, Shwars 
zenbenberg und allen feinen Depots vereinen, und im 
folgenden Jahre wieder furchtbar erfcheinen. 

Am 17. vor Tagesanbruch entfendet er feine Befehle, 
bewaffnet fi, ruͤckt aus, ftelle fich felbft zu Fuß an die 
Spige feiner alten Garde, und feßt fie in Bewegung. ber 
nicht nach dem mit ihm verbiündeten Polen richtet er den 
Marſch, auch nicht gegen Frankreich, wo er nod) immer 
ald das Haupt einer neuen Dynaftie, ald der Kaifer des 
Occidents angefehen wuͤrde. Als er den Degen ergriff, ſprach 
er: „Range genug zeigte ich den Kaiferz ed ift Zeit, den Ge— 
neral zu zeigen.‘ Mitten unter 80,000 Feinden wendet fer 
um, dringt in Rußland zurück, um alle Anftrengungen der 
Ruffen von Ney und Davouſt ab und auf fi zu wene 
den, und diefe beiden Feldherrn dem ruffifchen Abgrunde zu 
entreißen, der fich ber ihnen gefchloffen hat. 
| Der Tag erfchien und zeigte auf der einen Seite die 
ruffifchen Bataillone und Batterieen, welche vorn, rechts und 
im Rücken den Horizont begrenzten; auf der andern Map oe 
leon, der mit 6000 Garden feften Schritte heranriickte 
und fich mitten in diefem furchtbaren Kreiſe der Feinde aufs 
ftellte. Zugleich deployirte Mortier, einige Schritte vor 
dem Kaifer, die ihm noch übrigen 5000 Mann vor der Fronte 
des Feindes. 

Ihr Zweck war, die rechte Flanfe der Hauptitraße von 
Krasnoe bid zur großen Schluht in der Richtung von 
Stacbomwa zu vertheidigen. in Bataillon Jäger von 
der alten Garde, gleich einer Feltung bei der Heerſtraße im 
Carre aufgeftellt, diente dem linken Flügel unferer jungen 
Krieger zum Stuͤtzpunkte. Rechts von ihnen, auf den Schnee⸗ 
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ebenen, die Kradnoe umgaben, nahmen die Ueberrefte der 
BardesEavallerie, einige Kanonen, und die 1200 Reiter 
Latour-Maubourg's, von denen die Kälte fit Smos 
lensk ſchon 500 getödtet oder zerftreut hatte‘, die Stelle der 
— und Bataillone ein, die der franzoͤſiſchen Armee 
ehlten. 

Die Artillerie des Herzogs von Trevifo ward durch 
eine von Drouot commandirte Batterie unterftüßt, einem 
Manne, der mit der Stärfe der Tugend auögerüftet nur an 
feine Pflicht dachte und fähig war, die edelften Opfer eine 
fady und ohne Ueberwindung zu bringen. 

Claparede blieb in Krasnoe, und vertheidigte dort 
mit wenigen Soldaten die Verwundeten, die Bagage und 
den Rückzug. Prinz Eugen feste den Rückzug auf Liady 
fort. Sein Kampf am geftrigen Tage, und fein nächtlicher 
Marſch hatten fein Armee-Corps gänzlich aufgerieben, Zwar 
bildeten feine Divifionen noch einigermaßen ein Ganzes, doch 
nur, um fich fortzufchleppen und zu fterben, nicht aber, um 
zu kaͤmpfen. 

Roguet war unterdeflen von Maliewo auf das 
Scylachtfeld berufen worden. Der Feind trieb feineColonnen quer 
durch dieß Dorf, und dehnte ſich mehr und mehr. über une 

ſere Rechte aud, um und einzufchließen, Der Kampf begann ; 
aber welch’ ein Kampf! Da fand fich bei dem Kaifer nichts 
mehr von jenen plößlichen Eingebungen und Geiftesbliken, 
nichtd von den gewaltigen, unerwarteten und fühnen Schläs 
gen, die das Glück erobern und den Sieg erzwingen, wodurch 
er früher fo oft feine Feinde verwirrte, betäubte, jermalmte, 
ÜUlle Schritte der Feinde waren frei, die unfrigen gefeffelt, 
und jener Geift des Angriffd mußte ſich auf Vertheidigung 
befchränfen. 

Aber da ſah man, daßder Ruhm Fein eitler Schatten, 
fondern eine wirflidye und doppelt gewaltige Macht fey, 
theild durch den unbeugfamen Stolz, womit erfeine Guͤnſt⸗ 
linge erfüllt, theilö Durch die furchtfame Vorficht, die er denen, 
welche ihm entgegenzutreten wagen, einflößt, Die Ruffen 
brauchten nur vorwärts zu marfchiren, ohne Manöver, fogar 
ohne Feuer: fie hätten den Kaiſer und feine ſchwache Zahl 
durch ihre Maffe erdrücktz allein fie wagten nicht, ihm nahe 
iu fommen. Der Unblick ded Erobererd von Aegypten und 

uropa gebot ihnen Ehrfurcht. Die Pyramiden, Mas 
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rengo, Aufterlig, Friedland, ein ganzes Heer von Siegen 
Schienen fi zwifchen ihm und den Ruffen zu erheben, Man 
hätte glauben follen, als komme diefen unterwürfigen, abers 
gläubifhen Völkern ein fo außerordentlicher Ruhm als ets 
was Hebernatürliched vor; ald wähnten fie, er wäre außer 
ihrem Bereiche, und fie koͤnnten ihn nur von ferne angreis 
fen; fie koͤnnten gegen diefe alte Garde, gegen diefe lebendige 
Feftung, diefe Granitfäule, wie ihr Feldherr fie nannte, nichts 
audrichten, nur Ranonen vermöchten fie niederzumerfen, 
Sie riſſen auch breite und tiefe Lücken in Roguer’s 
und der jungen Garde Reihen; fie tödteten, ohne den Sieg 


zu geben. - Jene jungen Sirieger, von denen die Hälfte noch * 


nie gefämpft hatte, empfingen. den Tod 3 Stunden lang ohne 
einen Schritt zu weichen, ohne eine Bewegung, ihm audzus 
weichen, zu machen, ohne ihn den Ruſſen erwiedern zu koͤnnen; 
denn ihre Kanonen waren zertrümmert, und die Ruffen hiels 
ten ſich außer dem Bereiche der Flintenfchüffe, 

Jeder Augenblick verftärfte den Feind und ſchwaͤchte 
Napoleon. Der Kanonene Donner. und Claparéède's 
Meldung verkündete, Beningfen. bemädtige fich hinter 
ihm der Straße von Liady und des Ruͤckzugsweges. Der 
Dften, Süden und Weſten funfelte von den Blitzen der 
feindlichen Geſchuͤtze; nur eine Seite, die nach Norden und 
nach dem Dnepr blieb noch frei, in der Richtung ‚gegen eine 
Anhöhe, an deren Fuß jich die Heerftraße hinzog und wo 
Napoleon fand. Man glaubte zu bemerken, daf fie fich 
mit Kanonen deefte, Sie waren über dem Haupte Napo— 
leon's aufgeftellt, und drohten ihn zu zerfchmettern. Man 
bemerkte ed ihm, allein er wandte nur den Blick auf einen 
Augenblick hin und fagte: „Gut! ein Bataillon meiner Fäs 
ger muß fie erobern.’ Bald aber befüimmerte er fich nicht 
langer darum 5; feine Blicfe und feine Aufmerffamkeit wand: 
ten ſich zurück auf Mortier’s Gefahr. 

Da endlich erfhien Davouft, in einer Wolfe von 
Koſacken, die er fehnell marfchirend zerftreute. Bei'm Uns 
blife Kras no e's verließen die Truppen dieſes Marfchalls 
ihre Glieder, zerftreuten fich und liefen durch dad Feld, um 
ſchnell über den rechten Flügel der feindlichen Linie, hinter 
welchem fie anlangten, hinauszukommen. Davouft und 
feine Generale vermochten fie erft wieder bei Krasmog zu 
fammeln. | | 

| Segur, Geſch. Kupof. 18 
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Dad erfte Corps mar gerettetz allein zugleich erfuhr 
man, die Nachhut Fönne fih in Krasnoe nicht länger ver- 
theidigen, Ney fey vielleicht noh in Smolensf, un 
man müffe darauf verzichten, ihn zu erwarten, Dennod 
ſchwankte Napoleonz er Fonnte fich nicht zu diefem großen 
Opfer entfchließen, 

Endlich aber, als der Untergang nahe war, entſchließt 
er fih, ruft Mortier herbei, drückt ihm die Hand und 
fagt: „Es fey Fein Augenblick mehr zu verlieren ; der Feind 
überflügele ihn von allen Seiten; fhon könne Kutufoff 
vor ihm Liady, fogar Orcha, die lekte Kruͤmmung des 
Boryſthenes, erreihenz; er wolle alfo ſchnell ſich mit 
feiner alten Garde hinmwerfen, um diefen Uebergangspunft 
zu befegen. Davouft werde ihn, Mortier, ablöfenz 
beide aber follen fi bemühen, fih in Krasnoe bis zur 
Nacht zu halten, und dann fid) mit ihm wieder vereinigen.’ 
Hierauf entfernt er fih langfam vom Schlachtfelde, voll 
Schmerz über Ney's Unglück und voll Verzweiflung, ihn 
verlaffen zu müffen, und zieht durh Krasnoe, hält dort 
noch einmal und dringt bid nach Liady vor, 

Mortier wollte gehorchen,, allein die Holländer von 
dee Garde verloren mit einem Drittel der Ihrigen einen wiche 
tigen von ihnen vertheidigten Poften, und der Feind bedeckte 
fogleich diefe Pofition, die er und genommen, mit Artillerie, 
Roguet, ihrem Feuer audgefegt, wollte ed zum Schweigen 
bringen, Ein Regiment, dad er der Batterie entgegenwarf, 
mußte weichen. in zmeited, dad erfte Boltigeur-Regiment, 
drang bis in die Mitte der Ruffen. Zwei Eavallerie= Ans 
griffe erfchütterten ed nicht. Immer vorrücend ward es zus 
legt bei einem dritten Angriffe durch ein Kartätfchenfeuer aufs 
gerieben. Rog uet fonnte nur 50 Soldaten und 11 Dffis 
ziere vetten, 

Diefer General hatte die Hälfte der Seinigen verloren, 
Es war 2 Uhr, und dennoch feßte er die Ruffen durch eine 
unerfchütterliche Haltung in Erftaunen, ald endlich diefe, 
durch des Kaiſers Abmarfch ermuthigt, heftiger und fo fehr 
in der Nähe drängten, daß die junge Garde bald weder halten, 
noch fich zuruͤckziehen konnte. 

Gluͤcklicher Weiſe zogen einige von Davouſt vereinigte 
Pelotons und die Erfcheinung eined Haufens Nachzügler 
Ihre Aufmerffamkeit von Mortier ab, Der Marfchall 
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benugte diefen Umftand, und befahl den 3000 Mann, die ihm 
noch geblieben waren, ſich im Schritt vor diefen 50,000 Feins 
den zurückzuziehen, „Hoͤrt ihr's, Soldaten? ruft der Ges 
neral Raborde, der Marfchall befichlt den gewöhnlichen 
Schritt! Soldaten, marfch! im gewöhnlichen Schritt 7° und 
die tapfere ungluͤckliche Schaar nimmt einige ihrer Berwundeten 
in ihre Mitte, und zieht fich unter einem Kugelregen lang= 
fam vom blutigen Felde, wie bei einem Manöver, zuruͤck. 


Sechstes Kapitel, . 


Als Mortier über Krasnoe hinausgefommen war, 
war er gerettet. Der Feind durchfchnitt den Zwifchenraum 
von diefer Stadt bis nad) Liady nur mit den Kugeln feis 
ner Batterien, welche an der linfen Seite der Hauptftraße 
aufgepflanzt waren. Eolbert und Latour Maubourg 
hielten fie auf den Höhen in Schranfen, Mitten im Marfche 
bemerfte man einen fonderbaren Borfallz eine Haubige drang 
in den Leib eined Pferdes, plabte und zerriß das Thier, ohne 
den Reiter zu verwunden, der vom Boden wieder aufftand 
und feinen Weg zu Fuß fortfehte, 

Der Kaifer war in Liady, 4 Stunden vom Schlachts 
felde, geblieben. Bei'm Einbruche der Nacht erfährt er, Mor— 
tier, den er noch im Ruͤcken glaubt, fey ihm vorausgeeilt. 
Er wird darüber betrübt und unruhig, läßt dieſen kommen 
und fagt mit bewegter Stimme zu ihm; „Gewiß haben Sie 
ſich tapfer gefchlagen und viel gelitten. Warum aber haben 
Sie Ihren Kaifer zwifchen fi und dem Feinde gelaffen ? Warum 
ey Sie mich der Gefahr aus, gefangen genommen zu Were 
den 2 

Der Marfchall war, ohne ed zu wiffen, dem Kaifer vor= 
angeeilt. Er rechtfertigte fih und antwortete: „Anfangs 
habe er Davouft in Krasnoe gelaffen, und, während dies 
fer feine Truppen wieder zu fammeln fuchte, in der Nähe ges 
halten; allein das erfte Corps, auf das feinige En, habe 
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ihn zum Weichen gezwungen. Uebrigend verfolge Kutufoff 
feinen Bortheil nicht nachdrücklich, und fiheine nur deßwegen 
mit feinem ganzen Heere auf unferen Flanken erfchienen zu 
feyn, um unfere Trümmer einzufammeln und unfer Elend 
anzufchauen. 

Am folgenden Tage marfchirte man langfamer, Die Nach⸗ 
zügler eilten ungeduldig voraus und kamen bei dem Kaifer vorbei. 
Sie fahen ihn zu Fuß, wie er, einen Stod in der Hand, 
muͤhſam und mit Widerwillen vorwärtd ging, jede Viertel: 
ffunde verweilte, ald könne er fih nicht von Alt-Rußland 
losreißen, uͤber deffen Gränzen er jegt Fam, und wo er feinen 
unglücklichen Waffengefährten zuruͤckließ. 

Am Abend erreichte man 8 ombromna, eine Stade 
von Holz und bewohnt, wie Liady; ein neues Schaufpiel 
fir unfer Heer , das feit drei Monaten nur Ruinen gefehen 
hatte, Endlih mar man außerhalb von Alt:Rußland, aus 
ferhalb der Eis- und Aſchen-Wuͤſte; man betrat ein bewohns 
ted, befreundeted Land, deffen Sprache man veritand. Zus 
gleich ward der Himmel milder, das Thaumwerter begann, und 
man erhielt einige Lebensmittel. 

So hörte der Winter, die Wufte, der Feind auf einmal 
auf, und für Manche fogar dad Bivouac und der Hunger, 
allein ed war zu fpät. Der Kaifer fa fein Heer zerftört. 
Jeden Augenblick entfchlüpfte feinen Lippen Ney’d Name 
unter fchmerzlichen Ausrnfungen, Befonderd hörte man ihn 
in diefer Nacht feufzen und Flagend ausrufen: „Das Elend 
feiner armen Krieger zerreiße ihm dad Herz, aber er fonne 
ihnen nicht ‚eher helfen, als bis er irgendwo felten Fuß faffe. 
Wo aber fünne man die, da man weder Munitien, noch 
Kanonen, neh Mundvorräthe habe? Er fey nicht mehr jtarf 
genug zum Halten; man müffe alfo fo ſchnell als möglich 
Minsk zu erreichen fuchen.‘ 

Woͤhrend er fo ſprach, erſchien ein polnifcher Offizier 
mit der Nachricht, diefed Minsk, fin Magazin, fein Ruͤck— 
zug, feine einzige Hoffnung fey in die Gewalt der Ruffen 
gefallen. Tſchitſchakoff war am 1ften dort eingerückt. 
Napoleon blieb anfangs ſtumm und wie vom Blitz 
getroffen; dann erhob er fich aber wieder und fagte Palt: 
„Nun denn, fo bleibt und nichtd tıbrig, ald mit dem Bayons - 
nette und Bahn zu brechen. ’’ 

Um aber diefen neuen Feind zu erreichen, welder Schwars 
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zenberg entjchlüpft war, oder den Schwarzenberg 
vielleicht hatte entwifchen laffen (man war über alles in 
Unfenntniß), mußte man, um Kutufoff und Wittgens 
freim zu entgehen, die Berezina bei Borizoff übers 
ſchreiten. Deßhalb entfantte Napoleon auf ter Stelle 
(am 19ten November zu Dombromna)an Dombrowsky 
den Befehl, nicht mehr an Befämpfung Hörtel’d zu 
denken, fondern den Uebergangspunft ſchleunig zu befeßen. 
Dem Herzog von Reggio fihrieb er, fich in &ilmärfchen 
auf denfelben Punkt zu begeben und Minsk wieder zu 
nehmen. Der Herzog von Belluno folle feinen Marſch 
decfen. Rad) Ertbeilung diefer Befehle legt fich feine ns 
ruhe, und fein von Leiden ermüdeter Geift fühlt fich erfchöpft. 

Noch lange war der Tag nicht angebrochen, ald ein fone 
derbarer Lärm ihn feinem Schlummer entriß. Nach Eini— 
gen hörte man zuerft mehrere $lintenfchüffe, welche aber von Eis 
nigen der Unfrigen abgefeuert worden feyen, um die, moeldhe 
ein Dbdach gefunden, daraus zu vertreiben, und die Stelle 
der Getaͤuſchten einzunehmen; Andere behaupten, bei der in 
unfern Bivouac’d fo häufigen Unordnung, da man fi) mit 
lauter Stimme einander zurief, fey plötlich der Name eines 
Grenadiers, Namens Haufanne, in der tiefften Stille 
plöglich laut gerufen worden; da habe man geglaubt, den 
Alarm-Ruf: „aux armes!“ (zu den Waffen!) zu vernehmen, 
der eine Ueberrumpelung ded Feindes verkuͤnde. 

Wie den auch fey, Alle glaubten Koſacken zu feben, 
und ein gewaltiger Krieges und Schreckenslaͤrm umringte Nas 
poleon, Er aber fprac) ruhig zu Rapp: ‚Sehen Sie 
nah! Gewiß find es nur einige elende Koſacken, die unfern 
Schlaf ftören wollen.” Bald herrfchte überall eine vollkom⸗ 
mene Verwirrung, da die Ginen zum Kampfe eilen, die Ans 
deren flichen mollten, im Dunfel auf einander ftießen und 
ſich gegenfeitig fire Feinde hielten. 

Napoleon glaubte einen Augenblick an einen ernits 
haften Angriff. Ein Bad) mit hohem Ufer floß durch die 
Stadt; er fragt, od die ihm noch Übrige Artillerie hinter der 
Schlucht aufgeitellt worden fey. Man erwiedert, daß man 
dieß verfaumt habe; fogleich eilt er zur Brücke und läßt feine 
Kanonen fchnell iiber diefen Engpaß bringen, 

Dann ehrt cr zur alten Garde zurück, hält vor jedem 
Bataillon, und redet fie mit folgenden Worten an? „Gre⸗ 
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nadiere, wir weichen, nicht durch den Feind, fondern durch 
und felbft befiegt. Geben wir dem Heere ein Beifpiel! Schon 
haben Mehrere unter Euch die Adler verlaffen, fogar ihre Wafs 
fen weggeworfen! Ich will mich jet nicht an die militärifchen 
Sefeße wenden, um der Unordnung Einhalt zu thunz nein, 
ich will mich nur an eud) wenden. Sprechet euch felber uns 
ter einander Recht. Eurer Ehre vertraue ich die Disciplin.“ 

Auf ähnliche Weife ließ er die uͤbrigen Truppen anreden. 
Diefe wenigen Worte genügten jenen alten Örenadieren, 
die ihrer vielleicht nicht einmal bedurften, Die übrigen Sole 
daten nahmen fie mit Begeifterung auf; allein nad) einer 
Stunde, ald man fich auf den Marfch begab, waren fie fchon 
wieder vergeffen. Die Nachhut befchuldigte er hHauptfächlich 
wegen jenes heftigen Alarms, und meldete Davouft darüber 
feinen Unwillen. 

Zu Orca fand er reichliche Magazine, einen Briis 
ckenparc von 60 Schiffen mit allem Zubehör, der verbrannt 
ward, und 36 Kanonen, die unter Davouft, Eugen 
und RatoursMaubourg vertheilt wurden. 

Dort fah man zum erften Male wieder Offiziere und 
Gensdarmen, welche auf den beiden Brüden des Dnepr 
die Menge von Nachzüglern anhalten und zu ihren Fahnen 
zuruͤckſenden follten. Allein diefe Adler, die einſt Alles vers 
biegen , wurden jeßt ald Unglücközeichen geflohen. 

Schon ſah man Organifation in der Unordnung. ı 8 
fanden fich hier fchlaue Menfchen ein. Es hatte ſich eine uns 
ermeßliche Menge bei der Bruͤcke gefammelt, und bald fchrieen 
einige Elende: „Die Koſacken kommen!“ Sie beabjichtigs 
ten, den Marfch der VBorderen zu befchleunigen und den Tus 
mult zu vermehren, den fie dann benußten, um denjenigen 
ihre Lebensmittel und Mäntel zu entreißen, welche nicht auf 
ihrer Huth) waren, 

Die Gensdarmen, welche dad Heer feit feinem Ungluͤcke 
zum erften Male wiederſahen, erftaunten bei'm Anblicke fo 
großen Elends, erfchrafen über die furchtbare Unordnung und 
verloren den Muth, Im Qumulte drang man auf das ente 
gegengefegte Ufer unferer Verbündeten, welches ohne bie 
Garde und einige hundert Mann, die Eugen geblieben was 
ren, geplündert worden märe. 

Napoleon rücte in Orcha mit 6000 Garden, dem 
Refte von 35,000, ein; Eugen mit 1800 Mann, dem 
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Reſte von 42,0005 Davouft mit 4000, dem Hefte von 
70,000, 

Diefer Marfchall hatte‘ felbft Alled verloren, war ohne. 
Waͤſche und durch Hunger abgemagert. Er fiel gierig über 
ein Brod her, dad einer feiner Waffengeführten ihm anbot, 
und verfchlang ed. Man gab ihm ein Schnupftud), damit 
er fein mit Reif bedecktes Geficht abwifchen koͤnne. Er rief 
aud: „Nur eiferne Menfchen koͤnnten gleiche Prüfungen ers 
tragen; MWiderftand fey hier materielle Unmöglichkeit; die 
Kräfte ded Menfchen hätten ihre Grenzen, und disfe feyen 
alle tiberfchritten worden.’ 

Er war der erfte, der den Rüczug nah Wiazma 
deckte. Noch immer fah man ihn, wie er, nach feiner Ge 
wohnheit, bei allen Engpäffen verweilte, dort ald der Letzte 
von feinem Armeecorps blieb, Jeglichen auf feinen Poften, 
in feine Reihen zuruͤckwies, und immer gegen die Unordnung 
anfämpfte, Er trieb feine Soldaten an, diejenigen ihrer 
Gefährten, welche die Waffen weggeworfen hatten, zu bes 
fhimpfen und ihrer Beute zu berauben; das einzige Mittel, 
die Einen zu firafen und die Andern bei den Fahnen zu hal: 
ten. Dennoch Flagte man ihn, deffen methodifcher, frer-ger 
Geiſt in diefer allgemeinen Verwirrung nicht am rechten Orte 
war, an, da er fich zu fehr dadurch aus der Faſſung habe . 
bringen laffen, 

Der Kaifer bemühte fich vergeblich, diefer Entmuthigung 
zu wehren. War er allein, fo hörte man ihn über die Leis 
den feiner Krieger feufzenz aber öffentlich wollte er auch hierin 
unbeugfam fcheinen. Defhalb ließ er befannt machen: „Je⸗ 
der folle wieder in feine Reihen eintreten; wo nicht, fo werde 
er die Führer degradiren, und die Soldaten am Leben ſtrafen.“ 

Diefe Drohung bewirkte jedoch auf unempfindliche oder 
verzweiflungövolle Leute weder guten noch ſchlimmen Eindrud, . 
Nicht vor der Gefahr flohen fie, fondern vor den Leiden, und 
fie firchteten den Tod, womit man ihnen drohete, weniger, 
ald dad Leben, wie man ed ihnen darbot, 

Napoleon’s Feftigkeit flieg aber mit der Gefahr, In 
feinen Augen war diefe Handvoll Menfchen in diefen Kothe 
und Eiswuͤſten noch immer die große Armee, und er felbft der 
Eroberer Europa’3! In diefer Feftigkeit Tag aber Feine Vers 
dlendungz man überzeugte fi davon, ald er in derfelben 
Stadt mit eigener Hand alle diejenigen feiner Effecten ver 
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brannte, welche dem Feinde ald Trophäen hätten dienen 
koͤnnen, falld er unterlag. | 

Dabei wurden unglüclicher Weife auch alle Papiere 
vernichtet, die er einft fammelte, um die Gefchichte feines 
Lebend zu fchreiben; denn dieß war feine Abficht, ald er 
Sranfreich dieſes unheilveHen Krieges wegen verlieh. Das . 
mald war er entichloffen, als drohender Sieger fid) an der 
Dina unddem Beryfthenes zu ftellen, die'er jeßt flichend 
und entwaffnet wieder fah. Damals erfchien ihm die Ranges 
weile von ſechs Wintermonaten ald fein graufamiter Feind; 
um fie zu befämpfen, wollte er, diefer zweite Cäfar, feine 
Commentarien dictiren. 


Siebentes Rapitel. 





Alles war jetzt umgewandelt; zwei feindliche Heere 
hnitten ihm den Rückzug ab, Es handelte fih um die 
Frage, durch welches er ſich Bahn brechen folltes und da die 
litthauifchen Wälder, in die ee eindringen wollte, ibm uns 
befannt waren, fo ließ er diejenigen feiner Generale rufen, 
welche fie durchzogen hatten, um fih an ihn anzufcließen, 

Der SKaifer begann mit den Worten: ,, Berwöhnung 
durch großes Glück fey öfters der Weg zu großen Ungluͤcks— 
füllen ; allein-ed fey jeßt nicht an der Zeit, einander Vors 
würfe zu machen.“ Dann fpradh er über die Wegnahnıe 
von Minsk, geftand die Zweckmaͤßigkeit der beharrlichen 
Manöver Kutufoffs auf feinem rechten Flügel ein, und 
erklaͤrte: „Er wolle feine Operationölinie auf Minsk aufs 
geben, fi mit den Herzogen von Belluno und Reggio 
vereinen, . fih durh Wittgenftein’s Heer durchfchlagen , 
und? Wilna, «mit Umgehung der Berezina an ihren 
Quellen, wieder gewinnen. B | 

Zomini betritt diefen Plan. Diefer Schweizer bes 
rief fih auf die Stellung Wittgenftein’s in langen Engs 
päffen. Sein Widerftand möchte auch mehr oder minder 
hartnäcig feyn, fo würde er doch lange genug dauern, um 
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unfern Untergang zu vollenden. Er fügte hinzu, eine vers 
änderte Marfchrichtung wuͤrde dad Heer in diefer Fahredzeit 
und bei einer fo großen Unordnung vollends zu Grunde riche 
ten; es würde fi) auf den Seitenwegen mitten in unfrucht⸗ 
baren, moraftigen Waͤldern verirrenz und er behauptete, nur 
die Heeritraße koͤnne noch einigen Zufammenhang erhalten. 
Borizoffund die Bruͤcke über die Berezina feyen noch 
frei; es fey genug, fie zu erreichen. 

Erbehauptete dann weiter, einen Weg zu kennen, welcher 
rechtd von der Stadt über hölzerne Brücken durch die lite 
thauifchen Moräfte führe. Nach feiner Meinung war dieß 
der einzige Weg, der dad Heer über Zembin und Molos 
detfhno nah Wilma führen Fönnte; dann wirde man 
Minsk und feine mehr als einen Marfch lange, von Tſchit— 
ſchakoff befette Straße und die 50 abgebrochenen Brücken, 
die fie unwegfam machen, links liegen laffen. So fönnte 
man zwifchen den zwei feindlichen Heeren, fie beide meiden), 
bindurchziehen, 

Der Kaifer ward erfchüttert. Da es aber feinem Stolze 
zuwider war, einem Kampfe auszumweichen, da er Rußland 
nur nach einem Siege verlaffen wollte, fo ließ er den Genies 
General Doderufen. Sobald er ihn von weiten erblickte, 
rief er ihm zur, es ſey die Frage: „ob man über Zembin 
fliehen, oder Wittgenftein bi Smoliany fchlagen 
ſolle.“ Er wußte, daß Dode von diefer Stellung herfam, 
und fragte ihn, ob fie angreifbar fey» 

Dode erwiedertes „Wittgenftein habe eine Höhe 
befeßt, welche die ganze moraftige Gegend beherrfche, Man 
müffe vor feinen Augen, im Bereiche feiner Operationen, 
layiren und den Beugungen der Straße folgen, um bid zu 
diefer Stellung der Ruffen zu fommen. So müßte unfere 
Angriffscolonne zuerft die linke Flanke, dann die rechte ihrem 
Feuer Preis geben. Im der Front fey alfo diefe Pofition 
unangreifbar, und um fie zu umgehen, müffe man bid Wis 
tepsk zurückkehren und einen zu großen Umweg nehmen. 

Da entfchied ji Napoleon, in diefor letzten Sieges⸗ 
hoffnung getäufcht, für Borizoff, Er befahl dem General 
Eblése, mit 8 Sapeurd und Pontonierd» Compagnien abzu⸗ 
marfchiren und den Uebergang über dieBerezina zu fihern; 
Somini follte ihm als Führer dienen. Allein er fügte 
binzus „Es ift hart, fih ohne Kampf ie und 
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gleichfam zu fliehen; warum habe ich feine Magazine, feinen 
Stütpunft, um zu halten und Europa zu zeigen, daß ich 
immer noch fechten und fiegen fann ? 

Alle Täufchungen waren für ihn verfehwunden, Zu 

Smolensk, wo er zuerft ankam und zuerft wieder abe 
reiöte, hatte er fein Unglück mehr erfahren, als felbft gefehen. 
In Krasnoe, wo all’ unfer Elend fich feinen Augen alls 
mählig offenbarte, gewährte die Gefahr ihm Berftreuung; 
allein in Orcha Fonnte er in aller Muße den ganzen Une 
fang feines Mißgefchicked überfchauen, 
In Smolenöf blieben und noch 30,000 fampffäbige 
Krieger, 150 Kanonen, der Schaß, die Hoffnung , hinter 
der Berezina Lebendmittel und Erholung zu’finden. Hier 
waren ed faum nod) 10,000 Soldaten, fait ohne Stleider 
und Schuhe, umringt von unzähligen Sterbenden, einige 
Kanonen und ein geplünderter Schatz. 

In fünf Tagen hatte fich Alles verfchlimmert; die Zer= 
ſtoͤrung und Auflöfung hatten furchtbare Fortfchritte gemachtz 
Minsk war genommen. Ruhe und Ueberfluß war nicht mehr 
hinter der Berezina zu fuchen, nur neue Kämpfe gegen 
ein neued Heer. Endlich ſchien Oeſtreichs Abfall erflärr, 
und dadurd) cin Signal fiir ganz Europa gegeben zu feyn. 

Napoleon wußte felbft nicht einmal, ob erin Boris 
30 ff dieneue Gefahr, welhe Schwarzenber g's Schwan» 
Pen ihm bereitet zu haben fchien, erreichen Fonnte. Man 
fah, daß ein dritted (MWittgenftein’d) Heer auf feinem 
rechten Flügel den Raum bedrohete, der ihn von diefer Stadt 
trennte, daß der Kaifer den Herzog von Belluno ihm ente 
gegenftellte und diefem Marfchall befahl, die am tften Nos 
vernber verfaumte Gelegenheit wieder aufjufinden, und die 
Dffenfive auf’3 Neue zu ergreifen. 

Victor gehorchte, und an demfelben Tage, 14ten Nos 
venber, wo Napoleon Smolensk verließ, warf er mit 
dem Herzog von Reggio die erften Poften Wittgens 
ftein’d nah Smoliany zuruͤck, und bereitete durch dies 
Gefecht eine Schlacht vor, die fie am folgenden Tage liefern 
wollten. | 

Der Franzojen waren ed 30,000, gegen 40,000, Hier 
hatten die Ruſſen, wie bi Wiazma, Soldaten genug, aber 
zuviel Generale. Auch unfere Führer waren uneind. Bits 
tor. wollte gegen den linken feindlichen Fhügel manövriren, 
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und mit den beiden franzöfifchen Corps, im Marfche auf 
Kamen über Botfcheifomwo, und dann auf Berefino 
über Buicchma, Wittgenftein umgehen. Dubdinot 
mißbilligte diefen Plan mit Härte und fagte: „Man trenne 
fih dadurdh von der großen Armee, die man unterſtuͤtzen 
muͤſſe.“ 

Während nun fo der eine Marſchall manoͤvriren, der ans 
derein der Front angreifen wollte, gefchah Keins von Beiden, 
Dudinot zog fih während der Nacht auf Ezereja zuriick, 
und Bictor war genöthigt, ihm zu folgen, als er diefen 
Rüczug mit Unbruch des Tages bemerfte. 

Er hielt nur noch einen Tagemarfh von Rufolm bei 
Senno, wo Wittgenftein ihn nicht beunruhigte; allein 
endlich erhielt der Herzog von Reggio den Befehl, auf 
Minsfzu marfhiren, und Victorſſtand nun ganz allein 
dem rufjiichen General gegenüber. Es war möglich, daß die 
fer feine Ueberlegenheit erfanntes; und der Kaifer, der am 20ften 
November feine Nachhut verloren, feine linfe Flanke vun 
Kutufoff bedroht und feine Colonnenfpige an der Bes 
rezina durch die Armee von Wolhynien aufgehalten 
fah, erfährt zu Orcha, Wittgenftein und 40,000 ans 
dere Feinde wären nicht gefchlagen und zurückgetrieben, fonz 
dern im Gegentheile bereit, fich auf feinen rechten Fluͤgel zu 
ſtuͤrzen; er müfle alfo eilen, . 

Jedech nur langfam entſchließt fich Napoleon, den 
Boryſthenes zu verlaffen. Ihm fcheint, fo werde er noch 
einmal den unglücklichen Ney Preis geben und fir immer 
auf Diefen unerſchrockenen Waffengefaͤhrten verzichten muͤſſen. 
Hier, wie in Dombrowna, erkundigt er ſich alle Augens 
blicke bei Tag und Nacht und entſendet Boten, ob man von 
dieſem Marſchall nichts vernehme. Allein keine Nachricht 
dringt durch dad ruſſiſche Heer; vier Tage ſchon dauert dieſes 
toͤdtliche Schweigen, und doch hofft der Kaiſer noch immer. 

‚Um 20ften November endlich genöthigt, Orcha zu vers 
laffen, befichlt er Eugen, Mortier und Davou ‚ das 
felbft zurückzubleiden, und hält 2 Stunden von da wieder, 
nah Ney fragend und ihn erwartend. Im ganzen Heere, 
deffen Ueberreft in Or cha war, herrfchte nur Ein Schmer;. 

Sobald nur die dringendften Bedürfniffe einen ruhigen 
Augenblick vergönnten, wandten fi alle Gedanken, alle 
Blicke auf das vuffifche Ufer. Man herchte, ob nicht irgend 
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ein Kampfgeraͤuſch Ney's Ankunft oder vielmehr fein Todes⸗ 
Roͤcheln verkuͤndete; allein man ſah nur Feinde, welche ſchon 
die Bruͤcken des Dnepr bedroheten. Einer von den drei 
Feldherrn wollte dieſe jetzt vernichten, die anderen aber wider⸗ 
ſetzten ſich; dadurch wären fie nur um fo mehr von ihrem 
MWaffengefährten getrennt worden, hätten eingeftanden, daß 
fie an feiner Rettung verzweifeltenz fie konnten fich, nieders 
geſchlagen bei'm Gedanken eined fo großen Berlufted, noch 
immer nicht darein ergeben. 

Endlich aber ſchwand mit dem Aten Tage die Hoffnung. 
Die Nacht führte nur eine ermüdende Ruhe herbei. Man 
machte fich gegenfeitig Vorwürfe tiber das Unglück des tap: 
fern Ney, ald wäre ed möglich gewefen, das dritte Corps in 
den Ebenen von Kradnoe noch länger zu erwarten, woman 
28 Stunden no hätte kaͤmpfen müffen, während man doch 
nur Munition auf eine Stunde hatte. 

Schon hielt man fi), wie bei jeglichem graufamen Vers 
lufte, nur an die Erinnerungen. Davouft hatte zulegt den 
unglücklichen Marfchall verlaffen; Mortier und der PVices 
König fragten ihn nach Ney's letzten Worten. Nach den 
erften Sanonenfchüffen ded 15ten, hätte man nad Ney’s 
Wunſche fogleih nach dem Vice-Koͤnig Smolensk räumen 
follen; Davouſt weigerte ſich, berief fih auf die Befehle 
des Kaiſers, die Mauern der Stadt zu vernichten. Beide Felde 
beren wurden erbittert; Dav ouſt beharrte auf feinem Wil- 
len, biö zum nächften Tage zu bleiben, und Ney, dem Nas 
poleon befohlen, den Marfch zu fehließen, war gendthigt, 
noch länger zu warten, 

Davouft hatte ihn allerdingd am 16ten von der Gefahr 
benachrichtiget; allein Ney, vielleicht weil er feine Meinung 
geändert, vielleicht auch aus Uerger über Davouft, ließ 
ihm antworten: „Alle Koſacken der Welt follten ihn nicht Hins 
dern, feine Inftructionen auszuführen, ’‘ 

Nachdem alle diefe Erinnerungen und Bermuthungen 
erfchöpft waren, verfant man wieder in cin noch traurigeres 
Schweigen. Da vernahm man plößlich den Hufſchlag von 
einigen Pferden und dad Freudengefchrei: „Ney iſt gerettet! 
Er erfcheint! Hier find polniſche Uhlanen, die ihn anfünden 
In der That eilte einer feiner Offiziere herbei; man erfuhr, 
dee Marfchall rücfe auf dem rechten Ufer des Boryſthenes 
an und verlange Huͤlfe. 
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Die Racht begann und Davouft, Eugen und Mors 
tier benußten fie, um ihre bis dahin ſtets bivouafirenden 
Krieger wieder zu beleben und zu erwärmen Zum erften 
Male hatten unfere unglücklichen Soldaten fit Modcau 
genügende Lebensmittel erhalten ; fie wollten fie jeßt bereiten 
und fich dann erwärmt unter Obdach zur Ruhe legen; wie 
konnte man ihnen zumuthen, die Waffen wieder zu ergreifen, 
wie konnte man fie ihren Aſylen in diefer Nacht des füßeften 
Schlafes entreißen, deffen unausſprechlichen Genuf fie zu ko⸗ 
Iten begannen? Wer fonnte fie Überreden, in dad ruffifche 
Eid und in die Nacht zuruͤckzukehren? 

Eugen und Mortier flritten um dieß Opfer. Der 
Erftere erhielt nur den Vorzug wegen feined hohen Ranges. 
Obdach und Lebensmittel hatten bewirkt, was Drohungen 
nicht vermochten, die Nachzüigler hatten fich wieder einge— 
ftellt. Eugen fand wieder 4000 Mann, Alle marfchirten, 
ald fie Ney's Gefahr vernahmen; aber dieß war ihre Iehte 
Anitrengung. 

Sie fchritten im Dunkel auf unbefannten Wegen vors 
wärtd und legten, indem fie alle Augenblicke anhielten, um 
zu horchen, zwei Stunden zurück. Schon ftieg die Angit; 
hatte man ſich verirrt ? War es zu fpät? Waren ihre ungluͤck⸗ 
lihen "Gefährten unterlegen ? Sid man auf dad fiegreiche 
ruffüfche Heer treffen? In biefer Ungewißheit ließ Eugen 
einige Kanonenſchuͤſſe abfeuern. Da glaubte man auf dem 
Schneemeere Nothfignale zu hören. Sie wurden vom drite 
ten Corps gegeben, welches, ohne Kanonen, die Signale des 
vierten mit Pelotonfeuer ermiederte, 

Sogleich marfchirten beide Corps fich entgegen. Die 
erften, die fich erfannten, waren Eugen und Ney: fie fans 
Pen fih in die Arınez Eugen weinte, Ney ließ Worte des 
Zorned vernehmen; der eine glücklich, gerührt, fühlte ſich für 
den Friegerifchen Heldenmuth deffen begeiftert, den er mit 
Heldenmuth zu retten gefucht hatte; der andere, noch vom 
Kampfe erhigt, und durd) die Gefahr, welche die Ehre des 
Heeres in feiner Perfon bedrohete, erbittert, zuͤrnte auf Das 
a den er mit Unrecht befihuldigte, ihn verlaffen zu 

aben, 

Als Davouſt fih nad einigen Stunden entfchuldigen 
wollte, konnte gr von Ney nur einen zornigen Biick und 
die Worte erhalten: „Ich, Here Marfchall, mache Ihnen 
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u ie Gott wird Richter zwifchen mir und Ihnen 
eyn 

Sobald beide Corps ſich erkannten, loͤſten ſich die Reis 
ben. Soldaten, Offiziere, Generale eilten einander entges 
gen. Die Krieger Eugen’s drückten den Soldaten Ney's 
die Hand, berihrten fie mit Freude, Erftaunen und Neugier, 
und druͤckten fie mit zärtlichem Mitleid an ihre Bruſt. Ver— 
ſchwenderiſch ſchenkten fie ihnen Lebensmittel und Brannts 
mein, die fie empfangen hatten, und überhäuften fie mit Fra⸗ 
gen. Dann marſchirten fie vereint nah Orcha; Ney’s 
Krieger begierig, zu erzählen, Eugen’s Soldaten gefpannt, 
ihre Thaten zu vernehmen, 





Achtes Capitel. 


Sie erzählten, wie fie am 17. Nov. aus Smolenöf 
mit 12 Kanonen, 6000 Bayonneten und 3 Pferden gezogen 
feyen, nachdem jie fünf Kranke dort der Gnade ded Feinded 
überlaffen hatten, und wie ohne Platoff's Kanonendonner 
und das Auffliegen der Minen ihr Marſchall nicht vermocht 
hätte, 7000 unbewaffnete Nachzuͤgler dem Schutte diefer 
Stadt, mo fie untet Obdach waren, zu entreißen, Sie ers 
zählen, wie groß die Sorgfalt ihres Feldherrn für die Bere 
mwundeten, für die Frauen und ihre Kinder gewefen fen, und 
daß dießmal der Tapferite fih auch ald der Menfchlichite bew 
wiefen habe. 

Un den Thoren der Stadt erfüllte fie eine ſchaͤndliche 
Handlung mit Adfcheu, deffen Eindruck noch fortwährt. Eins 
Mutter wollte ihren fünfjährigen Sohn verlaffen; ungeads 
tet feined Schreiend und Weinens ftieß fie ihn von ihrem 
allzu beladenen Schlitten zuruͤck. Sie felbft fehrie wie wahn⸗ 
finnigs „Er hat Frankreich nicht gefehen, er wird ed nicht Dee 
weinen. Ich aber Fannte Frankreich und will ed wieder ſe⸗ 
hen!’ Zweimal ließ Ney den ungluͤcklichen Knaben in die 
Arme feiner Mutter legen; zweimal warf fie ibn auf den 
gefrornen Schnee. Doch blieb dad Verbrechen, das unter 

taufend Opfern erhabener Zärtlichkeit einzig da ſteht, nicht 
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ohne gerechte Strafe. Man ließ dad unnatürliche Weib 
auf dem Schnee liegen, und rettete den Knaben, um ihn eie 
ner anderen Mutter anzuvertrauen. Die Krieger zeigten dies 
fen WBaifen in ihren Reihen; fpäter fab man ihn noch bei 
der Berezina, in Wilna, felbft in Kownoz und endlich 
tiberlebte er alle Gräuel des Ruͤckzugs. 

Doch Eugen’s Offiziere drangen Ney's Offiziere 
mit ihren Fragen; diefe fahren alfo in ihrer Erzählung fort. 
Auf ihrem Marfche nach Krasnoe, fagen fie weiter, mite 
ten durch unfere unzähligen Trümmer bindurch, hätten fie 
einen troftlofen Haufen hinter fi herſchleppen müffen, wähs 
rend ein anderer Haufe, deffen Schritte vom Hunger bee 
ſchleunigt wurden, ihnen vorauseilte, 

Sie erzählen, wie fie die Tiefe jeder Schlucht mit Hel⸗ 
men, Tſchako's, zerfchlagenen Koffern, zeritreuten Kleidern, 
Magen und Kanonen angefüllt gefunden hätten, von denen 
leßtere theild umgemworfen, theild mit Fraftlofen, fterbenden 
oder fchon halb aufgeschrten Pferden befpannt waren, 

Am Ende des eriten Tagmarfches habe ein heftiger Kas 
monendonner und dad Pfeifen der Kugeln tiber ihren Köpfen 
fie auf die Bermuthung gebracht, daß ein Kampf bevorftehe, 
Die Schiffe fielen ganz nahe vor ihnen auf der Heerftraße, 
und dennoch fah man feine Feinde, Ricard ritckte mit 
feiner Divifion vorwärts, um fie zu entdecken; allein fie fans 
den in einer Vertiefung der Straße nur zwei verlaffene fran⸗ 
zöfifche Battericen nebft ihren Munitionswagen, und auf dem 
benachbarten Felde eine Bande elender Koſacken, welche ers 
ſchreckt iiber ihre Kühnpeit, die Kanonen abgefeuert zu haben, 
und über den dadurch erregten Donner, die Flucht ergriffen. 

Da unterbrachen Ney’s Krieger die Erzählung mit der 
Frage, was denn Alles vorgefallen fey, woher diefe allges 
meine Ermuthigung Ffomme, warum man dem Feinde noch 
ganz gute Waffen uͤberlaſſen habe, ob man denn nicht Zeit 
gehabt habe, dic Kanonen zu vernageln, oder wenigftend die 
Munition zu verderben, 

Bid dahin trafen fie nur auf die Spuren eined unglüͤck⸗ 
lichen Marſches; allein mit dem naͤchſten Tage änderte ſich 
Alles. Sie geftanden, daß fie von traurigen Ahnungen ers 
füllt worden wären, als fie auf jenem vom Blute geröthes 
ten, mit Waffentruͤmmern und verftümmelten Leichen bedeck⸗ 
ten Schnee anfamen. Die Todten bezeichneten noch die 
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die 14te Diviſion; man konnte ed an den Blechen der zer— 
brochenen Tſchako's, an den Nummern der Regimenter fehen. 
Dort ftand die italienifche Garde, man fchloß es aud der 
Uniform der Todten. Wo aber find die, die noch am Le— 
ben geblieben find? Vergeblich fragen fie dad blutige Ters 
rain, die leblofen Geftalten, dad unbemegliche, eifige Schrei: 
gen ded Todes und der Wuͤſte; fie koͤnnen weder dad Schicfs 
fal ihrer Gefährten, noch dad, welches auf fie wartete, ers 
gründen. 

Ney riß fie ſchnell über alle diefe Trümmer hinweg, 
und fie rückten ohne Hinderniß bid an ven Ort, wo die 
Straße in eine tiefe Schlucht finft und fich dann auf eine 
breite Hochebene bei Katoma erhebt, daffelbe Schlachtfeld, 
wo fie drei Monate früher auf ihrem fiegreichen Marfche 
Neweromödfoi uͤberwunden und den Kaifer am folgenden 
Zage mit den eroberten ruffifchen Kanonen begrüßten, Sie 
— dad Terrain, wie ſehr es auch der Schnee ents 

elite, | 

Da rufen Mortier’d Offiziere: „Dieß iſt diefelbe 
Poſition, wo der Kaifer und wir fechtend Euch erwarteten I 
„Run, antworteten Ney's Offiziere, Kutufoff, oder viel: 
mehr Miloradowitſch, denn der alte Ruffe hatte Do: 
broe noch nicht verlaffen, nahm Napoleon’s Stelle ein,“ 

Schon eilten die Nachzügler in Unordnung zurück und 
zeigten auf den Feind, der in dunkeln Schaaren auf der 
mit Schnee bedeckten Ebene Stand, ald ein ruffifcher Offizier, 
der von den Seinigen abgefandt war, den Hügel herabftieg; 
er erfchien allein vor dem Marfchall und hüllte, entweder 
aus affektirter Civilifation, oder aus Achtung vor dem Uns 
glucke ded Marfchalld, oder auch aus Furcht, ihn zur Vers 
zweiflung zu bringen, die Aufforderung, fich zu ergeben, in 
jchmeichelnde Worte ein. 

Kutufoff hatte ihn abgefandt. Der Fekdmarfchall, 
fprach er, würde ed nicht wagen, einem fo großen General, 
einem fo berühmten Srieger einen fo graufamen Vorfchlag 

u machen, wenn ihm noch ein Rettungsweg offen ftände. 
Allein ed ftehen 80,000 Ruffen vor ihm und um ihn, und 
wenn er daran zweifle, fo fchlage ihm Kutuſoff vor, einen 
Dffizier abzufenden, um feine Reihen zu befichtigen und feine 
Streitkräfte zu zählen, 
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Der Ruffe hatte feine Rede noch nicht beendet, ala 
plöglih 40 Kartätfchens Ladungen, von dem rechten Flügel 
feines Heeres kommend, die Luft und unfere Reihen zers 
reißen, ihn felbft in Beftürzung bringen und feine Worte 
unterbrehen. Wüthend ftürzt ein franzöfifcher Offizier auf 
ihn zu, um ihn ald einen Verräther zu tödten, und Ney, 
der diefen Ausbruch der Leidenfchaft zuruͤckhalten will, übers 
laßt fi der feinigen, „Ein Marfchall, ruft er aus, ers 
gibt fih nicht; man parlamentirt nicht im Feuer; Sie find 
mein Gefangener!“ Und der unglückliche Offizier wird 
entwaffnet und dem Feuer der Seinigen audgefegt, Er 
ward erft nach 20 Tagen in Komno wieder frei, nachdem 
er an allen unferen Unfällen Theil genommen hatte; ed ftand 
In frei, zu entfliehen, doch durch fein Wort war er ges 
feffelt. 

Zugleich verdoppelt der Feind fein Feuers; alle jene His 
gel, vor einem Augenblicke noch kalt und ſchweigend, wur— 
den auöbrechende Bulcanez allein Rey ward dadurch nur 
mehr ermuthigt. So oft der Name ded Marfchalls über 
die Lippen feiner erzählenden Offiziere Fam, kamen fie in Bes 
geifterungz fie fügten hinzu: „Mitten im Feuer fehien unfer 
Bührer in feinem eigenthimlichen Elemente zu leben.“ 

Kutufoff hatte ihn nicht getäufcht. Auf der einen 
Seite fah man unverfehrte, tiefe, volle, verdoppelte, wohls 
genährte Reihen, zahlreiche Escadrons, eine ungeheure Ars 
tillerie auf einer furchtbaren Pofition, Furz dad Glück, das 
ſchon an ſich Alles vertritt; andrerfeitd fah man 5000 Sol; 
daten, eine fich hinfchleppende, zerftückte Colonne, einen uns 
fichern, kraftloſen Marſch, unvollftändige, ſchmutzige Wafs 
fen, die in ſchwachen Händen ſchwankten und verfagten, 

Und dennoch dachte der franzöjifche Feldherr nicht an 
Ergebung, nicht einmal an den Tod; er entſchloß ſich, Bahn 
zu brechen, und fühlte nicht einmal, daf er eine erhabene 
Anftrengung unternehme. &ich felbft überlaffen fand er 
nur in fi, wie Alle in ihm, eine Stüße; er folgte dem Anz 
trieb feiner ftarfen Natur und dem Stolje des Siegers, 
der, an die unmwahrfcheinlichften Siege gewöhnt, Alled für 
möglich hält, 

Ney's Krieger erftaunten bifonderd, daß fie felbft fo 
lenkſam waren; denn Alle zeigten fich des Marfchalld würe 
dig; fie fahen deutlich ein, daß nicht blos große Hartnaͤckig⸗ 
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keit, große Entwürfe, große Bermegenheit Öen großen Mann 
erfhaffen, fondern hauptfächlich jene Gewalt, Andere forte 
zureißen und aufrecht zu halten. 

Ricard fand mit feinen 1500 Soldaten an der Spiße; 
Ney wirft fie dem feindlichen Heere entgegen, und ftellt die 
Uebrigen in Ordnung, um ihnen zu folgen. Diefe Divis 
fion ſenkt ſich mit der Heerftraße in die Schlucht, erhebt fich 
mit ihr, und wird von der erften ruffifchen Linie wieder in 
diefelbe zuruͤckgeworfen. 

Der Marjchall, ohne aus der Faffung zu fommen 
und ohne zu erlauben, daß man die Faffung verliert, 
fammelt die Triimmer, bildet fie ald Referve, und ritckt felbft 
an ihrer Stelle vorwärtd. Ledru, Razout und Mars 
hand unterftügen ihn. Er befichlt 400 Illyriern, das 
feindliche Heer links in die Flanfe zu nehmen; er ſelbſt ſtuͤrmt 
mit 3000 Mann feine Front, Er hält feine Rede, er marz 
fhirt und gibt das Beifpiel, ald die uͤberzeugendſte Bereds 
famfeit, als die wirffamften Befehle eines Helden. Alle 
folgten. Sie griffen an, fprengten, warfen die erfte ruſſi— 
fche Linie und ftürzten fi) ohne Aufenthalt auf die zweite; 
allein che fie diefe erreichen, Fommt ein Regen von Eifen, 
und Blei über fi, In einem Augenblicke waren alle Ge—⸗ 
nerale verwundet, die meilten Soldaten getödtetz die Rei— 
hen find leer, die Eolonne wirbelt, wanft, weicht und reißt 
den Marfchall mit fich fort. 


Mey fieht, daß er das Ummögliche verfucht hat, und wars 
tet, bis feine fliehenden Truppen durch die Schlucht wieder 
von dem Feinde getrennt find, welche jeßt feine einzige Huͤlfe 
bleibt. Ohne Hoffnung und Furcht hält er fie dort auf, 
und bildet wieder ihre Reihen; 2000 Mann ftellt er gegen 
80,000, ermwiedert dad Feuer von 200 Geſchuͤtzen mit fechd 
Sanonen, und befchämt das Glück, fo hohen Muth verra= 
then zu haben. 


Da fchlug die Vorfehung den rufjifchen Feldmarfchall 
mit Blindheit. Zu ihrem größten Erftaunen fahen fie, daß 
diefer ruffifhe Fabius, übertreibend, wie alle Nachahmer, 
aus beharrlich vorgegebener Menfchlichfeit und Klugheit, mit 
allen feinen prahlerifchen Tugenden auf feinen Höhen blieb, 
Er wagte nicht zu fiegen, und ſchien über feine Ueberlegens 
beit zu ftaunen. Er fah Napoleon durd eigene Verwe⸗ 
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genheit überwundtn, und floh diefen Fehler, indem cr in 
dad entgegengefegte Extrem fiel. 

Es Hätte nur einer zuͤrnenden Bewegung eines einzigen 
ruffifhen Korps bedurft, um Ney's Eorpd zu vernichten. 
Alle fcheuten fich aber, eine entfcheidende Bewegung zu volls 
führen. Sie waren wie Sklaven an ihre Scholle gebunden, 
als befäßen fie nur Kühnheit in Ausführung ded Befehles 
und Kraft im Gehorfam. Tene Disciplin, die ihnen bei 
ihrem Ruͤckzuge zur Ehre gereichte, war Schmach fiir fie bei 
dem unfrigen, 

Zange blieben fie in Ungewißheit über’ den Feind, ges 
gen den fie kaͤmpften; denn fie glaubten, Ney fey auf dem 
rechten Ufer de8 Dneprpon Smolensk geflohen, und 
fie täufihten fih, wie es Oft gefchieht, in der Bermuthung, 
ihr Feind habe dasjenige gethan, was er hätte thun follen. 

Zugleich kehrten auch die Illyrier in Unordnung zuruͤck. 
Sie hatten einen fonderbaren Augenblick gehabt. Als diefe 
400 Mann auf der linfen Slanfe der feindlihen Pofition 
vorrückten, trafen fie auf 5000 Ruffen, die von einem thrils 
reifen Kampfe mit einem franzöjifchen Adler und mehreren 
Gefangenen zurückkehrten. 

Beide feindliche Schaaren, von denen die eine auf ihre 
Dofition zurückkehrte, die andere zum Angriff derfelben mars 
fhirte, rückten in derfelben Richtung vorwärts und kamen 
dicht bei einander vorbei. Sie maßen fi) mit drohenden 
Blicke, ohne daß eine Schaar den Kampf zu beginnen wagte, 
und marfchirten fo nahe an einander, daß die franzöfifchen 
Gefangenen aud den Reihen der Ruffen mit audgeftrecten 
Händen unfere Krieger befchworen, fie zu befreien, Die 
Unftigen riefen ihnen zu, fie follten zu ihnen kommen, fie 
wollten fie aufnehmen und vertheidigenz allein Seiner wagte 
den erften Schritt. Ney ward gerade) zuruͤckgeworfen und 
riß Alles mit fich fort. 

Kutufoff indeffen vertrauete mehr auf feine Kanonen, 
ald auf feine Soldaten, und fuchte nur aus der Ferne zu jiee 
gen. Sein Feuer beftrih fo fehr das von den Franzofen 
beiegte Terrain, daß diefelbe Kugel, welche einen Soldaten 
der erften Reihe niederwarf, auch auf den hinterften Wagen 
die von Moscau geflohenen Frauen tüdtete, 

In dieſem mörderifchen Kugelregen betrachteten Ney’s 
Krieger erftaunt und unbeweglich ihren Feldherrn. Sie ws 
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warteten feine Entſcheidung, ob fie ſich für verloren halten 
follten, hofften aber no immer, ohne zu mwiffen, warum, 
oder vielmehr, weil fie ihn, nach der Bemerkung eines ihrer 
Dffiziere, heiter und ruhig bei diefer hoͤchſten Gefahr erblick- 
ten, ald befinde er fich eben jebt ganz an feinem Plage. Er 
ftand ſchweigend und aufmerffam, und beobachtete das feind« 
liche Heer, welches, mißtrauifch feit der Lift des Prinzen Eus 
gen, fi weithin auf feinen Flanfen auödehnte, um ihm 
jeden Rettungsweg abzufchneiden. 

Das Dunfel der Nacht begann die Gegenftände zu 
umbüllen. Der Winter, bierin allein und günftig, führte 
fie fehnell herbei. Ney hatte fie erwartet, benupte aber die 
ihm fo vergönnte Waffenrube dazu, den Seinigen den 
Ruͤckmarſch nah Smolensk befehlen. Alle ſtanden 
von Erſtaunen verſteinert. Sein Adjutant ſelbſt konnte ſei— 
nen Ohren nicht trauen; er blieb ſtumm, verſtand ſeinen 
Feldherrn nicht, und heftete feinen Blick voll Beſtuͤrzung 
auf ihn, Mllein der Marfchall wiederholte feinen Befehl; 
an feinen Furzen, befehlenden Worten erfannten fie einen 
gefaßten Entfchluß, einen gefundenen Ausweg, dad Vertrauen 
auf fich felbft, welches Anderen fich mittheilt, und jene Geiz 
fteöftärfe, weldye die Gefahr beherrfcht, wie groß fie auch 
feyn mag. Sie gehorchten,, und ohne Zaudern wandten. fie 
ihrem Heere, ihrem Kaifer und Frankreich den Rücken, und 
Eehrten in dad unheilvolle Rußland zurück, Ihr ricfgans 
giger Marfch dauerte eine Stundez fie erblickten dad mit den 
Zrümmern der italienifchen Armee befüete Schlachtfeld auf’ 
Reue, hielten an, und ihr Marfchall, der allein bei der Ars 
riergarde zuruͤckgeblieben war, erreichte dort fie wieder. 

Sie folgten mit den Augen allen feinen Bewegungen. 
Was will er thun? Wohin wird er feine Schritte, chne 
Führer in unbefanntem Lande, richten, was auch immer 
- feine Abficht feyn mag? Da hält er, von einem Friegeri= 
fchen Inftincte geleitet, an einer Schlucht, deren Grund tief 
genug für einen Bady war, Er läft den Schnee wegräus 
men und das Eid aufbrechen; dann unterfucht er den Lauf 
der Strömung und ruft aus: „Der Bach ergießt fich in 
den Dnepr, er fey unfer Führer! Mir müffen ihm fols 
genz er wird und an den Fluß führen ; wir werden ihn übers 
fohreiten! Auf dem andern Ufer werden wir und retten !/+ 
Sogleich fchlägt er diefe Richtung ein. 
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Dennoch hält er noch, nicht meit von der fo eben vers 
laffenen Heerftraße, in einem Dorfe, deffen Name den Offis 
zieren unbefannt warz fie glauben, ed ſey Fomina oder 
Danifomwa. Dort fammelt Ney feine Truppen und 
läßt Feuer anziinden, ald wolle er hier bivouafiren. Die 
ihm folgenden Koſacken glaubten es wirflih, und bezeichnes 
ten Kutuſoff ohne Zweifel den Ort, wo ein franzöfifcher 
Marfchall am naͤchſten Tage dad Gewehr ſtrecken wiirde, denn 
bald darauf donnerten die rufjifchen Kanonen, 

Ney horcht. „Iſt ed endlich Davouſt (ruft er aus), 
der ſich meiner erinnert?“ Er horcht auf's Neue; die Schuͤſſe 
folgten in gleichen Zeiten auf einander; es war alſo eine 
Salve. Ueberzeugt, daß die Ruſſen ſchon im Veraus uͤber 
ſeine Gefangennehmung triumphirten, ſchwoͤrt er, ihre Freude 
zur Luͤge zu machen, und ſetzt ſich wieder in Marſch. 

Zu gleicher Zeit durchforſchten ſeine Polen das ganze 
Land umher. Der einzige Bewohner, den ſie entdeckten, 
war ein hinkender Bauer, Dieß ſchien ein unverhofftes 
Gluͤck; er gaban, der Dnepr fey nur eine Stunde weit 
entfernt, allein ohne Furth, und koͤnne nicht zugefroren feyn, 
„Er ift es gewiß!“ fagte der Marfchall, und ald man ihm 
dad beginnende Thaumetter einwendete, fügte er hinzu: „Was 
thut's? wir müffen ihn paſſiren; er ift unfer einziger Aus— 
weg.“ 

Endlich gegen acht Uhr zog man durch ein Dorf; die 
Schlucht war zu Ende; der vorausgehende hinkende Bauer 
hielt und zeigte den Fluß. Sie glaubten, es war zwiſchen 
Syrokorenie und Gufinoe Ney und die zunächſt ihm 
Folgenden eilten herbei. Der Fluß war zugefroren und 
trug; der Lauf der Eisfchollen ward ducch eine ploͤtzliche 
Krümmung feiner Ufer aufgehalten und gefrorenz allein nur 
auf dieſem Punfte war der Fluß gefroren, oberhalb und uns 
terhalb war er noch im Laufe, 

Auf die erfte Freude folgte die Sorge, der feindliche Fluß 
möchte vielleicht nur trügerifchen Schein darbieten, Ein 
Offizier weihete fich aufopfernd dem Verſuche; man fah ihn 
mit Mühe das andere Ufer erreichen und wieder zuruͤckkeh— 
ven, mit der Nachricht, Menfchen und vielleicht auch einige 
Pferde Fönnten die Eisdecke uberfchreiten, alled Uebrige müffe 
man aufgeben und eilen, denn dad Eid beginne bereits durch 
Aufthauen fi) zu loͤſen. 
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Allein bei diefer nädtlichen, ſchweigenden Bewegung 
über Felder, in einer aud erfchöpften Kriegern, aus DBers 
wundeten, Frauen und Kindern beſtehenden Eolonne Fonnte 
man nicht gedrängt genug marfchiren, um ſich nicht von eins 
ander zu trennen und die Spur von einander zu verlieren. 
Mey bemerkte, daß er nur einen Theil der Seinigen bei ſich 
habe; dennoch hätte er immer über den Fluß gehen, ſich da⸗ 
durch retten, und am andern Ufer warten fünnen. Das 
fam ihm aber nicht in den Sinn; ein Anderer machte ihm 
den Borfchlag, aber Ney wies ihn zuruͤck. Er beitimmte 
drei Stunden zum Sammeln der Zeritreuten, und ohne bei 
der Gefahr des Wartend ungeduldig zu werden, hüllte er fich in 
feinen Mantel und verbrachte diefe drei Stunden der hoͤch⸗ 
ften Gefahr ausgeſtreckt am Ufer in ruhigem tiefem Schlafe. 
So fehr hatte er dad Temperament großer Männer, eine 
ftarfe Seele in ftarfem Körper, und jene fräftige Gefund» 
heit, ohne die es Feine Helden gibt. 
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Neuntes Rapitel. 





Endlich begann der Uebergang gegen Mitternacht. Al⸗ 
lein die Erſten, die vom Ufer ſich entfernen, verkuͤnden, da 
das Eis unter ihnen finfe und breche, und daß fie bid an 
die Kniee im Waffer marfchirtenz; bald hört man das furdtz 
bare, fih meithin ausdehnende Krachen der ſich fpaltenden 
Decke wie bei einem Eisbruch; Alle halten beſtuͤrzt. 

Ney befichlt, es folle nur einer nady dem andern ges 
ben. Man geht mit der größten Vorſicht vorwaͤrts; oft 
wufite man nicht, ob man im Dunfel den Fuß auf Schole 
len oder in eine Life der Decke ſetzte; denn an einzelnen 
Stellen mußte man große Riffe iberfchreiten, von einer Ciös 
fcholle zur anderen fpringen und fich der Gefahr ausſetzen, 
zwifchen beiden hinabzufinfen und auf immer zu verfchwins 
den. Die Borderften zauderten, allein die Hinteren riefen 
ihnen Air fie möchten eilen. 

ls man endlich nach) mehreren foldyer furdhtbaren Ges 
fahren das andere Ufer erreichte und fich für gerettet hielt, 
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widerftand ein mit Glatteid bedecfteö fteiled Ufer dem Ver⸗ 
fuche, feiten Fuß zu faſſen. Viele fanfen auf das Eid zurück, 
zerbrachen es fallend oder wurden zerfchmettert. Es ſchien, 
ald geftatte der rufjifhe Strom und feine Ufer nur ungern 
und gleihfam gezwungen und uͤberraſcht die Rettung der 
Unfrigen. . | 

Mit Schauder erzählten diefe Offiziere von der Ders 

—— der Weiber und Kranken, als fie ihr noch übriges 
ermögen, ihre Zebensmittel, Eurz alle ihre Huͤlfsquellen 
fie die Gegenwart und Zukunft bei der Bagage verlaffen 
mußten. Sie plünderten ſich nun felbit, wählten, warfen 
ed weg, nahmen «8 wieder, und fanfen im Schmerz und vor 
Erfchöpfung auf dem eifigen Ufer des Fluffes nieder. 

Bei der Erzählung noch bebten die Offiziere iiber dad graus 
fame Schaufpiel fo vieler an einem Abgrunde zerftreuten Men⸗ 
ſchen, über dad Gefchrei derer, die niederfanfen, befonderd 
über die Thränen und die Verzweiflung der Verwundeten, 
die von ihren Wagen herab, welche man nicht auf die ſchwache 
Eisderfe zu dringen wagen. durfte, die Hände gegen ihre 
—— emporhoben und fie anfleheten, fie nicht zu vers 
aſſen. 

Ney wollte mit einigen dieſer Wagen den Uebergang 
verſuchen. Allein mitten auf dem Fluß brach und öffnete 
fich das Eid, Am andern Ufer vernahm man jebt ein langes 
und herzjerreißendes Ungftgefchrei, dann unterbrochenes und 
immer fchwächeres Klagen; endlich trat eine furchtbare Stille 
ein, und Alles war verfchwunden. 

Ney heftete einen ſchmerzlichen Blick aufden Abgrund; 
da glaubte er im Dunfel einen Gegenftand zu fehenz- der 
fich noch bewege. Ed war einer der Unglücklichen, ein Of⸗ 
fizieer mit Namen Bricqueville, den eine Wunde im 
Reiften am Aufitehen hinderte, ine große Eisfcholle Hatte 
ihn in die Höhe gehoben. Bald fah man deutlich, wie er 
von Scholle zu Scholle auf Knieen und Händen ſich forts 
—— näher kam. Ney ſelbſt zog ihn herauf und ret⸗ 
tete ihn. 

Seit dem geſtrigen Tage waren 4000 Nachzuͤgler und 
3000 Soldaten getoͤdtet oder verirrt, Artillerie und alles 
Gepaͤcke verloren. Saum blieben Ney 3000 ſtreitfaͤhige 
Krieger und eine gleiche Zahl von Fluͤchtlingen; endlich, nach⸗ 
dem alle jene Dpfer gebracht und die Soldaten, welche den 
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Fluß hatten überfchreiten können, gefammelt waren, ward 
der Marſch auf’d Neue angetreten, und der befiegte Fluß 
ward ihr Verbuͤndeter und Führer. 1 

Man rückte ungewiß und auf's Gerathewohl vorwärts, 
ald jemand, zu Boden fallend, eine gebahnte Straße ents 
deckte. Es war nur zu wahr, denn die an der Spite Mars 
fhirenden hielten, bireften fih, um die Straße mit den 
Händen näher zu unterfuchen, und riefen voll Schrecken, fie 
fehen frifche Spuren von einer Menge von Pferden und Ka— 
nonen. Sie waren alfo einem feindlichen Heere nur ausges 
wichen, um einem anderen in die Hände zu laufen; waͤh— 
rend fie kaum zu gehen vermochten, follten fie fich wieder ſchla— 
gen. So war der Sirieg überall! Ney aber trieb fie vors 
wärtd und folgte ruhig diefen drohenden Spuren. 

Sie führten in cin Dorf, Namend Gufinoe, wo man 
fchnell einrückte, Hier fand man Alles, was feit Modcau 
fehlte, Einwohner, Rebenömittel, Schlaf, warme Wohnuns 
gen, und 100 Koſacken, die ald Gefangene erwachten. Ihre 
Berichte und die Nothwendigkeit, fich zu erholen, hielten 
Ney hier einige Augenblicke auf. 

Gegen 10 Uhr erreichte man zwei andere Dörfer, und 
man hatte hier fchon audgeruht, ald man plößli in den 
nahen Wäldern Alles in Bewegung ſah. Während man 
fi) einander zuruft, hinblickt, und fi in demjenigen Dörfe 
zufammenzieht, weldye6 dem Drrepr am nächften lag, kom⸗ 
men taufende von Kofacken hinter den Bäumen hervor, und 
umringen die unglüclihe Schaar mit ihren Lanzen und 
Kanonen. 

Es war Platoff mit allen feinen Horden, welche 
dem rechten Ufer des Dnepr folgten. Sie hätten dad Dorf 
anzünden, Ney’d Schwachheit entdecken und ihn dann vers 
nichten koͤnnen; allein drei Stunden [handen fie unbemegs 
lich, ohne nur zu ſchießen; man weiß nicht, warum. Die 
Ruſſen haben unterdeffen behauptet, die Koſacken hätten kei⸗ 
nen Befehl gehabt, und ihr Führer fey in dem Augenblicke 
außer Stand gemwefen, ihn zu ertheilen, und in Rußland 
wage Niemand, folche Berantwortlichfeit auf fi) zu nehmen. 

Ney's Haltung hielt fir im Schach. Er felbft und 
einige Soldaten genügtenz; den Uebrigen befahl er fogar, 
ihre Mahlzeit bid zur Nacht fortzufegen. Hierauf ließ er 
den Befehl Herumgehen, ohne Geräufc aufzubrechen, fich mit 
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leifer Stimme gegenfeitig zu benachrichtigen und gedrängt 
zu marſchiren. So fegten fich Alle in Bewegung, allein 
fehon der erfte Schritt war dem Feinde ein Zeichen; ed don= 
nerten alle feine Geſchuͤtze, und alle fiine Escadrond fegten 
fih auf einmal in Bewegung. 

Bei diefem Lärm geriethen die unbewaffneten Nachzuͤg⸗ 
fer, deren Zahl noch 3 bis 4000 betrug, in Beftürzung. 
Diefe Schaar lief hin und her, ſchwankend und ungewiß, 
wohin fie fih wenden follte, und fhürzte fih dann in die Reis 
hen der Soldaten, von denen fie aber zurüchgeftoßen wurde, 
Ney wußte ed fo einzuleiten, daß fie zwifchen ihn und die 
Ruflen zu fiehen kamen und zunäcft deren Feuer audges 
fegt waren, So mußten die Entmuthigten zur Rettung der 
Tapferen dienen, 

Während der Marfchall auf feiner rechten Flanke ſich 
aud diefen Unglücklichen eine Mauer bildet, erreicht er die 
Ufer des Dnepr, und deckt dadurch feine Linfe. So mars 
ſchirt er zwifchen beiden von Gehölz zu Gehoͤlz, von ciner 
ZerrainsFalte zur andern, und benußt die geringften Vor— 
theile des Bodens. Allein oft ward er genöthigt, fi vom 
Ufer zu entfernen; dann umringte ihn Platoff von allen 
Seiten. | 

So umſchwaͤrmten 6000 Koſacken zwei Tage und 20 
Stunden unaufhoͤrlich die Flanken der auf 1500 Mann herab⸗ 
gefchmolzenen Colonne, hielten fie gleichſam belagert, vers 
ſchwanden bei ihren Ausfällen, um fogleich wieder zu er⸗ 
fcheinen, gleich ihren Vorfahren, den Scythen; nur mit dem 
traurigen Unterſchiede, daß fie ihre auf Schlitten geführten 
Kanonen mit derfelden Gewandtheit richteten, wie einft ihre 
Vaͤter den Bogen führten und Pfeile ſchoſſen. 

Die Naht gewährte einige Erleichterung; anfangs 
rückte man in der Finſterniß mit Freude vorwaͤrts; verweilte 
man aber auch nur einen Augenblick, um den Gefährten, 
die verwundet oder erfchäpft niederfanfen, ein Lebewohl zu 
fagen, fo verlor man die Spur der Underen. Hier gab «3 
manche YAugenbliche der Verzweiflung; indeffen ließ der Feind 
von feiner Beute ab. | 

Die ungluͤckliche Colonne marfchirte gleihfam tappend 
in einem dichten Gehölze, als plögllih einige Schritte vor 
ihr der helle Schein mehrerer Kanonenfchüffe die vorderften 
Krieger blendet. Bon Schreden ergriffen halten fie fi für 
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gerroren und abgefchnitten, und ſinken beftürzt zu Boden; 
die Uebrigen hinter ihnen gerathen in Verwirrung. Ney, 
der Alles verloren fieht, fhürzt vorwärts, läßt die Trommeln 
zum Angriffe rühren, und ruft, als hätte er das Treffen 
voraudgefehen: „Gefährten, jegt ift der Augenblick da! Vor— 
wärtd! Sie find unfer!’’ Bei diefen Worten glauben feine 
beftürzten Sieger, die fich felbft Für uͤberrumpelt hielten, fie 
follten den Feind uͤberrumpeln. Beſiegt erheben jie fich als 
Sieger, ftürzen auf den Feind los, finden ihn aber nicht 
mehr und hören nur feine übereilte Flucht durch die Waͤlder. 


Man beeilte fich, weiter zu fommenz allein gegen 10 
Uhr Abends ſtieß man auf einen Fleinen Bach in einer tiefen 
Schlucht; man mußte auch ihn, wie den Duepr, übers 
fchreiten. Die Koſacken, erbittert auf dieſe Unglücklichen, 
erfpäheten alle ihre Bervegungen und benußten dieſen Au⸗ 
genblick; allein Ney und einige Flintenſchuͤſſe trieben fie 
zurüc, Mit Mühe überwand man jened Hinderniß, und 
nach einer Stunde hielten Erfhöpfung und Hunger die Eos 
fonne zwei Stunden in einem großen Dorfe auf. 


Am 19. Nov, von Mitternacht bid 10 Uhr Morgens 
traf man auf feinen andern Feind, ald auf ein bergiged Ten, 
rain; allein da erfchienen Platoff’d Schaaren wieder, um 
Ney machte gegen fie Front, indem er fi) ded Saumes ei: 
med Waldes bediente, Den ganzen Tag hindurch mußten 
die Soldaten ruhig zufehen, wie die feindlichen Kugeln die 
fie ſchuͤtzenden Bäume niederwarfen und in ihre Bivouac's 
drangen; denn man hatte nur noch leichte Waffen, welche 
die Artillerie der Koſacken nicht in gehöriger Entfernung zu 
halten vermochten. 


Mit der Nacht gab der Marfchall dad Signal, und 
man marfchirte auf Orch a. Schon am vorhergehenden Tage 
war Pchebendowsky mit 50 Pferden dahin geſandt wor⸗ 
den, um Huͤlfe zu verlangen; er mußte bereits dort ange 
langt feyn, wenn anders der Feind die Stadt nicht ſchon 
befegt hatte, 

Ney’s Offiziere endeten ihre Nachrichten mit der Ber 
merkung, der Ubrige Marfch fey der Erzählung nicht wert), 
ob fie gleich noch auf grauſame Hinderniffe geftoßen wären. 
Immer geriethen fie bei Ney’s Namen in Begeifterung, und 
theilten auch den Uebrigen ihre Bervunderung mitz felbft die 
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Feldherrn, die ihm gleichſtanden, dachten nicht an Eiferſucht. 
Man hatte ihn zu ſehr bedauert; die Theilnahme war zu 
groß, ald daß man dem Neide hätte Raum geben Fönnen, 
en hatte ſich uͤberdieß außer den Bereich deffelben geftellt, 
Bei allem feinem -Heldenmuthe hatte er fo ganz feinem 
Charafter gemäß gehandelt, daßer dad Erhabene feiner Hand; 
lung nicht geahnt haben würde, wenn ihm nicht Aller Aus 
gen, Geberden und Zurufungen feinen ausgezeichneten Ruhm 
verfündigt hätten. Und dieß war feine durch Ueberrafchung 
erweckte Begeilterung. Jeder von diefen letzten Tagen hatte 
feine Helden, unter andern der 16. den Prinz Eugen, der 
17, den Marfhall Mortierz allein Ulle nannten Ney 
den Helden ded Ruͤckzugs. 

Kaum fünf Tagemärfihe trennen Orcha von Smos 
lensk. Welcher Ruhm war auf diefer Furzen Strede 
geärntet worden! Wie wenig Raum und Zeit wird fir Uns 
fterblichkeit ded Mannes erfordert! Von welcher Natur find 
doch jene erhabenen Eingebungen, jener unfichtbare, unfühle 
bare Keim der berrlichiten Uufopferungen, die in wenigen 
Augenblicken aus demfelben Herzen entfpringen und alle 
Seiten mit Ruhm erfüllen! 

Als Napoleon zwei Stunden von da erfuhr, Ney 
fey wieder erfchienen, fprang er voll Freude mit dem Aus⸗ 
rufe empor: „So find denn meine Adler gerettet! 300 Mile 
lionen meined Schages hätte ich gegeben, die Rettung dieſes 
Helden zu erfaufen !‘ 
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Eilftes Bud. 


Erstes Rapitel 





So hatte dad Heer zum drittene und letztenmal den 
Dnepr, diefen halb ruffifchen, Halb litthauifchen Fluß, mos⸗ 
cowitiſchen Urſprungs, überfchritten. Er fließt von Diten 
nad Welten bis Orcha, um dort in Polen einzudringen;z 
feinem Laufe widerftehen aber litthauifche Höhen, und fo 
iſt er genöthigt, fich plößlich gegen Süden zu wenden und 
beiden Ländern ald Gränze in dienen. 

Kutufoff3 80,000 Ruffen hielten vor diefem ſchwa— 
chen Hinderniſſe. Bid dahin waren fie mehr Zufhauer uns 
fered Ungluͤcks, als deflen Urheber gemefen. Wir fahen fir 
nicht mehr; dad Herr ward von der Qual, ihre Freude zu 
ſehen, befreit. 

In diefem Kriege hatte Kutuſoff eine größere Unter 
ftügung durch feinen Charafter, ald durch feine Talente, So 
lange er täufchen und zaudern mußte, handelte fein fchlauer 
Geiſt, feine Trägheit, fein Greifenalter von feldjt; da mar 
er der Mann für die Umftände, Er war ed nicht mehr, 
jobald man ſchnell marfchiren, verfolgen, zuyorfommen, ans 
greifen follte, 
| Hinter SmolendE hatte aber Platoff die rechte 
Flanke der Heerftraße überfchritten, als wollte er fich mit 
MWittgenftein vereinigen. Der ganze Krieg warf fi 
jest auf dieſe Seite. 

Am 22. marfchirte man mühfam von Orcha auf Bo» 
rizoff, auf einer breiten, mit einer doppelten Reihe von 
Birken befegten Straße, in gefhmolzenem Schnee durch tie⸗ 
fen und flüffigen Koth. Hier fanfen die Schwächlten nie: 
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der und fielen den Koſacken in die Haͤnde, ſo wie alle Ver⸗ 
wundeten, welche in Smolensk ihre Wagen mit Schlit⸗ 
ten vertauſchten, weil fie den Froſt für bleibend hielten, 

Im allgemeinen Hinfterben des Heered gefchah eine 
That von antiker Kraft. Zwei See-Soldaten der Garde 
wurden von ihrer Kolonne durch eine Bande Tartaren, die 
fie hartnäckig verfolgte, abgefihnitten. Der Eine verlor den 
Muth und wollte fich ergeben; der Andere rief ihm kaͤm⸗ 
pfend zu, er werde ihn tödten, wenn er diefe Feigheit bege= 
ben würde; und wirklich, ald er feinen Gefährten dad Ger 
wehr wegwerfen und die Hände gegen den Feind audftrecken 
fah, ftrecfte er ihn durch einen Flintenfhuß unter den Häns 
den der Kofacken zu Boden, Dann benugte er ihr Staus 
nen, lud fchnell fein Gewehr wieder und bedrohete damit 
die Kühnften. So hielt er fie in Entfernung, wid) von 
Baum zu Baum, gewann Terrain und Fonnte feine Truppe 
wieder erreichen. | 

In diefen erften Tagen ded Marfched auf Borizoff 
verbreitete fi) im Meere dad Gerücht von der Einnahme von 
Minsk. Da bemerkte man felbft bei den Führern nieder« 
—— Blicke; ihre Cinbildungskraft, durch eine fo lange 

eihe unheilvoller Ereigniffe verlegt, ahnete eine noch teoffe 
lofere Zukunft. Mehrere fagten in vertrauten Unterreduns 
gen: „Wie Karl XIL in die Ufräne, fo hätte Napoleon 
fein Heer zum Berderben nah Moscau geführt,” 

- Andere aber fchrieben dem Marfche nad) Moscau une 
fer gegenmwärtiged Unglüc nicht zu. Ohne die Opfer ente 
fhuldigen zu wollen, die man in der Hoffnung brachte, den 
Krieg in einem einzigen Feldzuge zu beenden, behaupteten 
fies „Dieſe Hoffnung fey gegründet gewefen; ald Nap os 
Leon feine Operationslinie bid nah Moscau vorfchob, habe 
er der fo fehr in die Länge ausgedehnten Eolonne eine hin— 
känglich breite und fefte Baſis gegeben.’ 

„Sie zeigten, diefe Bafıö fey von Riga bid nad Bor 
bruisf durch die Düna, den Dnepr, die Ula und die | 
Berezina bezeichnet; Macdonald, Saint⸗Cyr, 
Wrede, Victor und Dombromsfy hätten fie befeßtz 
mit Inbegriff Schwarzenberg’ und Augereau’d, wele 
her den Raum zwifchen der Elbe und dem Niemen mit 
50,000 Mann bewachte, hätten jene Heere beinahe 280,000 
Mann für die Bertheidigung betragen, und dem Angriffe der 
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nach Oſten vorgerückten Armee von 150,000 Mann eine 
Stübe geboten. Die Operationdfpige auf Moscau fey 
alfo genugfam vorbereitet und Napoleon’d wirdig gemes 
fen; ein glücklicher Erfolg hätte allerdings ftattfinden koͤnnen, 
allein durch Fehler im Einzelnen fey er vereitelt worden.“ 

„Dann erinnerten fie an unfern nuplofen Berluft bei 
Smolendf, an die Unthätigkeit Tunot’d bei Walus 
tina und behaupteten: „Ganz Rußland hätte dennoh auf 
dem Schlacdhtfelde der Moskwa erobert werden Fönnen, 
ar man die erften Siege Ney's nochdruͤcklich benugt 

tte, 

„Als der Feldzug militärifch durch jene Unentſchloſſen⸗ 
heit und politifch durch den Brand Mos cau's verfehlt ges 
wefen, hätte dad Heer noch immer unverſehrt heimfehren 
Fönnen. Vergoͤnnte und nicht der modcomitifche Feldhert 
und der ruffifhe Winter, nad) dem Einzuge in diefe Haupt: 
ftadt, jener eine Frift von 40, diefer eine Frift von 50 Tas 
gen, um und zu erholen und zurückzuziehen? 

” Dann beflagten fie den langen Aufenthalt in Mods 
cau, dad unglürliche Zaudern in Malo-Jaroslavetz, 
und zählten ihre Ungluͤcksfaͤlle her. Von Moscau an 
verloren fie alle Bagage, 500 Kanonen, 31 Adler, 27 Ges 
nerale, 40,000 Gefangene, 60,000 Todte; es blieben ihnen 
nur noch 40,000 Nachzuͤgler und 8000 fampffähige Krieger, 

Aber nun, wo ihre Angriffs-Colonne vernichtet ift, fra— 
gen fie einander: „Welches ungluͤckliche Geſchick hat es fo 
gelenft, daß diefe Trümmer nicht wiffen, wo fie halten und 
Athem fchöpfen follen? Warum Fonnten fie fih nicht in 
Minsk, in Wilna, hinter den Moräften der Berezina 
vereinigen, den Feind aufhalten, oder doch auf Furze Zeit 
feinen Marfch hindern, den Winter benugen und dadurd) 
wieder Kräfte fammeln ?’ 

„Aber ach! Alles ift auf einer andern Seite und durd) 
einen einzigen Fehler verloren. Man vertraute die Bewa⸗ 
hung der Magazine und den Ruͤckzugsweg aller diefer tapfe: 
ren Heere einem Deftreicher anz in Wilna und Mindt 
ftellte man weder einen MilitäreCHef noch ein Heer auf, 
welches das unzureichende öftreichifche Heer verftärken, oder 
deffen Verrath hindern konnte.“ 

Diejenigen, welche fo fidy beflagten, wußten wohl, dab 
der Herzog von Baffano fih in Wilna befand; allein 
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ſie glaubten, ungeachtet der Talente dieſes Miniſters und 
des Zutrauens, das der Kaiſer zu ihm hatte, man haͤtte ihm 
nicht die Leitung der militaͤriſchen Angelegenheiten uͤbertra— 
gen follen, weil er, der Kriegskunſt fremd, durch die Leis 
tung einer ausgedehnten Adminiftration, fo mie der ganzen 
Politik fchon zu fehr in Anfpruch genommen ſey. 

So Flagten diejenigen, denen das Unglück Muße genug 
zur Beobadhtung gewährte, Daß ein Fehler begangen wor⸗ 
den fey, daran war nicht zu zweifeln; aber wie man ihn hätte 
vermeiden fönnen, oder die Stärfe der Beweggründe, die ihn 
berbeiführten, bei fo gewichtigen Umftänden und in Bezug 
auf einen fo großen Mann abzumägen, dad wagte man 
nicht zu entfcheiden., Man weiß ohnehin, daß bei gewagten, 
riefenhaften Unternehmungen Alles zum Fehler wird, fobald 
Der Zweck verfehlt ift, 

Schwarzenberg's Berrath war jedoch nod) nicht fo 
augenscheinlich; und dennoch Flagte ihn das ganze franzöfis 
fche Heer, mit Ausnahme der drei Generale, die ſich bei ihm 
befanden , der Treulofigfeit an. Man fagte: „Walpole 
fey in Wilna nur ein geheimer Agent Englandd; er und 
Metternich entwerfen treulofe Inftructionen für Shwars 
zenberg. Deßhalb fey diefer General nach dem 20, Sep⸗ 
tember, als Tſchitſchakoff's Ankunft und die Schlacht 
am Lutsk den fiegreihen Marfch der Deftreiher am Styr 
hemmten, wieder über den Bug zurückgegangen und habe 
Warſchau gedeckt, während er Minsk blodgeftellt habe, 
Warum beharrte er bei diefem falfchen Manöver? Warum 
verlor er, nach einer fchwachen Sraftäußerung bei Breck⸗ 
Litowsky am 10. Dectober, anftatt Tſchitſchakoff's 
Stillſtehen zu benugen, Zeit und Gelegenheit in militärifchen 
Spaziergängen und nichtöfagenden Märfchen nah Briansk, 
Byalyſtok und Wolfowig 

„Er hatte dadurch dem Admiral Zeit gelaffen, audzurus 
ben, feine 60,000 Mann zufammenzuziehen und in zwei 
Heere zu theilen, deren eined unter Sacken ihm ents 
—————— waͤhrend er mit dem andern am 27. Oktober 
abmarſchirte, um Minsk, Borizoff, Napoleon's Mas 
gazine, unſere Straßen und unſere Winterquartiere zu er⸗ 
obern. Da erſt war Schwarzenberg der feindlichen Bes 
mwegung gefolgt, die er i verhindern Befehl erhalten hatte, 
lieg Negnier gegen Sacken zuruͤck und marſchirte fo 
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langfam, daß der Admiral ihm ſchon in den erſten Tagen 
fünf Märfche voraus Fam.’ 

„Am 14. Novbr. hatte Sacken Regnier bi Wol⸗ 
kowitz erreicht, ihn von dem Deftreicher abgefchnitten und 
ihn fo lebhaft gedrängt, daß er genöthigt ward, Letzteren zu 
Hilfe zu rufen. &ogleich marfchirte diefer zuriick, als hätte 
er nur die Bewegung erwartet, um Minsk aufgeben zu 
fönnen, Zwar befreite er Regnier, fhlug Sacken und 
verfolgte ihn bi8 an den Bug, vernichtete fogar die Hälfte 
ded feindlichen Heeres; allein am Tage ded Kampfes ward 
Minsk von Tfhitfchafoff genommen; ein doppelter 
Eieg für. Deftreih. So war der Schein gerettet; der neue 
Teldmarfchall erfüllte die Wuͤnſche feiner Regierung, welde 
voll gleich feindlicher Gefinnung gegen die Rufen und Nas 
poleon erſtere ſchwaͤchen und Iehteren an fie verrathen 
wollte,’’ | 

So fprah man faft im ganzen Heere. Der Kaifer 
ſchwieg; vielleicht erwartete er von feinen Alliirten feinen 
größeren Eifer, vielleicht auch war er der Meinung, Shwars 
zenberg hätte genugfam der Ehre gemäß gehandelt, weil 
er ihm ſechs Wochen vorher über dieß Verfahren nach M o8s 
cau Nachricht gegeben hatte. ' 

Dennoh machte er dem Feldmarſchall Vorwürfe; allein 
diefer beantwortete fie mit bitteren Klagen tiber die ihm zus 
gefommene doppelte und woiderjprechende Iuftruction, Minsk 
und Warfchau zugleich zu decken, fo wie auch über die 
falfchen Nachrichten, die ihm vom Herzog von Baſſano 
zugefantt morden wären. I 

Wie er fagte, hätte jener Minifter ihm fortwährend 
berichtet: ‚,Die große Urmee ziehe fich wohlerhalten, in gus 
ter Ordnung und ald furdtbared Heer zuruͤckt. Warum 
hätte man ihn mit Bulletins getäufcht, die zur Unterhal⸗ 
tung der Muͤßiggaͤnger von Paris gefchrieben worden? Er 
habe geglaubt, die große Armee bedürfe feiner Hülfe, darum 
habe er Feine größeren Anftrengungen unternommen, um fid 
mit ihr zu vereinigen.’ 

Dann entjchuldigte er fi) mit feiner eigenen Schwäche, 
„Wie konnte man erwarten, daß er mit 28,000 Mann 60,000 

fo lange im Schach halte? Darf man fih wundern, daß 
ihm Tſchitſchakoff unter folchen Umſtaͤnden einige März 
[he abgewonnen? Hat er aber Bedenken getragen, ihm zu 


Igen, fih von Galizien, feinem Stüßpunfte, feinen Mas 
Aa nt feinen Depotd zu entfernen? Der Grund, daß 
er diefen Marſch nicht fortfegte, lag darin, dab Regnier 
und Durutte, zwei frangöfifche Generale, ihn dringend 
zu Hülfe riefen. Sie, wie er felbft, durften hoffen, Mas 
ret, VBietor oder Dudinot würden fir die Erhaltung 
von Minsk forgen.” 


Zweites Rapitel. 





Man hatte wahrlich Fein Recht, Andere des Verrathes 
anzuklagen, da man ſich ſelbſt verrathen und da Alle ſelbſt 
das Vothwendigſte uͤberſehen hatten. 

Bu Wilna ſchien man ohne Mißtrauen geblieben zu 
ſeyn; denn während von der Berezina biö zur Weichfel 
die Garnifonen, Depots, Marfchbataillone, die Divifionen 
Durutte, Loiſon und Dombrowsky, ohne Hülfe der 
Deftreicher, ein Heer von 30,000 Mann zum Schuße von 
Minsk bilden Fonnten, waren dennod nur 3000 Mann 
unter einem wenig befannten General die einzigen Streits 
eräfte, die fi vorfanden, um Tſchitſchakoff aufzuhalten. 
Man erfuhr ſogar, dieſe Handvoll Junger Krieger fey vor 
einem Fluſſe aufgeftellt worden, in welchen fie von dem Ude 
miral gefprengt wurden, während der Strom fie eine Seite 
lang hätte ſchuͤtzen koͤnnen, wenn ihr Fuͤhrer fie hinter dems 
felben aufgeftellt hätte, 

Denn, wie ed häufig gefchicht, die Fehler im Ganzen 
hatten auch Fehler im Einzelnen zur Folge. Der Gouvers 
neur von Minsk, etwas unvorfichtig gewählt, war, mie 
man fagte, ein Mann, der Alles auf ſich nahm, für Alles 
fand, und nichts leiftete. Am 16. November hatte er diefe 
Hauptftadt mit 4700 Kranfen, mit der Kriegsmunition und 
2 Millionen Ratienen an Lebensmitteln verloren, Fünf Tage 
nachher war die Nachricht davon [don in Dombromna 
befannt, und man follte von einem noch größern Unglücke 


hören, 
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Derſelbe Gouverneur hatte ſich auf Borizoff zuruͤck— 
gezogen. Dort ließ er weder Dudinot, der zwei Märfche 
entfernt war, von feinem Unfalle in Kenntniß ſetzen, noch 
unterftügte er Dom browsky, der von Bobruisf und 
JIgumen herbeieilte. Erft in der Nacht vom 20, auf den 
21. fam Dombrowsky bei dem Bruͤckenkopfe an, nach- 
dem der Feind fchon da war; dennod) verjagte er die Bors 
hut Tſchitſchakoff's, nahm den Bruͤckenkopf wieder einund 
vertheidigte fich tapfer bid zum Abend ded 21.5 aber, der 
ruſſiſchen Artillerie ausgefegt, die ibn in die Flanke nahm, 
ward er von einer doppelt fo ftarfen Macht, als die feinige 
war, angegriffen und tiber den Fluß und die Stadt hinaud 
bid auf die Straße von Moscau geworfen. 

Napoleon erwartete diefen Unfall nichtz er glaubte 
ihn durch feine vom 6. Dftober aus Mos cau an den Mars 
fhall Victor erlaffene Inftructionen verhindert zu haben, 
Diefe, mit Borausfeßung eines lebhaften Angriffs von Witte 
genftein oder von Tfchitfihafoff, bifahlen Victor, 
fih im Bereiche von Minsk und Polotsk zn halten, eis 
nen Flugen, verfchwiegenen und ceinjichtövollen Offizier bei 
Schwarzenberg zu laffen, eine regelmäßige Correfpons 
denz mit Minsk zu unterhalten und andere Agenten nad) 
verfehiedenen Richtungen auszufenden, 

Als aber Wittgenfreinvor Tſchitſchakoff angriff, 
nahm die dringende Gefahr alle Aufinerffamkeit Victor's 
in Anſpruch; jene verftändigen Inftructionen wurden von 
Napoleon nicht erneuert, und Bictor fihien fie vers 
geffen zu haben. Als endlich der Kaifer in Dombromna 
den Berluft von Minsk erfuhr, glaubte er felbft, Boris 
zoff befinde fih nicht in fo dringender Gefahr, indem er 
am nächlten Tage bei feinem Durhmarfche durch Orcha 
alle feine Brückenpared verbrennen ließ. 

Uebrigend beweist feine Correfpondenz mit Bictor vom 
20, Nov, fein Bertrauenz er wähnte, Dudinot werde am 
25. nahe bei Borizoff ftehen, während diefe Stadt ſchon 
am 21. in die Gewalt der Ruffen fallen follte. 

Um Rage nach jenem unglücklichen Ereigniffe erbielt 
Napoleon drei Märfche von Borizoff auf der Heerftraße 
durch einen Offizier diefe unheilvolle Nachriht, Da ftief 
er feinen Stoc heftig auf den Boden, richtete einen zorni= 
gen Blick zum Himmel und fprach die Worte: „So ſteht 
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es dort oben geſchrieben, daß wir nichts als Fehler begehen 
ollen!“ 

Unterdeffen war Oudinot, welcher durchaus nichts 
von jenen Ereigniffen wußte, auf dem Marfche nah Minsk 
und verweilte am 21. zwifchen Bobr und Srupfi, ald 
der General Bromnifomöfy in fpäter Nacht herbeieilte, 
um ihm feine eigene und Dombrowsky's Niederlage, 
die Wegnahme von Borizoff und die Nahe der Ruffen 
zu verfünden.i 

Am 22, marfchirte der Marfchall dem Feinde entgegen 
und vereinte fi) mit den Trümmern Dombrowsky's. 
Um 23, traf er drei Stunden vorwärtd von Borizoff 
auf die ruffifche Vorhut, warf fie zurück, machte 900 Mann 
zu Gefangenen, eroberte 500 Wagen und jagte den Feind 
bis an die Berezinaz allein die Truͤmmer von Lam bert's 
Corps, die ſich über diefen Fluß retteten, zerftörten die 
Bruͤcke. | 

Napoleon war damals in Toloczine Er lieg 
fih die Lage von Borizoff beſchreiben. Man beftätigt 
ihm, die Berezina gleiche dort feinem Fluffe, fondern 
einem mit beweglichen Eisfchollen angefüllten See; die 
Brücke ſey 300 Toifen lang und durchaus nicht wieder here 
zuftellen, und der Uebergang fey unmöclid. 

In dem Augenblicke erfchien ein General vom Genies 
Corps aud dem Heere Victor's. Auf Napoleon’s Aufs 
forderung erflärt der General, er fehe Feine andere Rettung, 
als Wittgenftein’d Corps zu durchbrechen, Der Kaifer 
erwiedert: „Er müffe eine Richtung einfchlagen, in der er 
Kutufoff, Wittgenftein und Tſchitſchakoff den 
Mücken wende,’ Dann zeigt er auf der Charte mit dem 
Finger den Lauf der Berezina unterhalb Borizoff. 
Hier will er den Fluß überfchreiten. Auf den Einwurf 
des General, daß Tſchitſchakoff auf dem rechten Ufer 
ftehe, bezeichnet der Kaifer einen andern Uebergangspunkt 
unterhalb dem erſteren; endlich einen dritten, noch mehr in 
der Nähe ded Dnepr. Da fieht er, daß er fich dem Lande 
der Koſacken nähert und ruft aus: „Ach, Pultawal Uns 
geht ed, wie Karl XII!“ 

In der That war auch alles Unglüf, dad man nur 
ahnden konnte, über Napoleon hereingebrochen; auch bee 
wirkte die traurige Uebereinſtimmung einer Lage mit der 
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des ſchwediſchen Croberers eine ſolche Abſpannung ſeines Gei- 
ſtes, daß feine Koͤrperkraft ihr noch mehr als bei Malos 
Jaros lawetz unterlag, Man hörte ihn fagen: „So 

gehts, wenn man Fehler auf Fehler Haufe 1 Sea, 

Dennoch waren diefe erften Aeußerungen die einzigen, 
die ihm entſchluͤpften, und nur der Kammerdiener, welcher 

ihn bediente, bemerkte feine Unruhe. Duroc, Daru, 
Berthier erzählten, daß fie bemerften, der Kaifer fey 
immer unerfhuttert geblieben. Er blieb allerdings infos 
fern immer Herr feiner ſelbſt, daß er feine Bekuͤmmerniß 
verfhloß; denn die Kraft ded Menfchen beficht am Häufigften 
nur in dem Bermögen, feine Schwäche zu verbergen. 
Uebrigens wird eine merfwürdige Unterredung, welche 
man in derfelben Nacht hörte, zeigen, wie bedenklich feine - 
Lage war und wie er fie ertrug. Die Nacht war fchon vors 
gerückt, und der Kaifer hatte fih zur Nude gelegt. Duroc 
und Daru befanden fih noch in feinem Zimmer, fprachen 
feife und überließen fi) den traurigften Ahnungen, denn fie 
glaubten, der Kaiſer ſchlafe; allein er hörte fie, und ald dad 
Wort „Staatögefangener‘’ fein Ohr traf, rief er auß: 
„Wie, Ihr glaubt, daß fie ed wagen ?” 

Daru, anfangs überrafcht, erwiederte ſchnell: „Wenn 
man ſich ergeben müffe, fo müffe man auch auf Alle ges 
faßt feynz; er habe kein Vertrauen auf die Großmuth eines 
Feindes; man wife hinlänglic, daß die höhere Politik ſich 
feleft für die Moral halte und Fein Geſetz befolge.“ — „Aber 
Tranfreich, ermwiederte der Kaifer, was wird Frankreich far 
gen?’ — „Ueber Franfreih, fuhr Daru fort, fann man 
taufend mehr oder weniger troftlofe VBermuthungen aufs 
ftellenz aber Seiner von und fann wiffen, was dort vorges 
ben mag,’ e 

Dann fügte er noch hinzu: „Fuͤr die erften Offiziere 
des Heeres, fo seie für den Kaiſer felbft, wäre es wohl am 
gluͤcklichſten, wenn er durch die Luft oder auf anderem Wege, 
da die Erde für und verſchloſſen ift, nach Frankreich gelans 
gen koͤnnte. Bon dort aus Fönnte er fie mit größerer Si⸗ 
herheit retten, ald wenn er. mitten unter ihnen bliebe.” — 
„So bin ih Euch laͤſtig?“ fagte der Kaifer laͤchelnd. — 
„Ja, Sire.“ — ‚Und Ihr wollet Feine Staatögefangenen 
ſeyn?“ — Daru antwortet in demfelben Tone? „Es ges 
nüge ihm, Kriegsgefangener zu feyn,” — Der Kaifer beos 
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bachtete eine Zeitlang ein tiefes Schweigen, dann fragte er 
mit ernſtem Tone: „Sind alle Berichte meiner Miniſter 
verbrannt?“ — „Sire, bis jetzt haben Sie es nicht erlau⸗ 
den wollen.’ — „Wohlan! — vernichten Sie dieſelben, 
denn man muß geſtehen, wir befinden uns in einer ſehr 
ſchlimmen Lage!“ Dieß war das einzige Geftändniß, das 
fein Unglück ihm entrißz dann fchlummerte er ein, denn er 
veritand ed, wenn es feyn mußte, Alled auf den morgenden 
Tag zu verfchieben. 

n feinen Befehlen bemerfte man diefelbe Feftigkeit. 
Dudinot meldete ihm fo eben feinen Entfchluß, Lam⸗ 
bert zu werfen: er gibt ihm Beifall und dringt in ihn, ſich 
obers oder unterhalb Borizoff eined Uebergangspunftes 
. zu bemächtigen. Er mill, daß die Wahl ded Punktes am 

24. gefchehen fey, die Vorbereitungen begonnen wirden, und 
er felbit davon in Kenntniß gefeßt werde, um feinen Mari) 
darnach einzurichten. Weit entfernt, zu denken, durch die 

drei feindlichen Deere hindurch zu fhlupfen, denft er nur 
an Befiegung Tſchitſchakoff's und die Wiedereinnahme 
von Minsk. 
Allerdingd ergibt er fih acht Stunden nachher in einem 
zweiten Schreiben an den Herzog von Reggioin die Noths 
wendigkeit, die Berezina bei Wefelomo zu literfchreis 
ten und. fich in gerader Linie ͤber Wilecka auf Wilna 
— und fo dem ruſſiſchen Admiral auszuweichen. 
Ullein am 24, erfährt er, daß er den Uebergang nur 

bei Studzianfa verfuchen koͤnne, daß der Fluß an diefer 
Stelle 54 Toifen Breite, 6 Fuß Tiefe habe, daß man auf 
dem anderen Ufer in einem Morafte unter dem Feuer einer 


ftarfen vom Feinde beherrſchten Pofition das Geftade betreten 
muͤſſe. 





Drittes Rapitel. 





Die Hoffnung, zwiſchen den ruſſiſchen Heeren hindurch⸗ 
zuſchluͤpfen, war-alfo vereitelt; von Kutuſoff und Witt⸗ 
genſtein gegen die Berezina gedrängt, mußte man den 
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Fluß, ungeachtet das jenfeitige Ufer von Tſchitſchakoff's 
Leere befegt war, überfchreiten, 

©eit dem 25. traf Napoleon dazu die Vorbereituns 
gen, wie zu einem verzweifelten Unternehmen. Er ließ fich 
die Adler aller Corps bringen und diefelben verbrennen. Dann 
bildete er aus 1800 demontirten Cayalleriften feiner Garde, 
von denen nur 1154 mit Flinten und Carabinern bewaffnet 
waren, zwei Bataillone. 

Die Eavallerie der Armee von Moscau war fo durchaus 
vernichtet, vaßlatoursMaubourgnurned 150 Mann zu 
Pferde übrig hatte. Der Kaifer ließ alle noch berittenen 
Dffiziere diefer Waffe zufammentreten; er nannte diefe 
Schaar von ungefähr 500 Reitern feine heilige Eſcadron. 
Grouchy und Sebaftiani erhielten den Befehl darüber; 
D ivifiondeÖencrale dienten darin ald Capitäne, 

Napoleon befahl ferner, alle nuglofen Tagen zu 
verbrennen; Fein Offizier folle mehr ald einen Wagen be= 
halten; ferner folle die Hälfte der Bagagewagen und ans 
derer Wagen aller Corps verbrannt, und deren Pferde an 
die Garde» Artillerie abgegeben werden. Die Offiziere die: 
fer Waffe erhielten den Befehl, eher alle Zugthiere, die fie 
vorfänden, fogar tie Pferde des Kaiſers in Belchlag zu neh— 
men, ald eine einzige Kanone oder einen Munitionöwagen 
preiözugeben. 

Zugleich drang er fchnell in jenen dunklen und unges 
beuren Wald von Minsk, wo etliche Flecken und erbärms 
liche Wohnungen Faum einige lichte Stellen bildeten, Der 
Donner von Wittgenftein’s Kanonen durdhtönte ihn. 
Diefer Ruffe ruͤckte gegen die rechte Flanke unferer fterbens 
den Colonne heran; er Fam vom Norden her und brachte 
und den Winter zurück, der und mit Kutufoff verlaffen 
hatte. Dieſer ſo drohende Kanonendonner befchleunigte uns 
jere Schritte; 40 bis 50,000 Männer, Weiber und Kinder 
eilten fo fehnell durch den Wald, als eö ihre Schwachheit und 
dad auf's Neue fich bildende Glatteis geitatteten. 

Diefe vor; Anbruch des Tages beginnenden und nur 
mit dem Abend ſich endenden Eilmärfche zerftreuten Alles, 
was bis dahin noch zufammengehalten hatte, Man verlor 
(16 im Dunkel diefer ungeheuren Wälder und langen Nächte, 

m Abend hielt man anz am Morgen machte man fidh 
noch während ded Dunfeld wieder aufden Marfch, auf's Geras 
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thewohl und ohne ein Signal zu hoͤren. Die Truͤmmer 
der Corps loͤſ'ten ſich jetzt vollkommen auf; es entſtand 
gaͤnzliche Verwirrung. 

Bei dieſem hoͤchſten Grade von Schwuͤche und Unord⸗ 
nung vernahm man vorwaͤrts in der Naͤhe von Borizoff 
ploͤtzlich ein ſtarkes Geſchrei. Einige vermutheten einen Ans 
griff und eilten hin. Es war Victor's Heer, welches 
Wittgenſtein, obgleich ohne Nachdruck, bis auf die 
rechte Seite unſerer Straße vorwaͤrts getrieben hatte. Dort 
erwartete ed den Kaiſer. Noch unverſehrt und lebhaften 
Muthed fah ed jetzt feinen Gebieter wieder, und empfing 
ihn mit dem gewohnten, aber jebt fchon lange vergeffenen 

urufe, 

Victor's Krieger wären mit unferem Ungluͤcke unbes 
fannt; man hatte ed fogar ihren Fuͤhrern forgfältig "vere 
hehlt. Als fie daher ftatt jener großen Colonne, die Mods 
cau erobert hatte, hinter Napoleon nur einen langen 
Zug von Gefpenftern erblicften, in Lumpen gehuͤllt oder in 
Weiberkleider, Tapetenſtuͤcke, fhmusige, verbrannte Mäntel, 
die Fuͤße mit Lappen jeder Art umwickelt: da ſtanden fie 
voll Beſtuͤrzung. Mit Schauder fahen fie diefe unglücklis 
hen obgemagerten Krieger, mit dem erdfarbigen Antlige und 
frarrendem Barte, ohne Waffen, ohne Scham, in verwirre 
tem Marfche, mit gebeugtem Haupte, mit zur Erde geſenk⸗ 
tem Blicke und fchweigend, gleich einer Schaar Gefangener, 
vorüberziehen. | 

Das hoͤchſte Erftaunen erregte die Menge von zerfireus 
ten vereinzelten Oberften und Generalen, die nur an fich 
felbft, an die Rettung ihred Lebens und ihres Beſitzes dach» 
ten; fie marfchirten unter den Soldaten gemifcht, und wurs 
den von diefen faum bemerft, da fie ihnen nicht mehr 
zu befehlen, nichtd mehr von ihnen zu erwarten hattenz 
denn alle Bande waren zerriffen, und jeglicher Rang durch 
Elend verwifcht. 

Bictor’d und Dudinot’s Soldaten glaubten, ihren 
Augen nicht trauen zu dürfen, Die Offiziere, von Mitleid 
bewegt, Ihränen im Auge, hielten die Kameraden zurück, 
die fie in der Menge erfanntenz; unterftügten fie mit es 
bendmitteln und Kleidungsftücen, und fragten dann, wo 
ihre Armeecorps waͤren; wann jene ed nun ihnen zeigten, 
und Bictor’3 und Dudinot’s Krieger ſtatt ſo vieler 


Tauſende von Menfchen nur ein ſchwaches Peloton von Of⸗ 
fizieren und Unteroffizieren, die einen Führer umgaben, fahen, 
glaubten diefe, von ihren Augen getäufcht zu werden. 
Der Anblick eined fo großen Unglückd erfchütterte fchon 
am eriten Tage dad zweite und neunte Corps. Anordnung, 
die anſteckendſte aller Krankheiten, riß ein, denn es fcheint, 
Drdnung werde nur durch Kampf gegen die Natur bewirkt, 

Und doc) zweifelten diefe Entwaffneten, diefe Sterben 
den, obwohl fie mußten, daß wir tiber einen Fluß feßen 
und durch einen neuen Feind und Bahn bredien mußten, 
durchaus nicht am Siege. 

Es war nur der Schatten einer Armee, aber der Schat- 
ten der großen Armee. Sie fühlte fih nur von der Natur 
befiegt.. Der Anblick ded Kaiferd gab ihr neuen Muth. 
Schon lange war fie gewohnt, nicht mehr auf ihn zu zählen, 
um von ihm ernährt, fondern nur, um von ihm zum Siege 
geführt zu werden. Dieß war der erſte unglückliche Feld⸗ 
zug, und es waren der gluͤcklichen fo vicle gewefen. Konnte 
man ihm nur folgen, fo konnte er, der fie fo hoch erhob 
und fie fo tief herunter kommen ließ, und nur Er, fie auch 
retten. Er war in der Mitte feined Heeres, wie die Hoffe 
uung im Herzen ded Menfchen, 

Auch marfchirte er unter fo vielen Menfchen, die ihm 
ihr Unglück vormwerfen Fonnten, ohne alle Furcht, und fprad) 
offen zu den Einen wie zu den Undern, ficher, geachtet zu 
werden, fo lange man den Ruhm achten würde; er wußte 
wohl, daß er und angehöre, fo lange wir ihm angehörten, 
und daß fein Ruhm Eigenthum der Nation ſey. Cher hätte 
man, wie ed Biele thaten, die Waffen gegen fich felbit ges 
wandt, und das war der geringfte Selbſtmord. 

Einige fanfen nieder und farben zu feinen Füßen; obs 
gleich im ſchrecklichſten Delirium, war ihre Schmerz nur 
bittend umd wagte feinen Vorwurf, Theilte er nicht die 
allgemeine Gefahr? Mer war in einer bedenklicheren Lage, 
ald er? Wer verlor mehr durch diefed Unglück? 

Fluchte man dent Gefchicke, fo gefchah es nicht in feiner 
Gegenwart, Unter fo vielen Uebeln ſchien noch immer dad 
größte, ihm zu mißfallenz fo tief eingewurzelt war dad Bers 
trauen und die Untermwürfigkeit der Krieger gegen diefen Mann, 
der ihnen die Welt unterworfen hatte, deffen Geilt, bid jet 
immer fiegreich und unfehldar, die Stelle ihres freien Wil⸗ 
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fend vertrat, der, feit langer Beit dad große Bud) der Pens 
fionen, des Ranges und der Gefchichte führend, nit nur 


die Habfucht, Sondern auch alle edeln Herzen befriedigen 
Fonnte. 


viertes Rapitel. 


Es nahete der Augenblick der höchften Gefahr, Victor 
ftand in unferem Rüden mit 15,000 Mann; Dudinot 
vor und. mit 5000 ſchon an der Berezina, der Kaifer zwi⸗ 
fhen beiden mit 7000 Bewaffneten, 40,000 Nachziiglern und 
einer ungeheuren Maffe von Bagage und Xrtillerie, deren 
größerer Theil dem zweiten und neunten Corps gehörte. 

Ad Napoleon am 25, nahe daran war, die Beres 
ae zu erreichen, bemerfte man Ungemwißheit in feinem 

arſche. Er hielt alle Augenblicke auf der Heerſtraße, um 
die Nacht zu erwarten und feine Ankunft dem Feinde zu 
verbergen, zugleich dem Herzog von Reggio die erforderliche 
Beit, Borizoff zu räumen, zu werfchaffen. 

Dudinot ſah, ald er am 23, in die Stadt rückte, 
eine Brücke von 300 Toiſen Länge, die, auf drei Punkten, 
zerflört, in Gegenwart des Feindes nicht wiederhergeftellt wers 
den kounte. Er hatte erfahren, dag man links zwei Meis 
len weiter unten am Fluffe bei Ufoholda eine tiefe und 
unfichere Furth antreffen wiirde, daß ferner eine Meile obers 
halb Borizoff bei Stadhof eine andere aber wenig gangs 
bare Furth fidy befinde, Er wußte endlich feit zwei Tagen, 
daß zwei Meilen oberhalb Stadhof ein dritter Uebergangss 
punft ſey. Die Kenntniß davon verdanfte der Marfchall 
der Brigade Corbineau. E8 war diefelbe, welche Wrede 
bei Smoliani dem zweiten Eorpd entzog. Der baierifche 
General Hatte fie bis Dofözigi behalten, und dann zum 
groeiten Corps über Borizoff zuruͤckgeſandt. Uber Cots 
bineau fand die Stadt fchon im Befite von Tfchitfchas 
koff's Heere. Genöthigt, die Berezing wieder hinaufzus 
rücken und fich in den jie begränzenden Wäldern zu verbers- 
gen, ohne zu wiffen, wo man fie überfchreiten Fönnte, traf 
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Corbineau auf einen litthauiſchen Bauer, deſſen noch 
triefendes Pferd aus dem Fluſſe zu kommen ſchien. Er be— 
hielt den Bauer bei ſich, benutzte ihn als Fuͤhrer, und ſetzte, 
ihm folgend, bei Studzianka auf einer Furth uͤber den 
Fluß. Dann erreichte er Dudinot und zeigte ihm dieſen 
Rettungdmweg an. 

Dudinot fah fehr wohl ein, Ddiefer Uebergang ſey 
der geeignetite und am wenigften gefährliche, da fih Napo— 
leon auf geradem Wege auf Wilna zurücziehen wollte, 
Er war uͤberdieß unterfucht worden, und wenn auch die von 
Kutufoffund Wittgenftein zu fehr bedrängte Artil— 
lerie und Infanterie nicht mehr Zeit haben follte, den Fluß 
auf Brücken zu paffiren, fo war man doc wenigftend vers 
fidert, daß der Kaifer mit der Kavallerie auf einer erprobs 
ten Furth hinuͤber kommen würde, Dann wäre noch nicht 
Alles verloren, ald wenn Napoleon felbit in die Gewalt 
ber Feinde fiele. Auch fchwanfte der Marfchall feinen Aus 
genblick; in der Naht vom 23, auf den 24. hatte der Ge⸗ 
neral der Artillerie mit zmei Compagnien Pontonnierd und 
der Brigade Corbineau Studzianfa beſetzt. 

Bugleich waren die beiden anderen Uebergangspunfte 
recognodcirt worden. Man fand fie von dem Feinde fcharf 
beobadhtet. Es war alfo nothwendig, ihn zu täufchen und 
feine Stellung zu verrücen. Hier vermochte Gewalt-durdhe 
aus nichts; man verfuchte aljo Lift. Deßhalb wurden am 
24ten 300 Mann und einige hundert Nachziigler nad) Uk o— 
holda mit dem Befehle entjandt, dort alle zum Bruͤcken⸗ 
bau nöthigen Materialien mit großem Lärm herbeizufchafs 
fen; dann ließ man ferner die ganze SüurafjiersDivifion auf 
prunfhafte Weife im AUngefichte ded Feindes vorbeizichen. 

Man that noch mehr. Der Chef des Generalitabes, 
Rorence, ließ mehrere Juden herbeiführen und forfchte 
fie über die Furth und die Wege aus, welde von da nad 
Minsk führen. Dann zeigte er fi) mit ihren Antworten 
fehr zufrieden, gab vor, fi überzeugt zu haben, es gebe 
Feinen befferen Uebergang, behielt einige diefer Verräther als 
Fuͤhrer bei fih, und ließ die anderen über die Borpoften 
hinausführen. Um aber noch ficherer zu feyn, daß diefe ihre 
Wort braͤchen, ließ er fie fchwören, in der Richtung von 
Unteres Berezino zu und zurückzukehren, um und von den 
Bewegungen ded Feinded in Kenntniß zu feßen. 


—— 


Während man fo alle Aufmerkſamkeit Tfhitfchas 
koff's auf den linken Flügel zu ziehen fuchte, traf man im 
Geheimen alle Vorbereitungen zum Uebergange in Stube 
zianfa, Erſt am 25ten langte Eblé um 5 Uhr Morgens 
dafelbft anz er hatte nur.2 Feldfchmieden, 2 Wagen Koh⸗ 
len, 6 Kiſten Nägel und Handmwerfözeug, und einige Coms 
pagnien Pontonnierd beifih. In Smolenöf hatte er jedem 
Arbeiter ein Handwerfzeug und einige Klammern geben laffen. 

Allein die Geftelle, die man feit dem 24ten aud Balfen 
von polnifhen Hütten baute, wurden zu ſchwach befunden. 
Man mußte Ulled von Neuem anfangen, Bon nun an war 
ed unmöglih , die Brücke in der Nacht zu vollenden, man 
Fonnte fie erft am 26ten unter dem Feuer des Feindes bauen, 
durfteraber nicht länger zögern. ' 

Mit den erften Schatten der entfcheidenden Nacht räumte 
dinot Borizoff, damit Napoleon ed befeßte, und 
faßte mit feinem noch übrigen Corps Pofition bei Stude 
zianfa, Man marfchirte ohne Geräufch im tiefften Duns 
kel, und empfahl fich gegenfeitig das tiefite Schweigen. 

Um 8 Uhr Abends ftellten Dudinot und Dome 
browsky ſich auf den Höhen auf, die den Uebergang bes 
herrfchten, während Eble& herabruͤckte. Diefer General 
ftellte fich mit feinen Pontonnierd an dem Ufer ded Fluffes 
auf; er hattereinen Wagen voll Radfchienen, die früher im 
Stich gelaffen wurden, hei fih, aud denen er hatte Klams 
mern ſchmieden laſſen. Um died ſchwache Hülfsmittel zu 
bewahren, hatte er Alles geopfert; jebt ward dad Heer das 
durch errettet. 

Gegen das Ende der Nacht vom 25, auf den 26, ließ 
er dad erite Geftell in das moraftige Bett des Fluffed 
ſchlagen; aber zum höchften Ungluͤcke hatte dad Anfchwellen 
des Fluffes die Furth verdorben. Es waren unerhörte Anſtren⸗ 
gungen nöthigz unfere unglücklichen Pontonnierd mußten bis 
an den Mund im Warffer ftehen und zugleich die Eisſchollen, die 
der Fluß führte, abwehren. Mehrere ftarben vor Kälte oder 
fanfen , niedergeriffen durch die vom heftigen Winde anges 
triebenen Schollen, in die Fluthen. 

Sie hatten mit Allem zu kaͤmpfen, nur nicht mit dem 
Beinde, Die Strenge der Kälte ftieg gerade fo hoch, daß 
der Uebergang erfchwert werden mußte, ohne.aber den Lauf 
des Fluſſes aufzuhalten, und ohne Bad moraftige Terrain, 
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an dem wir landen mußten, hinreichend feit zu machen, 
Unter folchen Umftänden zeigte fi und der Winter ald grös 
Berer Feind, denn die Ruffen felbft. Dieje benupten die Jah⸗ 
resze it nicht , die ihnen ihren Beiftand nicht verfagte. 

Die Franzofen arbeiteten bie ganze Nacht hindurch 
beim Scheine der feindlichen Feuer, die auf dem jenfeitigen 
Ufer glänzten, im Bereiche der Kanonen und Gewehre der 
Diviion Tfhaplig. Als diefer unfer Vorhaben nicht 
länger bezweifeln fonnte, fette er feinen Dbergeneral Bas 
von in Kenntniß. 





Fünftes Bapitel, 


U 


Die Gegenwart einer feindlichen Diviſion benahm und 
die Hoffnung, den ruffifchen Admiral getäufcht zu haben. 
Man erwartete in jedem Augenblicke, daß feine Geſchuͤtze auf 
unfere Arbeiter feuern würden, Sollte auch erft der Tag 
unfere Werke enthüllen, fo fonnte doch die Arbeit nicht 
meit genug vorgerüct feyn, und dad jenfeitige niedrige, mo= 
raftige Ufer mar der Pofition der Ruſſen zu fehr bloögeitellt, 
ald daß ein Uebergang hätte erzwungen werden fönnen. 

Auch glaubte Napoleon, alder Borizoff um 10 
Uhr Abends verließ, er gehe einem verzweifelten Kampfe 
entgegen. Mit den ihm noch übrig gebliebenen 6400 Gars 
den vermweilte er in einem dem Fürften Radziwill gehö« 
enden Schloffe, welches rechtd am Wege von Borizoff 
nn Studzianfa in gleicher Entfernung von beiden Or⸗ 
ten liegt. 

Den übrigen Theil diefer enticheidenden Nocht brachte 
er außer dem Bette zu, und verließ alle Augenblicke dad 
Bimmer ‚ entweder um zu horchen, oder um fich zum Ueber⸗ 
gangöpunfte zu begeben , wo die Entfcheidung feined Schicke 
fald ihm bevoritand, MWährend diefer Stunden ward er von 
folcher Angſt gequält , daß er nach dem Berlaufe einer jeden 
glaubte, die Nacht fey zu Ende, Diejenigen, die ihn ums 
gaben, machten’ ihn mehreremal auf feinen Irrthum aufs 
merkſam. 
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Kaum hatte ſich dad Dunkel zerſtreut, als er fich mit 
Dudinot vereinigte. Die Gegenwart der Gefahr des 
ruhigte ihn, wie immer; allein bei'm Anbliche der ruffifchen 
Teuer und der feindlichen Stellung riefen feine entſchloſſen⸗ 
ften Generale, wie Rapp, Mortier und Ney, wenn 
der Kaifer diefer Gefahr entgehe, fo müßte man faft auf 
feinen Stern vertrauen! Murat felbft dachte, ed fey Zeit, 
nur noch an Napoleon’s Rettung zu denken. Etliche Polen 
machten ihm den Borfchlag, 

Der Kaifer erwartete den Tag in einem nahe am Ufer 
tiegenden Haufe auf einer durh Dudinot’d Artillerie ges 
Fronten Anhöhe. Hieher fommt Murat und erflärt feis- 
nem Schwager, der Uebergang fen unmöglich; er bittet ihn, 
feine Perfon zu retten, fo lange noch Zeit fey, und bemerft 
dabei, er Fönne einige Stunden aufwärts über Studziane 
Fa ohne Gefahr über die Berezina fommenz in 5 Ta: 
gen würde er in Wilna ſeyn; tapfere und ihm ergeberne 
Polen, die alle Wege Fennen, erböten fih zu Führern und 
ftänden für feine Rettung. 

Allein Napoleon verwarf diefen Vorfchlag, als eis 
nen fchmählichen Ausweg, ald eine feige Flucht, und ward 
unwillig, daß man fid) unterfiehen mochte zu denken, er 
wuͤrde fein Heer mitten in der Gefahr verlaffen. Dennoch 
machte ev Murat feine Bormwürfe, vielleicht, weil diefer 
Fuͤrſt ihm Gelegenheit gegeben hatte, feine Feltigfeit zu 
zeigen, oder vielmehr, weil er in feinem Anerbieten nur 
einen Beweis von Ergebenheit fah, und weil in den Augen 
der 5 Anhaͤnglichkeit an ihre Perſon die erſte Tu— 
gend iſt. 

In dieſem Augenblicke erbleichten und verſchwanden mit 
dem Lichte des Tages die Feuer der Moskowiten. Unſere 
Truppen griffen zu den Waffen, die Kanoniere ſtellten ſich 
an ihre Geſchuͤtze, die Generale beobachteten, kurz Alle hef— 
teten den Blick auf dad jenfeitige Ufer, mit dem tiefen 
Schmeigen einer großen Erwartung, welched großen Gefahe 
ren vorbergeht. 

Seit geftern hatte jeder Streich der Pontonnierd auf 
den waldigen Anhöhen wiederhallen und die Aufmerffanskeit 
ded Feindes erregen müfen Die erften Strahlen des 
26ten mußten und alfo feine Bataillene und Artillerie in 
Schladtordnung vor dem zerbrechlichen Geruͤſte zeigen, zu 
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deſſen Vollendung Eblé noch 8 Stunden noͤthig hatte 
Ohne Zweifel erwarteten fie nur das Tageslicht, um ihre 
Geſchuͤtze defto ficherer zu richten. Die Sonne ging auf; 
wir fehen die Feuer verlaffen, das Ufer einfam und auf den 
Höhen 30 Geſchuͤtze auf dem Rückzuge. Eine einzige ruſſiſche Ku⸗ 
gel hätte genügt, das Nettungäbret zu vernichten, wodurch 
man beide Ufer verbinden wollte; allein die ruſſiſche Artille— 
0 ſich eben fo zurück, wie ſich die unfrige in Batterien 
i ete. 

In weiterer Ferne bemerkte man das Ende einer lane 
gen Colonne, die, ohne zuruͤckzuſchauen, nah Borizoff 
ſich hinzog. Doc blieb ein Regiment Infanterie mit 12 
Kanonen zurück, allein ohne Pofition zu nehmen; auch fah 
man am Saume ded Waldes eine Horde Kofaten umher⸗ 
ftreifen; ed war die Nachhut der Divifion Tſchaplitz, die, 
6000 Mann ftarf, ſich auf eine Weiſe entfernte, ald hätte 
fie uns den Uebergang Preid geben wollen. 

Die Franzofen wagten ihren Augen nicht zu trauen; 
endlich, von Entzicken ergriffen, Elatfchten fie unter Freudene 
gefchrei in die Hände. Rapp und Dudinot traten fchnell 
vor den Kaifer: „Sire, fagen fie, der Feind räumt fein 
Lager und verläßt feine Pofition.” „Es ift unmöglich, exe 
wiedert Napoleonz allin auch Ney und Murat ers 
fheinen und beftätigen den Bericht. Da eilt Napoleon 
aus dem Hauptquartier, blickt in die Ferne umd jieht die 
legten Reihen der Eolonnevon Zihaplig fich entfernen 
und im Walde verfehwindenz; entzückt ruft er aud: „Ich 
habe den Admiral getäufhel" 

Hierauf erfchienen auf's Neue zwei feindliche Geſchuͤtze 
und gaben Feuer, Es ward Befehl gegeben, fie fogleich 
mit Sanonenfchüffen zu entfernen; eine einzige Salve ges 
nügte; dieß war jedoch unvorfichtig, und man feuerte nidt 
weiter, aus Beforgniß, man möchte Tfchaplig wieder zus 
ruͤckrufen; denn die Brücke war faum angefangen, Es war 
fhon 8 Uhr Morgend, und man war noch am Einfenfen der 
erften Pfeiler, 

Uber der Kaifer, ungeduldig, vom andern Ufer Beflt 
zu nehmen, zeigt ed den Tapferſte. Taqueminot, Dur 
dinot's Adjutant, und der litthauifche Graf Predzrerzfi 
ftürzten fi zuerft in die Fluthen und gelangten troß der 
Sollen, welche ihre Pferde vermundeten, zum jenfeitigen 
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Ufer. Sourd, Escadronscheff, und 50 Jäger ded Tten 
Regiments, mit VBoltigeuren hinter ſich, folgten ihnen, fo 
wie auch ſchwache Flöße, die 400 Mann in 20 Fahrten 
überfeßten. 

Der SKaifer winfchte, einen Gefangenen auöfragen zu 
fonnen. Jacqueminot hatte diefen Wunſch vernoms 
mens; Faum war er über dem Fluß, fo wirft er ſich auf ei— 
nen Soldaten der Divifion Tſchaplitz, greift ihn an, ents 
waffnet ihn, faßt ihn und legt ihn quer über den Sattel, und 
bringt ihn durch Schollen und Fluß zum Kaifer. 

Nach einer Stunde war dad Ufer von Koſaken gereinigt 
und die Brücke fuͤr die Infanterie vollendet. Die Divifion 
Legrand fegte mit ihren Kanonen unter dem Rufe: „Es 
Icbe der Kaiſer!“ und in deffen Gegenwart hinüber, Er felbft 
half der Artillerie beim Uebergange, und ermuthigte die ta— 
pfirn Krieger durch feine Stimme und fein Beifpiel, 

Uls er ſah, daß diefe im Beſitze des jenfeitigen Ufers 
feyen, rief er aus. „Seht da wieder meinen Stern’! denn 
er glaubte an dad Fatum, wie alle Eroberer und alle Mens 
ſchen, die, mweil fie som Gluͤcke viel erfahren und wohl ers 
Fennen, daß fie ihm Alles verdanken, ohne Zwiſchenmacht 
zwifchen fih und dem Himmel fi) am liebften der Hand 
des Fatums uͤberlaſſen. 


Sechstes Kapitel. 


In dieſem Augenblicke erſchien ein als Bauer verkleideter 
litthauiſcher Edelmann aus Wilna mit der Nachricht von 
Schwarzenberg's Siege uͤber Sacken. Napoleon 
verkuͤndete dieſe gluͤckliche Begebenheit mit lauter Stimme 
und fügte hinzu, Schwarzenberg folge Tſchitſcha— 
koff's Fußtapfen und eile und zu Hulfe, Durch Tfchaps 
litz's PVerfchwinden erhielt diefe Vermuthung auch einige 
Wahrſcheinlichkeit. 

Die erſte ſo eben vollendete Bruͤcke war aber nur fuͤr die 
Infanterie beſtimmt. Sogleich begann man eine zweite fir 
die Artillerie und Bagage, 100 Xoifen höher. Sie war 
erft um 4 Uhr Abends vollendet. Zugleich folgten die noch 
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übrigen Truppen des zweiten Corps und die Diviſion Doms 
browsky dem Öeneral Legrand und dem Herzoge von 
Reggio. Im Ganzen waren ed ungefähr 7000 Mann. 

Die erfte Sorge ded Marfchalld war, ſich der Straße 
von Bembin durch ein Detafchement zu verfichern, welches 
die Kofafen verjagen, den Feind gegen Borizoff hin treis 
ben, und ihn fo weit ald möglid) vom Webergange bei 
Studzianfa entfernt halten follte. 

Tſchaplitz feßte, nad) der vom Admirale erhaltenen 
Ordre, feine Bewegung bid Stafhoma, einem Dorfe 
in der Nähe von Borizoff, fort. Dann fehrte er um und 
bot den erften Truppen Oudinot's, die Albert comes 
mandirte, die Spike. Man hielt von beiden Seiten an. 
Die Franzofen, fehon weit genug gegangen , wollten nır 
Beit gewinnen ; der rufjifche General erwartete Befehle, 

Tſchitſchakoff befand fich in einer jener ſchwierigen 
Lazen, wo man nicht weiß, was zu thun ift, wo man von 
einem Entfchluffe zum andern geführt wird. 

Sein Marfh von Minsk nah Borizoff in drei 
Eolonnen, nicht nur auf der Heerſtraße, fondern auch auf 
denen von Antonopolie, Logoisk und Zembin, ers 
wied, feine ganze Aufmerffamkeit habe fih anfangs auf die 
obere Gegend der Berezina bei Borizoff gerichtet. Das 
durch ſtark auf feinem linfen Flügel, fühlte er jeßt feine 
Schwäche auf dem rechten, und alle feine Beforgniffe wands 
ten fich auf diefe Seite. 

Der Irrthum, der ihm diefe falfche Richtung gab, 
fügte fih noch auf andere Gründe. Kutufoff’d Ins 
firuetionen machten ihn dafür verantwortlich. Moertel, 
der 12,000 Mann bei Bobruidf commandirte, weigert 

ſich feine Winterquartive zu verlaffen, Dombrowsky zu 
verfolgen und jenen Theil ded Fluffed zu vertheidigen; er 
fhüßte die Gefahr einer Viehſeuche vor, einen unerhörten, 
unwahrfcheinlichen Vorwand, der aber von Tſchitſchakoff 
ſelbſt beftätigt wird, 

Diefer Admiral fügt noch hinzu, eine von Wittgens 
ftein ihm zugefommene Nachricht, fo wie die fehr natürliche 
Bermuthung, daß durch die Gegenwart des Generald auf der 
rechten Flanke der großen Armee oberhalb Borizoff Nas 
polcon unterhalb diefer Stadt hinadgedrängt würde, habe 
feine Beforgniß wegen UntersBerezino.nod vermehrt. 
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Auch Fonnte die Srinnerung an Carls XII. und Das 
vouſt's Uebergang bei Berezino ein anderer Beweggrund 
feyn. Wenn Napoleon diefer Richtung folgte, fo wuͤrde 
er nicht nur Wittgenftein vermeiden, fondern auch 
Minsk wieder einnehmen und fih mit Schwarzenberg 
vereinen. Auch dieß mußte ein Grund für Tſchitſchakoff 
feyn , deffen Eroberung Minsk und deffen erfter Gegner 
Schwarzenberg mar, Endlih und hauptſächlich beftimms 
ten Oudinot's falfhe Demonftrationen gegen Uholova 
und die Berichte der Juden feinen Entſchluß. 

Der Admiral, vollkommen getäufcht, entfchloß fih am 
25ten Abends, die Berezina hinabzurüdfen, in demfelben 
Augenblicke, wo fih Napoleon entfchieden hatte, den 
Fluß hinauf zu gehen. Man hätte glauben follen, der frans 
zöfifche Kaifer Hätte dem feindlichen General feinen Entſchluß, 
die Stunde, wo er zu faflen wäre, den Augenblick der Ausds 
führung und alle Einzelnheiten genau vorgefchrieben. Beide 
waren zu gleicher Zeit aud Borizoff abmarfhirt; Napo— 
leon nah Studzianfa, Tſchitſchakoff nah Sza— 
badzamiczyz fie wandten ſich, als hätten fie ihre Be— 
mwegungen verabredet, den Ruͤcken; und der Admiral z0g alle 
Truppen oberhalb Borizoff an fih, mit Ausnahme einer 
ſchwachen Abtheilung leichter Truppen, auch ohne nur die 
Wege verderben zu lafien. 

Dennoh war er in Szabaszawiczy nur 5 oder 6 
Stunden von dem Uebergangdpunfte entfernt. Seit dem 
Morgen ded 26ten mußte er davon unterrichtet ſeyn. Die 
Briicke von Borizoff war nur 3 Marfchitunden vom Ans 
grifföpunfte entfernt. Er hatte 15,000 Mann vor der Brücke 
gelaffen ; er Fonnte alfo für feine Perfon auf diefen Punkt 
zurückkehren, jih mit Tſchaplitz beiStachowa wieder 
vereinigen und noch an demfelben Tage angreifen oder wenigſtens 
fich dazu vorbereiten, und am 27ten mit 18,000 Mann die 7000 
Soldaten Oudinot's und Dombromdfy’s werfen, 
und dann vor dem Koifer und vor Studzianfa die von 
Tſchaplitz verlaffene Pofition wieder einnchmen. 

Selten aber werden große Fehler mit folder Schnel: 
ligfeit wieder ausgeglichen, Anfangs zweifelt man gern dar= 
an und läßt fi) erit dann dahin bringen, fie einzugeftchen, 
wenn fi) vollfommene Gewißheit heraudgeftellt hatz oder 
auch man wird verwiret; man faßt Mißtrauen zu fich ſelbſt, 

Segur, Geh. Rapor. 20 
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Be und fühlt dad Beduͤrfniß, fih auf Andere zu 
uͤtzen. 

So gingen die noch uͤbrigen Stunden des 26ten und 
der ganze Tag des 27ten in Berathſchlagungen, Umhertap⸗ 
pen und Vorbereitungen fuͤr den Admiral verloren. Es ver— 
blendete ihn die Gegenwart Napoleon's und der großen 
Armee, von deren Schwaͤche er ſich nicht leicht eine Vorſtel⸗ 
lung machen konnte. Er ſah den Kaiſer uͤberall, rechts, 
wegen der Demonſtrationen zum Uebergange; im Angeſichte 
ſeines Centrums in Borizoff, weil in der That das ganze 
Heer allmaͤhlig in * Stadt anlangte und ſie mit Leben 
erfuͤllte; endlich links in Studzianka, wo ſich der Kai⸗ 
ſer wirklich befand. 

Am 27ten war er noch fo ſehr in feinem Irrthume be 
fangen, daß er Borizoff von Fägern recognofciren und 
angreifen ließ, welche auf den Balken der verbrannten Bris 
cke über die Berezina gingen, aber von Partonneaur 
zuritcfgetrieben wurden. | 

Während diefer Angftlichen Verſuche uberfepritt Na p os 
feon an demfelben Tage mit 6000 Garden und Ney's auf 
600 Mann herabgefhmolzenem Corps den Fluß gegen zwei 
Uhr Nachmittage, Ney ftellte fih ala Referve von Ous 
dinot auf, und ficherte die Brücken gegen Tſchitſcha— 
Foffs etwaigen Angriff. | 

Eine fehr große Zahl von Bagagewagen und Nachzuͤglern 
war ihm vorangegangen 5 Viele gingen noch über den Fluß, 
fo lange der Tag währte, Zugleich löfte Vict or's Heer die 
Garde auf den Höhen von Studzianfa ab. 


Achtes Rapitel. 





Bis dahin ging Alles gut; allein as Victor durch 
Borizoffzog, hatteer Partonneaur mit feiner Divijion 
dort zuruͤckgelaſſen. Diefer General follte den Feind hinter 
der Stadt aufhalten, die zahlreichen Nachzuͤgler, die dort 
ein Obdach fanden, vor fich hertreiben, und fih mit Bictor 
vor Sonnenuntergang Wieder vereinigen. Partonneaur 
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ſah zum erſten Mal die Unordnung der großen Armee; er 
wollte, wie Davouft im Anfange des Ruͤckzugs, die 
Spuren davon den ihm folgenden Kofafen Kutufoffs vers 
bergen. Diefer vergeblihe Verſuch, Platoffs Angriffe 
auf der Heerſtraße nah. Orha, und Tſchitſchakoff's 
Angriff auf die verbrannte Brücke von Borizoff hielten 
ihn bis zu Sonnenuntergang in diefer Stadt zuruͤck. 

Er rüftete fich zum Abmarfch, als er den Befchl ers 
hielt, und zwar vom Kaifer, die Nacht über zu bleiben, 
Dhne Zweifel wollte Napoleon dadurd) die Aufmerkſamkeit 
der drei ruffifchen Generale auf Borizoff ziehen, und 
hoffte, Partonne aux werde dadurch ihm Zeit verfchaffen, 
feinen Hauptübergang ungeftört zu bewirken. 

Wittgenftein hatte jedoh Platoff dem fran | 
fhen Deere auf. der Heeritraße nachruͤcken laffenz er 
hatte fich; mehr rechts gewandt; an demfeiben Abend 
‚er hinter den Höhen an der Berezina zwifhen Stud: 
zianfa und Borizoff hervor, fohnitt die Straße zwis 
fchen beiden Drten ab, und machte Ulle, welche fidy dort 
befanden, zu. Orfangenen. Ein Haufe Nachzügler ſtuͤrzte 
auf Partonneaur zurik und benachrichtigte ihn, er fey 
vom uͤbrigen Heere abgefchnitten. 

Partonneaugr ſchwankte feinen Augenblick. Obgleich 
er nur 3 Kanonen und 3000 fampffähige Krieger hatte, 
entſchloß er ſich auf der Stelle, fih Bahn zu brechen, traf 
feine Borbereitungen, und feste jih in Marfh. BZuerft 
mußte er auf reinem fihlüpfrigen, mit Bagagewagen und 
Fluͤchtlingen bedeckten Wege marfchiren. Ein heftiger Wind 
blies ihm aus der dunfeln eiöfalten Nacht in's Geſicht. 
Bald erblickte er die Feuer vieler Zaufende von Feinden, 
welche die Höhen rechts befeßt hatten. So lange er nur von 
der Seite angegriffen wurde, ſetzte er feinen Marfch fort; 
bald aber mußte er auch in der Front mit zahlreichen, vors 
theilyaft aufgeftellten Truppen ſich ſchlagen, deren Kugeln 
feine Colonnen der Länge nad) durchdrangen. 

Diefe ungluͤckliche Divifion gerieth hierauf in einen tie= 
fen Grund; eine lange Reihe von 5 = bidö 600 Wagen hielt 
ihre Bewegungen auf; 7000 Nachzuͤgler ftürzten ſich, heu— 
lend vor Schrecken und Berzweiflung, auf ihre fchwachen 
Glieder, brachen fie, brachten fie in Verwirrung und riffen 
in jeden Augenblicfe mehr ee ae in der 

20* 


Unordnung mit fid) fort. Man mußte alfo eine ruͤckgäͤn⸗ 
gige Bewegung machen, um fich zu fammeln und eine vors 
theilhaftere Pofition zu nehmen; allein im Weichen ftieß 
man auf Platoff's Eavallerie. ® I 

Schon war die Hälfte unferer Krieger unterlegen und 
die noch uͤbrigen 1500 Soldaten fahen fi von 3 Heeren 
und einem Fluſſe umringt. | 

In diefer Lage erfchien ein Parlamentär und verlangte 
im Namen Wittgenftein?’s, deffen Heer 50,000 Mann 
betrug, fie follten fich ergeben. Partonneaur wies dieſe 
Aufforderung zurüd, Er ruft die noch bewaffneten Nach 
zügler in feine Reihen; er will eine legte Kraftanitrengung 
verfuchen und fih nach den Bruͤcken von Studzianfa 
eine, blutige Bahn brechen; allein diefe kuͤrzlich noch fo tap— 
feren Männer vermochten, durch Unglück Fleinmüthig ges 
worden, nicht mehr, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. 
Su gleicher Zeit verfündet ihm der General feiner Vorhut, 
die Brücken von Studzianfa ftänden in Flammen, Ein 
Adjutant, Namend Rochez, hatte die Meldung gemacht 
und vorgegeben, er habe fie brennen ſehen. Partons 
neaurx glaubte diefe falfche Nachricht, denn Hinfichtlich der 
Unfälle ift man im Ungluͤcke leichtgläubig. 

Er hielt fich für aufgegeben und verloren, und da die 
Nacht, die Bedrängung, die Nothwendigkeit auf drei Seiten 
Front zu machen, feine ſchwachen Brigaden trennte, Tieß 
er jeglicher fagen,. fie möge verfuchen, unter dem Schuße der 
Nacht längs der Flanken des Feinded zu entfchlüpfen. Er 
ſelbſt beftieg mit einer diefer Brigaden, deren Zahl auf 400 
Mann zufammengefhmolzen war, die fteilen und waldigen 
Höhen zur Rechten. So hoffte er, im Dunkel durh Witt⸗ 
genftein?’d Heer fich durchzuwinden und ihm zu entgehen, 
fich mit Victor wieder zu vereinigen, oder die Berezina 
an den Quellen zu umgehen. 

Ueberall aber , wo er ſich zeigt, ftößt er auf feindliche 
Feuers; er wendet um und irrt mehrere Stunden lang bei 
heftigem Sturm auf's Gerathewohl auf Schneefeldern herum. 
Bei jedem Schritte fiebt er feine, durch Hunger und Müdigs 
feit erfchöpften, von Kälte erftarrten Soldaten halb todt in 
die Gewalt der ruffifchen Eavallerie fallen, die ihn unaufhoͤr⸗ 
lich verfolgt. 

Der unglückliche General fampfte noch mit dem Him⸗ 
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mel, mit den Menfchen und mit feiner eigenen Verzweiflung, 
ald er plöglid) den Boden unter feinen Schritten wanfen 
fügt, Vom Schnee getäufcht war er auf dad noch zu 
ſchwache Eid eine Sees gefommen, der ihn zu verfchlin- 
gen drohte; da erſt ergibt er ſich 

Während diefer Katafteophe verloren feine drei andern 
Brigaden, immer mehr und mehr auf die Straße gedrängt, 
- alle Möglichfeit fi zu bewegen, Ihren Untergang verzös 
gerten fie anfangs kaͤmpfend, dann unterhandelnd, bid zum 
nächlten Tage; aber da unterlagen auch fie, und Laffelbe 
Unglück vereinte fie mit ihrem General. | 

Nur ein Bataillon entfchlüpftez ed war das lebte in 
Borizoff zuruͤckgebliebene. Es verließ die Stadt mitten uns 
ter. Platoff’s und Tſchitſchakoff's Ruffen, während 
Diefe in der Stadt felbft die Bereinigung der beiden Heere von 
Moscau und der Moldau bewirften. Diek Bataillon 
ſchien am erften erliegen zu müßen, denn es war allein und 
von der Divifion getrennt; aber eben diefer Umftand gereichte 
ihm zur Rettung. Lange Reihen von Wagen und Nach—⸗ 
anal flohen in allen Richtungen nach Studzianfaz der 

hef ded Bataillond ward von einem diefer Haufen fortge— 

riffen, täufchte fich über die Straße, ließ den Weg, wels 
chem dad Heer folgte, rechts liegen, fam an die Ufer des 
Fluſſes, zieht fich längs feiner Kriimmungen hin, und, ges 
fchügt durch den Kampf feiner weniger glücklichen Gefährs 
ten, durch dad Dunkel und fogar durch die Hinderniffe des 
Terrains, entgeht er fchweigend dem Feinde und verfündet 
dem Marfchall Bictor Partonneaur’s Niederlage, 

Als Napoleon diefe Nachricht erhielt, rief er von 
Schmerz; ergriffen aud: „Muß denn, nachdem ein Wun⸗ 
der Alles gerettet, ein Abfall Alled verderben?’ Der Aus: 
druck war unpaffend, aber ward ihm vom Schmerze ents 
riſſen. Bielleicht dachte er, Victor werde, geſchwaͤcht, am 
folgenden Tage dem Feinde nicht lange genug widerſtehen 
koͤnnen; oder er hielt auf die Ehre, daß auf feinem Rück 
ange fein bewäffnetes und organijirted Corps, fondern nur 

achzigler in die Gewalt ded Feindes fielen. Auch ıdar 

diefe Divifion die erfte und legte, welche die Waffen ftreckte, 
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Diefer Bortheil ermuthigte Wittgenftein. Zugleich 
erhiele Tſchit ſchakoff durch >tägiged Nerumtappın, durch 
die Nachricht eined Gefangenen, befonterd aber durdy Bo— 
rizoff's Wiedereinnahme Hinlängliche Aufklärung. Ben 
jegt an fahen fich die drei ruffifchen Meere des Mordens, 
Ditead und Suͤdens vereint, und ihre Führer konnten jegt 
gemeinschaftlich handeln. fhitfhakoff und Witte 
genftein waren auf einander eiferfüchtig, aber fie verabs 
ſcheuten und noch weit mehr, der Haß ward ihr gemeinfas 
med Band, nicht die Freundſchaft. Beide Generale maren 
bereit, die Brüden von Studzianfa auf beiden Ufern 
des Fluſſes zugleich anzugreifen, 

Der 23te November brach an. Die große Armee hatte 
zwei Tage und zwei Nächte zum Mebergange benutzen koͤn⸗ 
nen; die Ruſſen ſchienen jetzt zu ſpaͤt zu kommen. Allein 
unter den Franzofen herrſchte Unordnung, und es hatte an 
Materialien für beide Vruͤcken gefehlt, Im der Nacht vom 
2oten auf den 27ten war die Bruͤcke fiir die Wagen zwei— 
mal gebrochen, und der liebergang dadurch um 7 Stunden 
aufgehalten; zum drittenmal brach fie am 27ten gegen 4 
Uhr Abends, Auch hatten die in den umliegenden Dörfern 
und Gehölzen zeritreuten Nochzügler die erſte Nacht nicht 
benußt, und erfchienen am 27ten, als die Sonne wieder 
aufging, fänmtlich, um über die Brücke zu gehen. 

Dieb gefihah, ald die Garde, nad) der fie ſich richteten, 
fih in Bewegung fegte. Deren Abmarfch war fir fie ein 
Signal, Sie eilten von allen Seiten herbei und drängten 
fi) an das Ufer hin. Schnell ſah man eine dichte, breite 
und verwirrte Maffe von Menfhen, Pferden und Wagen 
den ſchmalen Eingang der Brücken belagern. Die Vorder: 
ften, von den Folgenden gedrängt, von den Wachen und 
Pontonnierd zurtickgeftoßen, oder vom Fluffe aufgehalten, 
wurden erdrückt, zertreten, oder in die, Eiöfchollen treibente, 
ne na geftürzt. Aus dieſem allgemeinen und furchts 
baren Gedränge erhub fi) bald ein dumpfed Summen, bald 


laute mit Seufjern und furchtbaren Verwuͤnſchungen ges 
mifchted Gefchrei, ° ae 


ei 
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Die Bemühungen Napoleon’d und der Beldherrn, 
diefe Unglücklichen durch Miederherftellung der Ordnung zu 
retten, waren lange vergeblich; die Verwirrung war fo groß 
geworden, daß, ald der Kaifer um 2 Uhr erfchien, man mit 
Gewalt ihm Bahn öffnen mußte. in Grenadiers Corps 
der Garde und Rateur = Maubeurg gaben ed aus Mitleid 
auf, ſich durch diefe Unglücklichen einen Durchgang zu bahnen. 

Der Weiler Bnnimwei, mitten in einem Gehölze, eine 
Stunde von Ötudzianfa entfernt, empfing dad faifer- 
liche Hauptquartier. Eblé zählte hierauf die Wagen, welche 
das Ufer bedeckten, und meldete dem Kaifer, 6 Tage wuͤr⸗ 
den nicht hinreichen, daß alle Wagen den Fluß paſſirten. 
Ney, der gegenwärtig war, rief aus: „Dann muß man ſie 
ſogleich verbrennen!“ Allein Berthier, von dem boͤſen 
Geiſt, der an den Hoͤfen herrſcht, befangen, widerſprach und 
verſicherte, man fey noch nicht zu dieſer aͤußerſten Maßregel 
genoͤthigt. Der Kaiſer glaubte gern der Meinung, die ihm 
am meiften ſchmeicheite; auch wollte er die Menſchen ſcho⸗ 
nen, deren Ungluͤck er ſich vorwarf, und deren Vermoͤgen 
und Lebensmittel die Wagen enthielten. 

In der Nacht vom 27, auf den 28. trat an die Stelle 
diefer Unordnung eine andere Unordnung. Die Bruͤcken 
wurden verlaffen, und alle dieſe Nachzuͤgler ſtroͤmten in dem 
Dorfe Studzianfa zufammen, dad in einem Augenblicke 
niedergeriffen und verfhwunden war, und dann in unzaͤh⸗ 
fige Bivouac's verwandelt wurde. Kaͤlte und Hunger hiel— 
ten bier die Unglücklichen feſt. Es war unmöglid, fie dies 
fem Aufenthalte zu entreißen. Auch diefe ganze Nacht ging 
für den Uebergang verloren. | 

Unterdeffen wurden fie von Victor mit 6000 Mann 
gegen Wittgenfteim vertheidigt. Als fie aber bei den 
eriten Strahlen des 28. den Marfchall fich zum Kampfe 
ruͤſten ſahen, ald fie den Donner von MWittgenftein’s 
Kanonen über ihren Köpfen und auch von Tchitſchakoff's 
Geſchuͤtzen am jenſeitigen Ufer hörten, erhuben fie ſich Alle 
auf «inmal, ftürzten im Tumult die Höhen herab und be⸗ 
lagerten die Brücen. ' 

hr Schrecken war gegründet. Fuͤr Viele war der 
legte Tag gekommen. Wittgenftein und Platoff 
griffen mit 40,000 Mann von der Oſt- und Nordarmee 
die von Victor mit jetzt nur noch 6000 Mann vertheis 
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digten Höhen an, Zugleich rückte Thitfchakoff auf dem 
rechten Ufer mit feinen 27,000 Ruffen von der Südarmee 
aus Stahomwa gegen Dudinot, Ney und Dom: 
bromwsfy an, Dieſe zählten in ihren Reihen kaum 8000 
Mann, und wurden von der heiligen Escadron, defigleichen 
von der alten und jungen Garde, damald noch aud 3800 
Bayonnetten und 900 Säbeln beftehend, unteritügt, 

Die beiden ruflifhen Heere fuchten zu gleicher Zeit 
fich beider Bruͤckenausgaͤnge und alles deffen zu bemächtigen, 
was fich nicht fchon jenfeitö der Moräfte von Zembin hatte 
werfen fünnen, Mehr ald 60,000 Mann, wohl gekleidet, 
vollftäntig bewaffnet und gut genährt, beftürmten 18,000 
Mann, die, halb nact, fchlecht bewaffnet und faft todt vor 
Hunger, durch einen Fluß getrennt, von Moräften ums 
geben, und dabei mit mehr ald 50,000 Nachzüglern, Krane 
fen und Berwundeten, fo wie mit ungeheurer Bagage bela= 
ftet waren. Seit zwei Tagen ftieg die Kälte und das Elend 
auf einen fo hohen Grad, daß die alte Garde ein Drittel 
und die junge Garde die Hälfte ihrer Krieger verlor, 

Diefe Thatfache und dad Ungküf der Divifion Par⸗ 
tonneaug erklären die furchtbare Berminderung von Vic⸗ 
tor's Corps, und dennoch hielt dieſer Marfhall Witt 
genftein während ded ganzen 28, November im Schach. 
Tchitſchakoff ward fogar gefchlagen. Ney und feine 
8000 Franzofen, Schweizer und Polen genügten gegen 
27,000 Ruſſen. 

Der Angriff des Admirald war langfam und nicht 
nachdruͤcklich. Seine Kanonen beftrichen die Straße; er 
wagte aber nicht, feinen Kugeln zu folgen und in die Luͤcken 
zu dringen, welche fie in unfere Reihen riffen. Auf feinem 
rechten Flügel brachte jedoch eine ftarfe Colonne die Legion 
der Weichfel zum Weichen; Oudinot, Dombrowsky 
und Albert wurden dabei verwundet; bald hatten auch 
Elaparede und Koſikowsky daffelbe Schickſal; da eilte 
Ney herbei und warf fi durch den Wald auf die Flanke 
der ruſſiſchen Colonne. Doumerc zerfprengte fiemit feiner 
Savallerie, machte 2000 Mann zu Gefangenen, hieb die 
Uebrigen nieder, und entfchied durch diefen Fraftvolln Angriff 
den unentfchiedensfchwanfenden Kampf. 

Tchitſchakoff, von Ney befiegt, ward nah Star 
Koma zuruͤckgeworfen. Die mieiften Generale ded zweiten 
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Corps waren verwundet; denn je weniger Truppen fie hats 
ten, um fo mehr mußten fie fich felbft der Gefahr ausfegen. 
Man fah viele Offiziere, weldye die Gewehre ihrer verwunde⸗ 
ten Soldaten ergriffen und fih auf ihre Pläße ftellten. 

Unter den Berluften diefed Tages bemerfte man den 
ded jungen Noailles, eined Adjutanten von Berthier, 
Eine Kugel tödtete ihn auf der Stelle, Er war einer von 
den verdienftvollen Offizieren, gehörte aber zu den allzu 
higigen Siriegern, die ſich nie fchonen, die man daher hine 
länglich belohnt zu haben glaubt, indem man von ihrer Hitze 
Gebrauch madıt. 

Während ded Kampfes ftand Napoleon bei Bris 
lowa an der Spiße feiner Garde in Reſerve zwifchen beis 
den Schlachten; aber näher nah Victor hin deckte 
er den Ausgang der Brüden, Victor, obgleich in einer 
. gefährlichen Pofition, von einem vierfach ftärferen Feinde ans 

gegriffen, verlor dennoch wenig Terrain, Sein Armeecorps, 
verſtuͤmmelt nach der Gefangennehmung der Divifion Pars 
tonneaug, lehnte ſich mit dem rechten Flügel an den Fluß. 
Eine Batterie ded Kaiferd auf dem anderen Ufer unterftüßte 
ihn; eine Schlucht deckte feine Front, fein linker Flügel 
ftand ohne Stüße und wie verloren in der Hochebene von 
Studzianfa, 
ittgenftein?’s erfter Angriff geſchah am 28, um 
10 Uhr Morgens quer über die Straße von Borizoff und 
langd der Berezina, von wo er biö zum Uebergangdpunfte 
hinaufzuruͤcken ſuchte; allein der rechte franzöfifche Flügel 
hielt ihn lange außer dem Bereiche der Bruͤcken. Hierauf 
dehnte Wittgenftein den Kampf über Bictor’d ganze 
Front aus, jedoch ohne Erfolg. ine feiner Angriffö-Eos 
lonnen, die durch die Schlucht dringen wollte, ward anges 
griffen und vernichtet. 

Gegen Mittag umging der Ruffe, feiner Ueberkegenheit 
endlich eingeden?, den linken franzöfifchen Flügel, Ohne 
Fournier’3 bemerfendwerthe Tapferkeit und Latours 
Maubourg’s Selbftverleugnung wäre Alles verloren ges 
weſen. Diefer General, der gerade mit feiner Eavallerie die 
Brüde paffirte, fah die Gefahr und Fehrte augenblicklich 
wieder um. Fournier aber ftürzte fich mit zwei Regimens 
tern Heffen und Badenern auf den Feind; der ſchon fiegende 
zechte Flügel der Ruffen hält, ift — von dem An⸗ 
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griffe zur Vertheidigung uͤberzugehen, und dreimal werden 
die Reihen der Ruffen durch blutige Angriffe gebrochen. 


Die Nacht brach an, bevor Wittgenitein’d 40,000 
Ruffen tie 6000 Mann ded Herzogs von Belluno in Uns 
ordnung bringen Fonnten. Der Marfchall blieb Herr der 
Höhen von Studzianfa, und fügte die Bruͤcken noch 
immer vor den rufjifchen Bayonnettenz vor dem Feuer der 
Batterieen ded feindlichen linfen Flügeld Fonnte er fie jedoch 
nicht mehr ſchuͤtzen. 

Während diefed ganzen Tages war die Lage ded neunten 
Corps um fo bedenflicher, da fein einziger Ruͤckzugsweg eine 
fchmale zerbrechliche Bruͤcke war, deren Zugänge uͤberdieß 
durch Bagagewagen und Nachzügler verftopft waren. Se 
hipiger der Kampf ward, defto mehr erhöhete der Schrecken 
diefer Ungliteflichen die Unordnung. Der erfte Lärm eines 
bedeutenden Gefechtes, der Anblick der von da zuruͤckkehrenden 
Berwundeten, endlich die Batterieen des linken rufjifchen 
Fluͤgels, deren Kugeln allmählig in die verworrene Maffe 
einfchlugen, wurden für fie eben fo viele Beranlaffungen zum 
Schrecken. 


Die Einen ſtuͤrzten auf die Andern, und dieſe unge⸗ 
heure, mit Pferden und Wagen untermiſchte Maſſe bildete, 
auf dem Ufer zuſammengedraͤngt, ein furchtbares Gedraͤnge. 
Gegen Mittag fielen die erſten feindlichen Kugeln in dieß 
Chaos und waren dad Signal zu allgemeiner Verzweiflung. 


Wie in allen auferordentlichen Fällen, fo zeigten fi auch 
hier die Herzen unverhülltz man fah die verruchteften, aber 
auch die erhabenften, edelſten Handlungen, Je nach Cha⸗ 
racter bahnten ſich die Einen entſchloſſen und wuͤthend mit 
den Säbel in der Hand einen ſchrecklichen Weg. Andere 
öffneten ihren Wagen einen noch graufameren Durchgang; 
ohne Mitleid teieben fie diefelben durch die Maffe diefer Uns 
glücklichen, und zerquetfchten fie mit den Rädern. In ihe 
rem fluchwürdigen Geize opferten fie ohne Bedenken ihre 
Unglücfögefährten der Rettung ihres Gepaͤckes. Under, 
von eckelhafter Beſtuͤrzung ergriffen, weinten, fleheten und 
unterlagen, denn die Angſt erſchöpfte ihre letzten Kräfte, 
Man ſah Andere, und befonders Kranke und Verwundete, 
die freimillig auf das Leben verzichteten, fich aus dem Ge— 
dränge entfernten und. ſich voll Ergebung mit ftarrem Blicke 
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auf dem Schnee niederließen, der bald ihr Grab merden 
ollte. 

ſ Viele, die wegen des Gedraͤnges die Bruͤcke nicht ges 
winnen Ponnten, wollten auf der Seite hinauffteigen ; die 
Meiften wurden aber in die Fluthen zuriickgeftoßen, Hier 
fah man mitten unter den Eiöfchollen Weiber, die, mit ih— 
ren Kindern auf den Armen, diefe immer höher emporhoben, 
je mehr fie felbft unterfanfen; audy nachdem fie unter deh 
Fluthen waren, hielten fie noch die rettenden Arme aus dem 
Waſſer empor. 

Während diefer furchtbaren Berwirrung brach die Brücke 
für die Artillerie. Vergeblich fuchte die auf diefem ſchmalen 
Pfade fich befindende Colonne dur rückgängige Bewegung 
fich zu retten. Die Nachitfolgenden, von dem Ungluͤcke nichts 
wiffend, hörten das Gefchrei der Vorderen nicht, drängten 
vorwärtd und flürzten fie in den Abgrund, in den auch fie 
hinabgefchleudert wurden. 

Da wandte fid) Alles zur andern Brücke; eine Menge 
großer Munitiondwagen, ſchwerer Caroffen und Kanonen 
ftröinte von allen Seiten herbei, Bon ihren Führern ger 
leitet, und auf dent fteilen und ungleichen Abhange fehnell 
fortgeriffen, fuhren fie mitten in diefe dichte Menfchenmaffe, 
zermalmten die Unglücklichen, zermalmten, wenn fie bei’m 
Zufammentreffen umgeworfen wurden, Alles, was in ihrer 
Nähe war. Durch dieß Hinderniß aufgehalten, ftürzten 
ganze Reihen folcher unglücklichen Flüchtlinge zu Boden, 
und wurden von den ununterbrochen nachfolgenden Maffen 
zertreten. 

So drängten ſich die Fluthen dieſer Elenden uͤber ein—⸗ 
ander hin; man hoͤrte nur das Geſchrei des Schmerzes und 
der Wuth. In dieſem furchtbaren Gewirre wehrten ſich die 
zu Boden Getretenen und Erſtickenden unter den Fuͤßen 
ihrer Gefährten und klammerten ſich mit Zähnen und Naͤ⸗ 
geln an jie anz doch diefe fließen fie ohne Erbarmen gleich 
Feinden ‚hinweg. 

Unter ihnen riefen Frauen und Mütter mit herzzerreis 
Bender Stimme vergeblid) ihre Gatten, ihre Kinder, von dee 
nen ein Augenblick fie auf ewig getrennt hatte; fie ftrecften 
die Arme ihnen ’entgegen, fie fleheten inftändig, man möchte 
ihnen Plag machen, um zu ihnen zu kommen; allein vom 
Haufen hierhin und dorthin geriffen, und durch die Mens 
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fhenmaffe erdruͤckt, erlagen fie, ohne auch nur bemerkt zu 
werden, Bei dem furchtbaren Braufen eined wuͤthenden 
Orkans, bei dem Donner der Kanonen, dem Pfeifen der 
Kugeln, dem Plagen der Haubigen, bei dem Geſchrei, dem 
Aechzen und den fchredlichen Fluͤchen hörte der verwirrte 
Haute nicht die Klagen der Opfer; fie verhallten in dem 
Getuͤmmel. 

Die Gluͤcklichſten erreichten die Bruͤcke, nachdem ſie 
Haufen von niedergetretenen, halbtodten Verwundeten, Weis 
bern und Kindern uͤberſtiegen hatten, welche ſie in ihrer An⸗ 
ſtrengung noch mehr zerſtampften. Waren ſie endlich bei 
dem engen Eingange angelangt und hielten ſich für geret⸗ 
tet, fo wurden fie in jedem Augenblicke durdy ein verfchos 
bened oder gebrochened Brett, durch ein niedergeftürzted Pferd 
aufgehalten. R 

Auch war am jenfeitigen Ufer noch ein Moraft, wo 
manche Pferde und Wagen verfanfen, wodurch ein neues 
Hinderniß entftand und die Fortbewegung der Uebergehens 
den aufgehalten ward, Dann erhob fich unter dieſen verzweifels 
ten, auf. dem ſchmalen Rettungöbrett zufammengedrängten 
Menfchen ein höllifcher Kampf, wo die Schwächlten und an 
den gefährlichiten Stellen Befindlichen von den Stärferen in 
den Fluß geftürzt wurden. Ohne fi) umzufehen, binges 
riffen von dem Inſtinct der Selbfterhaltung, drängten diefe 
Wuͤthenden auf ihr Ziel,. und blieben gleichgültig bei den 
Verwuͤnſchungen der Wuth und Verzweiflung ihrer geopfers 
ten Gefährten und Führer, 

Uber auch von der anderen Seite, welche hochherzigen, 
edlen Thaten Fonnte man fehen! Schade, daß es hier an 
Raum und Zeit fehlt, fie zu erzählen! Hier fah man Sol⸗ 
daten, felbft Offiziere, fih an die Schlitten fpannen, um 
ihre verwundeten und kranken Gefährten von dem ungluͤck⸗ 
lichen Ufer wegzufchaffen. Etwas entfernter vom Gedränge 
ftehen Soldaten unbeweglich, fie wachen neben ihren [ter 
benden Offizieren, die fih ihrer Sorge vertrauten; vergebs 
lich werden fie von diefen befehworen, an ihre eigene Rettung 
zu denfenz fie verfehmähen es, fie wollen lieber Tod oder 
Sklaverei erwarten, ehe fie ihre Anführer verlaffen, 

Während der junge Zaurifton ſich in den Fluß ftürzt, 
um die Befehle feined Gebieterd defto ſchneller auszurichten, 
fan? ein fhwacher, mit einer Frau und ihren zwei Kindern 
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beladener Kahn unter die Eisſchollen. Dieß ſah ein Artil⸗ 
leriſt, der wie die Andern ſich einen Weg zu bahnen ſuchte; 
ſchnell ſpringt er, ſich ſelbſt vergeſſend, in den Strom, und 
es gelang ſeinen Bemuͤhungen, das juͤngſte der Kinder zu 
retten. Als nun das ungluͤckliche Kind voll Verzweiflung 
nach feiner Mutter ſchrie, da fagte der brave Kanonier, in= 
dem er's in feinen Armen hielt: ‚Weine nicht; ich habe 
dich nicht aus den Fluthen gerettet, um dich auf dem Ufer 
zu verlaffen. Ich will dein Bater feyn 1 

Die Naht vom 28, auf den 29, vermehrte noch all 
dieß Unheil. Ihre Dunkelheit ſchuͤtzte nicht vor den ruffie 
ſchen Kugeln. Auf dem Schnee, der Ulled bedecfte, bezeich- 
nete der Lauf des Fluffed, diefe ganze ſchwarze Maffe von 
Menſchen, Pferden und Wagen und dad von da fich erhes 
bende Sefchrei den ruffifchen Urtilleriften das Ziel, wohin fie 
ihre Schüffe zu richten hatten. 

Noch höher flieg die Verzweiflung gegen 9 Uhr, als 
Victor feinen Rückzug antrat. Seine Divifionen erfchies 
nen und brachen fid) einen furdtbaren Durchgang durch diefe 
biöher von ihnen vertheidigten Ungluͤcklichen. ine Nachhut 
ward jedoeh in Studzianfa zurückgelaffen, aber die von 
Kälte erftarrte oder von ihrer Bagage nicht zu trennende 
Menge weigerte fich, diefe legte Nacht zum Uebergange zu 
benugen. Vergeblich ließ man Feuer-an die Wagen legen, 
um die IUnglücklichen wegzubringen, Erft der Tag führte 
fie wieder, aber zu fpät, an die Brücke, die fie auf’d Neue 
beftürmten. Gegen halb 9 Uhr endlich ließ Eblé, als er 
die Ruffen heranruͤcken fah, fie anzuͤnden. 


Das Unglück erreichte nun den höchften Grad, Eine 
Menge von Wagen, drei Kanonen, mehrere taufend Mäns 
ner, Weiber und einige Kinder waren noch auf dem feindlis 
hen Ufer zurück, wo fie verzweifelt haufenweiſe umherirr⸗ 
ten, Die Einen warfen fi) in den Fluß, um hinüber zu 
fhwimmenz Andere wagten fi) auf dad Treibeid, das er 
führte; Andere ftürzten fich blindlingd auf die brennende 
Brücke, die unter ihren Füßen zuſammenbrach, und ftarben 
verbrannt und erfroren zugleich, unter entgegengefeßten O.uas 
len. Bald häuften fi die Zeichen der Einen und der Ans 
dern mit den Eisfchollen an den Pfeilern der Bruͤcke. Die 
Uebrigen erwarteten die Ruſſen. Wittgenftein erfchien 
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erfi cine Stunde fpäter, nachdem Eblé abmarfchirt war, 
auf den Höhen, und ärntete die Früchte ded Sieges, ohne 
ihn erfämpft zu haben. 





Zehutes Kapitel, 





Während diefer furchtbaren Kataftrophe bildete der Meft 
des franzöfifchen Heeres auf dem andern Ufer eine unforms 
liche Maffe, die fih in Berwirrung nad) Zembin hinzog, 
Dad ganze Land it eine waldige Hochebene von großer Aus⸗ 
dehnung, wo die Ströne, nach mehreren Ubhängen unent⸗ 
fchieden fich neigend, einen ungeheuren Moraft bilden. Das 
Herr durchzog ihn auf drei Brücken, die in einer Strecke 
von 300 Toiſen nach einander gelegt find, mit einem aus 
Schrecken und Freude gemifchten Erftaunen. 

Diefe prächtigen Bruͤcken, aus harzigen Fichtenſtaͤm⸗ 
men erbaut, waren nur einige Werſte vom Uebergangspunkte 
entfernt. Tſchaplitz hielt fie mehrere Tage lang beſetzt. 
Ein Berhau und Reisbuͤndel von leicht brennbarem trocke— 
nem Holze lagen am Cingange, um gleihfam ihm anzus 
deuten, was er zu thun hätte Ein Funke aud der Tas 
bacföpfeife  eined feiner Koſacken hätte genuͤgt, um diefe 
Bruͤcken anzuzinden. Dann wären alle unfere Anſtren⸗ 
gungen und der Uebergang über die Berezina vergeblid 
geroefen. Bon Moräften und dem Fluffe in einem engen 
Raume, ohne Lebensmittel, ohne Obdach, während einch 
furchtbaren Sturmed, eingefchloffen, hätte die große Armee 
fi mit dem Kaifer ohne Kampf ergeben müffen. 

In diefer verzmwifelten Lage, wo ganz Frankreich in 
Rußland ſich ergeben zu müffen fchien, wo Alles gegen und 
und Alles für die Nuffen war, thaten diefe Alles nur halb, 
Kutufoff Fam crit an demfelben Tage bei Kopis an 
den Dnepr, wo Napoleon die Ufer der Berezina 
betrat, Wittgenftein ließ fi) lange genug im Schach 
haltenz Tſchitſchakoff ward gefchlagen, und Napoleon 
konnte 60,000 Mann von 80,000 retten, 

Er war bid zum legten Augenblicke an diefem unheil⸗ 
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vollen Ufer bei den Ruinen von Briloma, ohne Obdach, 
an der Spige feiner Garde geblieben, von welcher ein Drits 
tel durch den Sturm aufgerieben wurde. Am Tage ergriff 
fie die Waffen und ftellte fih in Schlachtordnung aufs 
ded Nachts bivouafirte fie im Biere um den Kaiſer; hier 
ſchuͤrten die alten Grenadiere unaufhörlich ihre Feuer an. 
Sie faßen auf ihren Torniftern, fhisten den Ellenbogen auf 
die Kniee, den Kopf auf die Hände, und fehliefen fo ſich 
nad) vorn beugend, damit fie ihre Glieder beffer ermärmten 
und die Leere ihres Magens weniger fühlten. 

Während diefer drei Tage und drei Nächte hielt Nas 
poleon, mit feinem Blicke und feinen Gedanken von cis 
nem Ufer zum andern irrend, in ihrer Mitte den Muth ded 
zweiten Corps durch feine Befehle und feine Gegenwart aufs 
recht, beſchuͤtzte mit Hilfe feiner Artillerie dad neunte Corps 
bei feinem Uebergange, und war vereint mit Eblé« bemüht, 
fo viel Trümmer, ald moͤglich, aus diefem Schiffbruche zu 
retten. Er ſelbſt führte dann die Öeretteten nah Zembin, 
wohin ihm Prinz Eugen bereitd vorangegangen war, 

Man bemerkte, daß er feinen Marfchällen, die feine 
Soldaten mehr hatten, noch immer befahl, Pofition auf dies 
fer Straße einzunehmen, ald hätten fie noch Armeen unter 
ihrem Befehle. Einer von ihnen bemerfte ihm dich mit 
Bitterfeit und begann feine Berlufte aufzuzählenz; allein 
Napoleon, entichloffen, alle Berichte zurückzuweifen, denn 
er beforgte, fie möchten in Klagen ausarten, unterbrach ihn 
mit den WBorten: „Wollen Sie mir meine Ruhe nehmen? 
und ald jener dabei beharrte, fchloß er ihm den Mund, ins 
dem er mit verweifendem Ione die Worte wiederholte: „Ich 
frage Sie, mein Herr, warum wollen Sie mir meine Ruhe 
nehmen ?° Ein Wort, das die Faffıng anzeigt, die er ſich 
elbft in feinem Unglüce zur Pflicht machte und aud von 

ndern verlangte, 

Während diefer tödtlichen Tage ward in feiner IImges 
bung jedes Bivouac durch Haufen von Todten bezeichnet, 
Hier waren Männer von allen Ständen, von allen Graden 
und von jedem Alter, Minifter, Generale, Verwaltungs⸗ 
beamte beifammen. Man bemerkte hier befonderd einen vors 
nehmen Herren aus jenen längftvergangenen Zeiten, wo eine 
leichte und glänzende Anmuth gebieteriſch herrſchte. Diefer 
bojaͤhrige Greis ordnete, auf einem mit Schnee bedecften 
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Baumftamme figend, fobald der Tag fam, mit unbefiegbas 
rem Frohſinn die Einzelnheiten feines Anzugs; mitten im 
Sturme ließ er feine Baar in zierlich und forgfältig gepus 
derte Locken Fräufeln, und ſcherzte fo mit allem Unglück und 
allen entfeffelten Elementen, die auf ihn einftürmten,. 

Neben ihm unterhielten ſich Dffiziere von den gelehrten 
Waffen über wiffenfchaftliche Segenftände, In unferm Jahre 
hundert, wo man durch mancherlei Entdeckungen zur Erfläs 
rung jeglicher Erfcheinung ermuthigt wird, forfchten fie maps 
rend der empfindlichen Qual, womit der Nordwind fie heim⸗ 
fuchte, nach den Urfachen feiner hartnäckigen Richtung. Sie 
waren der Meinung, die Sonne verflüchtige, je mehr fie 
vom antarktifchen Pole fich entferne und die füdliche Hemi⸗ 
fphäre erwärme, alle Ausdinftungen auf derfelben, hebe fie 
empor und bringe gleihfam an der Oberfläche diefer Zone 
einen leeren Raum hervor, in welchen die niedrigeren dich 
teren Dünfte unferer Zone eindrängen, Aus derfelben Urs 
fache triebe der ruffifche Pol, feit legtem Frühjahre mit ers 
fälteten Dünften überladen, diefe in derfelden Richtung und 
entlade fi) ihrer in einem ungeftümen, eifigen Luftftrom, 
er auf feinem Wege durch Rußland Alles verbeere und er= 
todte, 

Einige andere von diefen Offizieren bemerften mit neu= 
gieriger Aufmerkſamkeit die regelmäßige, fechdecfige Kriftals 
lifation aller Schneetheilchen, die auf ihre Kleider fielen, 

Das Phänomen der Nebenfonnen, oder die gleichzeitige 
Erfheinung mehrerer Bilder der Sonne, von nadelförmigen, 
in der Uthmosphäre ſchwebenden Eiötheilchen vermittelt des 
Reflered der Sonnenftrahlen bewirkt, war ebenfalld ein Ges 
genftand ihrer Beobachtungen, und trug mehrere Male zu 
ihrer Zerſtreuung in den Leiden bei. 


Eilftes Mapitel, 





‚ Am _29ten verlich der Kaifer die Ufer der Berezina 
Eine Maffe zerfireuter Krieger vor ſich hertreibend, ——— 
er mit dem auch ſchon in Unordnung gerathenen Iten Eorps. 


= = 


Um Tage vorher beftand dad 2te und dad 9te Corps und 
die Divifion Dombrowsky aus 14,000 Mann; und 
Ihon zeigten die Uebrigen, mit Ausnahme von ungefähr 6000 
Mann, nicht mehr von der Form einer Divifion, einer 
Brigade oder eined Regiments, 

Die Naht, der Hunger, die Kälte, der Tod fo vieler 
Offiziere, der Verluft ded auf dem jenfeitigen Ufer zuruͤckge— 
laffenen Gepaͤckes, das ſchlimme Beifpiel fo vieler Fluͤcht— 
linge, der Schauder erregende Anblick fo vieler Berwundeten, 

. die man auf beiden Ufern zurückließ und die fich voll Berzweiflung 
auf dem mit Blut befprigten Schnee waͤlzten: kurz Alles 
hatte zu ihrer Desorganifirung beigetragen; fie hatten fich 
in der Maffe zerftreuter Krieger, die von Modcau kamen, 
verloren. Ä 

Es waren noch 60,000 Mann, aber ohne Zufammen- 
hang. Alle marfchirten durch einander, Reiter, Fußgänger, 
Urtilleriften, Sranzofen und Deutfche; es gab weder Fluͤ— 
gel noch Centrum. Kanonen und Wagen fuhren mitten 
durch diefe verwirrte Maffe, ohne andere Inftruction, ald die, 
fo ſchnell ald möglich vorwärts zu kommen. 


Auf diefer bald bergigen, bald fehmälern Straße drängte 
man fid) in jedem Engpaffe, um fich dann wieder nach allen 
Seiten hin zu zerftreuen, wo man ein Obdad) und einige 
Lebensmittel zu finden hoffte. So fam Napoleon nad 
Kamen, und brachte hier mit den Gefangenen des geftrigen 
Tages, welche man einpferchte, die Nacht zu. Diefe Un: 
glücklichen farben faft alle vor Hunger und Kälte, nachdem 
fie felbft ihre Todten aufgezehrt hatten. 


Am 30ten war Napoleon in Pleszezenitzy, wos 
hin der vermundete Herzog von Reggio fchon den Tag vorher 
mit ungefähr 40 Offizieren und Soldaten gefommen war. 
Er glaudte ſich hier in Sicherheit, als plöglich der Ruffe 
Landskoy mit 150 Hufaren, 400 Kofaden und 2 Kanos 
nen in diefen Flecken drang und alle Straßen anfüllte, 


»  Dudinot’s ſchwache Escorte hatte ſich gerade zer⸗ 
ſtreut; er mußte ſich mit 17 Mann in einem hölzernen 
Houſe vertheidigen, that died aber mit fo viel Kuͤhnheit und 
Gluͤck ‚ daß der Feind ſtutzend beſorgt wurde, die Stadt 
verließ und fich auf einer Höhe aufftellte, wo er nur noch 
mit ſeinen Kanonen ſie angriff. Das hartnaͤckige, widrige 


x 
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Geſchick diefed tapfern Marfchalls wollte, daß er in diefem 
Handgemenge von einem Holziplitter verwundet ward. 


Zwei weltphälifche Bataillone, die dem Kaifer voranz 
marfchirten, erfchienen endlich und befreicten ihn, aber fpät 
und erfi, nachdem diefe Deutfchen und die Ekcorte ud Mars 
fhalld, die fich Beide anfangs nicht erkannten, fih lange 
in Ungewißheit und mit lebhafter Ungft gegenfeitig betrach— 
tet hatten. 

Um Iten December Morgen? fam Napoleon nad, 
Malodeczno, Died war der legte Punkt, wo Tſchitſch a— 
koff ihm hätte zuvorfommen koͤnnen. Hier fand fih Fou—⸗ 
rage im Ueberfluß, auch einige Lebensmittel; der Tag war 
ſchoͤn, die Sonne glänzend, die Kaͤlte erträglih. Endlich 
erfchienen die ſchon lange ausgebliebenen Couriere alle auf ein» 
mal, Die Polen wurden fogleih über Olita nah Wars 
ſchau beordert und die demontirten Cavalleriften über Me es 
re; nad) dem Niemen. Die Uebrigen follten der Heer— 
ftraße, die man wieder erreicht hatte, folgen, 


Bid dahin fhien Napoleon den Entihluß, fein 
Heer zu verlaffen, noch nicht gefaßt zu haben. Gegen Mits 
tag aber verfiindete er Daru und Durcc plößlic feinen 
Entfchluß, ſogleich nach Paris zu reifen. 


Daru fah die Nothwendigkeit hievon nicht ein und 
beinerkte: „Alle Communicationdwege wären twieder offen 
und die größten Gefahren überflandenz bei jedem ruͤckgaͤngi⸗ 
gen Schritte werde er auf Berftärfungen treffen, die ihm 
aus Parid und Deurfchland zukämen.“ Allein der Saifer 
erwiedertes „Er fühle ſich nicht mehr ftarf.genug, um Preus 
gen zwifchen fih und Frankreich zu laffen. Warum folle 
er an der Spitze eined flichenden Heeres bleiben ? Es genüge 
an Murat und Eugen, ed zu leiten, und an Ney, «s 
zu decken. Es fei durchaus erforderlich, daß er nad) Frank⸗ 
reich zuruͤckkehre, um es zu beruhigen und zu bewaffnen, und 
von dort aud die Deutfihen in der Treue zu erhalten; end» 
tih au, um mit neuen hinreichenden Streitfräften der gro= 
gen Armee zu Hilfe zu eilen, der ehe er diefen Zweck 
erreichen könne, muͤſſe er 400 Stunden Weges in verbiins 
beten Ländern zurücklegen; um dieß gefahrlos zu thun, muͤſſe 
ſchneller Entfchluß gefaßt werden, che feine Durchreife bes 
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fannt werde und dad Gerücht von feinem Ungluͤcke fich ver⸗ 
breite; er müfle der Nachricht und den Folgen, die daraus 
entftehen könnten, voraneilen. Er habe keine Zeit zu vere 
lieren, und der Augenblick der Abreife fei gefommen. Er 
war nur über die Wahl eined dem Heere zu beftimmenden 
Feldherrn noch nicht mit fi eins; er ſchwankte zwifchen 
Murat und Eugen. Er liebte die Klugheit und die Uns 
bänglichfeit ded Letzteren; allein Murat befaß größeren 
Glanz und vermochte mehr zu imponiren, Eugen follte bei 
dem Koͤnig bleiben; fein Alter, fein untergeordneter Rang buͤrg⸗ 
ten für feinen Gehorfam, fein Eharafter für feinen Dienfts 
eifer. Er follte den anderen Marfchällen ein Beifpiel geben. 
Auch Berthier, der gewöhnliche Canal aller Faiferlichen 
Befehle und Belohnungen, follte bleiben, So wäre in Form 
und Organifation nichtd geändert, und diefe Anordnung 
würde, da fie feine fchnelle Riufkehr verfündete, die Leidene 
fhaftlichiten feiner Krieger bei ihrer Pflicht erhalten und 
feinen heftigften Feinden eine heilfame Furcht einflößen.” - 


Dieß waren Napoleon’s Gründe Caulaincourt 
erhielt fogleih Befehl, die Vorbereitungen diefer heimlichen 
Ubreife zu treffen. Sie follte in Smorgony während 
der Nacht vom 5, auf den 6, ftattfinden. 


Obgleich Daru Napoleon nicht begleiten follte, und 
obwohl ihm die fortwährende ſchwere Laft der Verwaltung 
ded Heeres Übertragen ward, hörte er doch Napoleon 
ſchweigend an und wagte nichtd gegen fo gewaltige Bes 
weggründe einzuwenden. Allein Berthier benahm ſich nicht 
auf gleiche Weiſe. Diefer gefhmwächte Greid, welder Nas 
poleon fhon 16 Fahre lang nicht verlaffen hatte, Ponnte den 
Gedanken an diefe Trennung nicht ertragen, 


Es erfolgte ein heftiger Auftritt unter vier Augen. Der 
Kaiſer, erziient tiber feinen WBiderftand, warf ihm die Wohl: 
thaten vor, womit er ihn überhäuft hatte; dad Heer, fagte 
er, bedarf ded Namens, den er (Napoleon) ihm gefchaf> 
fen, und der nur der Mefler feines eigenen fey. Dann gab 
er ihm 24 Stunden Zeit, fi zu befinnen, und wenn er 
bei feinem Willen beharrte, fo Pönnte er auf feine Güter ges - 

ben, wo man ihm befehlen würde zu bleiben, ohne daß er 
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fich je wieder in Parid und vor ihm fehen laffen diufe.. Am 
naͤchſten Tage entfchuldigte fih Berthier mit feinem Al— 
ter umd feiner gefchwächten Gefundheit, und ergab fidy trau: 
rig in den Willen des Kaifers, . 


— 


Zwölftes Kapitel. 


In demſelben Augenblicke, wo Napoleon feine Abe 
reife befchloß, ward der Winter fchredlidy, gleihjam als ob 
der modcomitishe Himmel feine Strenge verdoppelt habe, 
um den Feind, der ihm eben entwifchen wollte, zu bezwingen 
und und vollends aufzureiben. Bei 26 Grad Kälte erreichten 
wir am 4. December Bieniba, 

Der Kaifer hatte den Grafen Lobau mit mehreren 
hundert Mann von feiner alten Garde in Malodeczno 
zurückgelaffen. Dort ftoßt die Straße von Bembin mit 
der Hauptitraße von Minf nah Wilna zufammenz er 
follte diefen Vereinigungspunft bid- zur Ankunft Bictor’d 
bewachen, der ihn dann feiner Seitd bid auf Ney’d Ankunft 
vertheidigen follte. 

Denn diefem Marfchall war zugleidy wieder mit Mais 
fon, welcher das zweite Corpd commandirte, die Nachhut 
anvertraut, Am Abend des 29., ded Taged, an welchem 
Napoleon die Ufer der Berezina verlich, hatte Ney 
mit dem zweiten und dritten Corps, die auf 3000 Mann 
herabgefchmolzen waren, die langen Brücken, die nad) Ze me 
bin führen, paffırtz während er Maifon mit einigen hun: 
dert Mann am Eingang derſelben zurücließ, um fie zu ver: 
theidigen und dann zu verbrennen, 

Tſchitſchakoff griff erft fpät, aber lebhaft, nicht 
nur mit Gewehrfeuer, fondern auch mit dem Bayonnette 
an, ward aber zurückgetrieben. Während diefer Zeit ließ 
Maifon die langen Brücken mit den Reisbuͤndeln belegen, 
deren Benugung Tſchaplitz vor einigen Tagen vernacpläfs 
figt hatte. Sobald Alles geruͤſtet war und der Feind, dei 
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Kampfes müde, mit der Nacht die Bivouac’d aufgefchlagen 
hatte, eilte er ſchnell über die Brücken und ließ fie anzüns 
der, In wenig Augenblicken ftürzten fie ald Afche in den 
Moraft, der dur den Froft noch nicht -gangbar gewor⸗ 
den war. | u: 


Der Schlamm hielt den Feind auf und nöthigte ihn, 
eine andere Richtung zu nehmen. Auch erlitt Ney's und 
Maifon’d Marſch am folgenden Täge feine Störung. 
Allein am zweiten Tage, am 2ten Dezember, als fie vor 
Pleszczenitzy anlangten,; fahen fie die feindlihe Caval- 
Lerie heranfprengen und auf ihrem rechten Flügel Doumerc 
und feine Küraffiere vor fich hertreiben. In einem Augenblicke 
waren fie tberflügelt und von allen Seiten angegriffen. 


Zugleich fieht Maifon dad Dorf, durch welches er 
fi zurückziehen mußte, von Nachzüglern angefüllt, Er läßt 
ihnen fagen, fie follten auf dad Schnellfte fliehen. Allein 
dieſe ausgehungerten Unglücklichen fihen und hören nichts, 
und weigern fi, die begonnene Mahlzeit zu verlaffen. Bald 
wird Maifon nah Pledzczenign auf fie geworfen; 
erft da, bei'm Anblicfe des Feinded, bei'm Serfpringen der 
Haubigen, feßen diefe Unglücklichen fi) auf einmal in Bes 
wegung; fie ut von allen Seiten auf die Hauptftraße, 
welche durch ihr Gedränge verfperrt wird. 


Maifon und feine Schaar fehen fih plöglich in dies 
fer draͤngenden, verzweifelnden Maffe wie verloren und fi 
faft des Gebrauches ihrer Waffen beraubt. Der General 
fal) feinen andern Ausweg, ald den Seinigen zu empfehlen, 
ſich gedrängt und unbeweglich zufammen zu halten, und zu 
warten, bis die Fluth fich verlaufen haben würde, : Die 
feindliche Eavallerie ftürzte fich hierauf auf die Maffe, Fonnte 
aber nur langſam durch Niederhauen eindringen, Als ſich 
endlich der Haufe zerftreut hatte, erblickten die Ruffen Mai: 
fon und feine Soldaten, von denen fie feiten Fußes erwartet 
wurden, Allein dad Gewirre hatte- mehrere unferer Streiter 
in die Flucht mit-fortgeriffen. Maifon in einer durchaus 
ebenen Fläche mit 6 oder 700 Mann verlor, Taufenden von 
Feinden gegenüber, alle Hoffnung zur Rettung; ſchon fuchte 
er nur einen Wald zu erreichen, um dort fein Leben fo 
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theuer als möglich zu verfaufen, als plöglich 1800 Polen, 
ganz frifche Truppen, die Ney antraf und ihm zu Hilfe 
fandte, daraus hervorbrachen. Diefe VBerftärfung hielt den 
Feind auf und ficherte den Ruͤckzug bis Malodecz no. 


Am 4. Dezember erblicten Ney und Maifon diefen 
Flecken, von wo Napoleon fhon am Morgen abgezogen 
war. Tfhaplig folgte ihnen auf dem Fuße; Ney hatte 
nur noch 600 Mann, Die Schwäche diefer Nachhut, das 
Herannahen der Nacht und der Anblick eines Obdachs feuer⸗ 
ten den ruffifchen General anz fein Angriff war heftig. Ney 
und Maifon fahen fehr wohl ein, daß fie auf der Haupt⸗ 
ftraße vor Kälte umfommen würden, wenn fie ſich aus Dies 
fen Duartieren vertreiben ließen, und zogen ed deßhald vor, 
fie bis zum ode zu vertheidigen. 


Sie hielten am Eingange, und da ihre ArtilleriesPferde 
dem Tode nahe waren, dachten fie nicht mehr daran, ihre 
Kanonen zu retten, fondern fie zum legten Male gegen den 
Feind zu richten. Sie ftellten daher alle noch übrige Artile 
lerie in Battericen auf, und empfingen den Feind mit furchts 
barem Feuer. Die Angriffs-Colonne von Tſchaplitz ward 
dadurch gebrochen und zum Halten genoͤthigt. Allein tiefer 
General benugte feine Ueberlegenheit und wandte einen Theil 
feiner Streitfräfte gegen einen anderen Cingangäpunft, 
und fchon hatten feine erften Truppen das Gchäge von Mas 
lodeczmo uͤberſchritten, als fie ploͤtzlich in einen zweiten 
Kampf geriethen. 


Das Gluͤck wollte, daß Victor mit ungefähr 4000 
Mann, dem Refte des neunten Corps, dieß Dorf noch bes 
feßt hielt, Man ſchlug ſich mit der Außerften Srbitterung, 
und nahm abmwechfelnd mehrere Male die vorderften Käufer, 
Auf beiden Seiten fämpfte man meniger um den Ruhm 
des Sieges, ald um Selbfterhaltung und um einen Zufluchts⸗ 
ort gegen die moͤrderiſche Kälte, Erſt um 11 Uhr Abends 
verzichteten die Ruſſen darauf und ſuchten ſich halb erfroren 
ein andered Obdach in den benachbarten Dörfern. 


Am 8. Dezember glaubten Ney und Maifon, Bie 
tor werde fie in der Nachhut ablöfenz fie fanden aber, daf 
der Marfchall feiner Inftruction zufolge fich zurückgezogen 
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hatte, und daß fie mit 60 Mann allein in Malodeczno 
waren, Alle Uebrigen waren geflohen; ihre Soldaten, welche 
die Ruffen biö zum letzten Augenblicke nicht zu befiegen ver: 
mochten, waren durch das firenge Clima befiegt worden; 
die Waffen fanfen ihnen aus der Hand, und dann ſtuͤrzten 
fie felbft einige Schritte von ihren Waffen zu Boden. 


Maifon, in dem fid) die größte Seelenftärfe im rich« 
tigen Berhältniß mit großer Körperfraft vereinte, verlor die 
Faſſung nicht; er feste feinen Ruͤckzug bis auf Bienipa 
fort, indem er die ihm unaufhörlich entfchlüpfenden Krieger 
wieder zufammen ſuchte; bald aber beftand feine Arrieregarde 
nur noch aus einigen Bayonnettenz allein mehr war nicht 
nöthigz; denn die Ruſſen, felbft halb erfroren, und gende 
thigt, fih in den bennchbarten Ortfchaften zu zeritreuen, 
wagten ed nicht, diefe vor lichtem Tage zu verlaffen. Dann 
begannen fie auf's Neue, und zu verfolgen, aber ohne anzus 
greifen 5 denn die ungeheure Stälte geitattete nicht, fo. lange 
till zu ftehen, um ſich zum Angriffe oder zur Bertheidigung 
vorzubereiten. 


Ney, durch Victor's Abmarſch überrafcht, hatte ihn 
unterdeffen wieder erreicht und ſich bemüht, ihn zum Halten 
zu bewegen; allein der Herzog von Belluno hatte Befehl, 
ſich zurückzuziehen, und gab Ney eine abfchlägige Antwort. 
Hierauf verlangte Itey von ihm feine Truppen und erbot 
fih, ihn in feinem Commando abzulöfenz aber Bictor 
wollte wider feine Soldaten abtreten, noch die Arriere-Garde 
ohne Befehl übernehmen. In diefem Streite foll der Prinz 
von der Moskwa von übermäßiger Heftigkeit hingeriffen 
worden feyn, allein Bictor’s Kälte ward dadurch nicht ers 
fhüttert. Endlih fam ein Befehl vom Kaifer, wornach 
Victor mit der Deckung des Ruͤckzuges beauftragt und 
Ney nach Smorgony berufen ward. 
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Napoleon Fam gerade hier an, ald eine Menge 
Sterbender darnieder lag; tiefer Schmerz ergriff ihn, 
aber er lich Feine Rührung bei dem Anblicke der Leiden die— 
fer Unglücklichen blicken, welche ihrerfeitd Beine Klage hören 
ließen. Allerdingd war ein Aufftand unmoͤglich; dieſer 
hätte eine weitere Anftrengung erfordert, und Jeder bedurfte 
feiner noch ganzen übrigen Kraft, den Hunger, die Kälte und 
fo viele Mühfeligfeiten zu bekaͤmpfen; aud wäre Einflang 
und irgend ein gegenfeitiged Verſtaͤndniß dazu nothwendig 
gewefenz aber der Hunger und fo viele ſchreckliche Geißeln 
trennten und vereinzelten, und befchränften Jeglichen auf 
ſich ſelbſt. Weit entfernt, dur Aufhegungen oder durd) 
Klagen fein Herz zu erleichtern, marfchirte män ſchweigend, 
alle noch übrigen Kräfte zum Kampfe gegen eine feindliche 
Natur auffparend, durch fortwährende Thätigfeit, dur) uns 
unterbrochened Handeln und Leiden von jedem anderen Ger 
danken abgezogen. Die phyſiſchen Bedürfniffe nahmen alle 
moralifchen Sträfte in Anſpruch; fo lebte man maſchinen⸗ 
maͤßig in ſeinen Empfindungen. Durch Crinnerungen, durch 
Eindruͤcke aus einer früheren, ſchoͤneren Zeit blieb man ge⸗ 
horſam; befonderd aus Ehrgefühl, aus Liebe zum Ruhme, 
die durch 2Ojährige Siege angefacht wurde und noch in 
aller Wärme fortlebte. | 


YHußerdem war dad Anfehen der Führer ungeſchwaͤcht 
und geachtet geblicben, denn immer war «6 väterlich, Ge⸗ 
fahren, Siege und Unglück waren immer gemeinſchaftlich 
geweſen. Das Heer glich einer unglüclihen Yamilie, des 
ren Haupt vielleicht am Meiften zu beflagen war. So 
beobachteten der Kaifer und dad Heer gegenfeitig ein traue 
riged und edled Schweigen; man war zu ſtolz, ſich zu bes 
klagen, und fah zu gut ein, daß man nidhtd damit ges 
winne. | 

Napoleon rückt jegt fehnell in fein letztes Haupt: 
quartiers; bier bringt er feine legten Injtructionen, und dad 
29te, das letzte, Bulletin feines fterbenden Heeres zu Ende. 
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In feinen inneren Gemächern waren Vorſichtsmaßregeln ges 
troffen, damit bis zum nächlten Tage nichtd von dem, was 
dort vorging, befannt würde. Aber die Ahnung eines letz⸗ 
ten Unglück ergriff feine Offiziere; Alle hätten ihm zu fols 
gen gewünfcht. Sie waren begierig, Frankreich wieder zu 
fhauen, in der Mitte ihrer Familien Fe ruhen, und dem 
graufamen Klima zu entfliehen; allein Niemand wagte den 
Wunſch zu außernz Pflicht und Ehre hielten fie zuruͤck. 

Während fie fcheinbarer Ruhe pflegten, nahete die Nacht, 
und zugleich der Augenblick, den der Kaifer beftimmt hatte, 
um den Führern der Armee feinen Entfchluß zu verfünden. 
Alle Marfchälle wurden gerufen. So wie fie eintraten, nahm 
Napoleon ‘Jeden einzeln bei Seite, und fuchte theild durch 
Darlegung von Gründen, theild durch Liebfofungen und 
Beweife von Vertrauen ihre Zuftimmung zu gewinnen, 

Als er Davouſt erblickte, ging er ihm entgegen und 
fragte ihn, warum er ihn nicht mehr zu fehen befomme, 
ob er ihn etwa aufgegeben hätte? Auf Davouft’d Ermie- 
derung, er glaube, ihm zu mißfallen, erflärte fih Rap os 
leon im fanftelten Zone, hörte auf feine Antworten, vers 
traute ihm fogar den Weg an, den er nehmen zu müffen 
glaubte, und nahm feinen dießfallfigen Rath an. 
= Er bewied ſich gegen Alle fehr fhmeichelhaft, feßte fi 
mit ihnen zur Tafel, und rühmte ihre Schönen Waffenthaten 
während ded Feldzugs. Seine eigene Berwegenheit geftand 
er nur mit den Worten ein: „Waͤre ich ald Bourbon auf 
dem Throne geboren, dann wäre es mir leicht gewefen, Feine 
Fehler zu begehen.’ 

Nach beendigter Tafel lad Prinz Eugen den Mars 
fhällen das 29te Bulletin vor. Dann erklärte der Kaifer 
mit lauter Stimme, mad er Jedem fehon im Bertrauen 
eröffnet hatte: „Noch in diefer Nacht reife ich mit Duroc, 
Eaulaincourt, Lobau nad Paris. Meine- Gegenwart 
ift dort für Franfreich und die Truͤmmer meined unglüdlis 
chen Heeres gleich nothwendig. Nur von dort aus fann 
id Oeſtreich und Preußen im Zaume halten; erblicken diefe 
Völker mih an der Spitze der franzöfifhen Nation und 
eined Heeres von 1,200,000 Mann, dann werden fie es 
nicht wagen, mir den Krieg zu erklaͤren.“ 

Er fagte noh: „Ney ſchicke ih nah Wilna voraus, 
um Alled wieder in ordentlichen Stand zu fielln; Rapp 
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wird ihn unterftüßen und dann fih nah Danzig begeben; 
Raurifton wird nah Warſchau, Narbonne nad 
Berlin gehen. Meine Dienerfhaft bleibt bei'm Heere; 
durch Säbelhiebe muß man den Feind von Wilna aus 
aufhalten. Dort wird man Loiſon, Wrede, Verſtaͤr— 
ungen, Lebensmittel, Munition jeder Art finden. Dann 
fünnte man hinter dem Niemen dad MWinterquartier neh⸗ 
men; ich hoffe, die Ruffen werden vor meiner Rückkehr die 


Weichſel nicht uͤberſchreiten.“ 


„Den Befehl über dad Heer uͤbertrage Id Murat. 


Sch hoffe, Sie werden ihm, wie mir, gehorhen, und es 
werde die innigfte Eintracht unter Ihnen herrſchen!“ 

Es war 10 Uhr Abends; er fand auf, dritte ihnen 
mit Rührung die Hand, umarmte Alle und reifte ab, 
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zwölftes Buch. 


Erstes Kapitel, 





Gefährten, ich geitehe ed, entmuthigt widerftrebte mein 
Gefühl, die Erinnerung an fo viele fchauderhafte Ereigniffe 
zu erneuen. Ich erreichte Rapoleon’s Abreife, und glaubte, 
meine Aufgabe fey gelödt. — Ich hatte mich ald Gefchicht: 
fehreiber jener denfwitrdigen Epoche angekündigt, wo wir 
vom Gipfel des höchften Ruhmes in den tiefften Abgrund des 
Ungluͤckes herabftürzten. Jetzt, da mir nur noch die Schils 
derung furchtbaren Elend übrig bleibt, warum follte ich 
euch nicht den Schmerz, es zu lefen, und mir die traurige 
Mühe einer Erinnerung erfparen, die nur noch die Afche aufs 
zurütteln, Unglücföfälle herzuzählen und über Gräber zu 
fchreiten hat ? 

Allein da cd einmal unfere Beſtimmung war, Gluͤck 
und Ungluͤck bis zum Unglaublichen zu erfahren, will ich 
. verfuchen, dad gegebene Wort bid zum Schlaffe zu loͤſen. 
Darf ich, da die Gefchichte felbft die legten Augenblicke gro— 
Ber Männer meldet, den legten Seufzer der hinfcheidenden 
großen Armee verfehweigen? Alled an ihr lebt in unfterbs 
lihem Ruhme fort, diefer Iebte große Seufzer, wie ihr Sie— 
gedgefehrei. Unſer Gefchick wird eben ſowohl durch unfern 
Glanz, ald durdy unfere Trauer dad Staunen der fommenden 
Jahrhunderte erregen! Trauriger Troft! Es ift der einzige, 
der und blieb! Denn zweifelt nicht daran, Gefährten, die 
Kunde Eures furchtbaren Sturzed wird in fernen Zeiten 
wiederhallenz; denn großed Unglück fchafft eben ſowohl Un—⸗ 
fterblichkeit, wie großer Ruhm! — 
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Napoleon nahın mit traurigem und erzwungenem 
Lächeln von feinen Offizieren Abſchied und empfing ihre ſtum— 
men, nur durch einige ehrerbietige Geberden auögedrückten 
Gluͤckwuͤnſche. Dann flieg er mit Caulaincourt in den 
Wagen, fein Mameluf und Wonſowitſch, Gardecapi⸗ 
tän, feßten fi) auf den Bock; Duroc und Lobau folge 
ten in einem Schlitten, 

Anfangd edcortirten ihn Polen, dann Neapolitaner von der 
Föniglicden Garde. Diefes Corps, etwa 6 bi 700 Mann 
ftarf, als ed von Wilna aud dem Kaifer entgegen Pam, 
ging auf diefer Furzen Reife gänzlich zu Grunde; der Winter 
war fein einziger Feind. Im derfelben Nacht überrumpelten 
die Ruffen Fupranui, verliefen es aber gleicy woiederz 
Undere fagen, Odmania, eine Stadt, welche der Saifer 
paffiren mußte. Nur Eine Stunde fpäter, fo wäre Napos 
leon in ihre Hände gefallen. 

Zu Miednika fah er den Herzog von Baffano.: 
Seine erftien Worte waren: „Er habe Fein Heer mehrz feit 
mehreren Iagen zöge er unter Flüchtlingen, die herumftreife 
ten, um Lebendmittel zu fuchenz ed fey noch möglih, fie 
wieder zu fammeln, wenn man Brod, Schuhe, Sleider, 
Waffen unter fie vertheile; allein feine Militärverwaltung 
habe für nichts geforgt, und feine Befehle feyen nicht vollzos 
gen worden.’ Als Maret ihm hierauf von den ungeheus 
ren in Wilna aufgehäuften Borräthen Nachricht gab, rief 
er aud: „Sie geben mir dad Leben wieder; ich beauftrage 
Sie, an Muratund Berthier den Befehl zu überfens 
den, acht Tage in diefer Hauptftadt zu verweilen, das Meer 
wieder zu fammeln, feinen Muth und feine Kräfte fo weit 
wieder herzuftellen, daß ed den Rückzug auf weniger Plägliche 
Weiſe fortfegen koͤnne.“ 

Napoleon's übrige Reife ward ohne Hinderniß zus 
ruͤckgelegt. Er umging Wilna in feinen Borftädten, kam 
durh Wilkowisky, wo er feinen Wagen gegen einen 
Schlitten vertaufchte, vermweilte am 10. in Warfhau, um 
von den Polen ein Aufgebot von 10,000 Koſacken zu verlans 
gen, ihnen dagegen einige Subfidien zu bewilligen, und ihe 
nen feine baldige Rückkehr an der Spige von 300,000 Mann 
zu verſprechen. Won dort reiſte er eilend durch Schlefien, 
lab Dresden und den König von Sachfen wieder, und 
fam endlich uber Hanau und Mainz in Paridan, wo 
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er am 19, Dezember, zwei Tage nach Befanntmachung feis 
ned 29ften Bulletins, unerwartet erfchien. 

Bon Malo-Jaroslavetz bis Smorgony war 
Europa’s Gebieter nur noch der General eined fterbenden 
aufgelösten Heered. Von Smorgony bid an den Rhein 
mar er nur ein unbefannter Flüchtling im feindlichen Lande; 
jenfeitd des Rheins fand er fich plößlich wieder ald Sieger 
und Herr Europa’d, Der lebte Hauch eines günftigen Wins 

des fchmwellte noch einmal feing Segel. 

Su Smorgony billigten indeffen die Generale feine 
Abreiſe; weit entfernt, dadurch muthlos zu merden, bauten 
fie vielmehr alle ihre Hoffnung darauf. Das Heer brauchte 
nur zu fliehen, die Straße fand offen, die ruffifche Graͤnze 
war nicht mehr weit entfernt. Man war in der Nähe eines 
Hülfscorps von 18,000 Mann frifcher Truppen, einer großen 
Stadt. und ungeheurer Magazine. Murat und Berthier, 
auf ſich ſelbſt befchränft, glaubten alfo, die Flucht leiten zu 
Fönnen. Allein in diefer furchtbaren Verwirrung wäre ein- 
Eoloß zum Sammelpunfte nöthig geweſen, und diefer war 
fo eben verfchwunden; in der dadurd) entftandenen Luͤcke ward 
Murat faum bemerkt. 

Da fah man nur zu deutlih, daß ein großer Mann 
durch nichtd erſetzt werden koͤnne; fey ed, daf der Stolz ſei— 
ner Feldherrn ſich unter feinen Andern beugen wollte, oder 
fey es, daß er, der felbft auf Alles dachte, Alles vorfah und 
ordnete, nur gute Werkzeuge, geſchickte Gehülfen, aber feine 
Feldherrn bildete, 

Schon in der erften Nacht verweigerte ein General den 
Gehorfam. Der Marfchall, welcher die Nachhut befehligte, 
kehrte faft allein in's Fönigliche Hauptquartier zuruͤck. Dort 
ftanden noh 3000 Mann der alten und jungen Garde. 
Dieß war die ganze große Armee! Von diefem gigantifchen 
Körper war nichtd mehr übrig, ald dad Haupt, Aber. bei 
der Nachricht von Napoleon’s Abreife wurden auch dieſe 
Beteranen wankend und fanfen in die allgemeine Unorde 
nung. Gewoͤhnt, nur von dem Befieger Curopa's befehligt 
zu werden, nicht mehr aufrecht gehalten durch die Ehre, ihm 
feldjt zu dienen, verfchmähten fie es, die Leibwache eines Anz 
dern zu feyn. 

Die meiften Oberften des Heeres, die man biöher bes 
wundert hatte, weil fie auf dem Marfche noch mit 4 oder 
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5 Offizieren oder Soldaten bei ihrem Adler und auf ihrem 
Schlachtpoſten geblieben waren, nahmen fernerhin von Nies 
mand Befehle an, ald von fich felbft. Ieder glaubte nur 
auf feine Rettung bedacht feyn zu müffen, und vertraute 
hinfichtlich feiner Erhaltung nur auf fih ſelbſt. Es gab 
Manche, die 200 Stunden Weges zurüdlegten, ohnt auch 
nur umzublicen. „Rette fih, wer kann,‘ war die allges 
meine Maxime, 


Uebrigend war dad Verſchwinden deö Kaiferd und Mu— 
rat's Unfähigkeit nicht die einzige Urfache diefer gaͤnzlichen 
Auflöfungz fie Tag hauptfächlich in der Strenge des Bine 
terd, deffen Kälte damald den hoͤchſten Grad erreihte. Er 
machte Alles weit ſchwieriger, und es fhien, als wolle er 
fi mit Gewalt dem Marfche der Armee nad) Wilna wi: 
derſetzen. 

Bid nach Malodeczno, am 4. Dezember, dem Tage, 
wo der Winter in feiner ganzen Strenge über und herfam, 
war der zwar in mancher Hinficht befchwerliche Marſch durd) 
eine geringere Zahl von Leichen bezeichnet, als jenfeitd der 
Beresina. Man verdankte dieß den Ichhaften Bemuͤhun—⸗ 
gen Maifon’s und Ney’s fowehl, welche den Feind zu= 
ruͤckhielten, ald auch einer erträglicheren Temperatur, den 
Hülfsquellen, die ein weniger verheerter Boden darbot, fo 
wie dem Umftande, daß nur die Stärfiten fich über die Bes 
rezina hatten retten koͤnnen. = 


Eine Art von Organifation, die ſchon früher in der alle 
gemeinen Unordnung eingeführt ward, erhielt ſich auch bier. 
Die Maffe der Flüchtlinge marſchirte getheilt in eine Menge 
kleiner Haufen von acht bid zehn Mann. Mehrere Diefer 
Banden befafien noch ein Pferd, dad mit ihren Lebensmit— 
ten beladen war, und im Nothfalle zur: Nahrung dienen 
mußte. Lumpen, einiges Öeräthe, ein Querſack und ein 
Stoc war die ganze Ausrüftung und Bewaffnung diefer 
Unglüclihen, Ohne Waffen und Uniform eined Soldaten 
wollten fie feinen andern Feind befämpfen, ald den Hunger 
und die Kälte; aber ihnen war bei fefter Beharrlicyfeit, bei 
ihrem an Gefahr und Leiden gewöhnten Leben jener immer 
rege, gewandte Geift geblieben, der aus ihrer Lage den mögs 
lichften Vortheil zu ziehen wußte, Bei den nod) bewaffneten 
Soldaten war ein Spottname, womit fie ihre in Unords 
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nung geratbenen Kameraden lächerlich zu machen fuchten, 
nicht ohne Einfluß geblieben, | 

Über feit Malodeczno und feit Napoleon’ Abe 
reife, als der Winter mit verdoppelter Strenge Jeden von 
und anfiel, loͤſten fich alle diefe Verbindungen, in denen 
man fid) gegen das Unglück ſchuͤtzen wollte, aufz Jeder fuchte 
ſich einzeln gegen die Noth zu wehren, fo gut er Fonnte. 
Die Beten fingen an, die Selbftachtung zu verlieren; nichtd 
hielt fie mehr zuruͤck; man fcheute ſich nicht mehr vor den 
Blicken Anderer; unglücklich ohne Hoffnung der Huülfe, ja 
ohne Hoffnung, bedauert zu werden, in der Muthlofigfeit 
ohne Richter, ohne Zeugen, betrachtete fich Alled für geo⸗ 
pfert. 

Von jetzt an gab es keine Waffenverbruͤderung, keinen 
Verein, kein Band mehr. Das Uebermaß des Elendes, 
Hunger, verzehrender Hunger hatte dieſe Ungluͤcklichen bis 
zum Thiere abgeſtumpft, bis zum rohen Inſtinct der Selbſt⸗ 
erhaltung erniedrigt, dieſem einzigen Geſetze der reißenden 
Thiere, die Alles als ihre Beute betrachten, Eine rauhe, grau— 
fame Natur fhien ihnen ihre Wuth mitgetheilt zu haben. 
Gleich Wilden zogen die Stärferen die Schwächeren aus; 
fie ftürzten fih auf die Sterbenden und warteten oft nicht 
einmal ihren legten Athemzug ab. Fiel ein Pferd, fo glaubte 
man eine Soppel audgehungerter Hunde zu fehen, fie umgas 
ben das fierbende Thier, zerfleifchten ed und ſtritten fich gleich 
gefraßigen Hunden um die blutigen Stuͤcke. 

Dennod) bewahrte die größere Anzahl noch fo viel mos 
valifche Kraft, daß fie ihre Rettung nicht auf Koften Anderer 
ſuchten; allein dieß war die legte AUnftrengung ihrer Tugend, 
Sanf einer neben ihnen nieder oder fam er unter dad Rad 
einer Sanone, er mochte Führer oder Kamerad feyn, der rief 
fie vergeblich um Hülfe, vergeblich beſchwor er fie bei'm ges 
meinfcyaftlichen Baterlande, bei derfelben Religion, derfelben 
Sache; er ward auch Feined Blickes von ihnen gewürdigt. 
Die Falte ftarre Unbeugfamkeit des Elima’d war in ihre Here 
zen gedrungen und hatte ihre Gefühle verhärtet. Alles, mit 
Ausnahme einiger Führer, war durch Leiden abgeftumpft, 
und der Schrecken ließ dem Mitleiden feinen Raum. | 

So erzeugte das Uebermaß der Trübfal den Egoismus, 
den man fonft nur dem Uebermafe ded Gluͤcks zufchreibt; 
allein hier war er cher zu entfchuldigen, Dort ift er freie 


weillig, bier war er erzwungen; dort ein Verbrechen des 
Herzens, hier eine Aeußerung des phyſiſchen Inftinctes. In 
der That, ftand man auch nur einen Augenblick ftill, fo feßte 
man fein Leben in Gefahr. In diefem allgemeinen Schiff 
bruche war ed eine bewunderungswürdige Ihat der Große 
muth, feinem fterbenden Gefährten oder Führer die Hand 
zu reichen. Die geringfte Bewegung der Menjchlichkeit ward 
zur erhabenen Handlung. 

Und doch widerftanden Einige dem Himmel und der 
- Erde; fie befihügten die Schwädlten und kamen ihnen zu 
Huͤlfe. Aber diefe waren felten. 
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z weites Mapitel, 


Am 6. Dezember, dem Tage nah Napoleon’s Abs 
reife, zeigte fi) der Himmel noch ſchrecklicher. Es fielen 
Eiskluͤmpchen in der Luft herab, fo dab Vögel erfroren und 
erftarrt auf den Boden fielen. Die Atmofphäre war unbes 
weglich und ftumm; alles Leben, alle Bewegung in der Pe 
tur, felbft der Wind fchien erlofchen, gefeflelt und im allges 
meinen Tode erftarrt. Da hörte man feine Worte, Fein 
Murren mehr; uͤberall herrfchte ein düftered Schweigen; die 
Verzweiflung zeigte ſich in den Thränen, 

Wir wandelten in diefem Reiche ded Todes gleich uns 
glücklichen Schatten dahin. Nur der dumpfe einförmige 
Schall unferer Schritte, dad Krachen ded Schneed und die 
ſchwachen Seufzer der Sterbenden unterbracdhen diefe uners 
meßliche düftere Stille. Jetzt hörte man feinen Ausruf ded 
Zorned, Feine Verwünfchungen mehr, nichts, was nod) eis 
nen Funken von Wärme vorausfegt; kaum blieb noch Kraft 
zu beten; die Meilten fanfen nieder, ohne einen Klagelaut 
zu äußern, entweder aud Schwachheit oder aud Ergebung, 
vielleicht auch, weil man ſich nur dann in Klagen aͤußert, 
wenn man Theilnahme zu erregen und bedauert zu werden 
hoffen kann. Br 

Auch diejenigen unferer Soldaten, die biöher am ftand: 
bafteften ausgehalten hatten, fingen jegt an, ihre Kräfte zu 
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verlieren. Bald brach der Schnee unter ihren Füßen, bald 
und noch öfter glitten fie bei jedem Schritte auf der fpiegels 
glatten Fläche aus, und fo fihritten fie von Fall zu Fall, 
Es fchien, diefer feindliche Boden weigere fi, fie zu tragen, 
weiche unter ihren Unftrengungen, lege ihnen Fallftricfe, um 
ihren Marſch aufzuhalten, und wolle fie den verfolgenden 
Nuffen oder ihrem furchtbaren Elima überliefern, 

Bann fie auch nur einen Augenblick verweilten, fo er 
griff fie der Winter mit eifiger Hand ald feine Beute, Berz 
geblich fuchten fi) dann tiefe Unglücklichen, im Gefühle ihrer 
Erftarrung, vom Boden zu erheben; ſchon fprachlos und er- 
ſtarrt thaten fie einige Schritte gleich Automaten; dad Blut 
tocfte in ihren Adern, gleich dem Waffer in den Flüffen ; 
die Erftarrung drang vom Herzen gegen den Kopf; jeßt tau— 
melten diefe Sterbenden wie Betrunfenez aus ihren durch 
den immermwährenden Anblick des Schnees, durch Entbehrung 
des Schlafes und den Rauch der Bivouac’s gerötheten und 
entzündeten Augen floffen wahrhaft blutige Thränen; aus 
ihrer Bruft drangen tiefe Seufzer hervorz fie fahen bald den 
Himmel, bald uns, bald die Erde mit ſchmerzhaftem ver= 
ftörtem Blicke an; es war ihr legter Abfchied von diefer wils 
den fie quälenden Natur, der fie vielleicht noch ftille Vor— 
mürfe machten. Bald fanfen fie auf die Kniee; dann ſtuͤtz⸗ 
ten fie ſich auf die Haͤnde; ihr Haupt ſchwankte noch einige 
Male zur Rechten und Linken; dann fanf es auf den Schnee 
und färbte ihn mit dunklem Blute, das ihrem offenen Munde 
entftrömte, und ihr Leiden war beendet, 

Ihre Gefährten fchritten über fie hin, ohne auch nur 
mit Einem Schritte auszuweichen, aus Furcht, ihren Weg 
zu verlaͤngern, ohne ſich auch nur umzuſehen; denn ihr Bart 
und ihr Haar ſtarrte von Eis, und jede Bewegung war 
ſchmerzhaft. Niemand beklagte die Todten; denn was hat= 
ten fie durch den Tod verloren? Was hatten fie eingebüßt? 
Man litt fo ſehr! Man war von Franfreich noch fo meit 
entfernt, durch den Anblick al? des Elendes fo entfremdet, 
daß alle ſuͤßen Erinnerungen verſchwanden und die Hoff— 
nung faft vernichtet war, Daher war auch die größere Zahl 
gleihgültig gegen den Tod geworden, theild aus Noth, theils 
aus Gewohnheit, ihn zu ſehen oder weil ed nun einmal 
herrfchende Stimmung war, Bißweilen fprad) man ihm fogar 
Hohn; meiftend aber ließ man «8 bii’m anblide diefer Une 
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gluͤcklichen, die von Kälte erftarrt hingeftrecft Tagen, bei dem 
Gedanken bewenden, daß ihnen jegt nichts mehr fehle, daß 
fie nun Ruhe und nichtö mehr zu leiden hätten. Allerdings 
mag der Tod in einer angenehmen, feften und einfürmigen 
Lage ald befremdendes Ereigniß, als furchtbarer Contraſt, als 
der ſchrecklichſte Wechſel erfheinen; allein in einem folchen 
Tumult, in ſolch' heftiger und beftändiger Bewegung eines 
unruhigen, gefahrvollen und ſchmerzenreichen Lebens erfchien 
der Tod nur ald ein Uebergang, als eine leichte Beränderung, 
und als unmerfliche, nicht uͤberraſchende Verſetzung. 

So waren die legten Tage der großen Armee. Shre 

letzten Nächte waren noch furchtbarer, Diejenigen, welche 
die Nacht fern von jeglicher Wohnung überraichte, hielten 
am Nande der Wälder; hier zimdeten fie ihre Wachtfeuer 
an, vor denen fie die ganze Nacht in aufrechter und unbes 
weglicher Stellung gleidy Gefpenftern ftanden. Sie fonnten 
der Waͤrme nicht fatt werden, und famen dein Feuer fo nahe, 
daß ihre Kleider verbrannten und die erfrorenen Theile ihres 
Körpers von den Flammen aufgelöft wurden. Bon furcht: 
barem Schmerze gefoltert, fanfen fie dann nieder, und am 
naͤchſten Morgen ftrengten fie fich vergeblich an, wieder aufs 
zuſtehen. 
Diejenigen, die mit noch unverſehrten Kraͤften noch 
einigen Muth bewahrt hatten, bereiteten unterdeſſen ihr 
trauriges Mahl, Es beſtand, wie bei Smolensk, aus 
einigen Stücken geroͤſteten Pferdefleiſches und aus Roggen⸗ 
mehl, das in Schneewaſſer zur Suppe gekocht oder zu Ku— 
chen geknetet und in Ermangelung des Sälzes mit dem 
Pulver der Patronen gewürzt ward. Der Schein der Flam⸗ 
men lockte während der ganzen Nacht neue Ungluͤcksgefaͤhr— 
ten herbei, welche von den zuerft Ungefommenen zuritckges 
ſtoßen wurden, Dieſe Ungluͤcklichen irrten nun von Bivouac 
zu Bivouac, bid fie von Kälte und Verzweiflung uͤberwaͤltigt, 
ſich ihrem Schickſal überlaffend, Hinter dem Kreife ihrer gluͤck— 
licheren Gefaͤhrten fih auf den Schnee niederlegten und ſtar— 
ben, Andere, ohne Mittel und Kräfte, die hohen Tannen 
niederzuhauen, verfuchten vergeblic) den Stamm anzuzuͤnden; 
bald uͤberraſchte fie der Tod, einen Jeden in der Stellung, 
die jie um die Bäume her eingenommen hatten. 

Unter den geräumigen Schoppen, welche ih an einzels 
nen Punkten dir Straße finden, fa man nod) furchtbarere 
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Graue. Eoldaten und Offiziere fhürzten fih hinein und 
drängten fich) da mie wilde Ihiere um einige Feuer, Die 
Lebenden, welche die Todten nicht von den Plage wegſchaf— 
fen Fonnten, festen fi) auf dieſe, bis auch fie ftarben und 
neuen Opfern zum Öterbelager dienten. Bald erfchienen 
neue Züge von Nachzüiglern, und da fie nicht in diefe Un— 
gluͤcks-Aſyle eindringen Fonnten, belagerten fie diefelben. 

Oft riffen fie die Balfen und Bretter von den Mauern 
los, um ihre Feuer damit zu unterhaltin; manchmal zurück: 
‚getrieben und entmuthigt, begnuͤgten fie fih, ihre Bivouac’d 
unmittelbar an den Schoppen aufjurichten. Bald ergriffen 
die Flammen diefe Wohnungen, und die dert weilenden, bes 
reits vor Kälte balbtodten Soldaten wurden nun ein Raub 
der Flammen. Diejenigen unter und, welche aus diefen 
Zufluchtsorten mit dem Leben davon famen, fahen am nad» 
ten Morgen ihre erfrorenen Gefährten haufenmeife um die 
erlofhenen Feuer. Um aus diefen Gräbern zu fommen, 
mußten fie mit der größten Anſtrengung über ihre unglücklie 
chen Kameraden hinwegfleigen, von denen Einige noch immer 
athmeten. 

Zu Jupranui, demfelben Flecken, wo der ruffifche 
Parteigänger Seslawin den Kaifer um eine Stunde vers 
fehlt hatte, verbrannten die Soldaten ganze Häufer, um ſich 
wenige Uugenblicte zu wärmen. Der Flammen fcdein 308 
Unglückliche herbei, welche die Heftigfeit der Kälte und der 
Schmerzen bid zum Wahnſinn gebracht hatte; fie rannten 
wüthend herbei und jhirzten ji) unter Zähnefnirfchen und 
hölliihem Gelächter in die Flammen, wo fie unter fürdhters 
lichen Zuckungen flarben. Ihre ausgehungerten Gefährten 
fahen diefem Schaufpiele ohne Grauſen zu; ja, Einige zogen 

„Die entjtelltin, von den Flammen geröfteten Körper zu fich 
her, und es ift nur zu wahr, daß fie ed wagten, diefe empoͤ— 
rende Nahrung zum Munde zu führen. 

Dieß war die Armee der gebildetften Nation Curopa’s, 
vor Kurzem noch fo glänzend, die Menfchen bis zum legten 
Augenblicke befiegend, und durch den Schrecken ihres Namens 
noch in jo vielen eroberten Hauptftädten Curopa's herrfchend! 
Ihre mannhafteften Krieger, weiche noch vor Kurzem voll 
Stolz auf fo manchen Schlachtfeldern triumphirten, hatten 
ihre edle Haltung verloren; in Lumpen gehüllt, baarfuß und 
blutend an den Füßen, fi auf Hichtenäfte ſtuͤtzend, ſchlepp⸗ 
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ten fie fih dahin, und alle die Kraft und Beharrlichfeit,, die 
fie einft zum Siege verwendeten, verwandten fie jeßt einzig 
zur Flucht. 

Da hatten auch wir gleich abergläubifchen Volkern une 
fere Anzeichen und Weiſſagungen. Einige behaupteten, «in 
Comet babe durdy feinen Unheil verfündigenden Schein 
unferen UHebergang Uber die Berezina angedeutet; fie 
firgten allerdings hinzus „Durch jene Geftirne wuͤrden 
zwar die großen Welt-Ereigniſſe nicht gerade verfiindet, 
aber fie fönnten fie doch modifiziren; denn wenn man ans 
nehme, daß fie einen materiellen Einfluß auf unfern Erd— 
Preis haben, fo fünne man auch annehmen, daß diefer phy— 
fifche Einfluß auf den Geift der Menſchen wirke, in fofern naͤm— 
lich der Geiſt von der fie befeelenden Materie abhängt.’ 

Einige erinnerten fidy alter Prophezeihungen, nach de— 
ren Unfündigung die Tartaren zu diefer Zeit bid am die Ufer 
der Seine dringen würden, Und in der That, ed ftand ihnen 
nach Bernichtung der franzöfifchen Armee nichts im Wege, 
jene Prophezeihung in Erfüllung zu bringen. 

Noch Andere erinnerten fich des großen verheerenden 
Gewitterd, dad und empfing, ald wir den ruffifchen Boden 
betraten: „Dieß Gewitter war eine Stimme det Himmels; 
es follte uns ein warnendes Zeichen feyn! Selbft die Natur 
wandte ihre Kraft an, um diefe Stataftrophe von und abzu— 
wenden, Dmarum hatte unfer hartnächiger Unglaube ihre 
Warnung nicht verſtehen wollen?’ Diefer fchnell erfolgende 
Untergang von 400,000 Mann, ein Ereigniß, das im Grunde 
nicht außerordentlicher war, ald dad Heer von Epidemieen 
und Revolutionen, welche- die Erde unaufhörlich verwuͤſten, 
fhien ihnen ein in der Weltgefchichte einziged und fo auf: 
fallended Ereigniß zu feyn, daß nothmwendig alle Mächte des 
Himmels und der Erde fich damit befchäftigen mußten, So 
fehr iſt unfer Geiſt geneigt, Alles auf ſich zu beziehen; gleid) 
als hätte die Vorſehung, aus Nachficht gegen unfere Schwä: 
che, gewollt, daß der Menfch, diefer Punkt im Naume, um 
fih) nicht im Anfchauen des Unendlichen vernichtet zu fühlen, 
fich feloft fir den Mittelpunft des Univerfums halten folle. 
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Mrittes Kapitel, 


Bid zu diefem hoͤchſten Grade phufifchen und moralis 
fchen Elendes war dad Heer gefommen, als die erften Fluͤcht⸗ 
linge Wilna erreichten. WBilna! ihr Magazine, ihr Des 
pots, die erfte reiche und bevölferte Stadt, die fie feit ihrem 
Einmarfche nach Rußland betreten follten! Schon ıhr Name 
und ihre Nähe erhielten den Muth der Krieger noch etwas 
aufrecht, 

Am 9. Dezember erblicften endlidy die Meiften diefer 
Ungluͤcklichen die erfehnte Stadt. Indem nun die Einen 
ſich mühfam fortfchleppten, ſtuͤrmten die Anderen blindlings 
in die Vorſtadt, fo daß ein ungeheured Gedränge entitand 
und Menfchen, Pferde, Wagen eine dichte Maſſe bildeten, 
die fich nicht mehr bewegen fonnte, 

Die Entwirrung diefed Gedränges war bei einem engen 
Eingange in die Stadt faft unmöglich, Die fpäter Folgens 
den fchloffen fih, mie von thierifchem Triebe gefpornt, an 
die Maffe an, ohne daß es einem in den Sinn fam, durd) 
andere Singänge, deren mehrere vorhanden waren, in die 
Stadt zu fommen, Allein die Serrüttung war fo groß, 
daß an diefem ganzen Tage fein Offizier vom Generalitabe 
erfhien, um diefe Wege zu zeigen, : 

Sehn Stunden lang fanfen fo Taufende von Soldaten, 
die ſich für gerettet hielten, bei 27 und fogar 28 Grad Kälte, 
todt oder erdritkt, wie bei. den Thoren von Smolendf und 
den Bruͤcken der Berezina, zu Boden, 60,000 Mann 
hatten noch über diefen Fluß gefeßt, und 20,000 Refruten 
hatten fich feitdem mit ihnen vereinigt; von diefen 80,000 
Mann war die Hälfte ſchon umgefommen, und zwar die 
Meilten feit den legten vier Tagen zwifchen Malodeczno 
und Wilna, 

‚RNoch hatte Litthauens Hauptftadt von unferem In: 
gluͤcke nichts erfahren, als fie plöglic) mit 40,000 ausge⸗ 
hungerten Menfchen und zugleich mit Gefchrei und Weh— 
Magen angefüllt wurde, Durch diefen unerwarteten Anblick 
in Schrecken geſetzt, fchloffen die Einwohner ihre Thüren. 
Welch ein jammervolles Schaufpiel war ed nun, diefe Un= 


— 494 — 


glücklichen Soldaten zu fehen, mie fie in den Straßen, die 
Einen wüthend, die Andern verzweifelt, drohend oder bite 
tend, umberirrten, und die Ihore der Häufer und Maga 
zine zu fprengen fuchten, oder fidy zu den Hofpitälern hin— 
fchleppten, aber überall zurückgewiefen wurden. Bei den Mas 
gazinen beobachtete man unzeitige Formlichkeiten; denn da 
die Corps ſich aufgelöft und die Soldaten fich unter einander 
gemifiht hatten, fo war eine regelmäßige Bertheilung uns 
möglid), 

Es befanden fih zu Wilna Magazine von Brod, 
Mehl und Fleifh auf 40 Tage für 100,000. Kein Füͤhrer 
wagte es, den Befehl zur Vertheilung von Lebensmitteln 
unter Ulle, die fi melden wuͤrden, zu erteilen. Die Beam: 
ten, unter deren Aufficht die Magazine ſtanden, fuͤrchteten 
für ihre VBerantwortlichfeitz die Andern befergten Erzeffe, 
denen die ausgehungerten Soldaten fidy uͤberlaſſen koͤnnten, 
wenn Alles zu ihrer Verfiigung ſtaͤnde. Uebrigens Fannten 
diefe Beamten unfere verzweifelte Lage nicht genug. Waͤh⸗ 
rend faum Zeit zur Pluͤnderung übrig blieb, ließ man alfo 
unfere unglücklichen Waffengefährten ſtundenlang vor den 
Zhoren diefer ungeheuren Magazine ftchen und Hungerd 
fterben, die am nächften Tage dem Feinde in die Hände fies 
len. In den SKafernen und Hofpitälern wurden fie zwar 
durch die Lebenden nicht zuruͤckgeſtoßen, denn hier herrſchte 
nur der Tod. Hier athmeten noch einige Sterbende und 
flagten, daß fie ſchon lange ohne Betten, ja felbit ohne 
Stroh und faft ganz verlaffen wären. Die Höfe, die Gänge, 
jelbjt die Säle waren mit Haufen von Leichen angefulit; 
fie glichen verpefteten Todtenhäufern, 

Endlich öffneten fid) durdy die Bemühungen mehrerer 
Führer, wie Cugen's und Davoufl’d, durch das Mite 
leid der Litthauer und die Habfucht der Juden mehrere Zus 
fluchtsärter. Merkwuͤrdig war das Erſtaunen diefer Une 
glüclichen, als fie endlid) fi) wieder in bewohnten Häufern 
fanden. Welche koͤſtliche Speife Ihien ihnen dad Hausbrod 

u fiyn, das fie jegt wieder aßen! Welch unausſprechliches 

ntzuͤcken empfanden fie dabei, es fißend zu verzehren I Welche 
Bewunderung erregte bei ihnen der Anblick eines ſchwachen, 
bewaffneten, geordneten und uniformirten Bataillond! Es 
dien, als Fehrten fie von den Außerften Gränzen der Erde 
zuruͤck, fo fehr hatte die Heftigkeit ihrer immermwährenden 
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Leiden fie allen ihren Gewohnheiten entriffenz; fo tief war 
der Abgrund, dem fie entgangen waren. 

Über faum fingen fie an, diefe Süßigfeit zu genießen, 
fo donnerten die Gefchüge der Ruſſen über ihren Häuptern 
und tiber der Stadt. Diefed drohende Krachen, das Rufen 
der Offiziere, dad Wirbeln der Trommeln, dad Gefchrei ei— 
ner Menge von Unglücflichen, die fortwährend anlangten, 
erfüllten Wilna mit neuer Verwirrung. Es war die 
Avantgarde von Kutufoff und Tſchaplitz, unter den 
Befehlen der Generale Drurf, Yandsfoy und Sesla— 
win. Sie griffen die Divifion Loifon an, welche zugleich 
die Stadt und den Marfch einer Eolonne demontirter Gas 
valleriften deckte, welche ber Nemtrofy nah Olita 309 

Anfangd verfuchte man Widerſtand. Auch Wrede 
und feine Baiern hatten fih über Naroczwiransfy und 
Niamentfhin mit der Armee vereinigt. Ihnen folgte 
WBittgenftein, der von Kamen und Wileifa auf uns 
ferer rechten Flanke marfchirte, während Kutufoff und 
Tſchitſchakoff und verfolgten. Wrede hatte nidht 
mehr 2000 Mann; Loiſon's Divijion und die Garniſon 
von Wilna, die und bis Smorgony die Hand gereicht 
hatte, waren durch die Kälte feit drei Tagen von 15,000 
Mann bis auf 3000 herabgefchmolzen. 

Isrede vertheidigte Wilna auf der Seite von Rus 
kony und ward nad) tapferem Kampfe zum Weichen ges 
nöthige. Loiſon und feine Divifion, näher bei Wilna, 
hielten den Feind auf. Man hatte eine neapolitanifche Dis 
vijion dahin bringen fünnen, daß fie zu den Waffen griff 
und felbit aud der Stadt zog; allein die Gewehre fanfen 
diefen von dem warmen Boden ded Suͤdens in die Eiszone 
des Nordens verfegten Männern aus der Hand; in weniger 
ald einer Stunde fehrten fie ohne Waffın und größtentheils 
ganz gelahmt zurück. 

Unterdeffen fchlug der Generalmarſch vergeblich in den 
Straßen; filbft die alte Garde, auf einige Pelotons herabz 
gefommen, blieb zerjtreuts Alle waren mehr beforgt, ihr 
Leben vor dem Hunger und der Kälte, ald vor dem Feinde 
zu retten. Uber da erfcholl plöglich der Huf: „Die Kofas 
en! Die war fchon lange dad einzige Zeichen, dem die 
größere Zahl gehorchte; das Geſchrei wiederhallte augenblicks 
lich in der ganzen Stadt und die Flucht begann abermals, 
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Wrede war's, der unvermuthet mit der Meldung bei 
Murat erfhien: „Der Feind folge ihm auf dem Fuße; 
die Baiern feyen bis auf Wilna zurückgeworfen und koͤnn— 
ten ſich nicht mehr vertheidigen.’ Zugleich dringt der Lärm 
von dem Iumulte bis zu den Ohren des Könige. Murat, 
in Beſtuͤrzung, verliert, da er nicht mehr Herr der Armee ju 
fenn glaubt, die Faſſung. Man fah ihn zu Fuß feinen 
Palaft verlaffen und ſich durch die Maffe durddrängen. Es 
fhien, als fürchtete er, cd möchte wieder ein Gedränge wer: 
den, wie geltern, Dennoch bielt er an dem legten Haufe 
der Norftadt, gab von da aus feine Befehle, und erwartete 
den Tag und dad Heer, dem Marfchall Ney die Sorge für 
alles Uebrige überlaſſend. 

Man bätte fih noeh 24 Stunden langer in Wilna 
halten fönnen, und dann wären viele Menfchen gerettet wors 
den. In diefer unbeilvollen Stadt blieben gegen 20,000 
Mann zurick, unter denen 300 Offiziere und fieben Generale 
fih befanden, Die Meiften waren mehr durch den Winter 
ald durch den Feind befiegt, welcher nun über fie trium— 
phirte. Einige maren mwenigftens ſcheinbar noch gefund, alkin 
ihre moralifche Kraft war vernichtet. Nachdem fie muthvoll 
fo viele Schwierigfeiten überwunden hatten, wurden fie fo, 
nahe am Hafen durch vier noch zurückzulegende Tagmärfche 
entmuthigt. Sie hatten endlich wieder eine civilifirte Stadt 
gefunden, und ehe fie fi) entjchließen Fonnten, wieder in 
die Wuͤſte zuruͤckzukehren, wollten fie fich lieber ihrem Schick— 
fale uͤberlaſſen, welches allerdingd graufam mar. 

Wirklich nahmen die Litthauer, welche wir jeßt ver— 
ließen, nachdem wir fie fo ſchwer compromittirt hatten, meh⸗ 
rere diefer Sirieger in ihre Wohnungen auf und leifteten ihnen 
Hülfe; aber die Juden, die wir beſchuͤtzt hatten, ftießen die 
Underen zurück. Sie thaten noch mehr; der Anblick fo vielen 
Elendes reiste ihre Habfucht. Hätte jedody ihr verruchter 
Geiz, mit unferem Elende fpeculirend, ſich begnügt, ihre ges 
ringite Hilfe um Gold zu verkaufen, fo würde die Gefchichte 
ed verſchmaͤhen, ihre Blätter mit ſolch' eckelhaften Einzeln: 
beiten zu: befudeln; aber daß fie unfere unglücklichen Bermuns 
deten in ihre Häufer locften und dann plündertenz daß fie 
bei'm Anblicke der Ruffen diefe Opfer ihrer Häbgier. nackt 
und fterbend zu den Thuͤren und Penftern ihrer Wohnungen 
hinaudftürgten, und fie erbarmungslod auf den Straßen vor 
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Kälte fterben ließen; daß diefe nichtswuͤrdigen Barbaren ſich 

_fogar bei den Ruffen ein Berdienft daraus machten, fie noch 
in ihrem Todeskampfe zu quälen: ſolche fchauderhafte Ver⸗ 
brechen müffen der Mitwelt und Nachwelt enthüllt werden. 
Jetzt, wo unfere Hände ohnmädhtig find, mag diefen Unges 
heuern wohl feine andere Strafe auf tiefer Erde zu Theil 
werden, ald unfere Verwuͤnſchung; aber einft werden die 
Mörder ihre Schlachtopfer wieder fehen, und dann wird der 
Gerechte im Himmel unfer Rächer feyn ! 

Am 10. Dezember verließ Mey, der noch einmal freis" 
willig die Nachhut übernommen hatte, die Stadt; und fos 
gleich uͤberſcwemmten fie Plaroff’siKofacen, welche alle 
dieſe Unglücklihen niedermadhten, die die Juden ihnen in 
den Weg warfen. Mitten unter dieſem Gemetzel erfchien 
plöglih ein Piquet von 30 Franzofen, die von der Brücke 
riber die Wilia famen, wo man fie vergeffen hatte, Bei'm 
Anblicke diefer neuen Beute firmen Taufende von ruffifchen 
Reitern herbei, umringen fie mit lautem Gefchrei und drins 
gen von allen Seiten auf fie ein. 

Allein der franzöfifche Offizier hatte feine Leute ſchon 
im Sreife aufgeftellt, und läßt fie ohne Wanfen Feuer ges 
benz; dann richt er mit dem Bayonnette im Sturmfehritte 
vorwärts. In einem Augenblicke ift Alles geflohen; er bleibt 
Herr der Stadt, und ohne weder liber die Feigheit der Ko— 
ſacken, noch über ihren Angriff zu erftaunen, benußt er den 
Augenblick, wendet fehnell, und erreicht ohne Berluft die 
Nachhut. 

Dieſe war im Gefecht mit Kutuſoff's Vorhut und 
ſuchte ſie aufzuhalten, denn eine neue Kataſtrophe, die ſie zu 
beſeitigen hoffte, hielt ſie bei Wilna zuruͤck. 

Napoleon hatte in dieſer Stadt ſo wenig, als in 
Modcau, einen Befehl hinſichtlich des Ruͤckzuges ertheilt; er 

wollte, unſere Flucht ſolle ſich nur durch ſich ſelbſt, ohne 
Borläufer, ankuͤndigen; unſere Verbündeten und ihre Miz 
nifter follten dadurch überrafcht werden, damit man, diefe 
erfte Ueberrafchung benugend, durch ihre Länder glücklich 
durchfommen Fönne, bevor fie ſich gerüftet und fich mit den 
Ruffen zu unferem gänzlichen Berderben vereint hätten. 
Das iſt der Grund, warum die Litthauer, die Fremden, 
alle Einwohner Wilna’s, felbft des Kaiferd Minifter uͤber 
den Zuftand unferer Armee getäufcht wurden. Sie glaube 


— 498 — 


ten nicht eher an unſer Ungluͤck, als bis fie es ſelbſt ſahen. 


Dieſer faft abergläubifche Glaube Europa's an Napoleon’ 
Unfchlbarfeit war ihm hier nun allerdings gegen feine Wer: 
bündeten von Vortheil. Allein daffelbe Vertrauen hatte die 
Seinigen in die tieffte Sicherheit eingewiegt, und fo kam 
ed, daß in Wilna wie in Moscau Niemand auf einen 
Wechſel gefaßt war. 

In diefer Stadt befanden fich cin großer Theil ded 
Gepaͤckes und der Sriegöfaffe, eine ungeheure Menge Fuhs 
ven mit dem Gepäde des Kaiferd, zahlreiche Artillerie und 
eine Menge von Verwundeten. Unfere Flucht war mie ein 
unvermuthetes Gcwitter über fie gefommen. Bei diefem 
plöglihen Schlage hatte der Schreden die Einen zu um fo 
fhleunigerer Flucht getrieben , die Andern gelaͤymt und fell: 
gehalten; Befehle, Menfhen, Wagen, Pferde Freuzten fi 
und hinderten fich einander, 

Mitten in diefem Tumulte hatten mehrere Führer Alles, 
was fie in Bewegung feßen Fonnten, aus der Stadt gegen 
Komno hin getrieben; allein nad) einer Stunde ftieß dieſe 
verwirrte ſchwerfaͤllige Colonne auf die Höhe und den Eng⸗ 
paß von Ponary, 

Auf unferem fiegreihen Marfche erfchien diefe waldige 
Höhe unferen Hufaren nur ald ein günftiger Punkt, von 
wo fie die ganze Ebene von Wilma uͤberſchen und die Stärke 
des Feindes beurtheilen Fonnten. Damals war aber ihr ſtei— 
ler, jedoch Furzer, Abhang kaum bemerft worden. Auf eis 
nem regelmäßigen Rückzuge würde er eine vortheilhafte Poſi— 
tion, den Feind aufzuhalten, dargeboten haben, aber auf 
einer regellofen Flucht, wo Alles, was Bortheil gewähren 
koͤnnte, fchadet, wo man in der Uebereilung, in der Unord— 
nung Alles zu feindlichen Waffen gegen ſich felbft macht, 
wurde diefer Hügel und fein Engpaß ein unüberfteigliches 


Hinderniß, eine Mauer von Eid, an der alle unfere Anftrens 


gungen fcheiterten, Alles ward hier aufgehalten, Gepäde, 
Kriegskaſſe, Verwundete. Dad Uebel war fo groß, daß «6 
felbft in diefer Tangen Reihe von Unglucföfällen Epoche machte. 
Unnd in der That, Ehre, Geld, der legte Reft von Dids 
eiplin und Kraft ging bier zu Grunde, Als die Fuhrleute 
und die zur Eöcorte beigegebenen Soldaten nah 15ftündis 
ger vergeblichen Anftrengung den König und die Colonne der 
Slüchtlinge auf den Seiten ded Huͤgels vorbeieilen fahen; 
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als ſie, die Augen nach der Richtung des ſtets ſich mehr 
nahenden Kanonendonners und Kleingewehrfeuers wendend, 
bemerkten, daß felbft Ney mit 3000 Mann, dem Reſte der 
Divifionen Wrede und Loiſon, ſich zuruͤckziehe; als fie 
aud) noch den Hügel mit zerbrochenen Kanonen und Wagen, 
mit uͤber einander geftürzten verfcheidenden Pferden und Mens 
fchen bedeckt fahen : dachten fie nicht weiter daran, irgend 
etwas zu retten, fondern vielmehr felbit zu plindern, um der 
Habgier des Feindes zuvorzufommen. 


Ein Wagen mit SKriegöfaffe-Geldern, der fich öffnete, 
ward gleihfam das Signal. Alles fhürzte auf die Wagen; 
man zerfchlug fie und riß die Foftbarften Gegenftände heraus, 
Die Soldaten der Nachhut, weldye während diefer Unord⸗— 
nung vorüberzogen, warfen ihre Waffen meg, um fidh mit 
Beute zu beladen; fie waren fo gierig darnach, daß fie das 
Pfeifen der Kugeln und dad Geheul der fie verfolgenden 
Koſacken nicht mehr hörten, 


Man erzählt fogar, die Koſacken hätten ſich, ohne bes 
merkt zu werden, unter fie gemifht, Einige Augenblicke 
lang waren Franzofen und Zartaren, Freunde und Feinde 
durch diefelbe Habfucht vereint. Man fah Ruffen und Franz 
zofen, des Krieges vergeffend, denfelben Wagen mit einander 
Der So verfhwanden 10 Millionen an Gold und 

ilber. 

Allein neben diefen Gräueln fah man Handlungen von 
der edelften Aufopferung. So gab ed Manche, die Alles im 
Stich ließen, um unglücklidye Berwundete auf ihren Schuls 
tern zu retten. Andere, die ihre halb erfrorenen Waffenges 
fährten nicht aus dem Gedränge fertbringen konnten, vers 
loren dad Leben, indem fie diefelben gegen den Andrang ihe 
rer Landsleute und gegen die Hiebe der Feinde vertheidigten. 


Auf derjenigen Seite des Berges, die den Feuer am 
meiften audgefeßt war, hielt ein Offizier des Kaiſers, der 
Oberſt Graf Turenne, die Koſacken ungeachtet ihres wile 
thenden Gcheuld und ihrer Schuffe zuriick, und vertheilte 
vor ihren Augen den Privatſchatz des Saiferd unter die ihm 
nahe ftebenden Garden, Diefen Tapferen, die mit der einen 
Hand fampften und mit der andern den Nachlaß ihres 
Gebieterö empfingen, gelang «8, ihn zu retten. Lange Zeit 
nachher, als man aus aller Gefahr war, brachte Jeder treu, 
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was ihm anvertraut worden, zurüd. Nicht ein einziges 
Goldſtuͤck wurde vermißt. 


 Fiertes Rapitel, 





Ä Die Kataftrophe ven Ponary war um fo fhmähli- 
her, da fie leicht vorauszufehen und noch leichter zu vermeis 
den war; denn man fonnte den Hügel an den Seiten ums 
gehen. Unfere zuritefgelaffenen Trümmer gewährten und 
nun wenigftend den Bortheil, die Koſacken aufzuhalten. 
Während fie mit Cinfammlung der Beute befhäftigt waren, 
deefte Ney mit einigen hundert Franzofen und Baiern den 
Rückzug bid nah Eve, Da dieß feine letzte Anſtrengung 
war, jo möge hier feiner Ruͤckzugsmethode, die er von Wi az⸗ 
ma an, feit dem 3. November während 37 Tagen und 37 
achten befolgte, Erwähnung gefchehen, 

Alle Tage faßte er um 5 Uhr Abends Pofttion, hielt 
die Ruffen auf, ließ feine Soldaten effen und audruben, und 
brach 10 Uhr Abends wieder auf, Die ganze Nacht hin: 
durch trieb er durch Zurufen, Bitten und Schläge die Nach: 
zügler vor fih her. Mit Anbruch des Taged gegen 7 Uhr 
hielt er wieder, faßte wieder Pofition und ruhete mit den 
Waffen in der Hand bis um 10 Uhr, Dann ließ der Feind 
ſich wieder fehen, und nun mußte man fich bis zum Abend 
fchlagen, wobei man rückwärts je nach Umſtaͤnden mehr oder 
weniger Terrain zu gewinnen fuchte. Anfangs richtete er 
fih hierbei nach der allgemeinen Marfchordre, fpäter nad) 
den Umftänden. 

» Denn fchon lange beftand diefe Nachhut nur aus 2000, 
dann aud 1000, fpäter aus ungefähr 500 und endlih nur 
noch aud 60 Mann. Dennod hatte Berthier, fey ed aus 
Abſicht oder aus Gewohnheit, nichts an feinen gewohnten 
Formen geändert. Immer richtete er feine Befehle an ein 
Eorps von 35,000 Mannz er gab in feinen Inftructionen 
unverrücht alle einzelnen Pofitionen an, welche Divifionen 
und Regimenter, die fehon lange nicht mehr’ vorhanden was 
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‚ren, einnehmen und bis zum andern Morgen befegt halten: 
follten. Und jede Naht, wann er auf Ney's dringende 
Berichte den König wecken mußte, um den Marſch wieder 
anzutreten, bezeugte er daffılbe Erftaunen. 

So deckte Ney den Ruͤckzug von Wiazma bid auf 
einige Werſte jenfeitd Eve. Hier hatte der Marfchall nach 
feiner Gewohnheit die Ruffen aufgehalten, und gab fi in: 
den erften Stunden der Nacht dem Schlafe hin, ald er und 
rede gegen 10 Uhr Abends bemerkten, daß fie allein ges 

blieben waren. Ihre Soldaten hatten fie, fo wie die Waf⸗ 
fen verlaffen, welche man in Pyramiden bei den Feuern 
glänzen fah. | 

Gluͤcklicher Weiſe hatte die ſtrenge Kälte, welche unſere 
Krieger gänzlich entmuthigte, aud den Feind erſtarrt. Muͤh⸗ 
fam erreichte Ney feine Eolonnez fie war nicht3 mehr, als 
ein Haufe von Flüchtlingen, den einige Koſacken vor ſich her. 
jagten, ohne ſich Mühe zu geben, fie gefangen zu nehmen 
oder zu tödtenz; vielleicht war ed Mitleid, denn man mird 
endlich Alles müdez vielleicht auch, daß unfer gränzenlofes 
Elend felbft die Ruffen erfchüttert-hatte, und diefe ihre Rach⸗ 

- fucht befriedigt glaubten, denn Biele von ihnen bemiefen 
ſich edelmuͤthig; vielleicht wohl auch, daß fie fich bereitd mit 
Beute überladen hatten. Es fann auch feyn, daß fie im 
Dunkel nicht bemerften, daß fie ed nur mit Reuten ohne 
Waffen zu thun hatten. 

Der Winter, diefer furchtbare Bundeögenoffe der Moss 
cowiten, hatte ihnen feine Huͤlfe theuer verfauft. Ihre Zere 
rüttung folgte auf die unfrige. Wir fahen Gefangene wies 
der, die mehrere Male ihren erftarrten Händen und Blicken 
entkommen waren. Anfangs marfcdirten fie mitten unter 
ihrer fich Hinfchleppenden Solonne, ohne bemerft zu werden. 
Da benupten mehrere einen günftigen Augenblick und wagten 
ed, einzeln gehende ruffifhe Soldaten anzugreifen und ihnen 
ihre 2ebensmittel, Uniformen und felbjt ihre Waffen zu 

" nehmen, Im diefer Verkleidung mifchten fie fich unter ihre 
Sieger; und fo groß war die Unordnung, ‚die dumme Nache 
läffigfeit und Erftarrung des rufjifchen Heeres, daß diefe Ges 
fangenen einen ganzen Monat, ohne erfannt zu werden, 
mitten unter Feinden marfchirten. 

Kutufoff’3 120,000 Mann waren bis auf 35,000 
herabgefhmolzen. Bon Wittgenftein’s 50,000 Ruſſen 
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waren kaum noch 15,000 übrig. Wil ſon verſichert, daß 
in Wilna nur 1700 Mann von einer Verſtaͤrkung anlang— 
ten, welche 10,000 Mann ftarf mit allen Vorſichts maßre⸗ 
geln, die fie gegen den Winter zu nehmen veritehen, aus 
den Provinzen Rußland's abgegangen war. Allein gegen 
unfere waffenlofen Krieger genügte fchon eine Colonnenſpitze. 
Ney ſuchte vergeblich Einige derſelben zu ſammeln; er, der 
bis dahin der Flucht gebot, ward genoͤthigt, ihr zu folgen. 

So fam er nah Kowno, der legten Stadt des ruffis 
(hen Reiches. Endlich, nahdem man 46 Tage unter une 
fäglichem Elende marfchirt war, ſah man wieder befreumves 
ten Boden. Sogleich warfen fih die Meiften, ohne anzus 
halten und ohne ruͤckwaͤrts zu blicken, in die Wälder von 
Preußifche Polen und zerjtreuten fich darin. Sinige aber mar: 
fen, ald fie auf dem verbündeten Ufer angefommen mattn, 
noch einen letzten Blick auf dieß Land der Schmerzen, aus 
dem fie fich cben gerettet hatten, auf derfelben Stelle, mo 
fünf Monate früher ihre unzähligen Adler ihren fiegreichen 
Flug begonnen hatten. Sie follen Ihränen vergoffen und 
fchmerzliche Klagen geäußert haben. 

„Dieß ift alfo das Ufer, welches erft vor fünf Monaten 
von ihren Bayonnetten ftarrtez; die der verbiindete Boden, 
der damald unter den Schritten eined zahllojen Heeres ver: 
ſchwunden war und in lebendige Hügel und Thaͤler von 
Menfchen und Pferden umgewandelt zu feyn fehlen. Da 
find diefelden Thäler, aus denen unter den Strahlen einer 
glühenden Sonne drei lange Eolonnen Dragoner und Kürafs 
fiere gleich drei Strömen fhimmernden Eifend und Erzei 
hervorfamen. Gebt ift Alles verfihwunden, Menfchen, Wajs 
fen, Adler, Pferde, felbft die Sonne und- diefer Gränzfluf, 
uber den fie voll Muth und Hoffnung gefegt hatten. Da 
Niemen ift nur noch eine lange Ma Te von Eisfchollen, welcht 
son der wachſenden Kälte feft an einander gefügt wurden, 
Statt jener drei franzöfifchen, 500 Stunden weit herbeiges 
fchafften Bruͤcken, welche man mit folcher fühnen Schnel: 
ligkeit über den Strom ſchlug, iſt jegt eine einzige ruſſiſche 
Brite da. Statt jener zahllofen Krieger, ftatt ihrer 400,000 
Gefährten, die fo oft mit ihnen gefiegt hatten und fo voll 
Freude und Stolz mit ihnen auf Rußlands Boden gecilt 
waren, fommen aus diefen traurigen Eiswülten nur 1000 noch 
bewaffnete Srieger, 9 Kanonen und 20,000 ungluͤckliche 
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tichtlinge, in Lumpen gehüllt, mit gefenftem Haupt, mit 
ne Augen, mit erdfahlem, ſchwarzbraunem Geſichte, 
mit langem und von Froſt ſtarrendem Barte zuruͤck. Schwei⸗ 
gend kaͤmpfen die Einen um den ſchmalen Eingang ur 
Bruͤcke, die, ungeachtet ihrer geringen Zahl, bei der Eile 
ihres Ruͤckzuges nicht hinreichen will. Andere flichen zere 
ftreut über die rauhe Decke ded Fluſſes, indem fie muͤhſam 
von einer Eiszacke zur andern ſchreiten. Und dieß iſt die 
große Armee; Viele von dieſen Fluͤchtlingen ſind noch dazu 
Rekruten, welche fo eben zum Heere gekommen ſind!“ 

Zwei Koͤnige, ein Fuͤrſt, acht Marſchaͤlle mit einem 
Gefolge von einigen Offizieren, Generale zu Fuß, einzeln 
und ohne Gefolge, einige hundert Mann von der alten Garde, 
noch bewaffnet, waren die Truͤmmer, die einzigen Repraͤſen⸗ 
tanten der großen Armee. 

Und doch, ſie athmete noch ganz im Marſchall Ney. 
Gefaͤhrten! Verbuͤndete! Feinde! ich berufe mich auf Cuer 
Zeugniß! Laßt und dem Andenken des ungluͤcklichen Helden 
verdiente Huldigung darbringen! Die Thatſachen zeugen 
zur Genuͤge. Alles floh; Murat ſelbſt, durch Kowno 
und Wilna fliehend, beſtimmte zuerſt Tilſit, dann Gum— 
binnen zum Sammelplatz. Ney rückt ſodann in Kownöo 
ein, er allein mit ſeinen Adjutanten, denn Alles um ihn 
her war entweder geflohen oder umgekommen. Seit Wiaz⸗ 
ma war dieß die vierte Nachhut, die unter feinen Händen 
zerfchmolz. Aber der Winter und der Hunger haben mehr 
gethan, als die Ruſſen, fie aufzureiben, Zum vierten Male 
allein dem Feinde gegenüber, ſucht er immer. unerfchüittert 
eine fünfte Nachhut zu bilden. ö 

Der Marfchall findet in Komno eine Compagnie Ars 
tillerie, 300 Deutſche ald dafige Garnifon, und den General 

Marhand mit 400 Mann. Er nimmt fie unter feinen 
Befehl. Zuerſt durcheilt er die Stadt, um ihre Lage zu 
recognofciren, und noch einige Streitfräfte zu fammeln, fine 
det aber nur Siranfe und Berwundete, die weinend und auf 
der Flucht zu folgen fuchten. Zum achten Male mußte man 
fie feie Moscau in Maffen in ihren Hofpitälern zuricklafs 
‚fen, fo wie man fie einzeln auf der ganzen Straße, auf 
allen Schlachtfeldern, auf allen Bivouac's Preis gab. 

Taufende von Soldaten bederften den Marft und die 
umliegenden Straßen, in Erftarrung auögeftrecft vor den 
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von ihnen erbrochenen Branntweins Magazinen, mo fie den 
Tod getrunfen hatten, ftatt nad) ihrer Meinung das Leben 
da zu finden. Dieß war die einzige Hülfe, die ihm Mu: 
rat hinterließ. Er fieht fih mit 700 fremden Refrutm allein 
auf rufiifhem Boden. Bei Komno, mie bei Wiazma, 
Smolenäf, an der Berezina und bei Wilna it Gm 
allein die Rettung der Ehre unferer Waffen und’ die ganze 
Gefahr des legten Schritted auf unferem Rückzuge überlaffen, 
und er nimmt fie auf fi. 


| 


Der Angriff der Nuffen beginnt am 14. Dezember mit | 


Anbruch des Tages. Während eine feindliche Colonne auf 
der Straße von Wilna plöglid zum Vorſchein tommt, 
fegt eine andere oberhalb .der Stadt über die Cisdecke des 
Niemen, faßt Fuß auf preußifhem Gebiet und marfchirt 
voll Stolz, die Gränze zuerſt uͤberſchritten zu haben, auf Die 
Brücke von Komno lod, um Ney diefen Audgang zu vers 
ichließen und ihm jeden Rückzug abzufchneiden. 

Die erſten Schüffe ließen fid) an dem Thore von Bilna 
hörenz Ney eilt herbei, und will Platoffs Kanonen durch 
die feinigen zuruͤckweiſen; allein ſchon findet er feine Geſchuͤtze 
vernagelt und die Artilleriſten auf der Flucht. Wuͤthend 
ſtuͤrzt er mit gezogenem Degen auf den commandirenden Of⸗ 
fizier und würde den Ungluͤcklichen getoͤdtet haben, hätte 
ik fein Adjutant den Hieb parivt und deffen Flucht bes 
ſ uͤ t. | i 

ruft hierauf feine Infanterie herbei; aber von 2 
fchwachen Bataillonen, aus denen fie beftand, griff nur eined 
zu den Waffen, Dick waren 300 Deutſche. Er ftellt fie 
in Schlachterdnung, ermuthigt fie durch feine Worte und 
will eben auf den nahenden Feind Feuer geben laffen; da 
zerfchmettert eine ruſſiſche Kugel, von den Palliſaden abfprins 
gend, die Schenkel ihres Anführerd. Diefer Offizier fiel, 
und ergriff, ohne zu zaudern, da er fid) verloren fah, Kalt 
eine ‚feiner Piftolen und zerfchmetterte fich den Kopf. Weber 
diefe verzweifelte That werden feine Soldaten von Beflürs 
zung ergriffen, werfen die Gewehre weg und fliehen, 

Rey, von Allen, doch nicht von ſich ſelbſt verlaſſen, 
bleibt auf ſeinem Poſten. Nach vergeblichen Bemuͤhungen, 
die Fluͤchtlinge zuruͤckzuhalten, hebt er ihre noch geladenen 
Gewehre auf, wird wieder Soldat und bieret mit vier Un 
dern Taufenden von Ruſſen die Stirne. Seine Kühnpeit 
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F Hält ihren Marſch aufz mehrere Artilleriſten folgten, bes 
a) ‚fchämt, dem Beifpiele ihres Marfchalld. So erhält der Ad- _ 
jutant Heymeas und der Marfchall Gerard die nöthige ” 
% Beit, 30 Soldaten zufammen zu bringen, und zwei bid drei 
\ leichte Feldgeſchuͤtze aufzuftellen, und die Generale Ledru 
r und Marchand fammeln unterdeffen das einzige noch uͤb⸗ 
* rige Bataillon. 
1 der in diefem Augenblicke gefchieht jenfeitd ded Nie— 
men und gegen die Brücfe von Komno der zweite Angriff 
Y der Ruſſen; es war halb 3 Uhr Nachmittags. Ney fendet 
\ Ledru und Marchand mit ihren 400 Mann dahin, um 
1 diefen Urbergangspunft zu fichernz; er felbft kaͤmpft an der 
Y Spibe von 30 Mann und behauptet fi ohne zu weichen, 
* ohne ſich weiter um das zu bekuͤmmern, was hinter ihm 
* vorgeht, bis zum Einbruche der Nacht an dem Thore von 
p MWilna Dann zieht er fih immer fechtend, weichend, 
doch nicht fliehend, dur Kowno und über den Niemen 
: zurück, wobei er, immer den Zug befchließend, bis zum letz⸗ 
’ ten Augenblicke die Ehre unferer Waffen wahrer und zum hune 
} dertften Male feit 40 Tagen und 40 Nächten fein Leben und 
"+ feine Freiheit Preis gibt, um einige Franzofen mehr zu rete 
lg ten, Endlich verläßt er ald der lehte der großen Armee diee 
u ſes unheilvolle Rußland, indem er der Welt zeigt, daß felbft 
das Schickſal nichts vermöge gegen unerfchütterlichen Muth, 
und daß Alles, ſelbſt das höchfte Unglinf, dem Helden zum 
r Ruhme gereiche. 
N Gegen 10 Uhr Abends fam er auf dem verbündeten 
* Ufer an. Als er hiemit die Kataſtrophe vollendet ſah, als 
a er fah, dag Marchand bid zum Anfange der Brücke zuruͤck— 
. gedrängt, und daß die Straße von Wilkowis ky, welcher 
" Murat folgte, ganz mit Feinden bedeckt fey, warf er fi 
"rechts in die Wälder und verfchwand, 
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Fünftes Rapitel. 

n ” “ 

Eh Us Murat in Gumbinnen anfam, war er fehr 


j überrafcht, den Marfchall Ney hier zu finden und von 
Seägur, Geſch. Napol. 2 
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ihm zu erfahren, daß das Heer ſeit KRowno ohne Nachhut 
marſchire. Gluͤcklicher Weiſe hatten die Ruſſen, nachdem ſie 
ihr Gebiet wieder erobert, mit unſerer Verfolgung nachge⸗ 
laſſen; an der preußiſchen Graͤnze ſchienen ſie zu ſchwanken, 
ungewiß, ob fie als Freunde oder als Feinde einruͤcken ſoll— 
ten. Murat benutzte ihre Unentſchloſſenheit, um mehrere 
Tage in Gumbinnen zu verweilen, und die Truͤmmer der 
Corps nad den verfihiedenen Städten am Ufer der Weich⸗ 
jel zu weifen. 

Im Augenblicke diefer TruppensBerlegung verfammelte 
er die Feldherrn um fi her. Ich weiß nicht, welcher böfe 
Geift ihn bei Diefer Berathung beſeelte. Man möchte fait 
glauben, daß er fih in Gegenwart diefer Krieger wegen feiner 
übereilten Flucht in VBerlegenbeit fühlte, und voll Unmillen 
auf den Kaifer war, daß er ihm fo große Berantmwortlichkeit 
aufgeladen hatte; oder auch, daß er fih ſchaͤmte, unter Voͤl⸗ 
fern als befiegt zu erfcheinen, die während unſeres Gluͤckes 
am meiften hatten leiden muͤſſen. Da aber feine Worte eis 
nen weit [hlimmeren Character hatten und von feinen Hands 
lungen nicht widerlegt wurden: fo find fie ald daß erfie 
Symptom feined Abfalled zu betrachten, und die Gefchichte 
darf fie nicht verſchweigen. 

Diefer Krieger, der nur dur dad Recht ded Sieges 
auf den Thron erhoben ward, Fehrte ald Befiegter zurück. 
Schon wähnte er, der Boden weiche unter feinen Füßen und 
die Krone wanke auf feinem Haupte. Tauſendmal hatte er 

ſich in diefem Feldzuge den größten Gefahren audgefegt; aber 
Er, der ald König den Tod fo wenig achtete, als ein ge⸗ 
meiner Schüße, fonnte den Gedanken, ohne Krone zu leben, 
nicht ertragen, Und nun ftand er im Sreife; der Feldherrn, 
über welche ihm Napoleon dad Dbercommando anvertraut 
hatte, um feinen Ehrgeiz, den er doch getheilt hatte, anzus 
klagen, und fi von aller Schuld zu reinigen, 

Er fagte mit lauter Stimme: „Es ſey unmöglich, eis 
nem WBahnfinnigen Iänger zu dienenz ed fey Alles für ihn 
verloren! Kein Fürft Europa's glaube weder mehr an feine 
Worte, noch an feine Verträge. Er bedaure, die Vorſchlaͤge 

England’s verworfen zu haben, Hätte er fie angenommen, 
fo wäre er noch- ein großer König, mie der Sailer von 
Dvftreich und der König von Preußen.’ 

Ein Schreivon Davouſt unterbrad ihn: „Der Hais 
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fer von Deftreih, der König von Preußen, verfeßte er mit 
rauhem Tone, find Fürften von Gottes Gnade, durch die 
Zeit und die Gewohnheit der Voͤlker. Aber Sie find nur 
ein König durh Napoleon’s Gnade und durch Frankreich's 
Blut; Sie fünnen ed nur durch Napoleon und im engen 
Bunde mit Frankreich bleiben. Es ift der ſchwaͤrzeſte Un— 
danf, der Sie verblendet!“ And alöbald erflärt er ihm, er 
werde feinem Kaiſer Alles melden, Die übrigen Feldberrn 
fhwiegen. Sie entfchuldigten ihn wegen feined heftigen 
Schmerzes und fchrieben feine Ausdrücke nur feinem unbe— 
fonnenen Ungeſtuͤme zu, welche der Haß und der argwähniz 
fche Geiſt Davoufl’d nur zu richtig verſtand. 

Murat verlor die Faffung; er fühlte feloft feine Schuld. 
So ward der erfte Funke eined Verrathes erftickt, der Franke 
reich fpäter in’d Verderben führen follte. Nur ungern fpricht 
die Gefchichte davon, feitdem Reue und Unglück diefed Vers 
brechen geſuͤhnt haben. 

Bald mußten wir audy unfere Erniedrigung in König s- 
berg zur Schau tragenz die große. Armee, die feit 20 Jay⸗ 
ren alle Haupritädte Europa's fiegreich durchzog, erfchien zum 
erften Mal verjtümmelt, entwaffnet, flüchtig in einer Stadt, 
die durch ihren Ruhm am Meiften gedemüthigt worden war, 
Ihre Einwohner eilten herbei, um unfere Wunden zu zähien, 
damit fie nach der Größe unfered Unglücs die Hoffnung, 
die fie ih machen dürften, abmeffen Pönnten, Ihre gicris 
gen Blicke mweideten fih an unferem Elende; und ed war 
bitter, ihre Hoffnungen nähren und Zeuge ihrer Schadens 
freude und ihred Haffed feyn zu muͤſſen. 

Aber die ſchwachen Trümmer der großen Armee blieben 
unter diefer Laſt unerfchüttert, Ihr fait entthronter Schatz 
‚ten zeigte fi nody immer achtunggebietend; er behauptete 
fortwährend feinen ftolzen Anftand; von den Elementen übers 
wunden, behielt er vor den Menfchen feine fiegreiche und herrs 
fchende Haltung. 

Die Deutfchen ihrerfeitd nahmen und, entweder aus 
Langſamkeit, oder aus Furcht, unterwürfig auf. Ihr Haß 
bielt fi unter dem Scheine des Kaltfinns, und wie fie 
nicht leicht aud eigenem Antriebe handeln, mußten fie, indeß 
fie ein Signal erwarteten, zur Erleichterung unſeres Elendes 
beitragen. Bald war in Königöberg für die Flüchtlinge nicht 
mehr Raum genug. Der Winter, der und bis dorthin ver 
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folgte, verließ und hier plöglih. In einer Nacht ſank das 
Thermometer um 20 Grade. | 

Diefer plöglihe Wechſel ward und verderblih. Eine 
Menge von Soldaten und Generalen, welche ein beftändiger 
Reiz der Utmofphäre bis dahin in Spannung erhalten hatte, 
erfranften an Auflöfung der Säfte, Der Artillerie General 
Rariboiffiere erlag; ihm folgte Edle, die Ehre der Urs 
mee. Täglich, ftundlid ward man durch neue Berlufte in 
Trauer verfeht. 

In diefer allgemeinen Trauer brachte noch ein Aufitand 
und ein Schreiben Macdonald’ diefen Schmerz zur Vers 
weiflung. Den Sranfen ward die Hoffnung benommen, 
rei zu ſterben; der Freund mußte den ſterbenden Freund, 
der Bruder den Bruder verlaffen, oder ihn fterbend nach El⸗ 
bing fchleppen., Der Aufitand war nur ald Symptom 
beunruhigend und ward unterdruͤckt; allein die von Mucs 
donald verfündete Nachricht war entfcheidend, 
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Bon Seiten diefed Marfchalld mar diefer ganze Krieg 
nur ein fchnelleer Marfch von Tilfit nah Mietau, eine 
Deployirung feiner Streitfräfte von der Mündung der Ya 
bis nah Duͤnaburg und endlich eine lange Defenjive vor 
Riga gewefen. So erheifchte ed die Zufammenfegung dies 
ſes faft ganz preußifchen Heered, feine Pojition und Napo= 
leon’d Befehl. u | | 

Bielleiht war ed zu große Kuͤhnheit, daß Napoleon 
feinen linken und rechten Flügel, fo wie feinen Ruͤckzugsweg 
Preußen und Deitreichern anvertraute. Man bemerkte, daß 
er zu gleicher Zeit die ‘Polen im ganzen Deere vertheilte; Eis 
nige meinten, es wäre beffer gewefen, wenn er die, auf deren 
treuen Eifer er rechnen Ponnte, vereint, und Die, deren Haß 
er fürchten mußte, getheilt hätte. Allein uͤberall hatte man 
Eingeborne ald Dollmetfher, Spionen und Führer nöthig, 
fo wie auch wegen ihrer Fühnen Kampfdegier auf dem eigents 
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lichen: Angriffs Punfte. Die Preußen und Oeſtreicher hät- 
ten fich wohl auch nicht fo zertheilen laſſen. Auf dem lins 
ten Flügel fbien Macdonald mit 7000 Baiern, Weſt⸗ 
phalen und Polen, unter 22,000 Preußen gemifcht, diefen, 
fo wie den Ruſſen gewachfen zu ſeyn. 


- Auf dem vorruͤckenden Marfche handelte ed fich anfangs 
nur’ darum, einige Poften vor fich herzutreiben und einige 
Magazine zunehmen. Alsdann fanden zwifchen der Ua und 
Riga mehrere Scharmügßel ftatt, Die Preußen nahmen 
in einem ziemlich Iebhaften Gefechte Eau, dad von dem 
ruffifhen Generale Lewis befeßt war, Dann blieb man 
auf beiden Seiten 20 Tage lang ruhig, Macdonald bes 
nußte diefe Zeit, um Dünaburg zu erobern und dad zur 
Belagerung von Riga erforderliche ſchwere Geſchuͤtz nach 
Mietau Fommen zu laffen. | 

Bei der Nachricht von diefen Vorbereitungen ließ der 
Dbercommandant von Riga alle feine Ruffen in drei Eos 
Tonnen audrücen. Die zwei fhwächften follten zwei falfche 
Angriffe ausführen, die eine längs dem Ufer der Oftfee, die 
andere gerade gegen Mietau hin, Die dritte und ftärffte 
unter Lewis follte zugleih Eck au nehmen, die Preußen bid 
auf die Ua werfen und den ArtilleriesParf nehmen oder 
vernichten, 

Alles gelang bis jenfeitd der Ya, wo Grawert, 
durh Kleift unterſtuͤtzt, Lewis zurücwarf, und, den 
Ruffen bid Eckau auf der Ferfe folgend, fie gänzlich ſchlug. 
Lewis floh Kierauf in völliger Unordnung und zog fich, mit 
Zuruͤcklaſſung einer großen Zahl Gefangener, durch eine Furth 
über die Düna zuruͤck. Ro on 

Bis dahin Fonnte Macdonald zufrieden feyn. Man 
fagte fogar, Napoleon fy in Smolensf Willens ges 
wefen, York zum Range eined Reichdmarfchalld zu erhes 
ben, während ee Schwarzenberg in Wien zum Felds 
marfchall ernennen ließ. Doc hatten diefe beiden Öenerale 
nicht gleiche Berdienfte, 

Auf unfern beiden Flügeln zeigten fich bedenkliche Symps 
tome; bei den Deftreichern war unter den Offizieren eine 
Gährungz ihr General aber hielt fie bei ihrer Pflicht, fehte 
und fogar von der fchlimmen Stimmung der Seinigen in 
Kenntniß, fo wie von den Mitteln, unfere übrigen unter feis 
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nen Truppen befindlichen Verbuͤndeten vor der Anjtefung zu 
bewahren. | 

Auf unferem linfen Flügel fand dad Gegentheil ftatt. 
Das preußifche Heer war gut gefinnt, während ihr Gencral 
Bofes gegen uns im Sinne hatte. Und während auf dem 
rechten Flügel der Führer feine Truppen mider ihren Willen 
mit ſich fort riß, riffen die Truppen auf dem linfen Fluͤgel 
ihren widerfirebenden Führer mit fich fort. 

Bei letzteren dienten Offiziere, Soldaten, felbft Gras 
wert, ein alter, biederer Sirieger, der um Politik fich nicht 
befiimmerte, mit gutem Herzen. Sie fämpften gleich Loͤ⸗ 
wen, fo oft fie nicht unter den unmittelbaren Befehlen ihres 
Feldherrn waren. Sie wollten, wie fie fagten, vor den Aus 
gen der Franzofen die Schmach von 1806 auswaſchen, un 
fere Uchtung fich wieder erwerben, vor ihren Siegern fich als 
Sieger zeigen und ihnen beweifen, daß ihre Niederlage nur 
ihrer Regierung zuzufchreiben fey, und daß fie eines befferen 
Looſes wuͤrdig gemefen wären. 

York harte fi) auf einen höheren Standpunft gejtellt, 
Er gebörte zur Gefellfchaft de Tugendbundes, deffen Grunds 
fo Haß der Franzofen, und deffen Zweck ihre Vertreibung 
aus Deutſchland war. Allein Napoleon war noch fiegs 
reich, und der Preuße hütete fich, fich bloszuſtellen. Uebrie 
gend hatte Macdonald durd) Gerechtigkeit, Leutfeligkeit 
und militärifchen Ruhm die Zuneigung der Truppen gewon« 
nen, „RNie, fagten die Preußen, hätten fie fih fo wehl bes 
funden, ald unter dem Befehle eines Franzoſen.“ Im der 
That hatten fich diefe Befiegten mit den Siegern vereint, 
und, indem fie mit ihnen die Rechte ded Siegerd genoffen, 
fi) durd) diefen mächtigen Reiz hinreißen laſſen. Alles trug 
dazu bei. Die Verpflegung ihred Hecred ward durch einen 
befondern Intendanten und durch eigene Agenten geleitet. 


Sie lebten in Ueberfluffe And doch entipann fidy hieraus. 


zwifchen Macdonald und York cine Mißhelligkeit, die 
letzterem DBeranlaffung gab, feinen Haß weiter zu verbreiten. 

Zuerfterhoben fich in dem Lande Beſchwerden tiber diefe 
Verwaltung. Bald erfiheint ein franzöfifcher Beamter und 
befchuldigt, aus Eiferfucht oder mit Recht, den preußifchen 
Intendanten, dad Land durch ungeheure Requifitionen von 
Vieh zu erfehöpfen. „Der Intendant, Flagte er, ſchicke dafz 


felde nach Preußen, welche& durch den Durchmarfch unfered * 
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Heeres erſchoͤpft ſey. Das Heer werde dadurch beraubt und 
werde in Kurzem Mangel leiden muͤſſen.“ Nach ſeiner Ver— 
ſicherung wußte York um dieſes Verfahren. Macdonald 
glaubte an die Anklage; er entließ den Angeklagten, und 
vertraute dem Kläger die Verwaltung. York, voll Aerger, 
dachte nur auf Rache, ä 
Napoleon war damald in Moscau. Der preußir 
fche General, der ihn fortwährend beobachtete, fah mit Freude 
die Folgen des derwegenen Unternehmens voraus; ed fcheint 
fogar, er habe der Verfuchung nicht wibderftchen Fünnen, 
daraus Vortheil zu ziehen und dem Schickfale zuvorzufoms 
men. Am 29. September erfährt der ruffifche General, dat 
York Mietau blosgejtellt habe; war es nun, daß er Ders 
ftärfung erhalten hatte (in der That waren ihm zwei neue 
Divifionen aus Finnland zugefommen), oder daß ihm an» 
dere giinftige Umijtände zu Statten kamen, genug, er wagt 
ſich bi8 an diefe Stadt, nimmt fie und bereitet ſich, ſei— 
nen Bortheil weiter zu verfolgen. Der große Belagerungs— 
Park konnte jegt genommen werden. Darf man den Augens 
zeugen glauben, fo hatte York ihn abfichtlich blosgeſtellt; 
er felbft blieb unbeweglich und gab ihn dem Feind: Preis. 
Damals foll der Chef feined Gencrallabes, entrüftet über diefe 
Berrätherei, dem General auf's Lebhaftefte vorgeitellt haben, 
er ftürze fich nicht nur ſelbſt in's Unglück, fondern bringe 
auch die Ehre ded preußifchen Heeres in Gefahr; da habe 
York endlih dem General Kleift Befehl gegeben, auszu— 
rücken. Sein Erfcheinen genügte, Allein ob nun gleich ein 
ordentliched Gefecht entftand, fo hatte man doch kaum auf 
beiden Seiten einen Berluft von 400 Mann. Nach Benz 
digung diefed Fleinen Krieges bezog jeder Theil ruhig wicder 
feine frühere Stellung. 


Siebentes- BRapitel. 


Hievon benachrichtigt, wird Macdonald unruhig 
* und aufgebradht, Er eilt vom rechten Flügel herbei, wo er, 


entfernt von den Preußen, vielleicht zu lange geftanden hatte. 
Die Ueberrumpelung von Mietau, die Gefahr für den Bee 
lagerungdsParf, Yorf’s hartnäckige Weigerung, den Feind 
zu verfolgen, die geheimen Nachrichten, die ihm aud dem 
preußifchen Hauptquartiere zufamen, alles dieß war beune 
ruhigend. Je gegründeter indeffen der Verdacht war, deito 
mehr mußte man fi) verftellen; denn das preußifche Heer 
theilte die Schuld feines Führers nicht, ed hatte tapfer ges 
fohten, der Feind war gewichen, und aus Politif hätte 
Macdonald fich zufrieden ftellen follen. 

Er that jedoch das Gegentheil. Sein heftiged Tempes 
rament, oder fein biederer Character mar der. Beritellung 
unfähig, Macdonald machte dem preußifchen General 
in demfelben Augenblicke Vorwürfe, wo feine Truppen, voll 
Freude über den glücklichen Erfolg ihrer Waffen, Belohnuns 
gen und Lobfprüche erwarteten. York war fohlau genug, 
feinen in ihrer Erwartung getäufchten Soldaten den Schmerz 
über eine Erniedrigung mitzutheilen, die allein ihm gegolten 
hatte. 
In Macdonald’s Briefen findet man die gerechten 
- Beweggründe feined Unwillend. Er fchrieb dem General 
York: „Es fey ſchmaͤhlich, daß feine Poften immerwährend 
angegriffen würden, ohne daß er feiner Seits auch nur Eins 
mal den Feind geneckt hätte; fo lange er im Felde ftehe, habe 
er fi auf nichtd eingelaffen,, ald die Ungriffe ded Feindes 
zuruüͤckzutreiben, ohne auch nur einmal die Offenfive zu er⸗ 
greifen, obgleich feine Offiziere und Truppen vom beiten 
Geifte befeelt feyen,” Diek war allerdings der Wahrheit 
durchaus gemäß, und ed war überhaupt eine merkwuͤrdige 
Erfcheinung, daß alle diefe Deutfchen den größten Eifer für 
eine Sache bewiefen, die ihnen fremd war und fogar ald 
feindlich erſcheinen konnte. Wetteifernd ſtuͤrzten fih Alle in 
die Gefahren, um die Achtung der großen Armee und Nas 
poleon’s Lob zu gewinnen. Ihre Fürften zogen den eins 
fachen filbernen Stern der franzöjifchen Ehrenskegion ihren 
reichften Ordenöbändern vor. Damals fchien nody Allee 
von Napoleon’s Geiſte geblendet und überwältigt zu feyn. 
Eben fo großartig in der Belohnung, ald ſchnell und ſchreck— 
li in der Strafe, glich er einer Sonne, von der alled Leben 


und alle Öüter ausgehen. Fuͤr viele Deutfche hatte außerdem 


ein Leben, das fo fichtbar das Gepräge des Wunderbaren 
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trug, etwas Anziehendes und war fuͤr ſie ein Gegenſtand 
enthuſiaſtiſcher Bewunderung. 

Allein ihre Begeiſterung hing nur vom Siege ab, und 
(dom begann der unglüclihe Ruͤckzug. Schon wicderhallte 
vom Süden und Norden der Racheruf Rußlands und Spas 
niend in ganz Europa, und drang befonderd in die deutfchen 
Lande, die noch unter dad Joch gebeugt waren, Die Flams 
men, an den beiden Außeriten Enden Europa's entzuͤndet, 
naheten dem Mittelpunfte, brachten das Nicht eined neuen 
Tages, und fprüheten Funken, welche in die patriotifchen 
Herzen drangen und einen durch Myſticismus bis zum Fa⸗ 
natismus entflammten Haß erregten. Je mehr unfere Flucht 
ſich Deutfchland näherte, hörte man aus feiner Mitte ein 
dumpfes Geraͤuſch, cin erft noch furdtfames, ungewiffed und 
verworrenes, aber allgemeined Gemurmel ſich erheben. 

Die Univerfitäten, wo die Ideen von Unabhängigkeit 
befonderd genährt wurden, wo fraft alter Vorrechte ein Geiſt 
der Freiheit herrfcht, wo alle Köpfe voll von ſchwaͤrmeriſchen 
Erinnerungen an den alten und ritterlihen Ruhm Germae 
niend waren, und voll Eıferfucht auf fremden Ruhm, waren 
ſtets unfere Feinde geblieben, Den Berechnungen der Politik 
durchaus fremd, hatten fie niemald unferm Siege gehuldigt. 
Sobald diefer von und wich, erariff derfelbe Geiſt die Politis 
fer, felbft die Soldaten. Der Tugendbund gab diefer Auf— 
vegung den Anſchein einer weitausgedehnten Verſchwoͤrung, 
weiche zmar einige Führer im Sinne hatten, die aber im 
Grunde nicht ftatt fand; es war eine von felbft entftandene 
Bewegung, die Aeußerung eines allgemeinen Gefühle. 

Auf Fluge Art erhöhete Alexander diefe allgemeine 
Stimmung durch feine Proclamationen , durch feine Adreffen 
an die Deutfchen, und durd) fhonende Behandlung ihrer Ges 
fangenen, Unter den Königen von Europa hatten bis jeßt 
nur er und Bernadotte fih an die Spitze ihrer Voͤlker 
geftefitz alle Anderen, durch Ehre oder Politik zuruͤckgehalten, 
liegen ihre Unterthanen vorangehen. 

Die Anſteckung drang bis zur großen Armee, Napos 
feon war fiit dem Uebergange tiber die Berezina davon 
benachrichtigt worden, Man hatte geheime Einverftändniffe 
zwifchen baierifchen, fächfifchen und öftreihifchen Generalen 
bemerft, Auf dem linken Flügel nahm der böfe Wille YorPs 
noch mehr zu, und ging aud) auf einen Er feiner Truppen 
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über. Alle Feinde Frankreich's vereinten fih, und Macs 
donald ſah fih zu feinem Erftaunen fo eben im Falle, 
treulofe Anträge, die ihm durch einen Adjutanten Moreau’s 
gemacht wurden, zuruͤckzuweiſen. Dennoch hatten unfere 
Siege auf alle diefe Deutfchen einen fo tiefen Eindruc gemacht, 
fie waren mit folcher Kraft unter dad Joch gebeugt, daß fie 
Zeit bedurften. nm ſich wieder aufzurichten. 

Al Macdonald fah, daf der linke Fliigel der Ruſſen 
ſich zwifchen der Düna und feiner Stellung zu weit von 
Kiga ausdehnte, ließ er am 15. November auf ihrer gane 
zen Fronte falfche Ungriffe ausführen, und warf fi in eis 
nem wirflidhen Angriff aufden Mittelpunft des Feindes, den 
er rafch biß zum Fluffe gegen Dahlenkirchen hin durde 
brach. Der ganze lınfe Flügel der Ruffen, Lewis mit5000 
Mann, wurde von feinem Ruͤckzuge abgefchnitten und gegen 
die Diina gedrängt. | 

Lewis fuchte vergeblich einen Ausweg; er ftich überall 
auf den Feind, und verlor glei anfangs 2 Bataillone und 
eine Cscadron. Er wäre mit feinem ganzen Corps gefangen 
worden, wenn man ihm mehr in der Nähe zugefegt hätte; 
allein man ließ ihm Raum und Zeit genug, ſich zu erholen. 
Da die Kälte im Steigen war und der General zu Lande 
ſich nicht retten Ponnte,-fo wagte er, fich dem noch ſchwachen 
Eife zu vertrauen, womit der Fluß fih zu bedecken anfing. 
Er lief die Eisdecke mit Stroh und Brettern belegen, und auf: 
diefe Weiſe die Diena auf 2 Punften, zwifchen Fried = 
rihöftadt und Lindau, überfchreitend, Fam er wieder nad) 
Riga, ald feine Gefährten [hen an feiner Rettung verzweis 
fein wollten. —F | 

Am Sage nach diefem Gefechte erfuhr Macdonald 
den Nuͤckzug Napolcon’s auf Smolensk, aber nichts 
von der Zerrüttung ded Heered. Einige Tage fpäter verfins 
deten ihm unheilvolle Gerüchte die Einnahme von Minsk. 
Sr war voll Unruhe, als am Aten Dezember ein den Sieg 
an der Berezina tlibertreibended Schreiben von Maret 
ihm die Gefangennehmung von 9000 Ruffen, von 9 Fahnen 
und 12 Kanonen meldete. Dad Heer des Admirals, ſchrieb 
Maret, ſey auf 13,000 Mann herabgefommen. 

Am 3ten Dezember wurden die Ruffen in Riga noch 
einmal bei einem Berfuche durch die Preußen zuruͤckgeworfen. 
NYorck hielt fih aus Klugheit oder Gewiſſenhaftigkeit noch 
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in den Schranfen; Macdonald hatte fih ihm wieder ge⸗ 
nähert. Als diefer endli) am 19ten Dezember 12 Tage 
nah Napoleo's Abreife, 8 Rage nad der Einnahme 
von Wilna durch Kutufoff, feinen Rückzug begann , war 
das preußifche Heer noch treu, 


Achtes Rapitel 


Am 9. Dezember ging von Wilna ein preußifcher Of⸗ 
fisier mit dem Befehle an Macdonald ab, fih langfam 
auf Tilſit zurückzuziehen, Man verfaumte ed, ihm diefen 
Befehl auf mehreren Wegen zufommen zu laffen, und dachte 
nicht einmal daran, bei einer fo wichtigen Sendung Ritthauer 
zu gebrauchen. So ſetzte man fich der Gefahr aus, die legte, 
allein noch wohlbehaltene Armee zu verlieren. Diefer, 4 Tage⸗ 
reifen von Macdonald auegefertigte, Befehl langte erſt 
nach 9 Tagen bei ihm an. 

Dir Marfchall zog fich zwifchen Telfz und Sjamlia 
auf Tilfit zuriick, Yorck, mit dem größten Theil der 
Preußen die Nachhut bildend, marfcirte einen Marfch hinter 
Macdonald, und fand fo, ficy felbft viberlaffen, in bes 
tändiger Berührung mit den Ruffen. Einige machten die 
Macdonald zum Vorwurfe, allein die Meiften wagten 
fein Urtheil zu fällen und glaubten, in einer fo zarten Lage 
fey Vertrauen und Mißtrauen gleich gefährlich. | 

Letztere fagen, der franzöfifhe Marfchall habe Alles ges 
than, was die Klughedt gebot, indem er eine Divifion von 
Yorck bei fich behalten, die Divifion von Maffenbad, 
unter dem Befehle des franzöfifhen Generald Bachelu. 
Diefe bildete die Avantgarde. So ward das preußifche Heer 
in 2Corps gefchieten, Macdonald ftand in der Mitte, und 
eine Divifion fehien fir die andere buͤrgen zu müffen, 

Anfangs ging Alles gut, obgleich die Gefahr überall, 
vorn, hinten und auf den Flanken warz denn Kutufoffs 
großed Heer hatte bereits drei Eorpd dem Ruͤckzuge ded Her⸗ 
3098 von Tarent entgegengeworfen. Macdonatd flich auf 
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das eine bei Kelm, auf bad andere bei Pillupenen, 
und auf dad dritte bei Tilfit. Der Muth der preußifchen 
ſchwarzen Hufaren und Dragener [dien fih zu verdoppeln. 
Yfum’s ruffifhe Hufaren wurden niedergefäbelt und nach 

elm geworfen. Am 27. Dezember erblichten diefe Preu: 
en nad) einem Marfche von 10 Stunden Piflupenen und 
die ruffifche Brigade Laſsk ow's. Ohne zu raften, greifen 
fie diefelde an, zerfprengen fie, und nehmen 2 Bataillone ges 


fangen. Am folgenden Fage treiben fie den ruffifchen Genes 


ral Tettenborn wieder aud Tilfit, 

Schon feit mehreren Tagen war Macdonald durd 
ein aus Anto nowo vom 14. Dezember datirted Schreiben 
von Berthier benachrichtigt worden, daß es fein Heer 
mebr gebe, und daß er ciligft gegen den Pr eg el marfchiren muͤſſe, 
um Königdberg zu decken und ſich uͤber Elbing und 
Marienburg zurückziehen zu Pönnen, Der Marfchall vers 
hehlte den Preußen diefe Nadricht, die bis dahin ber Kälte 
und Schnellmärfche fih nicht beflagten, und, bei einem 
Ueberfluffe an Branntwein und Lebensmitteln, nicht die mins 
defte Unzufriedenheit Außerten. 

Als aber Bahelu am 28. ſich rechtd gegen Kegnig 
auddehnte, um die Ruffen, welche von Tilfit derthin ges 
flohen waren, daraus zu vertreiben, fingen die preußilchen 
Offiziere an, ſich über die Ermüdung ihrer Truppen zu bes 
Magen. Ihre Vorhut, die nur mit Widerſtreben und ohne 
Vorſicht marſchirte, ließ ſich überfallen, und floh in Unord— 
nung. Bachelu aber ſtellte den Kampf wieder her, und 
ruͤckte in Regnitz ein. 

Macdonald, der inzwiſchen in Tilfit angelangt 
war, wartete hier auf Yorck und den Reit des preußifchen 
Heeres, aber er wartete vergeblih. Vergeblich fandte er am 
29. einen Offizier nach dem andern nady ihnen aus, ed war 
nichtö von Yorck zu hören, Am 30, flieg Macdonald’ 
Unruhe noch höher; dieß geht aud einem feiner Bricfe von 
diefem Tage hervor, worin er jedoch noch feinen Abfall arg« 
wöhnen zu wollen feheint, Er ſchrieb: „Er könne die lange 
Ausbleiben nicht begreifen. Eine Menge Offiziere und Bos 
ten hätten an Yorck den Befehl überbracht, fich mit ihm zu 
vereinigen, aber er habe Feine Antwort erhalten, Dadurch 
fey ergenöthigt, während der Feind auf ihn einruͤcke, den Rüde 
zug einzuftellen, denn er Pönne fich nicht entfchließen, dieſes 
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Eorpd aufzugeben und fi ohne Yorck zurichzuziehen, und 
doch richte ihn diefe Zögerung zu Grunde.” Der Brief ſchloß 
mit den Worten: „Ich weiß nicht, was ih thun fell. Soll 
ih mid) zurücziehen? Was wuͤrde der Kaifer, Frankreich, 
dad Heer, Surcpa fagen? Wuͤrde das freiwillige Preiägeben 
eincd Iheild der Truppen ohne andern Beweggrund ald der 
Klugheit nicht ein unauslöfchbarer Flecken für das zehnte Corps 
feyn? Nein, mad fich auch creignen mag, gerne bringe ich 
mich zum Opfer, wenn es nur damit gethan iſt.“ Er en« 
digt Damit, daß er dem franzöfifchen General einen ruhigen 
Ent wiünfcht, den ihm feine traurige Lage fehon lange ent» 
jiche, | 

An demfelben Tage rief er Bachelu und die preußifche 
Eavallerie, die noch in Regnitz flanden, nad Tilfit zus 
ruͤck. Es war Naht, ald Bachelu dem Befehle nachkom⸗ 
men wollte; allein die preußifchen Oberften widerfegten ſich 
unter verfchiedenen VBorwänden. „Die Wege fenen, nad) ihr 
rer Behauptung, nicht gangbar; man koͤnne die Leute zu 
folder Stunde und bei ſolchem Wetter nicht marfchiren laffen ; 
fie ſeyen dem Könige fiir ihre Regimenter verantwortlich.” 
Der franzöfifche General erftaunt, heißt fie ſchweigen und be⸗ 
fiehlt ihnen, zu gehorchen ; feine Feftigfeit überwindet fie, fie 
gehorchen, aber nur langfam. Ein ruffiicher General hatte 
ſich unter fie eingefchlichen und verlangte, fie fellten den allein 
ſich unter ihnen befindlichen Franzofen ihm ausliefern; allein 
die Preußen, oͤbgleich bereits entſoͤloſſen, Bachelu zu vers 
laſſen, Fonnten ſich nicht entfchließen, ihn zu verrathen. 
Sie traten endlich den Marſch an. 

In Regnitz hatten fie fih um 8 Uhr Abends gewei⸗ 
gert, zu Pferde zu fteigenz in Tilſit wollten fie um 2 Uhr 
Morgens nicht abſitzen. Da indeffen um 5 Uhr Morgens 
Alled eingeriift war und die Ordnung wieder bergeftellt zu 
ſeyn ſchien, legte ieh Bachelu zur Ruhe. Wllein man ges 
borchte nur ſcheinbar; fobald die Preußen merften, daß fie 
nicht mehr beobadytet würden, griffen fie wieder zu den Waf⸗ 
fen, und entwichen in tieffter Stille unter dem Schuße der 
Naht, Maſſenbach an der Spike, aus Tilfit. Die 
eriten Strahlen ded 31. Dezemberd 1812 entdeckten dem 
Marfhall Macdonald, daß die preußifche Armee ihn vers 
laffen babe. 

Vorck, anftatt fih mit ihm zu vereinigen, entrik ihm 
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auch noch den Dbaft Maſſen bach, den er zu ſich zurtickz 
rief. Sein am 26. Dez. begonnener Abfall war fo eben vells 
bracht worden. Am 50. Di. ward in Taurogen eine 
Convention zwifchen Yorck und dem ruffifhen General Die= 
bitfch abgefchloffen. „Die preußifchen Truppen follten an 
ihren Gränzen 2 Monate lang Winterquartiere beziehen und 
neutral bleiben, felbit in dem Falle, daß ihre Negierung dies 
fen WBaffenftillftand mißbilligte, Nach Verlauf diefer Zeit 
fände ed ihnen frei, ſich mit dem franzöfifchen Heere wieder 
zu vereinigen, wenn ihr König auf feinem Befehle beſtaͤnde.“ 

York und befonderd Maſſenbach verriethen, entwe— 
der aud Achtung für dem franzöjifchen Marfchall, oder aud 
Furcht vor der polnifchen Diviſion, weldyer fie zugetheilt was 
ren, einige Scham über ihren Abfall. Yorck benadhrichtigte 
ihn von der abgefchloffenen Konvention‘, und fuchte fie mit 
Scheingriinden zn beihönigen. „Die Strapazen, die Noths 
wendigkeit hätten ihn dazu vermocht 5 aber er fügte hinzu: 
„wie aud) die Welt uber fein Benehmen urtheilen möge, da& 
mache ihın feine Unruhe; nur die Pflicht gegen feine Truppen 
und die reiflichfte Ueberlegung hätten ihn zu diefem Schritte 
beftimmt; wie fehr auch der Schein gegen ihn ſeyn möge, er 
fey nur von den reinften Beweggruͤnden geleitet worden.‘ 
Maffenbad entfchuldigte ſich, heimlich abmarfchirt zu 
feyn. „Er habe, fchrieb er, feinem Herzen ein peinliches 
Gefühlerfparen wollen und beforgt, die Empfindungen der Ehr⸗ 
furcht und Achtung, die er bis an's Ende feined Lebens gegen 
den Marfchall begen werde, möchten ihn von der Erfüllung 
feiner Pflicht abhalten.’ 

Macdonald fah fein Corps plöglidy von 29,000 M. 
auf 9000 vermindert; allein bei der peinlichen Unruhe, worin 
er feit 2 Tagen fchwebte, war ed noch ald eine Erleichterung 
anzufehen, einmal diefer Ungewißheit enthoben zu ſeyn. 


Neuntes Kapitel. 





, ., ©&o begann der Abfall unferer Verbündeten, iiber welchen 
ih in fittliher Beziehung Fein Urtheil auöfprechen will; die 
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Nachwelt wird darüber entfcheiden. Als gleichzeitiger Ges 
ſchichtſchreiber muß ich aber nicht nur die Thatfachen melden, 
fondern auch den Eindruck befchreiben, den diefelben in den 
vornehmften Offizieren der beiden verbimdet gemwefenen Urs 
mee⸗Corps zuriichgelaffen haben, und der biöher nicht verſchwun⸗ 
den iſt. | | 
Die. Preußen warteten nur auf paſſende Gelegen⸗ 
heit, um ein erzwungenes Buͤndniß zu brechen, und benußs 
ten den erften Augenblick, der fidy dazu darbot. Dennod) 
weigerten fie fich nicht nur, Macdonald audjuliefern, fon= 
dern. fie wollten ihn auch nicht eher verlaffen, als bis fie ihn. 
fo zu-fagen aus Nußland herausgezogen hätten und er in ©ie 
cherbeit wäre. Macdonald dagegen merfte wohl, daß 
man ihn verlaffen wollte, ohne jedoch materiellen Beweis 
davon zu haben, und beharrte dabei, lieber in Tilſit zu 
bleiben und fich der Gnade der Preußen zu uͤberlaſſen, ald 
ihnen durch einen allzu rafchen Ruͤckzug Beranlaffung zum 
Abfalle zu geben 

Die Preußen mißbrauchten dieß edle Benehmen nicht; 
Sie waren abgefallen, aber feine Berrächer, und, was in 
unferm Jahrhundert und nad) fo vielem Unglück, dad fie ers 
duldet, noch als Verdienſt gelten kann, fie vereinigten fich nicht 
mit den Ruſſen. Un ihrer eigenen Graͤnze angefommen, fonns 
ten fie ſich nicht entfchließen, ihrem Befieger in der Verthei— 
digung des vaterländifchen Bodens gegen diejenigen beizuftehen, 
die als feine Befreier erfchienen und es auch wurden. Sie 
blieben neutral, und erft dann (ich muß ed wiederholen), als 
Macdonald, Rußland und den Ruffen entgangen, fid) 
ungehindert zuruͤckziehen Fonnte, 

Der Marfchall ſetzte feinen Rückzug über Labiau und 
Tente auf Königdberg fort. Sein Rücken ward dur 
Mortier und die Divifion Heudelet gedeckt, deren erſt 
fürzlich angelangte Truppen In ſter burg noch befegt und 
Tſchitſchak off aufhielten. Am 3 Januar hatte er feine 
Bereinigung mit Mortier bewerfftelligt und er decfte nun 
Königdberg: | 

Fir Norck's Ruf war ed jedoch ein Glück, dag Macs 
Donald, fo gefhmwächt, und nadydem der Abfall deffelben feis 
nen Rückzug unterbrochen hatte, fi) mit ter großen Armee 
wieder vereinigen Fonnte, Der unbegreiflid langfame Marfch 
MB ittgenftein’s rettete den Marfchallz doch erreichte ihn 
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der ruffifhe General noch bei Labiau und Tente. Ohne 
die Anftrengungen Bachelu’d und feiner Brigade, ded pols 
nifhen Oberſten Kamecky und ded polnifchen Haupt 
mannd Oſtrowsky, fo wie deö bairifchen Hauptmanns 
Mayer wäre Macdonald’ preidgegebenes Corps hier 
umzingelt und verloren gewefen. Dann hätte Word ſich 
den Verdacht zugezogen, ald hätte er eö abfichtlich dem Feinde 
in die Hände geliefert, und die Gefchichte würde ihn mit 
Recht mit dem Namen eines VBerrätherd gebrandmarft haben. 
Schöhundert Franzofen, Baiern und Polen ftarben auf dies 
fem Schlachtfelde ; ihr Blut Plagt die Preußen an, daß fie 
den Rückzug ded von ihnen verlaffenen Corps nicht durch einen: 
binzugefügten Artikel ficherten, 

Der König von Preußen mifbilligte Yord’d Verfahs 
ren. Er fegte ihn ab, ernannte Kleiſt zu feinem Nachfol— 
ger, und ertheilte diefem den Befehl, feinen gewefenen Chef 
zu verhaften und ihn, fo wie Maffenbah, nah Berlin 
bringen zu laffen, wo ein Sriegägericht tiber beide gehalten 
werden follte, Allein deffenungeachtet behielten diefe Generale ihr 
Commando, denn die preußifche Armee glaubte, ihr König wäre 
nicht frei, und bezog fich in ihrer Anficht auf Augereau’s 
und einiger franzgöfifchen Truppen Anwefenheit in Berlin. 

Friedrich Wilhelm war indeffen ven unferet Ders 
nichtung wohl unterrichtit, Narbonne hatte zu Smor— 
gony feine Sendung an diefen Monardyen nur unter der 
Bedingung angenommen, daß der Kaifer ihm erlaubte, ohne 
Rückhalt fprechen zu dürfen. Er, Augereau und einige 
Undere haben fpäter verficyert, der König fiy nicht nur durch 
feine Stellung mitten unter den Trümmern der großen Armee, 
und durd die Furdt, Napoleon *möcte an der Spitze 
neuer Streitkräfte zurückfehren, fondern auch durd fein geges 
bened Wort noch zurückgehalten wordenz denn in der meras 
lifchen, mie in der phyfifchen Welt ift Alled aus mannigfachen 
Elementen zufammengefegt, bei jeder einzelnen Handlung 
finden immer mancherlei verfchiedenartige Beweggrinde ftatt. 
Endlich aber wid) feine Gewiffenhaftigfeit der Nothwendigkeit, 
feine Furcht einer noch größeren Furcht. Er fah fich, wie 
man fagt, von Geiten feines Volfed und unferer Feinde mit. 
einer Art Übfegung bedroht, - 

Es ift bemerfenöwerth, daß diefe preußifche Nation, die 
ihren Herrfcher zu Yorck hinzog, erft allmählig, erſt bei dems, 
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Anblicke der Ruffen, und wie unfere fchwachen Trümmer ihr 
Gebiet verließen, fich zu erheben wagte. Bei diefem Ruͤck⸗ 
uge kann folgende Thatfache am beiten die Stimmung diefed 
BB lkes und den Grad bezeichnen, wie fehr ed fi), ungeach— 
tet feines Haſſes, unter die Macht unferer langjährigen Siege 
gebeugt hatte, 


Davouft, nah Franfreich zurückberufen, kam mit 
zwei Begleitern durch X ....., mo man fo-eben die Ruffen 
erwartete; die ganze Bevölkerung kam bei'm Anblicke diefer 
lebten Franzofen in Bewegung, Murren, gegenfeitige Auf— 
munterungen, lauted Gefchrei, folgen fchnell auf einander. 
Bald umringen die Würhendften den Wagen des Marfchalls, 
und fpannen ſchon die Pferde aus, ald Davouft erfcheint, 
auf den unverfhämteften Schreier eindringt, ihn hinten auf 
feinen Wagen fchleppt, und ihn da durch feinen Bedienten 
anbinden läßt. Dad dadurch erfchrecfte Volk hielt inne, 
und machte dann, von unbeweglicher Betäubung ergriffen, 
fügfam und ſchweigend dem Marfchall Pag, der mit feinem 
Gefangenen unangefochten durch die Menge fuhr. 


Zehntes Kapitel, 


So fiel plöglich unfer linfer Flügel; auf unferem rechten 
Fluͤgel war von Seiten der Oeſtreicher, welche ein wohl bes 
feftigted Buͤndniß noch zurückhielt, von diefer phlegmatifchen, 
durch eine engverbundene Ariſtokratie despotifch beherrfchten 
Nation fo ſchnell nichts zu fürchten. Auch diefer Flügel löste 
fi) von und ab, doch nur allmählig und mit den Formen, 
die feiner politifchen Stellung entfprachen. 


Aml oO. Dezember war Schwarzenbergin SIonim, 
und [hob nad) einander Truppenabtheilungen geaen Minsk, 
Nowogrodeck und Bieliga vor Er war ftetd noch 
in der Meinung, die Ruffen feyen gefchlagen und flöhen vor 
Napo leon, als er plöglich die Nachricht von des Kaifers 
Abreife und von der Vernichtung des Heeres erhielt; allein die 
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Nachricht war nur unbeftimmt, weßhalb Schwarzenberg 
eine Zeitlang feine beftimmte Richtung einfchlug. 

In feiner Berlegenheit wandte er fih an den franzöfifchen 
Gefandten zu Warfhau. Diefer Minifter ermächtigte ihn 
in feiner Antwort: ‚‚nicht einen einzigen Mann weiter zu 
opfern‘; er zog fih alfo am 14, Dezember von SIonim 
nah Bialyſtock zuruf. ine Infteuction Murat’, die 
er während diefed Marfched erhielt, Tautete uͤbereinſtimmend. 

Um 241. Dezember ftellte ein Befehl Ulerander’s 
die Feindfeligfeiten auf diefem Punkte ein, und da die In— 
tereffen der Ruffen mit denen der Deftreicher zufammenz 
fiimmten, fo veritändigte man fih bald. in beweglicher 
Maffenitillftand, den Murat genehmigte, ward gefchloffen. 
Der rufüfhe General und Schwarzenberg follten gegen 
einander fortmandvriren, die Ruffen in offenfiver, die Deftreis 
— defenſiver Stellung; ſie ſollten aber nicht handgemein 
werden. | | 

Regnier’d Corps. auf 10,000 Mann vermindert, 
war nicht in diefen Vertrag eingefchloffen. Allein Schwar— 
zenberg blieb immer redlih, ob er gleich den Umftänden 
nachgeben mußte. Er gab dem Führer ded Heeres fortwähs 
rend über Alles Rechenfchaft, deckte mit feinen öftreichifchen 
Truppen die ganze Front der franzöfifchen Linie, und rettete 
fie dadurch, Diefer Fürft bewies ſich weder gefällig gegen den 
Feind, noch glaubte er ihm auf's Wort; er wollte fih, fo 
oft er fih aus einer Stellung zuruͤckzog, immer zuvor mit 
eigenen Augen tiberzeugen, daß ihm eine uͤberlegene Fampfz 
bereite Macht gegenuͤberſtehe. So gelangte er an den Bug 
und die Rarew, von Nur nah Dftrolenfa, wo der 
Krieg aufhörte, 

Indem er hierdurch zugleich Warſchau deckte, erhielt 
er von feiner NRegierung aın 22. Fanuar den Befehl, das 
Großherzogthum zu verlaffen, feinen Ruͤckzug von dem Ruͤck⸗ 
zuge Negnier’s zu trennen, und wieder in Öalizien 
einzurücen. Schwarzenberg gehorchte diefem Befehle 
nur langfam, und widerſtand dem dringenden Begehren, 
den drohenden Manövern des Generals Miloradowitſch 
bis zum 25. Fanuar ; da erft begann er feinen Rückzug auf 
Warſchau mit folder Langſamkeit, daß alle Hofpitäler 
und ein großer Theil der Magazine geräumt werden fonnten, 
Zuletzt bewirkte ex für die Warſchauer eine günftigere Capitus 
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lation, als fie hoffen durften. Er that noch mehr; obgleich 
diefe Stadt fhon am 5. Februar übergeben werden follte, 
übergab er fie erft am 8. und verfchaffte dadurch dem Genes 
ral Regnier einen Borfprung von drei Tagemärfchen vor 
den Ruffen. 

Allerdingd ward Regnier fpäterin Kaliſch eingeholt 
und tiberfallen; aber dieß Pam nur daher, daß er ſich hier 
zu lange aufgehalten hatte, um die Flucht einiger polnifchen 
Depots zu decken. Bei der erften durch diefen unvorherges 
fehenen Angriff bewirften Verwirrung ward eine fächfifche 
Brigade vom franzöfifchen Corps getrennt, und zog fi auf 
Schwarzenberg’3 Heer zuriick, wo fie gut aufgenommen 
ward. Deftreich geftattete ihr den Durchmarfch und fandte 
fie zur großen Armee bei Dresden zuruͤck. 

Indeffen wußte man am 1. Januar 1813 in König ds 
bera, wo Murat fi noch aufhielt, noch nichtd von dem 
Adfalle der Preußen und von dem, was bei Deftreich inzwis 
hen vorging, als plöglich eine Depefhe Macdonald’ 
und ein Aufftand der Königäberger den Anfang eines Abfalles 
verfündeten, deffen Folgen man unmöglic) voraudfehen Fonnte, 
Die Beftürzung war groß. Man fette Anfangs dem Aufs 
Itande nur Vorftellungen entgegen, welche Ney aber bald 
in Drohungen verwandelte. Murat befchleunigte feine 
AUbreife nah Elbing. Bon zehntaufend Siranfen und Vers 
wundeten, die in der Stadt zufammengedrängt waren, wur⸗ 
den die Meiften der Großmuth der Feinde überlaffen. Eis 
nige hatten feine Urfache, fich zu beflagen; aber Gefangene, 
die entwifchten,, erzählten fpäter, viele ihrer Ungluͤcksgefaͤhr— 
ten fegen ermordet und aus den Fenftern auf die Straße ges 
worfen, ja ed fey fogar ein Hofpital mit mehreren hundert 
Kronfen angezündet worden, Sie befchuldigten die Ein» 
mwohner ald Urheber diefer Gräuel, 

In Wilna, andrer Seitd, waren ſchon mehr als 
16,000 unferer Gefangenen umgefommen. Sie hatten in 
dem Kloſter des heil. Bafıliud, wo die Meiften eingefchloffen 
waren, vom 10. bid zum 23. Dezember nur einigen Zwieback 
zur Nahrung erhalten; übrigens hatte man ihnen weder ein 
Stuͤck Holz, noch einen Tropfen Waffer gegeben. Der ſchon 
mit Leichen bedeckte Schnee in den Höfen löfchte den bren= 
nenden Durft der Leberlebenden. Man hatte die Todten, 
für welche in den Gängen, auf den Treppen, auf den Leis 
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chenhaufen, welche ſich in allen Saͤlen gebildet hatten, kein 
Raum mehr war, zu den Fenſtern hinaus geworfen. Die 
neuen Gefangenen, die man in jedem Augenblick noch aufs 
trieb, wurden in diefen furchtbaren Aufenthalt geworfen. 

Die Ankunft Alerander’s und feined Bruders machte 
diefen Gräuelfcenen ein Ende. Sie hatten 13 Xage ges 
dauert, und wenn einige Hunderte von 20,000 unferer une 
gluͤcklichen gefangenen Waffengefährten dem Tode entgingen, 
fo verdanken fie diefen beiden Fürften ihre Rettung. Aber 
ſchon war durch die faulen Ausdünftungen fo vieler Reichen 
eine furchtbare Seuche entitanden, welche rächend von den 
Befiegten auch zu den Siegern überging. Die Ruffen leb⸗ 
ten übrigens im Ueberfluſſe; unfere Magazine von Smors 
gony und Wilna waren nicht zerftört worden, und fie 
mußten während unferer Verfolgung noch ungeheure Vorräthe 
von Lebensmitteln finden. Unterdeffen war Wittgenftein, 
gegen Macdonald detafchirt, den Niemen hinabgezogen. 
Tfchit ſchakoff und Platoff warn Murat nah Kow- 
no, Wilfowisfy und Infterburg gefolgt; aber bald 
ward der Admiral nah Thorn entfandt. Am 9. Januar 
kamen endlih Alerander und Kutufoff bei Merecz 
am Niemen an. Hier, im Begriffe, feine Gränze zu 
überfchreiten, richtete der ruſſiſche Kaifer an feine Truppen 
eine Proclamation, tıberladen mit Bildern, Bergleihungen 
und befonderd mit Lobfprüchen, melde indeffen der Winter 
noch weit mehr verdiente, ald dad ruffifche Heer. 
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Erft am 22, Januar und an den folgenden Tagen ers 
reichten die Ruſſen die Weichfel. Während diefed fo lang: 
amen Marfched war Murat vom 3. Januar bis zum 11. 
in Elbing geblieben. Im diefer bedenflichen Lage ſchwankte 
diefer Fürft dahin und dorthin, den Elementen preisgegeben, 
die um ihn her in Aufruhr waren; bald erhoben fie feine 
Hoffnung bid zum Himmel, bald flürzten fie ihn in einen 
Aogrund banger Beforgniffe. 
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So eben war er im Zuſtande der vollkommenſten Entmuthigung 
von Koͤnigsberg geflohen, als der zaudernde Marſch der Ruſſen, 
ſeine Vereinigung mit Macdonald, Heudelet und Cavaig— 
nac, wodurch feine Streitkraͤfte auf das Doppelte gebracht wurden, 
ihn ploͤtzlich wieder mit eitler Hoffnung erfuͤllten. Er, der am Tage 
vorher Alles für verloren hielt, wollte die Dffenfive wieder ergreifen, 
und begann fogleich feine Manöver; denn er gehörte zu den Cha» 
racteren, die mit jedem Augenblicke ihren Entſchluß ändern. An dies 
fem Tage entſchloß er fih, vorwärts zu marfchiren, am andern Tage, 
nach Pofen zu fliehen. 

Uebrigens ward diefer legte Entfhluß nicht ohne Beweggründe 
gefaßt. Die Weichfel fonnte unmöglid zum Sammelpunfte des 
Heeres dienen; die alte Garde zählte hoͤchſtens noch 500 ftreitfähige 
Krieger, die junge Garde beinabe feinen; das erfte Corps zählte noch 
1800, das zweite 1000, das dritte 1600, das vierte 1700 Mann; 
auch vermochten die meisten diefer Krieger, die Ueberrefte von 600,0 
Mann, faum mehr, fi) ihrer Waffen zu bedienen. In diefem Zu» 
ftande von Ohnmacht, nachdem die beiden Flügel des Heeres abge» 
fallen waren, Preußen und Deftreich zugleich und verlaffen hatten, 
wurde Polen eine Falle, die uber uns ſich fehließen Fonnte. Andrer⸗ 
feitö wollte Napoleon, der nie zu irgend einer Abtretung feine 
Einwilligung gab, daß Danzig verrheidigt werden follte; es muß— 
ten alſo alle noch fampffähigen Truppen bineingeworfen werden. 

Außerdem darf nicht verſchwiegen werden, daß Murat, als er 
fih in Elbing einbildete, fein Hcer wieder bilden zu fonnen, und fogar 
von einem Siege träumte, den größten Theil feiner Feldherrn muth— 
[08 und erfchöpft fand. Das Unglüd, welches dahin führt, Alles 
zu fürchten, und bald auch Alles zu glauben, was man fürchtet, 
batte ihren Muth gelähmt. Schon waren Mehrere um ihren Rang, 
um ihre Grade, um ihre Yandguüter beforgt, die fie fi in eroberten 
Ländern erworben hatten. Die Meiften wuͤnſchten nichts Anderes, 
als über den Rhein zurücdzugeben. 

Die friſch anlangenden Rekruten bildeten ein Gemisch von meh— 
reren Nationen Deutſchkands. Um und zu erreichen, batten fie die 
preußifchen Staaten durchzogen, die von fo bitterem Hafle gegen 
und befeelt waren. Als fie anfamten, fahen fie unfere Entmutbigung 
und das Elend unferer langen Flucht; in die Reihen eintretend, far ° 
ben fie fich, weit entfernt, von alten Kriegern unterftügt zu werden, 
allen Qualen und Uebeln ausgefeßt, um eine Sache zu vertheidigen, 
welche ſelbſt von den am meijten dabei Intereffirten aufgegeben war. 
So kam es, daß die meijten diefer Deutfchen ſchon beim erften Bis 
vouac davon liefen. 

Bei'm Anblide des Elendes des von Moscau zurüdkommens . 
den Heeres wurden felbft Macdonald’s erprobte Krieger erfchüt- 
tert. Doc dieß Armeecorps und die Divifion Heudelet frifcher 
Truppen erhielten fic) als Ganzes. Man eilte, alle diefe Trummer 
in Danzig zu vereinigen, wo 35,000 Soldaten von 17 verfchiede- 
nen Nationen eingefchloffen wurden. Der ſchwache Ueberreit follte 
fid erft in Pofen und an der Oder fammeln. 
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Bis dahin war es alſo dem Koͤnige von Neapel unmoͤglich ge— 
weſen, mehr Ordnung in unſere Flucht zu bringen; aber im Augen⸗ 
blicke, wo er durch Marienwer der zog, um ſich nah Pofen 
zu begeben, aͤnderte ein Brief aus Neapel auf einmal wieder alle 
ie Entſchluͤſſe. Das Lefen dejielben machte einen fo heftigen Ein» 

rud auf ihn, daß die Galle fchnel in’s Blut trat und er in weni» 
gen Augenbliden an einer vollflommenen Gelbfucht erkrankt war. 

Wie es fcheint, verlegte ihn eine Negierungsbandlung, welche 
fih die Königin erlaubt hatte, in einer feiner beftigften Leidenſchaf⸗ 
ten. Wenig eiferfüchtig auf feine Gemahlin, ungeachtet ihrer Reize, 
war er es mit defto größerer Wuth auf feine Gewalt, und hierin 
befonders mißtrauifch gegen die Königin, als Schwefter des Kaiſers. 

Es ift auffallend, dat Murat, der bis dabin nur einzig dem 
Rubme zu leben ſchien, ſich plüglicdy von einer minder edlen Leiden⸗ 
ſchaft beberrfchen ließ; aber unftreitig gibt es Charactere, für die 
irgend eine berrfchende Leidenschaft gleihfam Bedurfnig if. Im 
Grunde war es immer derfelbe Ehrgeiz, nur unter verſchiedenen 
Formen, aber immer in feiner ganzen Stärfe fi) aͤußernd; denn fo 
find leidenſchaftliche Gemütber. est fiegte die Eiferfucht auf, feine: 
Macht uber die Leidenschaft des Ruhmes; fehnel riß fie ihn nad 
Poſ — fort, wo er kurz nach feiner Antunft verſchwand und uns 
verlieh. 
Diefer Abfall fand am 16. Januar fiatt, 23 Tage vorber, 
che Schwarzenberg fih von dem franzöfifhen Heere trennte, 
über welches nun Prinz Eugen den Oberbefehl ubernahm. 

Alerander machte mit feinen Truppen bei Kaliſch Halt. 
Hier lieh der heftige, anhaltende Kampf, der uns von Moscau 
an verfolgte, nad, und beftand bis zum Frübling in bismeiligen - 
Ueberfaͤllen, auf welche wieder Unterbrechungen folgten; denn nicht 
die Kraft des Uebels war erfehöpft, fondern nur die der Kämpfen» 
den; ein neuer, gewaltigerer Kampf ward vorbereitet, und jene Waf⸗ 
fenruhe war nicht eine Friſt, wo man uber den Frieden uͤbereintom⸗ 
men, fondern fih zu neuen Blutvergießen rüften wellte, 
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So fiegte alfo der Stern des Nordens über den Stern Rapo— 
leon’s! it es denn aber das Geſchick des Südens, vom Norden: 
befiegt zu werden? Kann jener nicht aud einmal diefen wieder 
bezwingen? Iſt es unmoͤgiich, daß ein folder Angriff gelinge ? 


Und ift der furchtbare Ausgang unferes Feldzuges ein neuer Beweis 


davon? Lnftreitig gebt der Weg des mienſchlichen Geſchlechtes nicht 
nad dem Norden, fondern er neigt fih nad dem Suͤden; es kehrt 
dem Norden den Rüden und wird von dem Süden angezogen, Das 
bin gehen feine Blicke, feine Wünfche, feine Beftrebungen. Nicht 


. 
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ungeſtraft ſetzt man ſich dieſer gewaltigen Richtung entgegen; es 
iſt ein rieſenhaftes Unternehmen, die Menſchen 200 der entgegen» 
gefegten Richtung zurüdzudrängen und an a Eisländer fefleln zu 
wollen. Hier brad) fi die Kraft der Roͤner; Karl der Große, 
ob er gleich erft zu der Zeit auftrat, als eine ce furchtbarſten diefer 
Ueberſchwemmungen fid) ihrem Ende nabete, Innte fie doch nur ei» 
nige Augenblicke noch aufhalten ; der übrige Stroh, an den Dften feines 
Reiches zurücdgedrängt, drang durd den Nordä ein und vollendete 
die Ueberſchwemmung. | 

Zaufend Sahre find feitdem verſchwunden. Aiefer Beit bedurf- 
ten die Völfer des Nordens, um fi nad) einer | großen Wande» 
rung zu erholen, und fid) diejenigen Kenntnifje zu rwerben, die ge— 
genmwärtig einem erobernden Volke unentbehrlich ind. Während 
diefer Zeit widerſetzten ſich die Hanfeeftadte nicht Äne Grund der 
Einführung Friegerifcher Kunfte in diefem ungeheuern gger der Gcan« 
dinavier. Der Erfolg bat ihre Beforgnifie gerechtfſtigt. Kaum 
war die neuere Kriegswiftenfchaft in den Norden gedingen, fo fah 


man ruſſiſche Heere an der Elbe und bald nachher Ügralien; fie 


baben die Länder nur erft fennen lernen wollen; ein werden fie 
kommen, um da zu wohnen. 

Europa gab fih im Ichten Jabrhunderte, aus Eiyfeit oder 
Menfchentiebe, alle Mühe, an der Civilifation der Benhner des 
Nordens zu arbeiten, die ſchon durdy Perer den Großen \ furcht⸗ 
baren Kriegern gebildet waren. Europa handelte hierin yeistich, 
indem es dadurch die Gefahr verminderte, in neue Barbaregruͤck 


zufinfen, wenn anders ein zweiter Nücfall in die. Finfters pers 


Mittelalters möglich ift, nachdem der Krieg mehr wiffenfha,ticher 
Natur geworden ijt, wo der Geift ſich geltend macht, und Kennte 
niffe erfordert, in deren Bejig fi) barbarifche Voͤlker nur durd) Eis 
pilifirung verfegen koͤnnen 

Waͤhrend Europa aber die Civilifation dieſer Nordländer bes 
ſchleunigte, find wir vielleicht der Zeit, aufs Neue von ihnen über« 
ſchwemmt zu werden, näher gerüdt; denn man glaube ja nicht, daß 
ihre prachtvollen Städte, ihr ausländifcher affeetirter Lnxus fie zu— 
rüchalten, daß man fie durch Verweichlichung an ihren Falten Boden 
feflein und weniger furdtbar machen werde. Diefer Luxus, diefes 
weihlihe Wohlleben, das man einem barbarifchen Clima zum Troß 
—— kann doch immer nur das Vorrecht Weniger bleiben. Die 
urch eine immer aufgeftärtere Verwaltung wachfenden Maflen wer« 
den fortwährend unter ihrem Clima leiden, und barbariſch, wie die— 
ſes, immer gieriger werden ; und die Ueberfluthung des Südens durch 
den Norden, von Catharina II. aufs Neue begonnen, wird 
fortdauern. | 

Wer Fönnte wohl glauben, daß der große Kanıpf des Nordens 
gegen den Süden fhon zu Ende fey? Iſt er nicht, im größten Um— 
fang, der Kricg des Mangels gegen den Genuß, der ewige Kanıpf 
der Armen gegen die Reichen, der Krieg, welcher im Inneren jedes 
Staated wuͤthet? 
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Gefäurten, was auch der Beweggrund unferes Feldzuges ges 
weſen fenn mag, im diefer Dinfiht war er für Europiwichtig. Pos 
len dem ruffiichen Scepter zu entreißen, und dadurch eine neue Les 
berſchwemmung der Männer des Nordens weiter hinausjurüden, 
den Strom zu ſchwaͤchen, einen neuen Damm ihm entgegenzufegen, 
die war der Zweck deielden. Und welcher Mann, weiche Unftände 
vereinten ſich nicht für das Gelingen einer fo großen Unternehmung! 

nn einer fiegeihen Periode von 1500 Jahren war die Re- 
volution des vierten Jahrhunderts, die der Könige und Großen ges 

gen die Völker, duch die Revolution des 19ten Jahrhunderts, von 
Seiten der Voͤlker gegen die Könige und Großen, befiegt worden. 
Aus ibr war Naoleon hervorgegangen; er bemächtigte ſich ih— 
rer mit fo kräftiger Energie, ald wenn diefe ganze ungeheure frampf» 
bafte Bewegungaur das Werk eines einzigen Mannes gewefen wäre. 
Er beherrſchte Ae Revolution, als wäre er der Genius. diefes furdt» 
baren Elemen/. Sie unterwarf fi) feiner Stimme, fhämte fich 
ihrer Ausfchnafungen, bewunderte fi in ihm, folgte feinem Ruhme, 
und vereinte£uropa unter feinem Scepter. Da erhob ſich Europa 
fuͤgſam anfzinen Ruf, um Rußland in feine alten Gränzen zurüde 
aubrängen; e6 Ihien, der Norden müßte auch feinerfeits bis zum 
eifigen Po befiegt werden. 

Und/ennod) bat diefer große Mann. in feiner böchften Macht⸗ 
pertode x Natur nicht bezwingen fönnen. Bei'm Hinanfteigen des 
jähen Ybanges mangelte ibm die Kraft! Als er die beeiften Ges 
filde Copa's erreichte, ward er dort von feiner Höhe berabgefturzt, 
und d Norden, fiegreic uber. den Süden im Vertheidigungss 

Krieg? wie er es im Mittelalter im»Eroberungs- Kriege war, hält 
ſich jet Für unangreifbar, für unmwiderftehlich. 

Sefähruum, glaubt dieſes nicht! Ihr bätreg diefen Boden, die- 
jen unermeßlihen Raum, diefes rauhe, giganfifhe Elima eben fo» 
wohl bejiegen fönnen, als ihr die Krieger des Nordens befiegt habt. 

Aber ah! einige Fehler find durch unermeßliche Ungludsfäle 
beftraft worden; ich babe die einen und die andern berichtet. Auf 
jenem Meere von Janınter babe ich einen traurigen Leuchtthurm 
mit duͤſterem, blutigem Scheine anfgerichtet, und wenn meine 
ſchwache Hand diefen peinvollen Werke auch nicht gewachſen war, 
fo zeigte ich wenigftens die fhwimmenden Trümmer, damit unfere 
Nachkommen die Gefahr erfennen und vermeiden. 

Gefährten, mein Werk ift vollendet. Euch gebührt es jetzt, 
die Wahrheit des Gemähldes zu bezeugen. Die Farben werden Euch 
bei der noch frifchen Erinnerung an die Leiden nicht lebhaft genug 
erfcheinen. Allein, wer von Euch weiß nit, daß die Handlung 
immer beredter ift, als der Bericht, und daß, wenn große Ge— 
ſchichtſchreiber durch große Männer geweckt werden, ſie noch felte 
ner ſind, als dieſe? 
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